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The hiſtory of inland navigations; 
“particularly thofe of the Duke of 
 BRIDGWATER, in Lancashire 

and Cheshire; and the intendet one 

; promoted by Earl gower and 

ı other Perfons of.diftindtion in Staf- 

fordshire, Cheshire and Derby- 

shire. Iluftrated with geographical 

Plans, shewing the Counties, Town- 

ships and Villages through which 

“these Navigations are carried, or 

, areintendet to be. The whole shew- 

ing the utility and importance of 
inland navigations. Ihe fecond 

Edition, with Additions. London, 

» printed for T. Lomndes. 1769. 9: 
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(Setbice der einländifchen Schiffart, 


U) befonders derjenigen, die der Herzog 
von Bridgwater in Lancafbire und Che⸗ 
fBire angelegt bat, imgleichen derjenigen, 
die Graf Bower und andere hohe Perſo⸗ 


nen in Staffordfbire, Chefhire und Derbys . 
fhire zu errichten denken, — 


D. Herzog von Bridgwater, ein noch 
junger Herr, wit. wir aus S. 45: fhlieffen, 
der. wegen feiner Kentniß der Mathematik und 
der Natur gerühmet wird, hat, in einer Zeit 
von wenigen Jahren, cin Werk zu Stande _ 
gebracht, welches wegen feiner Größe, 
Schwicrigfeit und Nußbarfeit, ganz fügih 


mit den Wafferleitungen der Mömer, mit 


dem Languedockiſchen und Ladogaifchen Kanal; 


verglichen werden fan. Der Herzog befißet 


zu Worsley in Lancashireein fehr ergiebiges 
Steinfoglenwerf; und damit diefe Kohlen 
wohlfeiler, leichter und weiter verfahren werden 
koͤnten, ſetzte er fih vor, einen ſchif baren Ka⸗ 
nal von Worsley nach Salford bey Manche⸗ 
fer und nach Hollin Ferry in der Landſchaft 
Lancaſter, aufeigene Koften, zu ziehen. Er ers 
bielt dazu die Erlaubniß vom Parlamente in 


‘den Jahren 1758 und 1759. Als aber die 


Arbeit angefangen wurde, fand man, daß es 
dem Herzoge und auch dem gemeinen Beſten 


„4 Hiflory of. inland navigation Fe 


zuträglicher feyn würde, den Kanal quer.über 
den Strohm Irwell bey Barton, und niche 
nah Salford, fondern ſelbſt nach Man⸗ 
cheſter zu ziehen , imgleichen einen Geitenfas 
nal nach Langford in Strerford laufen zu 
laſſen. Der Herzog ließ auch diefe Aenderung, 
am feine Schiffare auf die Zufunft zu fichern, 
vom Parlamente ausdruͤcklich billigen. Die 
Parlamentsacten find bier S, 13: 19. einges 


rüct. So groß und ficher aud) die Vorthei⸗ 


lediefer Schiffart waren, fo wurden dennoch, 
fonderlich von den Nachbaren, viele Hindes 
rungen in den Weg gelegt. Am beftigften 
twiderfeßten fich diejenigen, welche im Jahre 
1720 von Parlanıentr die Freyheit erhalten 
hatten, die Stroͤhme Irwell und Werſey 
ſchifbar zu machen, wodurch, ihrer Meye 
nung nad, eine jede andere Schiffart in 
der dortigen Gegend, auf immer unterfagt 
wäre; wenigſtens wollten fie durchaus niche 
zugeben, daß der Herzog von dem Waſſer dier 
fer Ströhme etwas. zu feinem Kanal anmwenz 
den dürfte. Diefer entfagte auch diefem Ges 
brauch, indem er auf feinem Boden eine ftar; 
ke Quelle hatte, die bereits. die Waſſerkuͤnſte 
in dem Steinkohlenwerke trieb, und die, 
quch in den heiſſeſten Monaten, in jeder Mia 
ute wenigſtens 66 Kubikſchuh Waſſer gab: 
Auch wollte der Herzog nicht ſeinen Kanal den 
Veraͤnderungen der Ebbe und Fluth unters 
J— "42 “ wer⸗ 


* 
Pd 
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4 -Phyfitatifch «Vekon. Bibl. 17.8, 
werfen. Die Schiffart auf der Irwel und 
Merſey ift wegen vieler Untiefen gefährlich, 
und nicht zu allen Jahrszeiten möglich. Der 
herzogliche Kanal, der auch) den Weg um neun 


engliſche Meilen  abfürzete, befam fo gar an 


den feichreften Stellen fo viel Wafler, daß 
zu allen Zeiten: Boote von 40 bis 50 Tonnen 
darüber gehen fonten. Man warf vor, daß 
der Kanal’ zu viel tand wegnehmen würde, 
aber der dortige Boden mar nicht viel werth, 
da er gröfteritheils moraftig war; vielmehr wur⸗ 
de er dadurch gebeſſert, daß man ihm fein 
Waſſer nahm. Man entdeckte'beym Graben 
Mergel, den man bie dahin nicht finden koͤn⸗ | 
nen; mir diefem wurde das fand von den Eis 
genthümern urbar gemacht. Zudem nahm 
‚der Kanal auf eine ganze englifhe Meile nicht 
mehr als anderthalb Acre Land ein. Unges 
achtet aller Einwendungen kam der Kanal dens 
noch, unter Unordnung eines fehr gefchickten 
Mathematifers, Namens Brindley, zuStande, 
ſo daß er wuͤrklich ſchon im Jahre 1763. be⸗ 
fahren wurde. 


Um die Anfbederunge ver k Steinfobfehn zu 
erfahren, und’ das Einladen zu erleichtern, 
ift ein großes Gewölbe in den Berg, von dem 
Fuße deffelben bis zu dein Kohlenlager, getrie⸗ 
ben worden, fo daß ſich der Kanal in dem 
| Do. ſelbſt ſchon anfängt, Dieſes Sm 


[ 
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iſt am ‚Eingange 6 Schuh. weit und fünf 
Schuh hoch, von der Oberfläche des Waſſers 
anzurechnen. :: Weiter hinein im Berge ift es 
nod) höher und weiter, fo dag fich die Boote 
auf dem unterirdifchen Kanale ‚einander auss 


weichen koͤnnen. Bey dem Kobleniverfe felbft: 


hat das Gewölbe eine Weite von zehen Schubsi 
Es theilet ih im Berge nady der rechten: und: 
linfen Seite, und fol, fo wie e8:die Gruben 
arbeit verlangen wird, weiter. fortgefeßt. wer⸗ 


den, Die Kohlen werden da; wo fie gewon⸗ 


net werden, im Fleine Karren geſchuͤttet, die: 
von da, auf dem fich gegen den: Kanal fenfens; 
den Boden, indie Boote hinunterlaufen. Dies: 
ſe Boote find: 47 bis so Schuh lang und 44 
Schuh breit: Sie tragen 6 bis g Tonnen, 
und gehn alsdann z Schuh 7 Zoll tief; dar: 
hingegen das Waſſer in dem unterirdiſchen Ka⸗ 
nale eine Tiefe von 3 Schuh 4 Zoll hat. Ein 
umd zwanzig beladene ‘Boote werden: an einan⸗ 
der gefettet, und ein Knabe von 17 Jahren, 


der mit einem Öeleuchte aufder bequemen Fuß⸗ 


banf geht, treibt folche,, ungeachtet fte zuſam⸗ 


men eine $adurig von 147 Tonnen ausmachen, : 


durch bloßes Stoßen fort... Oder es find: 


auch, am beyden Seiten des Kanals, Ge⸗ 


laͤnder gemacht, an den ein Junge, der in 
dem vörderften. Boote ſteht, ſich nebit allen 
Booten fortſchiebet; fü wie es bey den Faͤhr⸗ 
zen zu gefchehn pflegt. Zum wunderbaren 
— L, n 3 


Ge⸗ 
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Gewoͤlbe, welches bereite anderthalb engliſche 
Meilen lang iſt, wird der Wetterzug auf ei⸗ 
ne doppelte Art verſchaft. Man bat nämlich 
an verfhiedenen Stellen ben (ganzen Berg 
durchgeſchlagen, da denn die fenfrechte Defs 
nung vom Tage bis in das Gewölbe, 37 Yards: 
beträgt. Ueberdem ift am. Eingange eine 
Waſſertrommel (water- bellows) angebracht. 
Ein von obenherunterfommender Bach ergiefe 
fet fih in einen Trichter, der über einem grofs 
fen hölzernen Cylinder ſteht, aus dem unten 
wieder das Wafler heraus in den Kanal läuft, 
und die Luft wird durch metallene Pfeiffen 
in das Gewölbe geblafen (©. Bibl. 1. ©. 
397.). Auch tft dafelbft eine Mühle angelegt, 
die den Mörtel zu dem Gemaure bereitet. Es 
war ein großes Glück bey diefer Unterneh» 
mung, daß man dabep eine Menge Kalk ent⸗ 
deckte, ‚der fich. ſehr gut brennen und ges: 
brauchen ee; da man ihn fonft 30 Meilen! 
weit hätte herbey hohlen müffen, 


Der ausmärtige Kanal bis Wanchefter 
iſt zehen Meilen lang. Auf ihm merden bie: 
an einander gefetteten Boote von Mauleſeln oder: 
Dferden,die aufdem erbabenen Rande gehen,ger- 
zogen. Wo der Erdboden für das Bette des 
Kanals zu tief war, iſt diefer. über einzu dem 
Ende gebauetes Gewoͤlbe weggeleiter: Ein‘ 
| — Ste, in Geſtalt einer Bruͤcke = | 


+2 Hiflory of island wavigations = 


' ‚über die- Heerftraße von Barton nach Stret⸗ 
ford erbauet; mo die Meifenden unter der 
Brücke wegfahren; unterdeflen daß die Koh⸗ 
Tenfchiffe in dem Kanale über die Brücke ges 
ben. Aber noch viel mehr Verwunderung ers 
reger ein ähnliches Gewölbe, fo über den Fluß 
Irwel gezogen iſt, aus drey Bogen befteht 
(deffen Mitrelpunfte 63 Fuß von einander 
entferne find), und 200 Yards lang und 
36 Fuß weit if. Der Kanal’ müfle über 
diefen Strohm, bdeflen Ufer. febr niedrig find, 
weglaufen. Jenes Gewölbe träger den Ka: 
nal, und iſt fo hoch, daß zu gleicher Zeit grofs 
fe Schiffe auf dem Strohm unter dem haͤn⸗ 
genden Kanale wegſegeln koͤnnen; da unters 
deſſen die Koblenfchiffe in dem Kanale auf dem 
Gewölbe, fo zu fagen in der $uft, von Pfer⸗ 
den und. Menſchen die auf dem erhabenen 
Rande diefes Hohen Gemauers gehen, weg; 
‚gezogen werden. : Man findet’hier diefen haͤn⸗ 
genden Strohm, auf welchem und unter wels 
chem zugleicher Zeit beladene Schiffe aehen, ' 
in einem Meinen Kupferftiche abgebildet. 
Man muß aud noch wiſſen, daß folcher Ges 
wölbe noch viele an andern Stellen errichtet . 
worden. Wir bedauren, daß wir von diefer 
in ihrer Art einzigen Arbeit noch Feine genaue, 
vollſtaͤndige, zufammenhängende und funftmäf: 
ſige Befchreibiing haben. Denn dieß Fleine 
Werk, welches wir anzeigen, befteht nur aus 

3 44 Ä ein: 


\ 
\ 
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einzelnen Briefen und Nachrichten, die Reiſende 
in St. James Chronicle, und andere englifche 
Wochen⸗ und Monatsfchriften, für die Neus 
gierde eınrücken lafien. Ausdiefen haben wir 
obige Nacrichten zufammen geſucht. Seite 
dein der Kanal eröfnet worden, find! die 
Steinfohlen in Mancheſter im Preife um 
die Hälfte gefallen, wodurch. denn auch der 
Unterhalt der vielen Manufacturiften in die⸗ 
ſem volkreichen Orte um ein vieles erleichtert 
worden. Der andere Arm des Kanals wird 
über den Fluß Merſey, wo ihn ein Bogen, 

der 70 Fuß weit iſt, träger, nach Altrin⸗ 
cham, und ein anderer nachStockport in Che⸗ 
ſhire gezogen, und war ſchon — 


| rogliſche Meilen lang. 


Der übrige Theil dieſes einen Werts ent; 
* Nachrichten von unterſchiedenen andern 
Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung der einlaͤndi⸗ 
ſchen Schiffart, von denen einige bereits 
wuͤrklich in Werke ſind, andere aber noch ſtark 
beſtritten werden, und die alle zuſammen ges 
nommen dahin abzielen, eine ununterbrochene . 
Schiffart durch Hülfe des Fluffes Trent , zwir 
_ fen Sul und Liverpool, quer durch England, 
von einem Meere. zum andern, und zwifchen 
allen großen Dertern, die an dieſer Linie lies 
gen, zu errichten, Ein Graf Gower hat - 
ſich desfals am meiften bisher bemuͤhet, m die. 
089 


7 
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Vortheile, die England davon erwarten Fan; 
ſind freylich ſehr anſehnlich. Mancheſter 
wird ale dann Guͤther nach Liverpool ſenden 
und von, daher erhalten koͤnnen fuͤr die ges 
ringe, Fracht von 6 Schillinge, auf dieſe 38 
Meilen; da jetzt die Fracht zu Waſſer 10 bis 
22 Scillinge;.und zu Sande gar 40: Schil⸗ 
linge iſt, und da dennoch jegt die meiften, 
Waaren über Land geſchickt werden, weil die 
Schiffart gar zu langſam und. ungewiß iſt. 
Von Scheffield, wo die vielen Meſſerſchmiede 
find,würden Waaren nach Liverpool Schott⸗ 
land und Irland gehen fönnen, ‚und aus 
dent Hafen würden, die Arbeiter ſehr wohl⸗ 
feil Elfenbein ,- Horn und Häute befommen.; 
Eine Menge einländifcher Naturalien würde 
dadurch in. Gebrauch fommen, z. B. auf dem 
Wege von Northwich nah Lawton liegt ein 
großer Vorrat: recht guten Steinſalzes, 
34. Yards unter der Damerde, welches ſchon 
im Jahre 1670 entdeckt worden, ı Recht gus 
te Mühifteine, Kalk; Duaderfteine wid Alas 
bafter find auch In der Naͤhe. Burslem nicht weit 
von Newcaſtle, würde das ſchone weiſſe Stein: 
guth (white flint ware), wohlfeiler ber ganz 
Europa verfenden-Fönnen. Denniungeachtet - 
daB engliſche Franenzimmer dieſes irdene 
Zeug, wie S. 61, geſagt wird, wegen des 
wohlfeilen Preiſes verachtet für ſchaͤtzen es 
doch bie Ausländer u boch, und a 
> Ä 5 


—— 
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dent Porzellan an die Seite, fo daß jetzt ſchon 
die jährlihe Ausfuhr 106, 000 Pfund ber 
trägt. ©:64, wo von Erleichterung der Ausfuhr 
des Getreides die Rede iſt, "wird angemerket, 
daß ſeit 1746 bis 1750. beyde Jahre mit ein: 
gerechnet, fünf Milionen Duarters aus Eng: 
land ausgefchift find, und daß dagegen faſt 
achte Halb Millionen gewonnen find. Seit⸗ 
dem das Getreide ein Theil- des englifchen 
Handels geworden, ſey der Preiß in England 
feibft gefallen, und der Ackerbau fen dadurch) 
fo ſehr verbeffert worden, daßeine einzige gufe: 
Erndte die Bedürfniffe für vier bis fünf Jahre 
abwerfe-DieSuljfteuer(Salt-dury) von North⸗ 
wid) beträgt in einem Jahre 67, 000 Pfund. 
Zu Northwich und Winsford werden jähr, 

lich 24000 Tonnen Salz gewonnen. | 


Die Koften: diefer Kanäle finden wir bier. 
nirgend genau berechnet; doch wird ©. Ar. 
‚gemeldet, daß dem Herjoge jede Meile auf 
z000 Guineen fomme; ©. 85. daß der Kas 
nal vom Fluffe Trent bis bey Wilden Serry 
in der Gtaffchaft Derby zum Fluſſe Merſey, 
101, 000 Pf: koſten würde; und H. 
Brindley hat die Koften des Kanals von Leed 
nad) Liverpool, welches 108 4 Meilen: find, 
‚ auf259,777 Pfund angefchlagen. Die Zinfen 
dieſes Kapitals, fünfe von 100 gerechnet, wuͤr⸗ 
den nebſt den Befoldungen ber noͤthigen Bedien⸗ 


⸗ 


\ 


MA fe months Tour. rt; 


te und den Unterhaltungskoften jährlich ı 7006 | 
Dfund berragen. 


: Eine am Ende angehenfte Machricht bes 
Verlegers verfpricht noch einen zwenten Theil 
diefes Werfs, dein wir aber noch nicht gefehn 
haben; Hingegen werden wie unten noch eini⸗ 
ge hieher gehörige „Machrichten beybringen‘ 

koͤnnen. — 1r | 


ISSTEKTEUETSEH 
1. 


Adıx months Tour through the 
. North. of England, containing an 
‚ Account of the prefent State of ° 
-. Agriculture, Manufa&tures and Po- 
pulation, in ſeveral Counties: of: 
‘this Kingdom. In four volumes. 
London. 1770.8 AT 


Eben derjenige Arthur Noung, deſſen Cours _ 
aof experimental agriculture wir am En⸗ 
de des erften Bandes diefer Bibliothek ange⸗ 
zeigee haben, und von dem dieSixweeks T'our, 
deren gleichfals im erſten Bande S. 323, 
gedacht worden, herruͤhret, iſt auch der Vers 
faſſer dieſer ſechsmonatlichen dkonomiſchen 
Reiſe durch die nördlichen Landſchaſten * 
—— —— | ng: 
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England: Die gute Aufnahme feiner ſechswo⸗ 
chentlichen Reiſe, die er in Privatangelegenhei⸗ 
ten gethan hatte, brachte ihn auf den Einfall, 
mit mehrerer Aufmerkſamkeit und langſamer den 
Norden ſeines Vaterlandes zu durchreiſen, 
um allerley üfonomifcye Beobachtungen zu 
ſamlen. Um dieſe Abſicht, die wenigſtens ein 
patriotiſches Anſehen hat, deſto ficherer zu era 
reichen, bath er vor feiner Abreiſe in den eng⸗ 
liſchen Zeitungen alle Oekonomen, ihm die 
Oerter in. Hertfordshire, Bedfordshire, 
Huntingdonshire, Northamptonshire, 
Rutlandshire, Leicestershire, Nolting⸗ 
hamshire, Lincolnshire, Derbyshire, 
Norkshire, Durham, Northumberland, 
Cumberland, Weſtmoreland, Lancashire, 
Ehesbite, Ghropsbire, Siaffordehire, 
Woreestershire, Warwickshire und Buc⸗ 
kinghamshire zum voraus anzuzeigen, wo er 
eine reiche Erndte oͤbonomiſcher Erfahrungen 
und Beobachtungen haben koͤnte; wogegen er 
ſich erboth, ſolchen Landleuthen, die ihm be: 
huͤlflich ſeyn wuͤrden, mit ſeiner Kentniß in 
Verbeſſerung des Landes durch Vermiſchung 
der Erdarten, und in der Bauart der Futter⸗ 
kraͤuter, zu dienen. Ungeachtet die Wuͤrkung 
dieſes vorläufigen Geſuchs weit geringer war, 
als er vermuthet hatte, ſo reifete er dennoch 
ab, und wendete allerfey andere Künfte an, 


den Landſentben⸗ was ſie gutes wuſten, ab⸗ 
zu⸗ 
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zuftagen. Auch ſcheuete er den kleinen Auf⸗ 
wand nicht, einige gute Paͤchter betrunken zu 
machen, um alsdann von ihnen zu erfahren, 
was ſie nuͤchtern verhaͤlten; gleichwohl nennet 
er in der Vorrede viele Perſonen, die ihm, 
auch ohne ſolche reelle Bewegungogruͤnde, ges 
holfen haben, auf einer Reiſe von 2500 
englifchen Meilen, vier weitlänftig gedruckte 
Bänder voll Anmerkungen zu ſamlen. Vie⸗ 
le oͤkonomiſche Werkzeuge, die nicht allgemein 
bekant ſind, hat er in Kupfer vorgeſtellet und 
beſchrieben, und auch in dieſer Reiſe hat er 
von praͤchtigen Haͤußern und ſeltnen Schilde⸗ 
reyen Nachrichten gegeben. 


Wer die linneiſchen Reifen: und "die Bey⸗ 
* des H. Hofmed. Taube geleſen hat, 
wird ohne Bedenken geſtehen, daß ſolche 
Reiſen, fo wohl für Ausländer als Einfändet 
fehr großen Mugen haben fünnen; ‘aber er 
wird es auch zugleich für nothwendig erklaͤren, 
daß der reiſende Beobachter nicht etwa nur von 
dem Ackerbau und der Viehzucht, fondern 
auch von der Naturlehre und deren verwandten 
Wiffenfchaften, eine mehr alg gemeine Kentnig 
befige. Practiſche Kentniß der gemeinen Oekono⸗ 
mie muß man dem H. Noung zugeſtehn; zumal 
da er verſichert, daͤß er die meiſte Zeit Pach⸗ 
tungen von 300 Acres und niemals eine uns 
ter 100 Aeres gehabt, und dag er. über zug 
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‚Slönomifche Arbeiten forgfältig Buch gehalten 
habe, Doc wiffenwir durd Privatnachrich⸗ 
gen aus England, daß ihn dort einige für eis. 
nen oͤkonomiſchen Charlatan halten, daß er 
die Rolle des nun verftorbenen Rocques ſpie⸗ 
Te, Eleine Landgüther faufe, auf diefen aller⸗ 
fen Verſuche anftelle, und das Publifum zu 
bereden fuche, als habe er darauf anfehnlihe 
Berbefferungen angebracht, um fie wieder | 
mit Vortheile zu verfaufen. Geſetzt auch, 
daß diefe Beſchuldigung ungegründer fen, 
wie wir vermuthen, fo ift.doch fo viel gewiß, 
daß ihm Naturfunde fehle. . Daher find feis 
ne Beobachtungen fehr einförmig, zulezt ers 
muͤdend; und der $efer wird faſt unmwillig, 
wenn er. denkt, daß der Reifende, wenn er 
die erfoderliche Geſchicklichkeit gehabt Hätte, 
die an ſich etwas trocfnen Sachen, fehr leicht 
mit mannigfaltigen andern nüßlichen und an; 
genehmen Anmerkungen hätte würzen Fönnen, 
Aber ungerecht. würde man feyn, wenn man 
fich nicht bey dem vierten Theile mit dem Ver⸗ 
faffer wieder völlig ausföhnte, und wenn man 
nicht geftehen wolte,. daß auch felbft in den er— 
fien Bändern Nachrichten vorkommen, die, 
fonderlih den Engländern,. wichtig find. 
Wir fuchen einige aus, die auch unfern Leſern 
nicht migfallen werden. Hs 3. 3 
mel Zu Biber⸗ 


7°) Die Verwandlung: der unten oft vorkommenden 
engliſchen Maaße in Deutiche, überlafen ni 
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DBibernelle (Burner). wird von. den Rüben 
vorzüglich gerne gegeſſen; vor Pferden nicht 


ſo gern. Für Schafe ift fie das erſte grüne 


Sutter, was man im Fruͤhjahre haben Fan. 
Um die leeren Pläße, die-diefe Pflanze die 
erften. Sabre auf dem Felde übrig läßt, auch 
zu nußen, hatte ein Landmann für gus gefunz 
den, Haber zwifchen durch zu ſaͤen. Kleber 

' aber ' 


geneigten Leſer; doch zeigen wir zu dem Ende 
folgendes an. 
1 englifche Meile = 5493 Kalenberg. Schuhe 
= * deutfche Meile, 
ı Yard 3 Kalenberg. Schuhe. 
1 Acre = 43560 .englifche Quadratſchuhe = 
' 47044 Kalenb. Duadratjchube. 


. = 2 Rood = 10890 englifche. Suihraiahe 


— 3 Acre 

Quarter = 14408 parifer Kubikiol , 
Bushel = 1801 parijer Kubikzoll 
Quarts = ı Himten Braunſchw. 
Bushels = 9 Himten Braunſchw. 
Gallon’— 272 3 engliſche Kubifzoß 
Load = 640. Gallons = 80 Sunbeln 
4 Pecks = ı Bushel. | 

ı Ton = 2g2 Gallons 

ı Guinea = 6 tthl. 8 bis 10 ggl. 


— 


3. Pfund Ster. *«rthl. ı bis 4 gal. 


s Schilling = =6 7. bie 7 gal. 
“a ID = 87 bis 9 pf. 


er wenn, der Louisd’or iu 5 so gerecöneh, 





ge Parf ift.einer der. größıen im. ganzen Königs 
reiche, und hält nicht weniger als 3500 Acres. 
Ein paar Eagen, die hinten eine Stürze has 
ben, find S. 92. befchrieben und abgebildet. 
T. 1. Big. 4 flellee eine Futterraufe für 
© Schafe vor, welchervier Mäder bat, und fi 
bequem fortbringen läßt. Sie würde fid) 
gut bey der von H.Bernbardt Dib.1.S, 5 36.) 
und andern »orgefchlagenenenglifchen Futter 


rung der Schafeayfdem Felde anwenden laſſen. 


Zu Sheffield (S. 134) iſt eine kuͤnſtliche 
von Waſſer geiriebene Seidenmuͤhle, die 152 
Haͤnde beſchaͤftigt. Mehrentheils werden 
Weiber und Kinder gebraucht. Bon jenen 
verdient eins fuͤnf bis ſechs Schilling die 
Woche. Die Seide, die dort verarbeitet 
wird, koͤmt aus, Bengalen, Ching, Pie⸗ 
mont, der Tuͤrkey und auch aus Amſter⸗ 
dans DIE italleniſche kommt das Pfunt auf 
et 35 Schi⸗ 


» 


i 
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35 Scillinge, bie amerifanifche nur auf zo 
Sc. fie ift aber auch ſchlechter. Die Mühs 
le verarbeitet 150 Pfund rohe Seide in einer 
Woche, oder 7800 in einem Jahre. Die 
ganze Unlage diefes kuͤnſtlichen Werks, ders 
Hfeichen fi auch zu Derby befindet, Hat 
1000 Pfundgefofter. — Aus Hull (S. 176) 
waren das Jahr nur drey Schiffe auf dert 


Wualfifhfang ausgegangen. Jedes hielt 500 


Tonnen, und hatte 45 Fiſche und 150 Rob⸗ 
ben (Seals. Phocae vicul) zuräd gebracht. 


Im zwepten Bande ©. 25. wird der Vor⸗ 
theil eines angelegten Waldes berechnet. 
Sechs Acre, die an einer Anhöhe liegen, 
find vor 30 Jahren mis ſchottiſchen Fuhren 
(Scotch fir. Pinus rubra. Haußvat. V, 1. 
S. 216), Efchen und Büchen bepflanzet. 


Jetzt ift jeder Baum ungefähr 25 Fuß hoch, 
und ifl.ı Sch, 6 D. werth. Sie find fehs - 


Fuß weit aus einander gefeßt, daß alfo die 
6 Ucres 7260 Stämme, die zufammen 544 
Pfund 10 Sch. werth find, enthalten. Die 
Koften der Einfaffung und Unterhaltung bes 
tragen 30 Pfund. Bon den vierjährigen 


Pflanzen find 100 mit 5 Sch, und alfo alle mit | 


18 Pfund bezahle. worden. Border Einfaf 
füng marf jeder Acre nur jährlich einen Schil⸗ 
ling a6, Zieht man nun die 50 Pfund Aus« 
lage-ab, fo wird der Ertrag biefer 6 Acre 
Phyf. Oek. Bibl. . 9,18, DB in 
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in den 30 Jahren zu 494 Pfund anzufchlas 
gen feyn. Will ‚man aber- aud) die Zinfen 
von diefen so Pfund abziehen ‚ als die in 30 
Jahren, 4 von 100 gerechnet, 60 Pfund mas 
chen, fo bleibt doch noch ein reiner Gewinn 
von 430 Pfund, — ©. 134 wird das Rindvieh 
aus Lancashire für das befte in ganz Eng: 
land erklaͤrt. Man bezahlte ein Stier- mit 
49, und eine Kub mit 20 Öuineen. Hun⸗ 
ders und ein und vierzig Schafe aus Linz 
colnshire geben jährlih 66 Stein, Wolle, 
wovon der Stein für 10 Sch. 6 D. ver: 
kauft wird. Ein Danby (©. 288) befferte 
feine Kohlenwerke dadurch, daß er die Arbeis 
ter, die, wie diefe Ars Leuthe durchgehends 
zu feyn pflegen, dem Trunke und der Faul— 

heit ergeben, unbändig und bey der gerings 
ften Gelegenheit aufjäßig und rebellifd) waren, 
fich dore anzubauen bewegte. . Er machte den 
Anfang damit, daß er einigen, bey denen er 
etwas Luſt zum Gartenbaue bemerfte, etwas 
Land zu einem Garten fchenfte. Jetzt find 
diefe Arbeiter fleigige Haußväter, die nicht 
mehr um jede Urfache davon zu gehn Luft har 
ben. Einer nahm fich befonders aus, und 
der V. bat 25 der Mühe werth gehalten, 
‚die. Art, wie,er fih Sand urber gemacht hat, 

und feine ganze Fleine Haußhaltung zu be⸗ 
ſchreiben. 


— 


er | 
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m dritten Theile kommen S. 12. einige 


Nachrichten von Newcaſtle vor. Ein Koh⸗ | 


Icnarbeiter erhält des Tages ı big 4 Schillins 


ge. Ungefähr fünf Meilen von der Stadt, 


liegen die großen Eifenwerfe, die gröften im 
nu Das Arbeitslohn ſteigt jaͤhr⸗ 
000 Pfund, Drey Schiffe gehen 








lich a 
hͤhrli⸗ mal nah Schweden, und jedes 
bring onnen an Eifen. Auch amerifas 


nifches Eifen wird in Menge verarbeiter, und 
würde, da es dem ſchwediſchen in der Güthe 
gleich gehalten wird, nod mehr genommen 
werden, wenn es in größerer Menge zu era 
halten wäre, Jährlich werden ı 12000 Bu⸗ 
shelskohlen verbraucht. S. 58. erbiethet fich 
einer, Namens Clarke, eine Dreſchmaſchine 
gegen gute Bezahlung anzulegen, die, unter 
andern Vorzuͤgen, auch dieſen haben ſoll, daß 
ſie auf zween Karren weggebracht, und in 
zween Tagen, wo man will, aufgeſetzt wer⸗ 
den kan. 


Ueberall giebt der V. von den Pachtungen 


ſolche Abriſſe, wovon wir hier einen zur Pro⸗ 
be herſetzen wollen. In der Gegend zwiſchen 


Berwick und Wooller (S. 80) iſt eine Pach⸗ 


tung von 6000 Acres, von denen 2000 Acker⸗ 


land und 4000 Graßland find. Die Rente 


beiträge 1050 Pfund. Man hält darauf 100 
Pferde, 80 Ochſen, 30 fe, 200 Stüd 
B 2 jun⸗ 
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junges Rindvieh und 8000 Schafe. Die Ar⸗ 
beiter find 12 Männer ‚5 Jungen, 6 Maͤd⸗ 


gen, 80 Tagloͤhner; man hat ız Pfluͤge und 

20 Karren (carts). Kine audere Pachtung 
beſteht aus 2000 Aeres, vondenen soo Acker⸗ 
land und ısoo Graßland find. Die Rente 






ift 700 Pfund... Man hält 20 Pferde, 20 
Ochſen, eben fo viele Kühe, go inges 


Rindvieh, 2000 Schafe, 2 KerleJun⸗ 
‚gen, eben fo viele Maͤdgen, 25 Arbeiter, 8 
Pflüge und 10 Karren. Das Taglohn ift im 
Sommer ı Sch. 6 D. in der Heuerndte eben 


fo viel, im Winter ı Sch. zum Graß Mes 


ben 1 Sch. 4 D. bis 1S. 6. D. Die Dre 
fcher befommen „4. Der vornebmfte Knecht 
befome 8 Pfund Sohn, und der nächft diefem 
6 Pfund. Ein Junge von 10 bis 12 Jah⸗ 
ren, 3 Pfund. Ein Mädgen so Scillinge 
bis z Pfund. Ein Weib erhält täglich im 
Sommer g D. auch weht 1 Sch. aber in der 
Heuerndte 4 D. und eben fo viel im Winter. 
Inzwiſchen werden die Arbeiter, welche im 
De:fe find, auf eine andere Art bezahlen. 
Einem Keri hält der Pächter 2 Kühe und ein 
Schwein; er giebt ihm von jeder Gerreideart 
66 Bushels; ein Stein Wolle, den Stein 
zu 24 Pfund gerechnet; er führt ihm feine 
Kohlen; giebt ihm eine halbe Mood tandes 
zu Erdtuffeln, und ſaͤet ihm eine Meke 


(apeck) Lein. Das Weib bekoͤmt fuͤr die Heu 


und 


— 
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und Erndte Arbeit s Schillinges und ein ' 


Knabe, wenn er ı2 Jahre alt ift, 30 Bufs 
hels Getreide. Die’Preife der Ackergeräthe 
find folgende: ein Wagen Foftet 18 Pfund, 
ein Karren 7 Pf. ein Pflug ı Pf. 3 ©. eine 
Eage 18 ©. eine Walze 3 Pf. eine Senfe 2 S. 
6 D. ein Spaten 36. 6 D. für ein Pferd zu 
befchlagen wird ı ©. 4 D. bezahlet. Die 
Preiſe der Eßwaaren find: Ein Pfund Kaͤſe 
25, D. Butter sD. Pindfleifch 3 D. Ham: 
melfleifch 3 D: Kalbfleifh 2 D. Schweine⸗ 
flifh 3 D. Eine Meße-(a peck) Erdtuffeln 
3D Die Haußmierhe eines Arbeiters 9 bis 
12 Schilling, feine Feurung 20 ©. die Urs 
beitsgeräthe- werden ihm vom Pächter gegeben. 
ir übergehen die Preife der Baumaterialien. 
Um Rothbury (SG. 89) rechnete man 4 Pfere 
de und 4 Ochſen auf die SBeflellung von 100 
Acres Ackerland. Man brauchte 2 Pferde 
und 2 Dchfen für einen Pflug, zuweilen auch 
nur allein 2 Pferde. In einem Tage pflügte 
man 3 Acres. Auf ein Pferd rechnete‘ man 
die Woche 3 Gallons Haber; und überhaupt 
komt ein Pferd das Jahr auf 6 Pfund. 


Die Ueberbleibfel der römifhen Maure be 
ſah der V. (©. 112.) eine halbe Meile von 
Blenwelt. Das vollfommenite fiebt man an 
der Ecke eines jähen Felſen; ‚die Höhe ift fünf 
Fuß. Das — beſieht aus ſehr or⸗ 

B 3 dent⸗ 
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deutlich behaueren und auf "einander gelegten 
Duabderfleinen, wovon die gröften 13. Zoll 


Yang und 7 Zoll breit find. Der Mörtel ift 


meiftentheilg vergangen, und der fich noch fins 
der, ift fo mürbe, daß er fich leicht zwifchen 
den: Fingern zerreiben läf. Zu Kendal 
(S. 170) find an die sooo Hände mit 
Strumpfftricken befchäftig. Man zählet 120 
Wollkratzer, wovon ieder fünf Spinnerinnen, 
und von diefen iede vier bis fünf Stricker bes, 
ſchaͤftiget. Rechnet man nur viere, fo foms 
men 2400 heraus. rn einander gerechner, 
werden wöchentlich 550 Dutzend, und jährlich 
28, 600 Dußend fertig. Das Paar koͤmt 
auf 22 D. bis 6 ©. oder überhaupt auf 22. 


. D. bis 4 Sch. und diefes beträgt wenigftens 


51, 480 Pfund, Mean vermifcher die Wolle 
aus Leicestershire mit der von Durham, 


amd bezahlet das Pfund mit 8, 9, auch wohl 


10 D. Die Waaren werden alle zu Sande 
nach London gefchicht. Die Krager befommen 


die Wohe 10 S. 6 D. die Spinnerinnen 


3 ©. und wenn es Kinder von 10 bie 12 
Fahren find 2&, Die Stricker 26.6 D. 
und die Kinder 2 S. Am flärkften gieng 
Die Arbeit im Kriege, am fehläfrichften gleich 
nach dem Frieden; aber jeßt wieder recht gut, 
Auch hat diefe Stade Baumwollen⸗Manufac⸗ 
turen (Kendal Cottons). Die Zeuge werden 
am meiften von Schiffern getragen, und 400 

— | ‚Hände 
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Hände find hier damit beſchaͤftigt. Die 
Paͤchter fpinnen ihre Wolle felbft, und brinz 
gen das Garn alle, acht Tage aufs Markt. 
Man zähler 500 Weber und überhaupt 1 00@ 
bis 1300 Spinner in und um der Stadt. 
Man läft auch rohe Seide aus London kom⸗ 


‚men, und 100 Hände find damit befchäftige fie . 


zu fpinnnen und. zu zwirnen. Alsdann 
ſchickt man fie wieder nach der Hauptftadt zus 
ruf. Der V. fand alles dort wohlfeil, und 
hörte von einer Pfruͤnde (a Living), die nicht 
mehr als 4 Pfund undein paar hölzerne Schu: 
be, dergleichen in der dortigen Gegend die 
Armen tragen, jährlid) einbringt, wobey deun 

dem Gciftlichen (Redor) dag Mecht zu ſteht, 
‚eine Ganß auf die Gemeineweide zu treiben, 
ein Recht, welches dort a Goofe- Gate heiff. 
Dancajter hat 100 Schiffe, die nach Afrika 
und Amerifa gehn. Wornehmlich wird das 
ſelbſt alleriey aus Mahogeny gearbeitet, wovon 
ein großer Theil wieder nach Amerifa zurück 


gefchicht wird. . Sn Warrington beſchaͤftigen 


ſich eilf tauſend Haͤnde mit Segeltuch und 
Sackleinewand. Liverpool ſoll 40, ooo Ein⸗ 
wohner haben. · Wancheſter ©. 248. bat 
30, 000 Menfchen, diefich faft allemir Manus 
facturen beichäftigen, von. denen auch nod) 
außer der Stadt so, oco leben. Bon allen 
den dort gemachten Woaren follen drey Vier⸗ 
heile allein nad) gg + gehn. Dr V. * 


» Sf 
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zete dort durchgehends das Paradoxon, daß 
ſelbſt die- Manufacturer etwas hohe Preiſe der 
Lebensmittel wünfchen. -Alsdann lebe der ges 
- Meine Mann ordentlicher ‚glücklicher, fey fleife - 
figer, und feine Arbeit gerathe beffer und eins 

- förmiger ; da er hingegen, wann die Lebens⸗ 
mittel wohlfeil find, feine Zeit für nichts ach⸗ 
te, niemals fechs, und oft nur vier Tage in 
der Woche arbeite, und den übrigen Theil 
beym Brantewein zu bringe. Gar zu hohe 
Dreife aber ſchaden auch, wenn nämlich der 
"Arme, auch bey dem gröften Fleiße leidet; 
wie wohl noch feine Zeit geweſen, da wuͤrk⸗ 
lich ordentliche und fleißige Leuthe, wuͤrkli⸗ 
den Mangel gehabt hätten. | 


Hier S. 251. finden mir nun noch allerley 
artige Nachrichten von dem Bridgwaterſchen 
Kanale, und befonders werden bier_manche 
Dinge durch gute Zeichnungen deutlicher. : Uns 
fer Noung, der zwar mit der. .gröften Bes 
twunderung von dem ganzen Werke redet, 
waget es Boch, manches aus dem Erfolge zu 
tadeln. Um dem Kanale allenthalben gieiche 
Tiefe zu geben, und alfo an einigen Stellen 
Vertiefungen auszufüllen , bat Brindley fol: 
gendes Mittel gebraucht. Auf zween Prame 
ſetzt er einen hölzernen Küben, der 17 Ton⸗ 
nen Erde fallen, und deflen Boden leicht ger 
gfnet werden kan. Der Küfen wird da, en 
— | 4 


A 


' 


Erbe vorraͤthig iſt, gefuͤllet, alsdann über die 
Berriefung auf den Pramen gebracht, wo 
die Bodenthüre geöfner wird. _ Der hängens 
de Kanal fan leicht an befondern Steflen aus: 
gebeffert werden, ohne daß er dadurch im gans 
zen litte. Denn es find Schleufen anges 
bracht, um den Zufluß des Waffers zu hems 


men, da man denn das Wafler, da wo man 


den Kanal trocken haben will ,_ durch Oefnun⸗ 
gen des Bodens, in den Strom Irwell 
fallen laͤſt. ©. 276. wird geleugnet, daß die 
oben gedachte Waflertrommel würflich errich» 
tee. fen; die hie und da gemachten Defnungen 
fenen für den Wetterzug hinreichend. Vor 


N.4 Fr month Tour. - 2 - | 


Dem Gewölbe: ift auch eine Mafchine erbauet, - 


Die den Sand zum Mauerwerke fieber und von 
Steinen reinige. Man finder fie. auf der 
achten Kupfertafel vorgeſtellet. Der viele 


X 


Schutt wird auf ein ſehr tiefes Moor gebracht, 


ſo anderthaͤlb Meilen hinter Worsley liegt, 


und welches damit ausgebeſſert wird, da ſonſt 
der viele Schutt dem ganzen Werke haͤtte hin⸗ 
derlich ſeyn koͤnnen. Der Kanal, welcher 


vor Altrincham vorbey laͤuft, ſoll ganz nach 


Liverpool gehen, und ſich unterweges mit 
demjenigen vereinigen, den der Graf Gower 
vorhat. Nach diefer Vereinigung wird der 


Kanal noch einmal den Strohm Merſey, 


und zwar nicht weit von beffen Mündung bey _ 


einem “er namens Runcorn, paßiren 
B5 muͤſ⸗ 
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muͤſſen, und da legt er dem Werke noch eine groſ⸗ 
ſe Hinderung in den Weg, die aber auch der 
Erfindungs: Geiſt des H. Brindley zu uͤber⸗ 
winden weis. Der Strohm iſt dort nicht we⸗ 
niger als 560 Yards breit, und zur Zeit der 
Fluth ſteiget das Waſſer an 18 Fuß ſenkrecht. 
Die Maſte der Schiffe, die den Strohm 
ſelbſt befahren, haben eine Hoͤhe von 70 Fuß; 
und zu allem diefen kemt nod), daf der 
Strohm nicht ſelten ſtuͤrmiſch iſt. Von dem 
auf Subfeription angefangenen Kanale des 
Grafen Bower fommen S. 310. nod) einige 
Nachrichten vor. Ä 


In Birmingham ©, 342. fonte H. Y. 
nichts erfahren von den Fabrifen und Manus 
facturen; fo vorfichtig waren die Bürger ges 
worden, nachdem ihnen die Sranzofen viele 
‚ Handgriffe zu ihrem Machtheile abgelernet 
Hatten. Auch ©. 307. erzählt der V. daß ein 
reicher Kaufmann von Pontneuf aus Paris 
in Durslem gewefen, unter dem Vorwande, 
erdene Waaren zu beftelen; weswegen doch. 
franzoͤſiſche Kaufleute nicht zu reifen pflegen. 
©. 366. ift ein Pflug abgebildet mit doppelten 


Eiſen, fo daß er zwey Furchen auf einmal 


macht. Der Grindel hat an der Seite noch 
einen Balken, an dem das eine Sech und die 
eine Schnur angebradit if, Er foll fo gute 

Dienfte ehun, ungeachtet. nur ein Pferd > 
| | + 009 


\ 


4 


x 
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nothig iſt, daß ſchon viele hundert Pfluͤge dar⸗ 
nach gemacht worden. Wir erinnern uns, 
auch eben dieſe Zeichnung in Gentleman's Ma- 
gaz. gefehen zu haben. Ein H. Penny hatte 
(S. 197) Weißen in Reiben, die neun Zoll 
Zwifchenraum hatten, gepflanzet, und zwar 
die Körner fechs Zoll von einander. Auf die. 


Art hatte er go Metzen (pecks) von einer ers 


halten, und bewies damit, mie vortheilhaft 
es fey, weitläuftig zu faen. Am Ende diefes 
Theils findet man Beſchreibung und Zeichnung 
von einer Maſchine, die Ruͤben fürs Minds 
vich zu zerftücken. Gie ift derjenigen Hobel 


aͤhnlich, die bey. uns gebraucht wird, den 


weißen Kohl, den man fäuren laffen will zu 


ſchneiden; aber wir hätten geglaubt, daß es 


für das Vieh gut genug feyn würde, wenn 
mar die Rüben, wie in Miederfachfen ges 
ſchieht, mit einem gebogenen Eiſen in einem 
Eimer jerſtoßen ließe. 


Im vierten Theile komt unſer Reiſende | J Fu 


nach London zuruͤck, und giebt nun, nach 


fo vielen von andern erfragten Nachrichten, 


Im Durchſchniue rechnet er von einem Aere 


felbft eine von der Landwirthſchaft in der Nach: 


| barfchaft der Reſidenz. Der Boden ift höchft 


verfchiedenz; die Menten von einem Acer ſtei⸗ 


.gen von s Schilling bis auf 20, und in eini⸗ 


gen wenigen Gegenden fo gar auf 30 Cd. 


12 
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12 Schillinge. Die Pachtungen fallen zwi⸗ 
fihen 20 und 180 Pfund. Die Folge der 
Erndten, die jedoch viele Abänderung leidet, 
ift meiftens dieſe: Brach,2 Weißen, 3Erbfen, 
4. Haber. s Rüben (Turneps). 6. Gerfte. 7 Kles 
ver g Haber. (*) Für Weißen pflügen fie 
vier oder fünfmal, fäen 25 Bushels um Mi: 
chaelis, und erndten ungefähr. 20 Bushels 
oder das achte Korn. Für Gerſte wird 2 
mal gefluͤget; auf ein Acre wird im März 
“oder April 3..bis 4 Bushels gefäet, wovon 
3 Quarters geerndtet werden. Für Haber 
wird das Sand nur einmal geruͤhret. Drey 
oder vier Bushels werden auf ein Ace, 
wann die Gerfte gefäet: wird, ausgefäet, und 
die Erndte wirdzu vier Quarters angefchlagen. 
Bohnen werden wenig gebauet. Erbſen wer: 
den /im Februar ins Land gebracht, und ein 
Acre giebt von. 2 Bushels ungefähr drey 
Dyarters. Zu Rüben wird dreymalgepflügt; 
und fie werden ein, auch wohl zwenmal bes 
häufer; der Werth eines Uere wird auf 
.30.©. geſchaͤtzet; der vornehmfte Gebrauch 
ift die Schaaffutterung. Kleber wird jwene 
J ma 


a) Wir merken hiebey aus S. 193. an, daß 

man in England die Ruͤben behacket, und das 

durch das Land fo ſehr verbeſſert, daß es her - 

nad) faft wie gebrachtes Land genußet werden 

Fan, daher wird faft durchgehends Gerfte nach 
den Rüben gefäet. | 


* 
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mal gemehet, und beyde Erndten betragen 
von einem Acre 13 auch wohl 3. Loads. 
Kreide wird Häufig aufs tand gebracht, fie 
liegt auch allenthalben unter der Damerde, 
aber auch zumeilen wohl 60, 70 bis go Fuß 
tief, da denn ihre Gewinnung zu foftbar faͤlt. 
Verſchiedene Arten Dünger werden aus $fons 
don geholet. Die tandleurhe bringen Heu, 
Strob und von beyden Heckerlinge zur Stadt, 
und holen von da Knochen, Küh:und Schmei: 
—ne⸗Hare, Küh:Hufe, Kohlen-Aſche, Ruß, 
Miſt. — — Von Haren und Hüfen wird ein 
toad von 40 Bushels mit einer Guinee ber 
jahlt. Die Knochen foften g Schillinge bis 
15. die Kohlenaſche 2 S. 6 D auch wohl 
5 &, der Pferdemiſt 1 ©. oder ı ©. 
6 D. Wagen braucht man zu-diefen Fuhren 
nicht, fondern Karren, die wöchentlich drey 
mal zwifchen London hin und ber gehn. ‘Die 
Knochen nennet Y. einen fchlechten Dünger, 
ber aber einen thonichten Boden fehr gut bef 
fert. Eine Kuh giebt zwey oder drey Gal⸗ 
lons Milch den Tag, inzwifchen wird mehr 
auf die Kälberzucht, als aufdie Milchnutzung 
-gefehn. Die Kälber läft-man 8 bie 10 Wo— 
chen faugen. Eine Magd hat acht oder neun 
milchende Kühe zu verfehn. Schaaffutter ift 
im Winter und im-Frühjahre Graf, Heu 
und Rüben, und man rechnet die Winterfuts 
terung 24 Ds und 2 D. die Woche; = fo 
2 . ald 
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bald das Korn eingebracht ifi, im Som⸗ 
mer, nimt jeder Pächter die Schaafe für den 
Pferch in die Futterung. in Schaaf giebt 
1% bis 6 Pfund Wolle. Zur Beftellung von 
300 Acres Getreideland hält man ‘acht Pferde 
noͤthig. Biere werden für den Pflug‘, der 
dort nicht der beſte ift, gefpanner, und ein 
Zreiber pflügt damit in einem Tage einen 
Are. Ein Pferd Eofter jährlih 10 Pfund. 
Sm Sommer ift die Futterung wöchentlich 
2 Schillinge, und im Winter 1S. 6 D. 


Von den gegebenen Abriſſen der Pachtun⸗ 
gen um London ſetzen wir zween hieher: 200 
Acres uͤberhaupt, 140 Getreideland und 60 
. Graßland.” Die Rente 36 Pfund. 8Pfer⸗ 
de, 6 Kühe, 4c Schafe, 2Kerle, 1 unge, 
2 Mägde, ı Arbeiter,\4 Karren und 2 Pflüs 
ge. Eine andere Pachtung beftehe gus 300 
Acres überhaupt, wovon 40 Gerreidelandund 
260 Sraßland find. Die Pacht beträgt 40 
Dfund, Es werden gehalten s Pferde, 18 
Kühe, 5 Stück junges Rindvieh, so Schas 
fe, ı Junge, 2 Mögde, 1 Arbeiter, 6 Kar: 
ren und 2 Pfluͤge. Die Art Karren, die 
man flat der Wagen am meiften gebraucht, 


>. tadelt der V., hingegen ruͤhmt er eine mit drey 


Raͤdern, die er auh S. 41. abgebildet hat. 
‚Die armen Weiber und Kinder befchäftigen 
fih mit Spinnen; doch bedeutet es nicht = 
. ‘ : Ah ⸗ 
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Ale t trinfen, fagt, 2. X. Thee. Wir ſetzen 
auch einige Preiſe hieher: In der Erndte 
wird 36, auch wohl 37 S. für ein Monat 
bezabler, und freye Koft gegeben. In der 
Heuerndte ift das Taglohn ı ©. 6 D. im 
Winter ı& 2 D. Gerſten und Haber zu 
mehen 15 SD. bis 2 S. Der vor 
nehmſte Knecht bat 10 Pfund bis 12 Pf. 12 
©. Lohn; eine Magd 4 Pfund bis 5 Pfund 
5 S. ‚Ein Weib erhält in der Erndte 1 ©. 
in ‚der Heuerndte 10 D undim Winter 6 D, 
Die Preife der Ackergeraͤthe find: eine Karre 
10 bis 12 Pfund. eine dreyraͤderige 7Pfund. 
ein Pflug 3 Pf. z ©. eine Egge ı Pf. 10 ©. 
bis 2 Pfund; eine Walze bis 2 Pf. 15 ©. 
eine Senfe bis s S. Die Nahrungsmittel: 
Brod 15D. Käfe 4 bis 43 D. BurtergD. 
Mindfleifh 34 D. Hammetfleifch 34 D. Kalb: 
fleiih 43 D' ya eben fo viel, 

Milch die Pinte ı D. | 
S. 45 fängt der V. an, alle gefumleren 
Beobachtungen und Nachrichten in Tabellen 
zu bringen, und aus diefen die mitlere Pros 
portionalzahlen, die nach feiner Meynung, 
wenigſtens für den nördlichen Theil von Eag⸗ 
land gelten mäffen, heraus zu ziehen. Wir 
| finden bier vieles, was zur Grundlage von 
inem Cours of exper. agric. gebdienet haben 
auf. Von allen Tabellen zu veden würde iu 
weis 
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weitlaͤuftig und auch wohl deutſchen Leſern 
nicht angenehm ſeyn. Aber das wuͤnſchen 
wir hiebey, daß man auch bey uns anfange, 
ſolche Nachrichten zu ſamlen, und Schluͤſſe 
daraus zu ziehen, um damit die ſo genante 
politiſche Arithmetik zu bereichem. Die Re⸗ 
ſultate muͤſſen dem Cameraliſten und den, wel: 
cher einmal die bisher vernachlaͤſſigte Polizey 
der Landwirthſchaft bearbeiten will, hoͤchſt 
wichtig feyn. Von den Tabellen des H. I. 
muͤſſen wir jedoch geftehn, daß fie vielen Ein: 
wuͤrfen ausgeſetzt find. 

Folgende Tabelle iſt ſo zu verſtehn: von be 
nen Güthern, von denen die Pacht von einem | 
Arre unter ı Schilling ift, ift die mitlere 
Pacht 3 S. 9 D. die mitlere Erndte an Weis 
Ben, Gerſte, Haber und Rocken 20 Bus: 
fhels, und alfo Fomt die Pacht von einem 
Bushel auf 2 D. | 


Unter 5S. der Acre 36. 9D 20 2 = 








von 5s&.bis 10©. 8- 6-128 

vonıo »bisıs ©.| ı13- ©-|29 * | 
von 15⸗bis 2 S. ı18- 0-29 72... 
von 20: bis 2: ©.!ı. 2- 361 75 


von2 ©. u. ‚darüber | 1. 15-0- —9— 84 | 


Auf der ganzen Reiſe iſt die mitlere Eernd⸗ 


te von einem Aere im Weizen geweſen 3 
uar⸗ 
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Quartors an Gerſten 4 Quarters, an Haber 
43 Quarters, an Rocken (Rye) 3 Quarters 
and 3 Bushels. Jedoch warner der V. nicht 
nach diefen” Angaben die Erndte des ganzen 
| Königreichs zu ſchatzen. — 


Die mitlere Wacht von allen den Guͤchern, 
die der V,. auf feiner Reiſe berechnen koͤnnen, 
ft (©. 100.) 11 S. 9. D. für ein Acre. — 
Wir überfchlagen die Berechnungen von Erbs 
fen, Bohnen, Erdtuffeln und Kohlruͤben 
(Cobbages). Letztere werden ungemein ges 
ruͤhmet, und von Jahr zu Jahr ſtaͤrker ange⸗ 
bauet. Randal hat ſie zuerſt in England in 
Semi-Virgilian Husbandry bekannt gemacht, 
und einige Jahre nachher empfohl ſie Mynn 
Baker, ein Mitglied der euinifpen Sr 
ſellſchaft. 


In Anſehung des Brachens (©. 254.) verhief: 
ten ſich die Erndten dergeftalt, daß fie dg, wo ein 
Jahr ums andere gebrarhet wird, 3 Quarters 
6 Bushels iftz da wo ums dritte "fahr Ger 
brachet wird; 3 2.2 B; und da, wo umg vierte 
Jahr gebracher wird, 32.5 Mur 
in der Gegend um Garslang bracher mau 
ums: fünfte Fahr. Bey dem unerwarteten, 
Daß die Erndten geringer find, wenn ums dritte 
‚als wenn ums vierte Fahr gebrachet wird; merkt 
der B, an, daß man diefelbige Verhaͤltniß in 

Phyſ Det, ab, 221651, 8 de 
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der Pacht findet. Denn wenn man die Reit 
ten nah den Brachjahren eintheiler, fo 
fommen folgende Mittelrenten für die drey 
Abrheilungen heraus: 1° &6D. — 13 
S ı9.— 159 Inwiſchen geftebt er 
ſelbſt, daß diefer Par EURER noch nicht als 
les erklaͤret. 


Noch unerwarteter iſt eine andere Berech⸗ 
nung ©. 286. ausgefallen. H. Y theilet dag 
Sand. ein in feichtes, mitleres und ſchweres 


(Sand, Loam, Clay). Im Sandlande pflüs 


get man 3 mal, in einem Tage einen Acre, 
4 Zoll tief, jeder Acre koſtet zu pflügen s- ©. 
und auf 100 Acres werden 8 Stück Zugvieh, 
Dferde oder Dchfen, gehalten. Im mitleren 
Lande wird 33 mal gepfluͤgt, auch nur in 
Acre in einem Tage, 43 Zell tief, der Preiß 


für einen Acre ift auch 5 S. und auf 100 


Acres werden 9, Pferde gehalten. Im 


ſchweren Boden pflügeman 33 mal, auch nur 


einen Aere täglich, 35 Zoll tief, für 4 S. und 
hält zı Stück Zugoich auf 100 Acres. Hier 

fieht man freylich nur gar zu deutlich, wie 
ſehr auch felbft in England der Landmann in 
feinen Arbeiten der Gewohnheit folge. Wer 


‚ hätte vermuthen wollen, daß man fo ſehr vers» 


fchiedenes Sand faft gleich oft pflüger? daß 


überall nur ein Acre in einem Tage — 


wird? — BR N nd die .. 
3 ie 
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man am weniäften im feften fande, und gleich 
viel in leichten und mittlern Lande bezahlet. 
Die Zahlder Pferde ändert ſich noch am beften 
mit der Beſchaffenheit des Landes ab, doc 
haͤlt der V. 9 Pferde auf 100 Atres, als 
welches hier das Mittel iſt, für gar zu viel. 
Bon der Vergleichung der Pferde, und Ochs 
fen, in Anfebung der Uckerarbeiten, vedet 
ver V. ©. 293, In Gegenden, wo man 
beyde zugleich braucht, und wo man genaue 
Berechnungen angeftelet hat, hat man eins 
flimmig die Ochſen, nur allein die Gefchwins 
digfeit anegenommen, vortheilhafter gefun« 
den. Und felbft der Zeitverfuft ift ungleich 
geringer, als ihn die meiſten vermurben, 


Die Berechnungen des Öraßlandes S. 298. 
fcheinen-gar zu unzuverlaͤßig zu feyn, da der 
V. fo oft die angemerfte Menge Heu auf 
Acres gebracht hat. Das Reſultat ift folgen« 
des?! die mitlere Rente für Graßland ift 28 
S. 4 D. eine Kub braucht im Sommer 15 
und im Winter ı% alfo im Jahre beynahe 
25 Aeres; ſie liefert täglich s Gallons Mitch, 
und giebt in einem Sabre im Mittel 5 Pfund 
6S. 3 D. Man hält 3 Eber gegen 10 Zuͤ⸗ 
he, und cine Magd hat 9 Kühe zu beforgen, 
Aus allem diefen ſchlaͤgt H. Y. die Milchnus 
gung fehr geringe an. — In der Nachricht 
von den Schäferegen zeige Y. wie viel die Eine 
| | C % | fchliefs 


36 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. I, 8, . 


. fchlieffung der Felder werth fey. Wo die Felder 
eingeichloffen find, erhält man 9 Pf. Wolle 
ftat 3. und ein Schaaf wirft fo viel Vortheil 
ab, als fünfe da, wo die Felder offen liegen. 


©. 344. giebt der B. folgenden Abriß ei⸗ 
ner englifchen Pachtung, indem er nämlich 
überall die mitlere Proportionaljzahlen aus 
dem, was er bey 250 Pachtungen gefunden 
hat, berauszieht. Kine folche mitlere oder 
idealifhe Pachtung hält überhaupt 287 Aeres, 
von denen 148 Üetreideland und 139 (*) 
Graßland find. Die Rente ift 142 Pfund 
12 S. 6 D. Auf diefer Pachtung werden 
gehalten 10% Stuͤck Zugvieh; ı2 Kühe; 9 
Stuͤck Maſtvieh; 20 St. junges Rindvieh ;- 
. 260 Schaafe, wobey die Gemeinheiten eini⸗ 
ger Pachtungen mit eingerechnet find; 2 
Knechte; 13 Magd; ı Junge; 3 Arbeiter; 
man befäet 273 Acres mie Weißen ; 26 mit 
Gerſte; 20% mit Haber; ıız mit Erbſen; 
6 mit ‘Bohnen; 14 mit üben und 62 mit - 
Kleber. — Oder man ftelle ſich die Sache fo 
vor: alle dem Berfaffer befante Pachtungen 
‚in einander gerechnet, giebt ein enalifcher 
Are 10 Schillinge Pacht; auf 27 Acres 
Land 


(* Im Buche ſtehn var. 1495 aber es ift ein 
Druckfehler, wie man aus den folgenden Rech⸗ 
nungen fchlieffen fan, | 
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Land überhaupt, und 13% Acres Ackerland ins: 
befondere, wird ein Stück Zugvieh gehalten; 
gegen 24 Acrestand, oder, Wiefenland allein 
zu rechnen, gegen ı2 Acres Wielen eine Kuh ; 
gegen 32 Ucres Sand, oder gegen 16 Acres 
Graßland ein Stüf Maftvich; gegen 14 
Acres, oder 7 Aeres Graßland, ein Stüd. 
junges Rindvieh; gegen jeden Acre ein 
Schaaf. Auf 3143 Aeres koͤmt nur ein 
Knecht; auf 191 nur eine Magd; auf 287 
ein Knabe, auf 96 ein Arbeiter (Labourer). 
Der zehnte Theil der ganzen Pachtung, oder 
der fünfte des Gerreidelandes, wird mit Weir 
Gen befäetz der zwoͤlfte Theil der Pachtung, 
oder der fechite des Ackerlandes mir Gerfte; 
*z der Pachtung, oder # des Acferlandes mit 
Haber; 32 der Pachtung und Z des Ackerlane 
des mit Erbfen; 4, der erftern, und 44 des 
letztern mit Bohnen; 35 der erflern und 48 
des leßtern mit Rüben; 32 der Pachtung 
und #2 des Pfluglandes mir Kleber, 


- Aus diefen artigen Berechnungen zieht dee 
V. wichtige Folgerungen, von denen wir nur 
einige berühren. Da 287 Aeres die mitlere 
Größe der englifhen Pachtungen ift, fo fiche 
man, daß die übermäßige Größe der Pach⸗ 
tungen, über die ein Theil der Nation Flager, 
eines: von dem bloß. eingebilderen englifchen 
Uebeln iſt. Dabey erinnert Y. auch daran, 

EZ daß 


X 
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Daß die gar großen Pachtungen in Northum⸗ 
berland nur deswegen fo groß find und feyn 
müffen, teil ‚dafelbft wieles moorichtes und 
ungebauetes Sand dazu gerechnet wird, wel⸗ 


| ; ches bey Fleinern Theilen gar nicht verpachtet! | 


werden koͤnte. Auch bier ©. 352. eifert er 

abermal wider die gar zu große Menge Zug⸗ 

vieh, und meynt acht Pferde oder Ochſen muͤ⸗ 

ſten für 200 Aeres genug ſeyn oder auch 6 
für 150 Acres. 


Daß die Landleuthe fo wenige Bediente 
halten, findet der DB. fehr nachtheilig, und 
meynt mwenigftens auf 20 Acres mülte eine 
Derfon gerechnet werden , und von diefen zo’ 
Aeres möchte die Hälfte oder 2 Pflugland ſeyn. 
Auch tadelt er, daß Haber füft fo flarf als 
Gerſte gebauet wird, da man doch mit jenem 
nur Pferde futtere, flat derin man Ochfen 
halten koͤnte. — In Anfehung der Bevoͤlke⸗ 
rung, meynet der V. ©. 403 gefunden zu 
haben, feyn Pachtungen von mehr als 500 
Acres die vortheithafteften; und die allers 
beſten ‘diejenigen, welche ungefähr Tooo Aeres 


halten. — Wir übergehen den berechneten __ 


Ball der Preiſe in der zunehmenden Entfers‘ 
mung von London. 


S 991, Zarte, der Verfaſſer von 1 Bflys 
on Husbandıy . ſchatzet BR f Re 
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488, auf vier und dreißig Millionen Aeres. 
Dieß nimt auch Y. an, nur. rechnet er zwo 
Millionen ab, für Städte, Häufer, Parfs, 

Gehege, Waldungen — — das ift, unge: 
faͤhr fo viel als Eſſex, Hertfortdshire, Mid⸗ 
lefer und Huntingdonshire zuſammen betra⸗ 
gen. Er rechnet alsdann 16, 000, 000 
Acres Ackerland und eben fo viel Graßland, 
‚er nimt 111, 498 Pachtungen an, und ſchaͤ⸗ 
tzet alsdann alle Renten auf 16, 000 000 
Pfund. Er meynt, dieſe Summe würde 
noch weit uͤber zwanzig Millionen ſteigen, 
wenn man die Miethen der Häufer hinzu zaͤh⸗ 
len koͤnte. Als man in London hunderi tau⸗ 
ſend Haͤuſer zaͤhlte, ſetzte man die Miethen 
auf zwo Millionen, nach dieſer Rechnung 
wuͤrden fie jetzt, bey 150, 000 Haͤuſern, auf 
drey Millionen zu ſchaͤtzen ſeyn, welches aber 
H. für zu ‚gering hält. Der Verfaſſer ‚der 
- Three Trads on the corn - trade ſetzt die jaͤhr⸗ 
liche Erndte in England und Wales an 
Weiten und Rocken aufs, ı10, 255 Quars 
ters, hingegen Y. auf 9, 198, 585 D. Je⸗ 
ner nimt die Erndte der Gerfte zug, 603, 
272 D..diefer zu ı 1, 595,792 D. an. Jener 
fagt, man erndte jährlich 4, 240, 947D. Has 
ber, 9. hingegen 10, 285, 690 Quarters. 
Aber feine Gründe bier anzufübren, würde 
zu weitlaͤuftig ſeyn. Die ganze Erndte ſchlaͤgt 
er S. 506, zu 83, 2372, 69 1Pfund an, und 


/ 
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da er die Sfonomifchen Ausgaben auf 65, 600 - 


‚600 Pf. berechnet, fo fümt ein reiner Ge= 


winn fuͤr die Pächter von 18, 237, 691 Pf. 


heraus. 


Ob es einem Sande vortheilhaft ſey, wenn 


bdie Laͤndereyen hoch verpachtet werden, unter⸗ 


ſucht der V. S. 529. und behauptet es mit 
Nachdruck, ſo gar daß er es einigen Edelleu— 


then verübelt, daß fie fih damit groß machen, 


daß fie ihre Guͤther feit vielen Jahren für eis 
nerlen Preiß verpachtet haben. Er berüfet 
fih auf die Erfahrung, daß eben auf denen 
Guͤthern die Oekonomie am beften getrieben 
werde, auf denen der Pächter entweder allen 


Fleiß anwenden, oder gänzlich verderben muß, - 


Bey diefer Gelegenheit witd auch gezeiger, 
“wie unbefonnen diejenigen urtbeilen, die’ da 
glauben, England müffe unter den National: 


fhulden und Auflagen verfinfen. Die Zehn⸗ 


den (Thite), welche an die Geiſtlichkeit ab: 
gegeben Werden, hält er für die fchädlichfte 
Auflage, weil fie auf die Produete des Landes 
ruhet. Er fchäßet fie in England auf 5, 500, 
©00 Pfund, Das ganze jährliche Einfoms 
men von England iſt ©, 547. aber nad) ſehr 
unſichern Angaben, auf 22, 000, ooo Pf. 
geſetzet. Mit Nachdrucke eifert er wider dies 


fenigen Mißvergnuͤgten, die über Englands. 


eingebildere Entvölferung Flagen Die > 
| eo ſin 


— 


* 
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find geftienen, aber da wo dag Geld nicht ger 
fehlt, ift Fein Werf, aus Mangel au Hände, 
unbefeßt geblieben. Ich habe, fagt Y. S. 
561. oft im Kriege, als ich felbit Pächter 
war, fo qut als ich es jet bin, über Abnahr 
me der Leute Flagen gehört, da ich doch zu 
eben der Zeit hundert und mehr Menfchen, _ 
mit. einer Zulage von etwa 2 D. den Tag, 
hätte fchaffen wollen. Er rechnet 2, 800, 
000. Seelen, die in England fidh mit dem 
Ackerbaue befchäftigen, als Pächter, Knechte, 
Arbeiter. Die Eigenthümer der tandgüther 
(Landlords) mit ihren Familien, nebft allen 
denen, die vom Holzhandel, der Fifcherey 
und den Bergmerfen leben, machen, nach 
feinem Anfchlage ©. 568. zufamınen 800, 000 - 
Menfchen aus. Auf die Manufafturen rech⸗ 
het er 3, 000, 000. (Anderfon nimtan, daß 
3, 500, 000. Menſchen allein mit Wolle be: 
ſchaͤftigt ſind; und daß die Kolonien in Engs 
land. eine Milion Menfchen, das Schiffuolf 
nicht mit gerechnet, ernähren). Der Hans 
dei hat 700, 000 Menfchen; der unfleißige 
und arme Theil des Volks, den einige auf 
eine Million fhägen, fehlägt er nur zu soo, 
o00 an. Die Geiftlihen und überhaupt die 

Studirten, machen 200, 000 aus; und dies 
jenigen, die von Öffentlichen Geldern leben, 
die in Bedienungen flehn, die Armee-und 
Fiette, 500, ooo, Endlich, denn wir, ermuͤ⸗ 

Ä | &s den 
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den felbft bey den mühfamen Auszügen aug 
den Rechnungen, zieht er daraus die Folge, 
daß England weniaftens 8, soo, 000. aber 
nach aller Wabrfcheinlichfeit, neun Millior 
. nen Menfchen babe. DD. Petty ſchaͤtzte die 
Einwohner von England und Wales, im 
Sabre 1682. auf 7,400, 009 und Daver 
nant im Jahre 1692. auf $g, 000, 000. ° 
Am Ende des ganzen Werks nennet der V. 
die Landſchaften, welche er im nächften Som⸗ 
mer zu bereiſen gedenkt. 


RIBLLERÄLBLDERTR EEE 
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£ehrbegrif famtlicher öfonomifcher und. 
Sameralwiffenfchaften. Des zwey⸗ 
ten Bandes erfter Theil. Mann— 
heim, bey_E:. $. Scmwan. 1770. 
> 1 Alphab. 7 Bogen in 4. | 


Hi Veränderung des Verlegers ſcheint 
den Abdruck diefes Werfs verzögert zu⸗ 
haben. Denn die beyden Theile des erſten 
Bandes find zu Stuttgart, im Jahre 1764 
und 1765 herausgefommen. Man muß dem 
H. V. deffen Namen wir im erfien Bande 
* 197. angezegt haben, das Lob zuge⸗ 
| fein, 


X 


I. Bebrbegrif Oek. wiſſenſ. 1.8.x 43 
ſtehn, daß er in den erſten - Theilen- einige 
Stuͤcke der fand: und Stadtwirthfehaft furz, 
deutlich und zugleich gründlich abgehandelt hat; 
daß er mit einer löblichen Beſcheidenheit Feh⸗ 


fer entdecke , die man bier und da zu machen 
pflegt, und daß er nicht felten ganz gute Ger 


genmittel gelehrt hat. Man bemerkt überall, 


daß er mit Leberlegung die Schriften feiner 


Vorgaͤnger gelefin und verglichen, und auf - 


Reiſen mehr mügliche Beobachtungen ges 

‚macht hat, als gemeiniglicdh diejenigen zu mas 
chen pflegen, und zu machen im Etande find, 
die für ihr baares Geld, und nach ihrem eige: 
nen Gutduͤnken, reifen. Nur der Titel des 
Werks ift nicht gut gewaͤhlet. Denn von eis 
nem Buche , welches den Damen. eines Lehr⸗ 
begrifs führen foll, verlangt man die ſtreng⸗ 
fie Ordnung, den genaneften Zufammenhang. 
alfer Theile und beſtimmte Erflärungen 


Wir geſtehen frey, daß mir diefe Eigenfchafs s 


ten bier, nicht finden, und in diefem neueften 
Theile glauben wir auch diejenige Urfache ‚dies 
fes Mangels, die wir fchon vermutber hatten, 
zu entdecken. Noch mehr aber bedauren wie 


für unfern Theil, daß nun der V. auf eins 


mal feinen Unterricht abbricht,, und ſtatt defs 
ſen weitläuftige und foftbare Vorfchläge hut, 
die nur Könige und Fürften, und aud) diefe 
ſchwerlich in Erfüllung bringen fönnen. Er 


will zeigen, wie ſich cin junger Menfch zu eis 
5 Ä | mM 


= 
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nem Cameraliſten bilden ſoll, weil er aber 


dabey eine beſondere Cameraliſtenſchule vor; 


ausſetzt, ſo ſind viele ſeiner Vorſchriften nicht 


zu befolgen. Er hat aber doch auch bey dies 
- fer Gelegenheit viele gegründete und brauch⸗ 
- bare Anmerkungen eingeftreuet. 


Traurig, aber ganz wahriftdieBorftellung, - 


die der DB. gleich anfangs von dem jeßigen 
Zuftande des Cameralweſens macht. In vies 
fen, wo nicht in den meiften Ländern wird die 
Verwaltung deffelben Leuten aufgetragen , die 


ſich in ihrer Jugend um ganz andere Wiffene 


fehaften, als folche, die eigentlich für einen 


Gameraliften gehören, befümmert haben, 
Die meifte Zeit fälle die Wahl auf die, welche 
die Mechte ſtudirt haben. Und die jungen 
Suriften, wie fludiren dieſe auf Univerfitä« 
ten? Faft alle nah einem Plane. Unter 
hundert iff kaum einer, der etwas auſſer den 
fo genanten Brodwiſſenſchaften zu lernen fucht, 
der fich um die Land- und Stadt: wirchfchaft, 
‚um. die Kenntniß der Fabriken, Manufactus 


ven und Handmwerfer, um den Handel, um | 


die Bergwerfswiffenichaft befümmert. Nichts⸗ 
deſtoweniger kann jeder Juriſt dereinft, wenn 
er durch die gewöhnlichen Wege feine Ders 
forgung ſucht, eben fo leicht bey einem us 
fiscolegio, als. der Kammer, oder beym 
Wergwerksweſen, oder beym Commereienwe⸗ 


— 


- 


fen 
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fen eine Bedienung erhalten; eine Bedienung, 
zu der er fi alfo erit wann er fie erhalten 

bat, auf, Koften des Staais geſchickt machen 
muß, Um diefes Uebei zu heben, ſchlaͤgt der 
V. eine ganz andere Erziehung, in einer zu 
dem Ende zu errichrenden Cameraliſtenſchule 
vor. | 


Dieſe Schule fol von dem Gerämmel.grof 
‚fer Städte entfernen ſeyn; tchrer und ters 
nende follen in einem Haufe beyfammen leben, 
arbeiten, eſſen und ſchlafen; es full dabey 
weder an den nöthigen Büchern noch Inſtru⸗ 
menten fehlen; Acer, . Wiefen, Gärten, 
Viehzucht, Waldungen, Bergwerfe, Schmelze 
Hütten, auc) einige Fabriken folen der Schu: 
Le zu Dienfte ſtehn, oder doc in der Nach⸗ 
barfchaft feyn ; die Schüler ſollen ihre mitge⸗ 
brachte Kleidung beym Eintritie ablegen, und 
ſolche mit einer Cameraliften : Uniform vertaus 
fen; und zwar diefes deswegen, damit 
nicht ein anderer Vorrang, als der, den Tur 
gend und Fleiß geben, auffommen möge. 
Die Wiffenfchaften, welche gelehrt werden 
ſollen, find die Vernunftlehre, die Redekunſt, 
die Maturlchre, die marhematifche Wilfens . 
fehaften , und unter denfelben insbefondere die | 
Mechenfunft, das Feld: und Eörper- Wefen 
(vermuthlich die Geomertie), die Bürgerliches 
und Schifsbaukunſt, die Mechanik und = | 
un | Ä | 


’ 


- g > 


48 Dpfitatifch / Beton. Bibl. I. 2. 1. 


damit verſchwiſterte Hydroftatif, und die Bo⸗ 
tanif, die Chemie, die Bergwerfswiflens 
ſchaft, die Landwirthſchafts-Kunſt, die Forfts 


Wuiſſenſchaft, die Erdbefchreibung,, die Ges. 


fehichte, das Natur- und Voͤlker-Recht, die 
Policey und Commercien: Wiffenfhaft, das 
Finanzwefen und die Staatsfunft. ©. 24 vers 
theilet er bereits die Lehrſtunden, doch bes 
ftimme er die Ordnung der Wiſſenſchaften 
nicht; und überhaupt nimmt das, Mas von 
der Eimichtung der- Schule gefagt. worden, 
noch nicht fünf Seiten ein. | 


Da wirklich auf einigen. deutfchen Uni: 
verfitäten Lehrer aller derjenigen Wiſſenſchaf— 
ten, worinn der V. feine jungen Cameralis 
fien unterrichten fallen will, befteler find, _ 
(vielleicht muß ich die Schifsbaufunft- ausneh⸗ 
men; zu der aber doch auch Rath zu ſchaffen 
ſeyn würde, wenn man jie für fo vnentbehr⸗ 
lich halten wollte); fo wird man wiljen wols, 
len, warum er nicht vielmehr auf Mittel ges 
dacht hat, wodurch die afademifche Yugend 
dahin zu bringen wäre, daß fie den ihr ange⸗ 
bothenen Unterricht nuͤtzte. Er erklaͤret ſich 
daruͤber ©. 32. ” Ych habe niemals Öelegen: 
„heit gehabt, die hohen Schulen als ein Ler⸗ 
„nender zu befuchen, oder uni michdes gemeis 
„uen Auedeucs zu bedienen, ich. bin wicht 
„auf Univerſitaͤten geweſen. Mein Eintritt 

| „ IN 
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„in die Welt war dem Kriegs-Handwerke, 
„und die Blüche meiner Tage den Cameral⸗ 
„geſchaͤften gewidmet; der Reſt meines $es 
„bens ift feit neun Jahren beſtimmt, die Ges 


„Ihicflichfeiten zu erwerben, und die Kuͤnſte 


„zu erlernen, ‘die mir in meinen Camerals 
„Bedienungen, und dem Staate, dem id) 
„dienete, fo nüßlich gewefen wären. Dies 
„fer Umftand wird mir hoffentlich nachſehen⸗ 
„de Michter verfchaffen, wenn ich von dem 
„Einrichtungen-der hoben Schulen feinen voll⸗ 
 „fländigen oder gar irrigen Begriff haben 
„ſollte. Weit entferne alfo, einer oder der 
„ andern hohen Schule, oder einem ihrer Lehr 
„ter, den Ruhm und den Nußen flreitig 
„oder zweydeutig zu machen, bitte ich nur in 
„Erwegung zu ziehen, 1. daß auf den hos. ' 
„ben Schulen die Gelegenheit zu Ausübung 
„der Cameral: willenfchaft mangle. 2. Daß 
„es daſelbſt nicht möglich, die ftudirende 
„Jugend unter hinlaͤnglicher Aufſicht zu ha⸗ 
„ben. 3. daß Zeit, Gelegenheit und Verfaßs 

- „fung es denen Lehrern unmöglich machen,. 
„den Eharafter der Schüler kennen zulernen, 
»4. Daß es nur fehr felten von den Lehrern 
„abhänge, die jungen $eute, nad) ihren Eins 
„ſichten, zu behandeln, weil der Stand, dem 
„fie ergreifen follen, ſchon vorher ertichieden, 
„und die Eollegia, fo fie hören follen, vorges 
„ſchrieben zu ſeyn Pflegen.” — Uns, die wir 
en E mehe 
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mehr ale eine Univerſitaͤt kennen, fcheinen. 
dieſe Einwendungen Nicht erheblich genug zu 
ſeyn. Denn .erftlich, diefelbigen Mictel, wor 

durch der V. feiner Schule die Yusübung der 
Cameralwiſſenſchaft wird verſchaffen wollen, 
werden auch auf Univerfitäten- möglich ſeyn. 
Böttingen z. B. hat würflich perichiedene Fa⸗ 
brifen und Manufacturen theils felbft, theils in 
der. Nachbarfchaft; der Harp, diele hobe 
Schule der Bergwerfswiffenfchaft, ift eben: 


N 


% 


fals nicht weit entfernt; wenigftens wird der - 


V. nicht viele Drte, die in diefer Abficht zu 


feiner Schule ſchicklicher wären, nennen Föns 
nen; wiedenn auch der Harz wuͤrklich jährlich 
von einigen, welche fich in Göttingen. mit der 
Naturkunde befchäftigt haben, nuͤtzlich befucht 
wird. Den zweyten Umftand frheint fich Der 


DB. viel übler vorzuftelen, als er wuͤrklich i 
iſt; zudem behaupten wir, daß in ber jetzi⸗ 
gen Welt, Feine ſolche Aufſicht, als fi der 


“8. denft, felbft nicht in einer zu dem Ende 
errichteten Schule, moͤglich feyn wird; wenn, 
diefe anders, wie es doch nöthig ſeyn wird, 


jungen Leuten von allen Ständen offen ſtehn 


fol. Giebt man diefes zu, fo wird. wegen 
der beyden letzten Punfte auch Mash zu ſchaf⸗ 
fen ſeyn. Man könnte z. B. in jedem $ande 
die Einrichtung machen, daß allemal von den 
jungen Leuten, welche die Univerfitär befuchen 


wollen, einige, die ſich in angeftelerer Prüs 


fung 


— 
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Prüfung dazu am fähiaften gezeigt, zur Et⸗ 
lernung der Cameralwiffenfhaften ausdruͤck⸗ 
lich angewiefen würden; woben ihnen die Hofs 
nung der Beförderung, aufden Fall, wenn 
fir. mit der erfoderlichen Gefchieflichfeit zu 
Haufe kaͤmen, gefichert werden koͤnte. Auch 
Fönten einigen in Diefer Abficht reellere Bey: 
hülfen erıheilt werden. . Die Einrichtung ih⸗ 
res Studirens fönte ihnen entweder von dem 


Lammercollegio felbft vorgefchrieben werden, 


‚oder fie koͤnte auch dem Lehrer, deſſen befons 
dere Aufficht fie etwa empfohlen würden, 


überlaflen werden. Doch wir wollen niche | 


Vorſchlaͤge mit Vorſchlaͤgen verwechſeln. 


Der V. will ſeine Schule, S. 36, nicht mit 
den Kindern reicher Leute beſetzen. Laſt uns 
dieſen, ſagt er, die Ehrenftellen eigenthuͤmlich 
uͤbergeben, die viel Welt, wenig Wiſſenſchaf⸗ 
ten, viel Unterwuͤrfigkeit, wenig Verſtand, 
und einen Geſchmack nach der Mode erfodern, 


Hingegen fchlägt er die Kinder der Jandpredim 


ger zu Schülern vor... ”Diefe Dorf⸗ æ Seelen⸗ 
„Hirten befigen gemeiniglch einen großen 
⸗ Reichthum an gefunden und flarfen Kins 


„dern, weil die Erfhöpfung der $eibesfräfte, 


„durch übertriebene Anftrengung der - finlis 


„chen Werkzeuge, unser ihnen Doch noch fehle 
„ner, als unser andern. Ständen zu feyn 


„pflegt; weil ſie faftin der Bluͤthe ihrer Jah⸗ 
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„re, folglich zu der fhicflichfien Zeit, das 
Ehebette befteigen; weil weder ängftliche 
„Mabrungsforgen, noch tiefiinnige Berrach: 
„tungen, nod lange Abwefenheiten, ober 
„andere Zerſtreuungen, eine regelmäßis 
„ge Ausübung der fo genanten ehelichen Pflicht 
„erfehweren; weil endlich diefe von folchen 


„an Leib und Seele gefunden Aeltern erzeugte 


ur 


„Kinder, von Jugend auf, die verfchiedene 


„Jahreszeiten ertragen, die haͤrtſte Speifen mit 
„stuft verzehren, und ſich dadurch cine ftarfe 
„Matur und dquerhafte Gefundheit zu vers 
„ſchaffen gelernt haben." — In Laͤndern, in 
denen eg feine Pfarrerbuben giebt, will er 
die verworfenen Pflanzen, die Früchte der ins 
enthaltfamfeie in feine Schule verfeßen, — 
Wir haben des V. eigene Worte gebraucht, 
und überlaffen den Leſern die Beurtheilung 
dieſer Einfaͤlle und ihrer Einkleidung. 


Ehe die jungen Leute die Schule verlaſſen, 


ſollen fie auf das genaueſte gepruͤfet, nach ih⸗ 


rer Geſchicklichkeit und nach der Verſchieden⸗ 


heit ihrer Temperamente, zu Bedienungen be⸗ 


flimmer werden. Won den Temperamenten 
fagt der V. ©. 43 allerley, und unterfcheider 
fie nach der Spannung, die die Natur denen 
Nerven-Hauten verliehen hat; S. 48 
laͤſt der V. feine junge Cameraliſten reifen, 
und zwar zu Pferde, Ihr ganzes Reiſegeraͤth 
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beſteht aus, einem Kleide aufdem $eibe, und eis ” 
nen im Mantelfacte, aus Buͤſchings Geos 
grapbie und guten Speciaicharten, Die Dei: 
fegelder werden von Zeit zu Zeit übermache, 
und von den RKeifenden berechnet. Der Weg 

iſt vorgefchrieben, und allemal follen fie zuerfk 
das plaste Sand, und erft hernach die großen 
Städte beſuchen, weil der Reifende über das, 

fo ihm auf dem Lande dunfel und zweydeutig 
geblieben, in den Hauptſtaͤdten leicht Erlaͤute⸗ 
zung erhalten, dergleichen aber von dem 
Stadifahen, auf dem Sande nicht erwarten 
Fan; und weiler, aus den Anordnungen aufdens 
platten Lande, ſchon den Geiſt der Anotdner ken⸗ 
nen lernt, che er mit ihren Perſonen, oder mie 
dem, was jie fiyn wollen, bekant wird. S. 

56 giebt der V. einige Benfpiele y wie Nachz 
richten zu famlen, und folche Landleuten und 
Künftlern abzufragen find. Vonzeirzugeie 
muß jeder junger Eameralift von feinen Reise 
fen und gefamleten Beobachtungen Beriche 
abſtatten. S. 73 iſt cin Bericht eingeruͤckt, 
aber, welches wir bedauren, nur von einee 
erdichteten Gegend. Diefer Bericht hat fol⸗ 
gende Artikel: Fabriken und Manufacturenz = 
Kuͤnſtler und Handwerker, Bauart (dee 
wenn der Artikel fo mager, und in fo allgemei⸗ 
nen Ausdrücken abgefaft wäre, als diefer Hier, 
ſo muͤſte wohl der junge Cameralift desfals ein 
Monitum bekommen.), : Baumaterialien, 
— 2 Brenn⸗ 
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Brennholz, Lebensmittel, Policey, Com⸗ 
miereienweſen, Bevoͤlkerung, Ackerbau, Vieh⸗ 
zucht, Weinbau, Obſt- und Kuͤchengaͤrten, 
Seidenbau, Waldungen, Bergwerke, Por 
licey auf dem Lande, Gemeinheiten, Abgaben, 
und endlich ein unmasgebliches Gutachten, 
Mach der Mückfünfe wird jeder Cameralift 
noch einmal. geprüfetz und damit endigt. fich 
diefe Materie. | 


Sg; fängt dee V. an, allerley Nachrich⸗ 
ten im verſchiedenen Abſchnitien zu geben, 
welche denen Cameraliften, welchen die Vers 
waltung der Domainen und ber tandwirch: 
ſchaft befonders zugedacht ift, nuͤtzlich feyn koͤn⸗ 
nen. Diefer Unterricht nimt den ganzen übris 
gen Raum dieſes Theile ein, woraus wir nur 
einzelne Anmerkungen herausziehen. 


Die Graͤnzen der Stadt, und Landwirth⸗ 

ſchaft beſtimmet der V. S. 84 eben ſo wie 
wir, nur daß er andere Worte braucht. Cr 
weifet dem Landmann die Nutzbarmachung, 
und dem Stadtmann die Derfchönerung der 
Produete an; mo wir die Wörter Gewin⸗ 
nung und Verarbeitung gebrauchen. Das 
Geſchaͤft des Cameraliften befteht darinn, daß 
er den allgemeinen Mugen der Sandwirchfchaft 
(denn nur von diefer ift hier die Mede) zu ber 
fördern fuchtz weswegen er alle Theile derfels 
ben. und ihren degigen Zuſtand kennen — 
tr: ’ 7 k— 
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Wir glauben mit dem V. daß letzteres, ohne 


gena ie Verm ſſung des Landes, unmoͤglich iſt, 


deren Veranſtaltung alfo der Sameratift, da. 
wo fie fehler, zu beforgen bat. Aus dem, 


was der V. S. 90. von den Theilen, dew 
Nahrung und dem Wachsthume der Pflanz 
zen beygebracht hat, erkennet man, daß er 
eine weit richtigere Kentniß von der Aus⸗ 
Übung der Landwirthſchaft, als der-Marur:, 
lehre befiger. Folgende Dlachricht von - der) 
„Befchaffenheit des Samens ©. 33 ift ger 
wiß nicht lehrreich; "der Samen enthält: 
„die weſentlichſten Theile der Pflanze in ſich. 
„Er befißer ein Etwas, fo die Stelle der Na⸗ 
sbelichnur, und des Mutrerfuchens vertritf.: 
„Dieſes Etwas ift ein geiftiger Balfam, der 
„zu Belebung des Samens beftimmt feyn 
„muß, wohingegen der zahere oͤhlichte Theil, 
„den flüchtigen  Balfam gleichſam bindet; 
„oder das Verrauchen und Verfliegen des gei⸗ 
„fligen Theis verhindert. Die Frage, wars; 
um der Getreidehalm zu wachfen aufhoͤret und: 


+ 


» gelb wird, oder abftirbt, fo. bald das Korn. , 


oder die Frucht ihre: Vollkommenheit erhalten 
bat, ©. 101, würden wir nicht aufgewor⸗ 
fen, aber auch nicht wie der V. beantwortet: 
haben. ::?Meil dag nunmehro formirte Korn; 
Fkeine Luft mehr durchläftz da nun die Luft: 
„röhren verflöpft fd, und ohne $uft der 


— nicht ſteigen, — keine Nahrung | 


in 


{ 
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„in die Wurzel kommen kann, ‚fo verurfacht 


„die Verftopfung oder Mangel der Luft, das 


„» Gelbwerden - und unmittelbare Abfterbin 


„des Halms und der Wurzeln.” Faft heine 
es uns, als ob fib der B. die Samenförnee 
als Pfroͤpfe oder Stöpfel auf die Roͤhren der 
Pflanzen vorſtelle. 


©. 103 äuffert der V. den Gedanken, daß 
ſich die Hare unferer einheimifchen Ziegen viel: 
leicht fo verbeflern ließen, daß fie fih unge» 


faͤhr, mie die angorifchen Hare verarbeiten 


liegen. Wir Iefen hier, daß auch der Fuͤrſt 
Wenzel von gichtenftein die angorifhen Zies 
gen einheimifh zu machen fucht. Bey Geled 
genheit der Schweinezudt wird ©. 116 das 


“ wider geeifere, daß man die Haut, oder fo. 


genante Schwarte der Schweine, und fons 
derlich der. Wilden, nichenußet , da das Vor⸗ 


urtbeil berrfchet, als ob cin Schinken, oder- 
anderes Stuͤck Schweinefleifh ohne Schwarte | 


ekelhaft ausfehen würde, da man doch Ochſen⸗ 


Kalb⸗und Hammelfleiſch ohne Haut iſſt. Dee 
V. bat einen abgezogenen Schweineſchinken 
in grobe Leinewand genehet und fo geräus, 
chert, und gefunden, daß er alsdann anges: 
nehmer ſchmeckt, weniger Salz erfodert, und 
auch gefehwinder durchgeräuchert wird, als 
wenn er nad). der gewöhnlichen Art, mit der. 
Haut in Salz und Rauch gahr gemacht => j 

\ wie 


— 


Ul.Lehrbegrif Bet. Wiſſen. MB.r. 95 
Wie viel die erbliche Gewohnheit bey der 


Landwirthſchaft vermag, wird S. 117 unter 
andern dadurch erlaͤutert, daß Boͤhmen eine 


Menge Gaͤnſe erzieht, welche hingegen an 


den Ufern der Donau fehlen, wohin man 
aus Hamburg die Federkeile zu Schreibfedern 
bringt; daß eine große Provinz, die von 
Strömen durchfchnitten, und mit vielen 


Baͤchen verfehn ift, Feine Federberten befist, 


und das Braut: Bette einer jungen Baͤurinn 
daſelbſt aus einem Strohſack, einem Laken 
und einer wohnen et befteht, 


* Mas der B. S. 127 erzaͤhlet, macht ſei⸗ 
‚ner praftifhen Kentnig Ehre. Ein Vorwerk, 


welches auffer aller Gemeinſchaft lag, und mit 
vielen Aeckern, Wiefen und einer guten Schäs 
ferey verfehn war, gab jährlich 1400 Guls 
den Pacht, bey der aber der Pächter verarm⸗ 
se. Nach angeſtelleter Unterfuchung fand’ der 
WB. das Verhältnig zwifchen der Viehzucht 
and dem Getreidebau fehlerhaft, den Diüns 
ger übel behandelt, und die Ackerbeete zu 
ſchmal. Er fchlug eine VBerbefferung vor, 
Die er bier erzähle, bey der die. Pacht 3200 fl. 
feyn koͤnnte. Man verlachte ihn, aber er 
übernahm wuͤrklich felbft die Verwaltung des 
Gurke auf ſechs Monate, und baftete nach 


deren Verlauf fuͤr 3000 fl. Pacht. Die Vers | 


— ſchlugen ſo rg an, daß ſelbſt 
ein 


%- 
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ein alter Diener der Herrſchaft, der noch vor 

wenigen Monaten gezweifelt hatte, ob der 
Ehampagnır Wein, den der V. waͤhrend dee 

Adminiftrarion trinken ‚möchte, würde erfcht 

werden, der erfte war, der fi) zum Pächter 

dieſes Hofes meldete, und nun feit drey Jah⸗ 

ren jährlich 3000 fl. Pacht entrichtet. Der⸗ 
gleichen Verbefferungen lehrt der DB, au S: 

131. an einem erdichteten Benfpiele einer Herr⸗ 

ſchaft, auf der Fehler von allerley Arten ‘ges 

macht werden. Ä 


In Boahyern und Franken find die Ackerbee⸗ 
te gemeiniglih nur vier Furchen breit, ſo daß 
nur zween Furchen gepflügt, und zween mig 
jenen bedeckt, und zwiſchen den Beeten die 
fo aenanten Strauchriemen (Wafferfurchen) 
gelaffen werden.  Diefe wunderbare Einrichs 
zung wird an einigen Orten noͤthig, um dem 
Sande eine höhere Bedeckung von guter Erde: 
zu geben, weil unter der Damerde ein fteins 
artiger Boden liegt. Mit Recht tadelt dev 
V. ©. 141 die fo fehmalen Beete in jedem 
andern Falle; denn dem: gar zu naflen Bo— 
den will er durch befondere_ Waſſergraͤben 


 &: 142 kommt eine! Meynung vor, die 
wir fchon aus des H. Pfarrers Yieyers Bus 


de, im 9. ©, 190 erzähle haben. Auch 
—* | A unfer | 


⸗ 
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unſer Berfaffer findet die Bauerhöfe zu aroß, 


und will fie daher verkleinern, fo daß fein . 


Bauer mehr Grundftüce befigen fol, als er 
süchtig und zu rechter Jahrszeit zu bearbeiten 
und zu düngen im ftande: ift. Den Bauer 
- aus dem Beſitze einiger Grundſtuͤcke zu ſetzen, 
ift des V. Meynung nichts; fondern wenn 
man den Bauer überzeugen oder überreden 
fönnte, daß er auf der Halfte feiner Grunds 
ſtuͤcke eben fo viel Getreide als jet auf dem 
ganıen erbauen fönnez daß er mit der Haͤffte 
der Grundſtuͤcke zugleich die Hälfte der herr⸗ 
ſchaftlichen Abgaben los werde, weniger Ge: 
finde brauche, und an feiner bieherigen Eins 
nahme nicht verfürzer werde; daß er feinen 
Sohn oder feine Tochter auf die überflüßige 
Hälfte anbauen, folglich eine neue Haußhal⸗ 
"tung errichten koͤnne; daß dieſes der Herr: 

ſchaft zu beſonderm Wohigefallen gereichen, 
und fie zu deſſen Bezeugung ihm das noͤthige 
Bauholz fchenfen, allenfalls zu feiner Erleich. 
terung die Abgaben dem neuen Hofe auf ein 
Jahr erlaſſen werde; daß endlich diefe Eins 
richtung den Sohn oder den Tochtermann file 
Den Soldatenſtand in Sicherheit ſetze; ſo wuͤr⸗ 
den dieſe Gruͤnde, nach des V. Meynung, 
den Bauren belehren, daß die Verminderung 
der Grundſtuͤcke ſein und der Seinigen Gluͤck 
befütdere. ©. 147 raͤthet der V. die Abs 
ſchaffung der NorasalsZrefubirnfisn ‚und 


5 er, 


— 
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erklaͤrt die Furcht, vor der: dabey nörhig wer⸗ 
denden Vermehrung des Viches und des Ger 
findes, für übertrieben. ‚Die Behtreibung 
des Dienftgeldes von den Bauern erleichtert 
er dadurch, daß er es in Getreide abtragen 
lift. Den Unterricht von dem Verhalten des 
- Eameraliften, wenn er als Commiſſarius vers 
fchieft wird, (S. 170) überfhlagen wir hier. 


Weitläuftig handelt der B. S. 185 von 
den Gemeinheiten und deren Abfchaffung, wor 
feld manche Wiederholungen aus den vors 
hergebenden Theilen einfchleihen. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Gemeinheiten, die Auseinanders 
fegung, und die daraus fliefjende Aufhebung _ 
der Drachen und der Wuͤſteneyen, erklärt 
der V. zwar für dag gröfte Gluͤck für Deutſch⸗ 
fand, aber zugleich für eine kuͤtzliche Zeit er⸗ 
fordernde Sache, die ſehr wohl verdauet, 
fehr weißlich angeordnet und. fehr ſtandhaft 
ausgeführt: werden. muͤſſe. Er giebt. dabey 
©. 208 zu verſtehn, daß er ſich felbft bereits 
vbey dem Auseinanderfeßungsgefchäfte die Fin⸗ 
ger verbrannt kat. Inzwiſchen giebt er ©: 
» aın ein erdichtetes Benfpiel , wie nach feiner 
Mennung, die Auseinanderfegung dergeftalt 
gefchehn koͤnne, daß jeder Beſitzer das Seini⸗ 
ge bey einander erhalte, um damit Fünftig 
nach feinem eigenen Gefallen frey verfahren: 
zu fönnen, Zuerſt werden-alle Grundſtuͤcke 
4% z 9— ver⸗ 


— 
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vermeffen und geſchaͤtzet, und von den ehema⸗ 
figen Gemeinweiden wird der Edelmann für 
die verlohrne Hutgerechtigfeit, imgleichen 
der Häußler entſchaͤdigt. Die Waldungen 
follen gemeinfchaftlich bleiben , aber in Schläge 
richtig vertheilet werden. S. 225 want ſich der 
V. ſo gar in folche Provinzen, wo geiftliche Ors 
den viele zeicliche Guͤther befigen, wohin wir 
aber nicht folgen wollen; nnd am Ende ©. 
236 berübter ee auch ſoſche Provinzen, in 
welchen die Herrſchafien ſelbſt zerſtreut und vers 
miſcht liegen, und daher verſchiedene Sure: 
reſſe haben. Hat erſt neulich, ſagt er, das 
fürttiche Haug Naffaus Saarbrück mir dem 
Franzöfifchen Hofe auseinander gefeßt, und 
richtige Gränzen beflimmet, , warum folten 
Dergleihen Vergleiche unter den Deutſchen 
felbft unmöglich feyn ? Warum follte ein Kreiß 
ſich nicht über die Richter. und Commiſſarien 
verg eichen, und ſich deren unpartheiiſchen 
Ausſpruͤchen anvertrauen koͤnnen? 


ETTTETET TS —R | 
IV. er 


Neues fuftematifches Conchylien : Cab: 
net, geordnet und befchrieben von 


Zriedrich Heinrich Wilhelm Mar 
tini, 
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tini, der Arzenengelahrtheit Doftor 
und .approbirter Praktikus in Berlin, 
und unter deffen Aufſicht nach der Na⸗ 
tur gezeichnet, und mit lebendigen 
Farben erleuchtet. - Erfter Band. 
Mit WUpprobation und unter Der 
Protektion der Königl. preußifchen 
Akademie der Miffenfchaften. Nuͤrn⸗ 
bergbey G. N. Raſpe 1769. 4. 408 
Seiten ohne die Zueignungsſchrift an 
die Koͤnigl. preußifche Akademie, 
Vorrede und Einleitung. 31 Tafeln, 
die 336. Abbildungen enthalten, und 
16 eingeftreuete nügliche Vignetten. 
— Der Preiß 15 Thaler. 

Hi Vortreflichkeit dieſes deutſchen Werks 
laͤſt uns zwar freylich vermuthen, daß 
die. beuüterten Liebhaber der Naturkunde es 
bereits ſelbſt beſitzen, und alſo folgende um⸗ 
ſtaͤndliche Anzeige deſſelben ſchon für überflüfe 
ſig erklaͤren werden. Aber gegen dieſe glau⸗ 
ben wir uns, ben fo koſtbaren Büchern, mit 

Ovids (*) Worten zu entfchuldigen: 
Non ego divitibus venio praeceptor — 
Pauperibus vätes ego ſum, quia pauper.' 

N 2 amavı. 

(*). de arte amandi. — 


Der 


— 
— 
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Der große Aufwand, den der Beſitz der 
vorzuͤglichſten Couchyliologiſten erfodert; die 
» bey bloßen Liebhabern ohne Grund vorausge⸗ 
ſetzte Kentniß unterſchiedener Sprachen, um 
‚Jene zu verſtehn; die unvermeidliche Zeitvers 
fhwendung, ohne welde es unmöglich iſt, 
fi) das wefentliche fo vieler Bände und fo 
unterfihiedener Methoden befant zu machen; 
die ermüdende ‘Befchwerlichfeit, um einiger 
neu erhaltenen uns unbefanten Stücke willen, 
eine Menge großer Zolianten und QDuartan: 
ten. durch zu blättern, haben den um die Na⸗ 
turkunde ſchon durch mehrere Schriften ſehr 
verdienten H. Doct. Martini bewogen, die 
Konchyliologie in diefem Werke abzuhandeln, 
und ihre Erlernung, durch eine dazu vollftän: 
dige Samlung richtig illuminirter Kupfer, 
zu erleichtern. Von dieſer Abſicht giebt der 
V. in der vorgeſetzten Einleitung, die zus 
gleich eine befcheidene, Furze und gründliche . 
Beurtheilung der vornehmſten conchyliologi⸗ 
ſchen Kupferbuͤcher enthaͤlt, vollſtaͤndige Nach⸗ 
richt. In der Abhandlung ſelbſt folgt er ſei⸗ 
ner eigenen Methode, weil ihm, wie er ſagt, 
noch feine beſſere bekant iſt. Ohne auf die 
abwechſelnden Farben, Zeichnungen, Baͤnder, 
Streifen der Conchylien, oder auf die mit den 
Bewohnern zugleich verſchwindenden Deckel, 
oder auf das innere Gehaͤuſe beſonders zu ſehn, 
— er die unterſcheidenden Merkmale ar 
er 
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Geſchlechter und Gattungen hauptfächlich von 
der äufern Form der Gehäufe, von der ‘Bes 
fhaffenheit der Mündung, der Lippen, der: 
Gewinde, der Charniere u. ſ. w. weil man 
diefe Theile an den Schalen, fo wie fie in 
Samlungen aufbehalten werden, am leichtes 
ſten und deuzlichften unterſchieden Fan. Weber: 
aß ſucht er die in Anfehung ihrer aͤuſſern Geftalt 
am nächften mit einander verwandten Ger 
fchlechter am nächften zufammen zu bringen. 
Er verſichert Feine Abbildungen zu. liefern, 
die nicht entweder nach der Natur ſelbſt, oder 
nach wohlgerarhenen Kopien anderer ilumis 
nirten Werfe ausgemahlet worden; wobey 
denn jedesmal die Samlung, worinn das Urs 
ſtuͤck anzutreffen, eder das Werk, woraus die 
Zeichnung genommen worden, angezeigt wird, 
Damit das Werf nicht dadurch, daß die 
Platten nach dem gewählten Syſteme folgen, 
an der Volljtändigfeit leide, hat fich der V. 
vorgenommen, dereinſt Nachtraͤge und Er⸗ 
gaͤmungen, in eben dieſer Ordnung, beſon⸗ 
ders zu liefern. Auch verſpricht er dereinſt 
einen Band, der die vorzuͤglichſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſes Theils der Naturkunde, die 
Entwickelung des gebrauchten Syſtems, ein 
vollſtaͤndiges kritiſches Verzeichniß aller Con⸗ 
chyliologiſten und ihrer Methoden, geſamlete 
Nachrichten und eigene Verſuche, von der 
Kunſt Conchylien zu reinigen uf, enthal⸗ 
se | ee |; 
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ten ſoll. Ein vollſtaͤndiges Realregiſter von 
allen in der Conchyliologie und in dieſem 
Werke vorkommenden Namen und Kunſtwoͤr⸗ 
ter aus den bekanten Sprachen, ſoll dereinſt 
das ganze Werk beſchließen. Vor jedem Ge⸗ 
ſchlechte wird das merkwuͤrdigſte von den Be« 
wohnern der Schale, welchesmeiftensaus des 
9. von ArgenvilleZoomorphofe und Adanz 
ſons Werfe genommen ift, Fürzlich erzaͤhlet. 
Wo die Bewohner bekant find, find fie auch 
abgebildet worden, :aber nur felten mit natuͤr⸗ 
lichen Farben; und man würde eine Unwifs 
fenbeit verrathen, wenn man «8 anders er 
warten oder verlangen wollte. Jede abgebils 
dere Art ift mit der gröften Sorgfalt vollſtaͤu⸗ 
dig befchrieben, und um ihre Kentniß zu er⸗ 
leichtern, ift der Charafter denrfch und latei⸗ 
nifch angegeben. Bey jedem Stücke find die 


lateiniſchen und franzöfifchen Veſchreibun gen J— 


der vorzüglichften Schrifiſteler augefuͤhrt 
und uͤberall find die von den Deutſchen, La⸗ 
teinern, Franzoſen und Hollaͤndern angenom⸗ 
menen Namen (nomina trivialia, Noms de 
Guerre) beygebracht. Fuͤr dieſe ſehr große 
| Bemühung werden alle diejenigen, welche fid) 
auf eine vernünftige Art mit diefem angenebs 
men Theile der Naturfunde befchäfiinen, dem 
H. M. einen befondern Dank wilig zu ger 


- 
Um 
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Um eine himnlaͤngliche Nachricht von dem 
Syſteme des H. V. geben zu koͤnnen, haben 
wir uns die Mühe genommen, folgende Tas 
belle aus dem Werke zu ziehen, in der 
wir jedoch nur diejenigen bier -beichries 
benen und abgebildeten Stoͤcke, welche 
im linneifhen Syſtem ftehn, und zwar der. 
Kürze wegen, auch nur_mit den finneifchen 
Namen angeführt haben. Wir verhelen eg 
nicht, daß uns diefe neue Eintheilung ‚ wegen - 
der vielen Unterabtheilungen, gar nichts vors 
zügliches vor der kinneifchen zu haben fcheinetz 
und glauben, daß fie würde bequemer feyn, 
wenn einige Abtheilungen, die doch zumeilen 
nur eine oder zween Arten unter fidh haben, 
zufammengejogen wuͤrden. H. M. has dies 
fen Fehler, der.tefer gar zu ſehr ermuͤdet, an 
der Kleiniſchen Eintheilung ſelbſt in der Ein⸗ 
leitung geruͤget, wie wohl wir gerne zu geben, 
daß Rlein die Sache weit mehr übertrieben 
hat. Aber wir glauben auch, daß faum eis 
wer. die Eonchyliologie nach der Kleiniſchen Eins 
teilung wird erlernt haben. Hier iſt die 
Lebelle. 


n 
ur 
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Erfte Klaffe. 
Einſchalichte Conchylien. 
J. Ordnung. Ungewundene Schalen. 
J. Abſchnitt. Roͤhrenfoͤrmige Schalen. 
1. Geſchlecht. Kegelfoͤrmige Roͤhren 
| mit einfacher. Höhlung. | 
A. Glatte Meerzäßne. Dentalium 
entali. D, politum, D. ebur. 
neüm, Fe a Ä 
B. Geſtreifte Elephantenzähne, Den- 
. tal. elephantinum. . 
€. Grade fchalichte Röhren mir Kam⸗ 
mern, Nautilus raphanus. N. fa- 
fci. N. legumen, N. fiphun- -· 
culus. ‚N. radicula, N, obliquus. 


2. Befchlecht. Scewurmgehäufe, 
A. Schalichte. a) einfame, Serpu- 
la.arenaria. 8. penis. S. lum- 
bricalis: S. anguina. S. fpiril- 
lum. 5. fpirorbis. $, vermicu- 
laris. S. femilunium. ' b) zufanı: 
‚ menflebende Maffen von Wurm 
gehäufen, a. von graden Möhren. 
Tubipora muſica. B. unordents 
lic) verdrehere Maffen von Wurms 
gehäufen.  Serpula -glomerara, 

S. contortuplicata. S. triquetra, 
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B. Zerbrechliche und ſandige Wurm⸗ 
roͤhren. Sabella granulata. 

C. Von Muſchelſchalen erbauete 
Roͤhren. Sabella chry ſodon. Sab. 
alveolata. | 

D. teder : ober hornartige MWurms 
gehäufe, Meerpinſel. Serpula pe- 
nicillus, 


IL, Abſchnitt. Mapfo oder Scüfetförmige 


Geſchlecht und einziges, Napf⸗ 
ſchnecken. 

A. Napfſchnecken mit verfchloffenem 
Wirbel, a, trihter: oder pyra⸗ 
midenförmige mit glattem Rande. 

Patella vulgata. G. eyfoͤrmige 
Napfſchnecken mit verſchloſſenem 
Wirbel. Patella teſtudinaria. Pa- 

tel. mammillaris. P. granularis. 
P. ſaccharina. P. granatina. P. 
lacinioſa. | 

B. Napfichnecken mit ofnem Wirbel, 
Patella nimbofa, P, graeca. 

C. Napfchnecken mit übergebogenen 
hafenförmigen Wirbel, und eine 
facher Höhlung. Patella hungari- 
ca, -P. fiffura. 

D. Napfſchnecken mit umgebogenem 
Wirbel, und einer hohlen = am 

mern 
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innern des Wirbels. - Patella 
equeftris. P. chinenfis; 

E. Napfſchnecken mit Kammern und 
gekruͤmmetem Wirbel. Patella 
porcellana. P. crepidula. P. 
fornicata. P. neritoidea. 


IL. Ordnung. Gewundene Schalen. 


I. Buch. Mit verborgner oder kurzer 
Windung und langem Munde. 


IL. Abſchnitt. Flache elliptiſche Schalen, 


1. Geſchlecht. Meerohren. 

A. Durchloͤcherte breite Meerohren. 
Haliotis midae. H. parva. H. 
ſtriata. H. marmorata. H. par- 
va. H. varia. H. tuberculata. 

B. Schmale laͤngliche Meerohren. 
Haliotis aſinina. 

C. Undurchloͤcherte Meerohren. Pa- 
tella lutea. 


2. Geſchlecht. Walchnöpfe. Helix 


haliotoidea, 


1. Abſchnitt. Flache, auf einer hori⸗ 
zontalen Fläche entweder ganz um fich 
ſelbſt, oder am, u eingerollete 
Schalen. 


€a x, Ge 
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an Gefchlecht. Schiffsboote. 
A. Dünne und leere Schiffsboote. 
Argonauta argo. Argon. cymbium. 
B. Dicke Schiffsboote mit Kammern. 
Nautilus pompylius. Naut. cal- 
car. N; crispus. 


a Geſchlecht. Vielkammerige roͤh⸗ 
renfoͤrmige Schalen, mit ſichtba⸗ 
ren regelmaͤßigen Windungen. 

‚A. Mit dicht an einander anliegen⸗ 
den Windungen. Aechte Ammons⸗ 
böruer. Nautilus Beccarii. 

B, Ammonshörner mit abftehenden 
Gewinden. Nautilus fpirula. 
C. Bielfammerige Möhren, deren 
Spiße nur allein oe einges 
cvollet iſt. 


III. Abſchnitt. Schnecken mit unſichtba⸗ 
ren oder ganz kurzen an der innern 
Seite eingerolleten Gewinden, und 
langer Muͤndung. 


1. Geſchlecht. Kugelfoͤrmige oder ey⸗ 
u. Schnecken. | 

. Unvolllommene Blaſenſchnecken, 

u nicht flarf eingerolle find, und 


keinen. meillichen — haben. 
Leder- 
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Ledermüller tab. 4. y. big 8. (oder 
Bulla aperta Lin.) 
B. Bolfommene genabelte Blafen: 
ſchnecken mit ſcharfer Lippe. Bulla 
ampulla. B, lignaria. B. phylis. 
B. naucum. 4 
C. Ungenabelte . porcelfanenähnliche 
Blaſenſchnecken mir umgelegter Lip⸗ 
pe, oder vollfomntene- ungenabelte ‚ 
Blaſenſchnecken. Bulla ovum. B, 
gibbofa. B. fpelta. B. volva. 


2. Geſchlecht. Tingerollte eyförmige 
Schnecken, mit enger.auf beyden 
Seiten gezahnter Nige oder Muͤn⸗ 
dung. Porcellanſchnecken. | 

A. Kurze ungefäumte und dickfchalige 
Porcellanen, Bulla varrucofa. Cy- 
praea mus. Cyp.Zickzack, Cyp. ; 

vitellus. C. lynx. C. tigris. C. 
annulus. C. globulus. C. cicer- 
cula. C. mappa. 

B. Duͤnſchalige gewundene Porcella⸗ 
nen. Cypraea amethyſtea. 

Birnfoͤrmige Porcellanen ohne 
Saum. Gualt. tab, 14. E. & 

tab. 15. N, 

D. Zange fihmale Porcellanſchnecken. | 
Cypraea teftudinaria.  C. talpa. : 
C. iſabella. C.afellus, C.hirun- 

u —— 
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do... C. argus. C. cameola. C. 
exanthema. 
E. Einfach gefäumte Porcellanen. 
Cypraea ſtolida. C. caurica. C. 
pecdiculus. 
F. An beyden Seiten, oder doppelt 
geſaͤumte Porcellanen, Cypraea 
nucleus. C. ſtaphylaea. C. luri- 
da. C.caput ſerpentis. C. onyx. 
C. mauritiana. C. eroſa. C. po- 
raria. C. arabica. C. ocellata. 
C. cribraria. C. moneta. 


Es wird befremden, daß man hier das 
Oergelwerk (Tubipora mufica) zwifchen den 
Serpulis findet, wohin es auffer dem H. von 
Argenville und H. Davils(*) feiner gebracht 
bat, Aber der V. erflärt fich felbft darüber 
©. 9, und rechtfertigt fih durch die aͤuſere 
Form diefer rothen cylindrifchen Röhren, und 
ihre gewöhnliche Befeftigung auf Selfen und 

| Mufchels 


(*) Catalogue fyftematique & raifonne des Cu- 
rioſites de Ja Nature & de l’art qui compofent 
“le Cabinet de M, Davila, avec figures en tail- 

le-douce de plufieurs morceaux qui n’avoient 
point encor été graves. 3. Volumes, 
a Paris. 1767. gr. 8. Foflet 7 thir, 12 gr. 
Im erften Theile find die Thiere; im zweyten 
die Mineralien, und im dritten die Verſteine- 
rungen, Kunſtwerke und die Bibliothek des Be⸗ 
ſitzers eräöhlt. =: 


IV, Martini Conchylien⸗ Cabinet. 72 


Muſchelſchalen, welche ſie mit andern Wurm⸗ 
roͤhren gemein haben. Man weis auch noch 
nichts zuverlaͤßiges von den Bewohnern; denn 
G. Pallas hat nur die muͤndliche Nachricht 
einiger Schiffer angefuͤhrt. Das Geſetz, wel⸗ 
ches ſich der V. gemacht, die Kenzeichen der 
Conchylien blos von ſichtbaren aͤuſſerlichen 
Merkmalen der Schalen herzunehmen, hat 
bier die ungebogenen Nautili unter die Meer⸗ 
zähne verſetzt; welches auch S. 35 befonders 
erinnert wird, Sehr wahrſcheinlich ift ung 


die Meynung S. 38 von dem Nautilo fiphun- , 


eulo, oder dem graden Horn mie dem weit 
von einamder abfiehenden cylindrifchen Kam: 
mern. Wenn man fid) diefe iöhrchen, des 
ren man 128 mit einem Öerftenforne aufwies 
gen fan, als ganz und vollfiändig voeſtellet, 
fo findet man feinen andern Kaum für den 
Aufenthalt des Bewohners, ais die enge Ner⸗ 
venröhre, und dieß fcheint denn wider den 
Begrif zu fireiten, den man ſich von diefer 
‚ Nöhre bey den größern Arten zu machen 
pflegt. Aber.vielfeicht find diefe Möhren mit - 
ihren Ringen nur der Kern von einer andern 
conifchen Schale. Wäre diefes, fo würde 
das Thier in diefer mweitern Schale in den 
Zwiſchenraͤumen der Ninge wohnen fönnen, 
da.denn der mitlere Cylinder zur Befefligung 
des ganzen Gebäudes dienen würde, | 


€: u 5 Dei 


\ 
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Die erſt vor wenigen Jahren von H. Ber⸗ 
gius in den ſchwediſchen Abhandlungen bes 
fchriebene Sabella chryfodon befindet jich auch 
in der Samlung des H. Martini. Dieſe 
Sabellae, oder Zandkookers der Holländer, Fles 
ben die Sandförnchen,, und Körperchen, wor: 
aus fie ihre Möhren bauen, mit einem Leim 
aneinander, der fo wenig durch Weingeift 
und deftilirten Eßig, als durch Waſſer ver« 
“ ändert wird. Die Austrocknung macht ihn 
nur fpröde. In Salmiafgeift löfet er ſich in 
wenigen Stunden aufe Wenn man die Roͤh⸗ 
ren über die Flamme des ftärfften Weingeis 
fies halt, riechen fie ftarf nach verbranten 
Horn, der feim verwandelt fich in die ſchwaͤr⸗ 
'zefte Kohle, und die Sandkoͤrnchen fallen 
beym geringfien Hauche auseinander, Es 
ift wahrſcheinlich, daß der Einwohner, fo 
bald er aus dem Eye kriecht, fenfrecht in den 
fandigen Boden des Meers eindringe, und 
die Sandförnchen, welche um feinen Leib her; 
um liegen, mit einem ausfchwitenden Leim 
zufammen Flebe, bey zunehmenden Wachs⸗ 
thum aber die Röhre, durch den um den Sbern 
Rand der Defnung befindlichen Sand, nach 

und nach verlängere, 


Bey der Gecchichte der Napfſchnecken 
(patellae) ſind Tourneforts Nachrichten ge⸗ 
braucht. Bey der Zubereitung zum Genuß, 


ſehzet 


N 
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ſetzet man die umgekehrte Schale auf Kohlen, | 


und brater das Thier in feinem Fette, und 


nimt ſie mit einem fpigen Hoͤlzchen heraus, - 


Sie fönnen aber auch in Waller allein, ohne 
Scale, gekocht werden. Bey den jungen 
Napfſchnecken find, wie bey allen andern 
fhalichten  Gehäufen, die Farben lebhafter 
und. frifcher,,, und die Streifen, die alten, 
Knoten oder Zacken des Randes viel deutlis 
cher undfentbarer, alsandenalten. Bey dies 
fen ift befonders der Wirbel, als der erhaben⸗ 
fie Theil am nieiften der Gefahr, abgenußer | 


‚zu. werden, und feine Schönheit zu verliehren, 


ausgefeßt. Die Streifen find aufalten Schar 


len viel häufiger, aber ftumpfer , der Rand ift 


nicht fo fcharf, die Schalen überhaupt viel. 
dicker, ſchwerer und unanfehnlicher,, als bey 
den jüngern. Man Fan daher von der meh⸗ 
tern Höhe der Mapfihnecken, vonder Ver⸗ 


fchieffung ihrer Farben, und der ftarfern Abs 


nußgung des Wirbels, einen untrüglichen 
Schluß, auf das Alter ihrer Bewohner mas 
chen? Unter den neuen bier zuerft beſchrie⸗ 
benen Arten-ift eine aus der Naturalienſam⸗ 


lung der preußgifchen Akademie der Wiſſenſch. 


die den Dramen der Urne erhalten hat, ©. 
99: Sie ſtellet eine Urne ohne Handgrif, 
oder ein Thränengefäß vor, und ift nicht größe 
fer, als eine mittelmäßige Haffelnus. he 
Wirbel ift Hoch und ſtumpf. Der Rücken 
— Es hat 


k 
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hat, nahe an der Grundflaͤche der Schale, ei⸗ 
nen glatten Wulſt, unter welchem ſich der 
‚dünne und ſcharfe Rand in eine runde enge 
Defnung zufammenzieht, die fih gerade un: 
ser dem Wirbel befindet. S. 102. fömt eine 
Mapfſchnecke von ganz ungewöhnlicher Größe 
vor, deren Befchreibung aus Davila entlehnt 
if. Ihr Durchweffer haͤlt 3 zoll und 4 Li⸗ 
nien. Aus der Vorrede fehn wir, daß jemand 
den Einfall gehabt, ob nicht viellcicht diefe 
vermennte Napfſchnecke eine Fifchfchuppe ſey. 
©. ı57. wird ein Verſehen in, der neueften 
Ausgabe des Linneifhen Syſtems verbeffert. 
Die Patella crepidulan, 752 gehört nicht zu den _ 
dentatir, fondern zu den Zabiaris. Letztere 
find in Kammern getheilt, und was H. von 
"Rinne labium nennet, würden wir lieber lami- 
nam oder diffepimentum nennen, Den Ueber: 
gang von den Napfſchnecken zu den gemundenen 
Schalen macht hier ©. 162 die aus Argenville 
Pl. 2.L. genommiene Conchylie, die von oben 
Betrachtet, zu den gewundenen Schalen zu _ 
rechnen wäre, die aber doch, weil fie feine 
verfchloffene Gänge, fondern ofne Kammern 
bat, eine Napfſchnecke ſeyn muß H. V. bat 
auch ein Eremplar in der Samlung des H. 
Hof. Gleditſchs gefunden, und wird ſolches 
kuͤnftig in den Beytraͤgen zu dieſem Werke 
| Beihreiben. 5 


Unser 


3 


fi . 
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IV. Martini Conchylien Cabinet. 75 
Unter den gewundenen find bier die Meer | 
ohren (Haliotis) die erften. Die jungen. 
Schalen find in. diefen  Gefchlechte flacher, 

- haben weniger. uftlöcher und Furchen, aber 
viel fchönere Farben und veinere Perlenmut⸗ 
ser. Die alten find nemeiniglich mit einem: 
groben grünlichen Meerſchlamm, oder mit eis 
ner fteinartigen Rinde überzogen, welche 
man, wie wir auch aus eigner Erfahrung wiſ⸗ 
fen, nicht ohne Mühe abheben fan. An den. 
alten iſt die Perlenmutterflaͤche ungleich, 
durch Wellen entſtellet, die fich in der Tiefe, 
der Windungen verlichren. Bey jungen iſt 
fie. eben, alänzend und fauber. Bey jedess 
maliger Bergröfferung der Schale, entſteht 
auch ein neues Loch. Anfänglich ift diefes am 
vordern Rande bloß eine halbe mondförmige 
Einkerbung; nad) und nach vergrößert fie ſich, 
endlich erhaͤlt ſie an der vordern Seite einen 
neuen Rand, dadurch denn ein neues Loch ge— 
bildet wird, wogegen das Thier eins von den 
. Binterften wieder verftopft. - Auf gleiche Art. 
verfähre es mit den folgenden, und hieraus 
laͤſt fih am deutlichften die Entſtehung der 
vielen theils verftopften, theils ofnen Löcher, 
bey der Bergröfferung der Schale, er. 
Hären. Die Thiere werden verfpeifer, und. 
die Neger effen die afrifanifchen mit chen dem 
Appetit, womit die Franzofen die ihrigen 
Keen: doch iſt das Fleiſch ſchwer zu ver⸗ 
— dauen. 
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dauen. In der Dresdner Naturalienſamlung 


Befinden ſich auch links gewundene Meerohren, 
die zu den ſeltenſten dieſes Geſchlechts gehoͤ⸗ 
ren. Die Patella lutea des Linné, der die 
Löcher für einen wefentlichen Charafter. der: 


Meerohren hält, und alfo diefe undurchborte 


Schale zu den Napfſchnecken rechner, ſteht 
hier mit unter den erfiern. Mit diefen ſchei⸗ 
net ſie auch allerdings in einer nahen natuͤrli⸗ 
chen Verwandſchaft zu ſtehn; indem man an 
ihr die ovale ohrfoͤrmige Figur, den aͤuſſeren, 
den innern breiten, umgebognen und den voͤr⸗ 


dern ſcharfen Rand, imgleichen die Windun. 


gen; die von den Windungen nach dem ſchar⸗ 
fen Rande herablaufende feine Streifen und 
ganz zarte Querfalten; nicht weniger auch die 


Perlenmutter der innern Fläche, deutlich bes 


merket. Sie macht alfo den Uebergang von 
den Napfſchnecken zu den Meerohren, und: 
wird deswegen wohl in jeder Fünftlichen Ein⸗ 


theilung am unrechten Orte ſtehn. Weil die: 


Meerohren ſchon in ihrer früheften Jugend 


ee 


durchloͤchert ſind, ſo kan man dieſe Patella 
lutea nicht fuͤr eine junge halten, die noch 


erſt dekeinſt die Löcher würde erhalten haben. 


Sie iſt ſelten, aber vielleicht nur deswegen, 
weil man ſie unter dem kleinen Guthe, oder 
unter den Spekulazien v bei Holländer, we⸗ 
gen 

As Unter dieſem ai) verfehen die er 
en. 


f 


N j .., | . | | | 
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" | 

gen ihrer geringen Größe überficht. - Eine ans 
dere Zwiſchenſtuffe, auf welcher die Natur von 
den Meerohren zu andern Schnecfen, viels 
leicht zu dem Gefchlechte Helix, forefchreitet, 
ift Helix haliotoidea des $inne, aus der aber 
HM. ein eigenes Geflecht macht. Sie ift 
ohne Perlenmutter, | 


. Die Nachrichten der verfehiedenen Schrifts 
ſteller von den Schiffsbooten, und fonderlicy 
dem Nautilo Pompilio, die freylich ſehr vers 
fehieden, und oft nur Meynungen find, findet 
man hier mit vielem Zleiße geſamlet, und mit 
noch größerer Gedult und Geſchicklichkeit vers 
glichen. Die Mennungen von dem Mugen 
der fo genanten Mervenröbre kommen ©. 
209 vor, und der H. V. erklärt die Vermu— 
thung eines ungenanten-in Gentleman’s Ma- 
gaz. fan. 1752 für mahrfcheinlich. Dies 
fer beftreitet das Eindringen des Waffers aus 
einer Kammer in die andere, und meynt die 
| | bieg⸗ 
lienſamler und Conchylienhaͤndler in Holland 

alle Kleine Conchylien, die fie wegen ihrer Unan- 
ſehnlichkeit nicht weiter fortiren, oder mit beſon⸗ 

dern Namen, mit denen fie fonft fo ſreygebig 
find, benennen. Wahre Naturaliſten finden 
darunter manche befondere Gattungen, die fie 
wenigſtens eben fo hoch als die gröfferen fchägen. _ 
H. M. hat fih, durch die genauere Unterſu—⸗ 
Hung dieſer Fleinen Schönheiten, ein eigenes 

Verdienſt um die Conchpliologie erworben, 
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biegſame und elaftifche Nervenröhre, fey nach. 
‘den Bedürfniffen des Bewohners , einer wille 
kuͤhrlichen Zufammenziehung in einen engern 
"Kanal, und einer eben fo nöthigen Ausdehnung 
fähig. Auf folhe, Art koͤnte denn die Luft 
auf einmal in ale Kammern gleichförmig 
vertheilet, und nach Gutbefinden des Bewoh⸗ 
ners bald eingelafien, bald ausgepumpet wer⸗ 
den. Breyn und Bualtieri haben wuͤrklich 
an der Roͤhre etwas bienfames, elaftifches oder 
Tnorpliches bemerft. In der mühfamen Kunſt, 
diefe Schalen, durch Einäßung allerley Figus 
ren, den Maturaliften zu verderben, hat es 
Feiner weiter gebracht, als der Holländer C. 
Pelkin, von dem auch die von Seba abges 
bildeten Stücke herruͤhren. Von dem Argo— 
nauten (Argon, Argo Lin.) hat auch der 8, 
Teine beffere Zeichnung und Befchreibung, als 
die, weiche in Aumpbs Werke fteht, auf> 
sreiben Fönnen. ° Hingegen finder man hier 
eine zahlreiche Samlung von Verſchiedenhei⸗ 
ten der Schale, deren eine immer feltner als 
die andere iſt. Die Fleinfte Art «Cymbium) 
Aft hier nur aus dem Gualtieri abgezeichnet. 
Don den Fleinen Nautilis aus dem italienifchen 
Sande hat H. D. M. verfchiedene aus Les 
dermüller , der fie mit gefchwächtem Scheider 
Waſſer gereinigt hatte, daher fie bey ihm ges 
farbe find, theils aber auch nach feinen eige⸗ 
nen Beobachtungen abzeichnen laſſen. — 

| ’ es 


I. Mattini Conchylien: Cabine 79 


Des H. Martini eingerollete Oblate 
oder Theelöffel S. 278 ift offenbar die Bulla 
‚aperta deg Linnie, der fie faft für eine Abart 
der B. naucum hält, Wir haben fie einmal 
unter Spefulazien .aefunden, Das Kibitz⸗ 
ey: ift die B. ampulla; wenigftens har diefe 
Art dem ganzen Gefchlechte den Namen ges 
geben. Man finder hier verfchiedene Beräus. 
derungen derfelbe abgebildet. Der Weber⸗ 
fpubl (Bulla volva) wird hier ©. 300 für eis 
ne der feltenften Arc diefes Geſchlechts erklaͤrt. 


. Die Berwohner der fhönen Porcellan ſchne⸗ 
Een (Cypraeae) find hier S. 312 aus Adans 
fon befchrieben. Die Urfache, warum dieſe 
Conchylien gleih in volfommener Schönheit 


aus dem Meere fommen,. fo daß fie nichterft _ 


brauchen gereinigee. zu werden, liegt in dem 
Dane des Thieres. Diefes hat einen Mans 
tel, den es von beyden Seiten über die Schas 
le auf dem Rücken derfelben zufammen fehlägr, 
wodurch denn das Hauß eine Decke bekoͤmt. 
Wir zweifeln doch noch ſehr, ob das Thier 
wahre Augen habe, ‚die den übrigen nadten 
Schnecken, die die naͤchſten Anverwandten 
find, fehlen. Der Genuß der Pörzellanen iſt 
oft tödlich. Die Bulla verrucofa des inne 
macht hier den Uebergang zu den Porzellanen 
ganz bequem. Ihr fehlen die Zähne der Pors 
——— der ran nach dem _ 
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aber ſie iſt dicker und anders gebogen als die 
Blaſenſchnecken. Wie leicht ſich diejenigen, 
welche der Farbe der Schalen ſo viel trauen, 
irren koͤnnen, Fan man aus Tig. 229 abneh⸗ 
men, die nichts anders als Cypraea vitellus 
ift, welche durdy ftarfes Abfchleifen ganze ans 
dere Farben und Zeichnungen erhalten bar. 
In Holland werden viele verdorbene Conchy⸗ 
lien durch Abfchleifen für die Samler bereitet. 
Selbſt Gualtieri und zuweilen auch Liſter 
haben fih, nach Adanfons Anmerfung, durch 
ſolche gefünftelte Stücfe betriegen laſſen. 
H. Martini hat, welches uns wundert, den 
Unterſcheid zwiſchen maͤnnlichen und weibli⸗ 
chen Schalen von einerley Art beybehalten, 
aber freylich nur aus Nachſicht gegen die 
Samler. Weibchen heiſſen hier die leichteſten 
und glatteſten Schalen jeder Art. 


Die Mahlerey, welche von dem ‘Berlin 
schen . afademifchen Maruralienmahler Zins 
dreas Friedrich Happe berrührer, macht 
dieſem Ehre. Sie iſt freylich unter der Ars 
beit des H. Regenfußes, aber wer dieſen 
‚Vergleich anſtellen will, muß auch den Unter⸗ 
‚fcheid. der Preife in Bettachtuag ziehen. Von 
jenem koͤniglichen Werke koſten die erſten 12 
Platten und das Titelkupfer nebſt der Be⸗ 
ſchreibung über 40 Thaler ſchwer Geld. Uns 
deucht, als ob der a Schatten, den 9. 
2 Happe 


! | a 
IV. Martini Eonchplien. Cabinet. 8: 


Happe ben Zeichnungen gegeben bat, det 
Deutlichfeit fehade. Die Vignerten, welche 
hier nicht leere! Zierrarhen find, fondern die 
Schalthiere oder die Eleinften Arten vorftellen, 
find mit rother Farbe abgedruckt. Wenn wir 
- nicht irren, würden fie fich beffer ſchwarz aus⸗ 
genommen ‘haben. Einige find gar zu dunkel, 
und andere wieder zu fchwach abgedruckt; eit 
Verſehn des Kupferdruckers. In dem Epems 
plare, was mir vor uns haben, ift die Fleine 

Tafel ©. 21 ſehr undeurlih, und‘die Platte 
©. 88 wuͤrklich ganz unfenrlih. Unter den 
Figuren fommen ſehr viele Abarten vor, die 
ſehr oft nur in gar geringen Kleinigkeiten von 
einander abweichen. Wir fehen «8 ein, daß 
es viel zur Gewißheit in der Naturfunde die: 
net, wenn auch die Abarten abgebildet wer» 
den; aber bey diefem Werke, welches, went 
es vollendet worden ‚ die bequeimfte und deut». 
Hchfte-Anleitung zur Kentniß der Eonchylien 
feyn wird, hätten wir doch, für unfern Theil, 
gewuͤnſcht, daß es dem H. Doct. Martini 
gefallen möchte, nur von fo vielen wuͤrklich 
verſchiedenen Arten als ihm moͤglich, richtige 
Abbildungen: zu liefern, und bie Abarten lies 
ber nur aufdie ihm eigene, deutliche und voll⸗ 
ftändige Weife zu befhreiben. Unſer Wunſch 
ift wenigftens einer Verzeihung würdig ; weil 
nämlich die Vervielfältigung der Figuren den 
Preiß des Werkes fo fehr ethoͤhet daß da⸗ 

poyſ. Oek. Bibl. 2B. St. F durch 
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durch der Gebrauch eingefihränfet wird. H. 
Martini, der mit vieler Artigfeit die ihm 
von. verfchiedenen gemadten Anmerkungen 
in der Vorrede felbft gefamler und beantwors 
tet hat, wird es uns auch nicht übel nehmen, 
wenn wir wünfcen , daß er dereinft, nad) 
Vollendung der foftematifchen Beſchreibung 
(denn indiefer müffe ihn nichts unterbrechen !), 
die verfprochene Einleitung in die Conchylio— 
logie, deren wir ſchon oben gedacht haben, 
allein oder befonders, und mit minderer 
Pracht, herausgeben wolle. Endlich wol⸗ 
len auch wir diejenigen hier nennen, deren 
freywillige Beyhuͤlfe zu dieſem Werke H. M. 
mit Danke gelobt hat. Mit Beytraͤgen aus 
ihren Samlungen und andern Mathrichten 
haben ibm und dem Publifum vornehmlich 
gedient H. Hofe. Gleditſch, H. Prof. 
Brandis, H. Hofe. Stebl, 9. Prof, 
Sproͤgel, H. Doc. Wöhfen , 9. D. Feld⸗ 
mann in Ruppin, Der eine ungemein 
prächtige Samlung befißet, 9. Hofprediger 
Chemnig, H. Legationsrath Meuſchen im 
"Haag, H. Hofr. Nehr in Kuppin und 9. 
Inſpect. Wilkens in Kotbus, 


V. Die 


V. Reygers Danziger Witterung. 83 
V. 


Die Beſchaffenheit der Witterunen in 
Danzig bom Jahre 1722 bis 1769 
beobachtet, nach ihren Veraͤnderun— 
gen und Urſachen erwogen, und mit 
dem Wetter an andern Orten vergli— 
chen von Gottfried Be ‚Dan 
zig und Leipzig. 1770. 8 


Mer irre, Wenn man unter diefem Titel 
| Tabellen von den in Danzig bemerften 
Höhen des Merfurius im Barometer und 
Thermometer, von den Winden und andern 
Veränderungen der Luft vermuthet; ungeach⸗ 
tet auf diefe Art die fonft etwas trockne Mates 
rie am beften abgefürzet werden Fan. Dee 
B. hat zwar ein Kapitel unter der Aufſchrift: 
vom Barometer, und ein anderes vom Thers 
mometer; aberin beyden findet mannur etwas 
von diefen Werkzeugen, welches immer hier 
als. befant hätte vorausgefegt werden können; 
in feinem aber findet man die bemerften Höhen, 
ungeachtet der V. felbft des Nutzens diefer 
‚Beobachtungen ©, 202. gedenft. Nur wenn 
er von einem aufferordentlichen heftigen Stur⸗ 
me redet, dann zeigt er zuweilen die dabey 
bemerkte Hoͤhe gelegentlich mit an. Aus ©. 
261, fließen ee daß der Mangel tüchtie 

52 ger 
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ger Werkzeuge den Fleiß unfers Beobachters 
 eingefchrenft hat. In feinen Werterbeobach- 
tungen findet man nur erzäßlet, an welchen 
Tage es geregnet bat, wie die Winde abge: 
wechſelt haben, wann ein Sturm gemefen, 
wann e8 gefrohren, und wann es aufgedauet. 
Diefe Veränderungen vergleicht er mit den 
Nachrichten, die er von einen oder andern 
Sahre aus Derlin, Frankfurt, Upſala und 
Wittenberg gefunden hat. Dann redet er 
von der herrfchenden und uͤblichſten Wirter 
rung eines jeden Monats, fügt etwas von 
dem Nußen folcher Weiterbeobachtung hinzu, 
und ſchließt mit einer Erzaͤhlung von den in 
Danzig geſehenen Regenbogen, Nebenſon— 
nen, Nordlichtern, von Waſſerziehen der 
Sonne, vom Hofe um die Sonne, und von 
der von H. Hanov gemeffenen Menge des 
jährlichen Regensin Danzig. Hätte H. Rey⸗ 
ger feine Beobachtungen, nad) der gewöhn: 
lichften Methode, in Tabellen gebracht, und 
foldye etwa mit Anmerfungen begleitet, fo 
würde fih alles auf wenigen Bogen haben 
leicht überfehn laſſen; jeßt muß man ein gan⸗ 
jes Aiphaber leſen, und doch ift nichts vollz 
ftändiges da, weil die Höhen des Barometers 
und Thermometers fehlen, die fonft mit Recht 
für die vornehmften meteorologifchen Beobach⸗ 
tungen gehalten werden. Bon dem Verfaſſer der 
Florae gedanenlis, die fi) von andern Ahnlis 
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chen Buͤchern durch die eingeſtreueten Anmer⸗ 
kungen, welche die Kentniß der Pflanzen er⸗ 
leichtern, auszeichnet, hätte man auch bey 
diefer Gelegenheit wenigftens den Anfang des. 
Danziger Naturkalenders erwarten follen, zus 
mal da-er den Mugen deffelben felbft ©. 33 
angegeben hat. — Inzwiſchen findet man 
bin und wieder Anmerkungen, Beobachtun⸗ 
gen und Meynungen, die allerdings eine An» 
zeige verdienen, | | 


‚©. 19. erflärt der V. die Meynuma für. 
wahrſcheinlich, daß zuweilen unter den Düns 
ften ſolche Materien auffteigen, welche mit 
denen in der tuft bereits befindlichen in eine 
«Art von Öährung gerathen, wodurch die darz 
inn enthaltenen wäßrigen Duͤnſte niederge: 
fchlagen werden, und zur. Erde fallen, wie, 
man dergleichen Aufbraufungen und darauf 
erfolgende Niederftürzungen, der in einem flüfs ' 
figen Wefen enthaltenen fremden Theilchen, in _ 
chymifchen Verſuchen wahrnimt. Er führe 
eine Luftbegebenheit an, die er einer folchen 
Art von Gährung zufchreibt. In Julius 
1756 eutftand in Danzig ein Gewitter, wel⸗ 
ches ſich anfänglid in Norden verfamlete, 
aber bald weftwärts Hinzog. In Werften blieb 


es etliche Stunden, und man fonte den flarz 


fen Regen, der dafelbft fiel, deutlich ſehen. 
Ueber Danzig entftand —* dicke Wolke 
* \ er 


7 
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dir andern, welche weftwärts, aus Oſten, zog, 
und doch war die ganze öftlihe Hälfte des 
Himmels Flar und ohne Wolfen. Es follen 
alfo die aus Oſten bergetriebenen unfichtbaren 
Dünfte, in der Gegend der Luft über Danzig, 
eine ſolche Materie angetroffen haben, mit der 
fie in Gaͤhrung gerathen und fichebar aewor: 
den, aud) bald darauf, da fie weiter weft 
waͤrts gekommen, ſich niedergeftürzet haben. 
Es koͤmt noch hinzu, daß damals recht auf 
der Graͤnze des hellen und truͤben Himmels, 
wo die Wolfen entſtanden, häufige Blitze wit 
ftarfem Donner wahrgenommen worden. 


Der Wind ift oft in Danzig nördlich ges 
wefen (S. 250), wenn er zu sben der Zeit 
in Lipfala aus Süden oder Weſten gekommen; 
obgteich beyde Städte faft unter einerley Mits 
fagsfreife biegen, und Upfala nur etwas weſtli⸗ 
cher iſt. Die gröfte Kälte koͤmt in Danzig 
mit Sid: oder Südoftwind, weil diefe Win; 
de, fagt der B. ©. 252. über ein großes fer’ 
fles Sand wehen, welches im Winter mit 
Schnee bedeckt ift; und fo bald diefer ſchmel⸗ 
zet, fo werden auch diefe Winde gelinder. 
Die Sturmwinde, die dort in gelinden Wins 
zern fehr gewöhnlich find, kommen aus den 
weſtlichen oder norbdlichen Gegenden. Die als 
Lergewaltfamften Stürme, -die auch in andern 
daͤndern ſehr großen Schaden gethan, find 

Bu | | 1737 
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1737. den 2ı Januar. 1747. den 13 Decem⸗ 
ber und 1731 den 15 Yuliug gewefen. Die 
beyden erften famen aus Welten, doch drehete 
fih der erfle zulegt nach Norden, und der 
legte flieg aus Morden auf. Die dortigen 
MWinterfind meiftens unbeftändig. ' Der Fruͤh⸗ 
ling ift gemeiniglich mehr rau) und kalt, als 
warm, und hat wenige angenehme Tage. 
Die Gewitter kommen faft alle aus Süden 
oder Werten, fehr felten aus Often. Ein ges 
wiſſer Vorbothe der Gewitter ift in Danzig 
cin Mebel, der eine Beziehung auf diefels 
bige zu haben fihein.. Man bemerket näm: 
lich oft, infonderheit am Ende des Frühlings 
und im Anfange des Sommers, wann die 
Mordwinde noch herfchen, daß, bey einem 
folhen Winde, und nach einem Ealten und 
klaren Tage, ein Mebel aus dem Meere aufs 

feiget, und nach der Sonnen Untergang das 
Land bedecket; cr vergeht den andern Mors 
gen, der Wind wird füdlich, die Luft klar, 
“und Vlachmittag entfteht ein Gewitter, oder 
wenn folches auch nicht gefihieht, fo iſt doch 
die Luft warm und ſchwuhl, und man fiehet 
an den Wolfen, daß anderwärts ein Gemwits 
ter ſeyn muͤſſe. ©. 343. macht H. Reyger 
denen einige Einwuͤrfe, die, nach Huygens Er⸗ 
klaͤrung den Hof oder farbichten Ring um die 
Sonne oder den Mond von kleinen runden in der 
Luft ſchwebenden Sagelförnern, welche in der" 
54 Mitte 
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. „Mitte einen dunfeln Schneefern haben, und 
mit einer hellen und durchfichtigen Schale von 
Eiß umfchloffen find, herleiten; dergleichen 
Zweifel fhon Hanop in den Danziger. 


Nachrichten 1754, geäuffert hat, 


| VlI. 


Ioachimi Friderici Bolten, Medicinae 
Dodtoris & phyfici Hamburgenfis 
ad illuftrem Syftematis naturae au- 
&torem Carolum a Linne, equitem 
auratum epiftola de novo quodum 
Zoophytorum gerere, Hambur- 
gi fumtibus viduae Heroldi. 1770, 


J. 5. Bolten Nachricht von einer 

neuen Thierpflanze, Hamburg. 

1770. Beyde zufammen 3 Bogen in 
gr. 4. und ein ausgemahltes Kupfer 
von einem halben Bogen, 


Hi Thierpflange, die freylich noch nicht 
oft gefeben worden, ungeachtet wir fie 
nicht neu, noch weniger ein neues Geſchlecht 
‚nennen Fönnen, iſt in der Straße Davids 

unter dem Goften Grade aus dem Meere her⸗ 
| vora 
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vorgezogen | worden, Ein: hamburgiſches 
Schiff ſchoß den 14 May einen Wallfiſch, 
‚der. ſich aber mider alles vermuthen losriß, 


nachdem der mit der Harpune verbundene 


Strick, oderdie Wallfiſchlinie, eine Länge von 
300 Faden, jeden zu 3 Ellen nerechnet, oder 
1800 Fuß hatte. Bey dem Aufmwinden der 
Harpune wurde ein Stein mit. dem Eifen herz 
aus gebracht, an welchem zwey Stücfe diefer 
lebendigen Pflanze befindlich waren. Das 
dritte Stuͤck derſelbigen Art war logaetrennek. 
Diefe Körper haben, wie der Schiffer erzähs 


tet hat, anfänglicy durch ein wiederholtes zus 


fammenziehn ihres Körpers das eingefchluckte 
Waſſer ausgefprügt,- und dadurch Beweiſe 


ihres Lebens gegeben. Als H. Dock. Bolten, | 


der feine Erhohlungsftunden der vernünftigen 
Betrachtung und Unterfuhung der Maturas 


lien widmet, diefe Stüde für feine Sams 


fung erhielt, waren fie alle drey bereits ganz 
eingerrocfnet, Er unternahm die Aufweichung 
F Veyhuͤlfe ſeines jungen Freundes, des 

H. Joh. Dom. Schulze, u Kentniß der 
diaiur er ruͤhmet. 


Jede dieſer Thierpflanzen beſteht aus einem 
faſt hornartigen Stengel, und aus dem Kör: 
per. Jener ift hohl, gelbmweis von Farbe, 


aus Fleinen Ringen zufammengefeßt, und | 


(palter f fich in der Mitte feiner Laͤnge. 9. 
„F5 Bol⸗ 
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Bolten vergleicht diefe Spalte mit einer Blu⸗ 
- menfcheide (fpatha). Der Körper, welcher 
in dieſer Blumenfcheide anfängt, ift aus ei: 
‚ner glatten, etwas durchfichtigen Haut, die 
faft fo ſtark als Leder ift, gebildet; und gleis 
chet einer platt gedruckten- länglichen Vlaſe. 
Das öbere Ende ift flumpf, und die Farbe 
zieht auf die Röthe der Ziegelfteine, doch hat 
fie nun der Weingeift ausgezogen. Man bes 
merket amdiefem Körper zwo über einander 
ftebende Defnungen, von deneh H. B. bie 
oͤbere den Mund und die üntere den After 
mneiennet. Die gröfte diefer Thierpflanzen ift 
33 Zoll, die andere 12 und die dritte 10 Zoll 
rheinländifhen Maaßes lang. Der Durchs 
mefjer des Körpers beträgt ungefähr einen 
Zoll, des Stiels aber nur kaum 2 Linien. Die 
Länge des Körpers ift an der einen Thierpflanze _ 
5.3 Zoll, an der andern aber nur 3 4 Zoll. 
Die geöfte iſt zum Theil, vornehmlich am 
Stiele, mit Korallenmooß bewachfen, wel: 
ches hier nicht weiter befchrieben if. H. B. 
vermuthet, daß die losgetrennnete "ehemals 
mit dem Stiele der gröffern vereinigt geweſen. 
Die beyden, welche noch mis ihren Wurzeln’ 
am Steine feft find, Febren ſich einander -die: 
jenige Seite der Körpers zu, welche obne 6: 
cher ift, und bier der Mücken genant wird. 
rn Die abgelöfete Thierpflanze Öfnete der H. V. 
uͤnd wir wollen ſeine Beobachtung mit feinen 
Ä an eige⸗ 
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eigenen Worten hieher ſetzen. "Die Haut 
„ift aus zweyen Blättern zufammengefeßt, ih⸗ 
„re innere Oberfläche hat eine glänzende fehnees 
ı „meiffe Farbe, der Mund ift auf derfelben 
„mit einem fleifchichten Rande eingefaft, das 
‚ „Eingeweide feldft find hinter einander ftchens 
„de Röhren oder Gänge, ein druͤſigter Körs 
„per, und viele zufammen getwickelte nerpigte, 
„nebſt vielen andern den Haarröhrchen aͤhnli— 
„hen Faͤden. Der länglichte aus verſchiede⸗ 
„nen mit Nerven durchwebten Kugeln bes 
„ſtehende drüfigte Körper nimt die Mitte eitt, 
„und wird von denen auf allen Seiten fich an 
„ihn legenden Gängen umgeben, und faft 
„verſteckt. Diefe find paarweife geordnet, 
„und die beyden des erfien Paars fangen ges 
„kruͤmt und zugefpigt in der Gegend des 
„Mundes an, aus welchem fie vermuthlich 
„hervorkommen Fönnen. Bon hier nehmen 
„fie beyde ihren Weg herunter, den After nahe 
„vorben, bis an das Anterfl (Ende des Körpers, 
„fie laufen aber von da wieder in die Höhe, 
„und fleigen, nachden fie knotigt gewor⸗ 
„den find, vorwärts gerade hinnauf bis in . 
„die öberfte Spiße, gehen. fodann feitwärfg 
„bey denen gedachten Druͤſen wieder herunter, 
„kehren jedoch abermals zurück, und gewin« 
„nen ‚hinterwärts noch einmal bie Höhe, 
i „woſelbſt fie fich endlich in einen niederſtei⸗ 
„genden Mittelgang verwandeln ge 

„wie 


— 
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& wie die ihm zunaͤchſt liegenden beyden, mit 
„Schwarzen Unratheangefüller iſt. Ueberhaupt 


find alle diefe Möhren weis, dünne und zart, 
„die vorderften aber find doch eiwas flärfer 


„und fefter, als die hinterfich, und der ge: 
„Erümte fpige Anfang der benden allererften 


„ſcheinet das Werfzeug zu feyn, mir welchem 


„die Thierpflanze ihre Nahrung erhafcher. 
„und genieffet; denn dem Anfehn nach fünnen 
„folhe ihr als Fangflauen, und auch. als 
„Eaugrüffel dienen. Mebrigens füllet das 
„Eingeweide nicht den ganzen Raum des 
„Schlauchs aus, und auf der einen Seite ift 
„28 nahe bey dem After mit einer weiffen Netz⸗ 
„haut umgeben, welche vielleicht nur ein Reſt 
„ift von dem Meberzuge, was ehemals alle, 
„innere Theile gehabt haben, Nothwendig 
„muß die Eintrocknung viel zerflöhrer haben, 

Daß diefe Thierpflange eine Vorticella ift, 
glauben wir mit Gewisheit; daß fie aber eben 
die von Edward Tab. 356. abgebildere Art 


Vortic. ovifera fey, vermuthen wir fehr ftarf, 
Edwards Beldyreibung ift zwar nicht fo ges. 


nau, als die welche H. Bolten gegeben hat, 


‚aber feine Zeichnung muß man für getreu hal: 


ten, Da wüften wir denn keinen erheblichen 
Unterfcheid anzugeben. Die Spalte an den 
obern Theile des Stiels, oder vielleicht nur 


die Erweitgrung deſſelben, fheint weit unters 
fiheidender zu ſeyn, wenn man ihr den Namen | 


einer 


! ‘ \ 
L) ‘ 
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einer Blumenfcheide giebt, als wenn man 


‚fie auf dem fehr fauber erleuchten Kupfer an; 
fiebt. Man muß auch daben qedenfen, daß 
diefe Stücke bey der Ansziehung aus dem 


Meere, ben der Eintrocknung und Ginmeis 


chung mehr als eine Gewalt ausgehalten har 
ben Edwards Pflanze hat der Doer. Ale: 
xander Aufrel aus Mordamerifa erhalten, 
wo fie an der Mündung des Strohms St. 
ganrence gefunden worden, 


1 Vil. 


loan. Ant. Scorort annus IV, 
‚ hiftorico - naturalis. Lipfiae 1770, 
10 3 Bogen ing. 





I uch in diefem Bändehen wechſeln neue 
Bemerfungeu i in der Naturgeſchichte und 
tandwirthfehaft mit einander ab. Es enthält 


vier Auffäge, von denen der erfte von dem 


Bienen uͤberſchrieben if. Diejenigen Inſer⸗ 
ten, die H. ©. ehemals mit Linné« Apes 
genant hat, veriheiler er bier in drey neue 
Geſchlechter, weil er, bey genauer Unterfur 
bung, einigen Unterfcheid in der Bildung 


des Saugrüffels bemerkt hat. Diefe neuen, 


Geſchlechter Eucera, - und No- 
' mada 


\ 


en 


1 
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mada (*), die aber vermuthlich den Natura⸗ 


liſten nicht ſo angenehm ſeyn werden, als die 
bey dieſer Gelegenheit zuerſt beſchtiebenen In⸗ 


ſecten aus Ungarn. Fuͤr die Oekonomen iſt 


die kurzgefaßte Nachricht von der Bienenzucht 


in Crain wichtig. Es giebt daſelbſt keine 
wilde Bienen. Die Koͤniginn wird dort von 
allen einſtimmig fuͤr die Mutter aller uͤbrigen 
Bienen gehalten, wie auch ihr Namen Ma- 

tern- 


(*) Eucera infe&um tettapterum, aculeatum ; 
probofeide facta 

s. Siphunculo medio, attenuato, 

a, Serulis binis, margine glabris, fıphun- 
eulo brevioribus. | 

3, Valuis duabus, eonvergentibus, acus 
minatis, glabris, 

4. Laminis binis, dicta ofgana protegenti- 
bus, baſi coar&taris, ibique palpum ſe⸗ 
taceum e latere educentibus. 

Dahiy gehören Entom, curniol. n.794, und 80a, 
Apis infetum tetrapterum 5 aculeatum, probo. 
ſcide facta 

1. Siphunculd medio 

2. Valuis binis, ſiphunculo brevioribus, 

3. Laminis binis palpigeris. 

Dahin gehören n, 813, 8175 815, 214, 

820, 823, 

Nomada, infetum tetrapterum > aculeitum ; 
“ probofcide falta ° | 

1, Siphuncnlo & | 

2. Valvis binis ſub apice palpigeris, 

Zu diefem neuen Gefchlechte gehören nm. 802, 
204 und einige neue Arten. 


— 
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ternza anzeige, - Mac) des H. V. Beobach⸗ 
tung braucht fie zwar ihren Stachel zuweilen, - 
aber felten, und zieht ihn alsdann aug der 
Wunde zurück, ohne diefe Wuth mir den Le⸗ 
ben zu bezahlen, wie c8 die arbeitenden. Bier 
nen thun mäflen. Wir möchten doch wicht 
mit Archur Dobbs (Aambur. Mag. IX. 
©. 59.) fagen, daß der Grund, warum die 
Zellen fechseeft gebauet werden, in der Bes 
fhaffenheit der Augen diefes Inſects, Tiege, 
Crain ift zur Bienenzucht, wegen der vielen 
unfruchtbaren Felfen, wegen der ftarfen Winds 
fiürme, wegen Mangel der Waldiingen und 
wegen des gar trocknen Bodens, nicht fehr 
bequem; doc) hat, der öbere Theil diefer Land⸗ 
ſchaft hierinn einige Vorzüge. Man verfeßee 
auch dort die Stöcke in die Buchweißenfelder, 
AUm Wipach (in diftridu Vippacenfi) ift die 
Witterung überaus gelinde, und da hat man 
zumeilen von zwey Stöden in einem Jahre 
fieben bis acht Schwärme. Die Stöde wers 
den aus Linden, Weiden oder Tanenholz 
zufammengefeßt, und hingelegt, nicht aufs 
geftellet. Man zeidelt und Fennet auch das 
Schmaͤuchen. Die ſchwaͤchſten Schwärme 
ſind, welche zur Bluͤthzeit des Buchweitzens 
kommen. Um die Schwaͤrme zu befchleunie 
gen, giebt man den Bienen, wann die Kir⸗ 
ſchen blühen, Honig mit gutem-weiffen Wein 
verduͤnnet, mit Melfen, ——— 


— 


— 
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und Zimmer vermifcht (©. 32.). In einem 
Verfuche gaben 38 Stoͤcke, denen man dieſe 
— 3z— gegeben hatte, z2 Schwaͤrme, da 
Hingegen in einem andern Jahre, als jenes 
Gewürz nicht gegeben war, von 46 Störfen 
nut 24 Schwaͤrme erhalten wurden. Daß 
nicht allemal der erfte Weifel, welcher aus: 
fliegt, derjenige ift, den der Schwarm zur 
Königinn- haben will, beweifer die S. 34. 
erzählte Beobachtung. Ein Schwarm, dem 
man den zuerft herausgeflogenen Weiſel ger 


laſſen hatte, wurde nicht eher rubig, als bis 


man ihm den zwenten wieder gab, meldyen 
man aufaefangen hatte, um damit einen weis 


ſelloſen Stock verfehen zu fönnen. Die Ablez 


ger des H. Schirachs find auch in rain 
(©. 35.) ganz. gebräuchlih. Wir haben 
fir im erſten Bande ©. 432. befhrieben. 
9.5. ſagt aber nicht, wie alt diefes Verſah— 


ren in den -dorkigen Gegenden fen, ‚Wenn 


die Faulbrut einreiffer,, fo pflegen fie dort Die 
ganze Familie mit allen Tafeln zu verbrennen; 
ein Verfahren, welches in den Schriften der 
Dberlaufizer Bienengefell. 2 ©. 112 vermors 
fen wird. Wider den Stich der Bienen vers 
wahret man ſich auch mit Zwiebeln und oleo 
tartari per deliq. 


Der zweyte Aufſatz S. 48 hat zur ober: 


ven‘ ———— — und fan = 
es 
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des H. Doct: Schaͤfers Zweifeln und 
Schwuͤrigkeiten, welche noch in det In⸗ 
ſectenlehre vorwalten, verglichen werden. 
H. Scopoli zeigt bier mancherley Mängel, 
Irrungen und Luͤcken unſerer jetzigen Botanif, 
doch meiſtens ohne Verbeſſerungen. Viele 
dieſer Mängel find jedem Kräuterfenner ber 
kant, und ſchon von fehr vielen beklaget wor 
den; manche mögen bisher überfehn, und 
von H. S. zuerſt bemerkt ſeyn; manche fcheiz 
nen uns aber auch unerheblich, und wenig⸗ 
ſtens einige kommen uns nicht als Fehler vor. 
Zuerſt wird durch geſamlete Beyſpiele gewie⸗ 
fen, mie oft die Syſtematiker wider die 
Grundgefege ihrer. eignen Eintheilung gehans - 
delt haben. So find aus dem linneifchen 
Syſteme einige Pflanzen genant, die, nach 
der Anzahl ihret Staubfäden und Staubwege 
zu urtheilen, am unrechten Orte ftehn, (die, 
aber dahin, 18 fie ſtehen, wegen der gar fichts 
baren Uehnlichfeit mit den dortigen Nachba⸗ 
ren, verfeßt worden), Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß dieſe Vetſetzung Anfängern, wei⸗ 
che die natuͤrlichen Klaſſen und Geſchiechter 
noch nicht kennen, große Schwierigkeiten in 
den Weg lleget; aber ſwas mir ehemals bey 
Gelegenheit der Zweifel des H. Schaͤfers be⸗ 
bauptet haben, glauben wir noch gewis, daß 
nämlich jene Schwierigkeiten ungleich ‚ges 
ringer, oder wohl gar-geboben feyn ‚würden, 
Phyſ. Oek. Bibl. 2. B. 1St. G wenn 


} { 


J 


* 


98 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibi. 1.3.1. 


wenn die verſetzten Pflanzen’ allemal an ge⸗ 
hoͤrigen Orten im Syſteme genau und aufrich⸗ 
tig. augezeigt würden, Dann wäre es unge» 
faͤhr ſo, als wenn der Lefer in einem Wörter 
buche von einem Artikel zu einem andern. ver 
wieſen wird; er wird unwillig, wenn er oft ver⸗ 
wieſen wird, und fchilt das Wörterbuch für uns 
‚bequem, aber wenn er endlich findet, was er 
ſucht, fo wird er auch wieder gut. Da es 
nun oft genug, und ohne Widerrede verfichert 
:worden,. daß wir in vielen Jahrhunderten 
noch fein natürliches Syſtem haben werden; 
da es eben fo gewis ift, daß wir, um doch ein 
Syſtem zu haben, mit einem Fünftlichen vors 
lieb nehmen muͤſſen; und da in einem Fünftlis 
hen dergleichen Berfeßungen ganz unvermeid- 
lich find, (es wäre denn, daß ein Syſtemati⸗ 
Fer. allen Bortheilen der narärlichen: Einthei—⸗ 
lungen entfagen wolte), fo, daͤchte ich, haͤtte 
wohl H. ©. bey diefer Gelegenheit, dem H. 
von Linne rühmlich nachfagen füllen, daß er 
swürflich diefe von ihm mit Borfaße begangen 

‚nen Verfeßungen getreulich im Syſtem ange: 
- zeigt. hat, Zum Beweiſe wollen wir die von 
9: ©. genanten Pflanzen nehmen. Die 
‚ Boerhaviae find S. 54. im Syſteme -aufges 
führt; die Valerianne ©. 51, 54, 106); 
die Rivina ©. 261; die Gentiana ©. 1095 
Tamarix ©. 285. und eben fo die übrigen; 
auch gilt dieks von denen Pflanzen, die, = 


4 
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Anfehung des Gefchlechts, Ausnahmen mas 


chen. Die. genante Callitriche ift ©, 60% 


‚ Im Syfteme nicht verfchwiegen. 


Auf die ©. $2. aufgeworfene Frage, war⸗ 
um die Geſchlechter Byſſus, Conſerya und 


andere nicht auch ſchon ins Thierreich verſetzt 
worden, wie es den Korallen und Schwaͤm⸗ 


men geſchehn, würde Liunne, wenn er antwor⸗ 


tete, vermuthlich antworten: weil noch nies- ' 


mand dag Thierifche jener Geſchlechter erwieſen 


hat. H. S. ſcheint noch nicht gelefen zu haben, 
was Ellis in den Philof. trans. wider die 


Wahrheit der Corallinae terreftris erinnert hat. 
Den Feüchten-der Balfaminae, Cardamines 
und anderer Pflanzen fihreibt H. S. fogar 
nifum fpontaneum zu. Bey S. 53 hätte 
der Einwurf noch wichtiger durch. die Bey⸗ 


.fpiele derjenigen Pflanzen gemacht werden koͤn⸗ 
‚nen, die zuweilen Blumenblätter haben, zuweis 
len nicht; dahin gehören Peplis, Ammania, und 
Sagina, von welcher. leßtern felbft H. von 


Haller in Hiftor, plant. I. p. 382. gar nicht 
verfchweiget, daß fie oft wild ohne Blumen⸗ 
blätter gefunden. wird, die wir doch in Schwe⸗ 


- den allemal vorgefunden haben,, Will man fole 
\ ‚che Ausnahmen Mängel nennen, ‚fo wird feine 
Eintheilung jemals ohne Mängel feyn; eine 
Wabrheit, die auch allenfals ein Logiker, der 


ni 
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nicht einmal Rocken und Weitzen zu unter⸗ 
ſcheiden wuͤſte ganz gut erweiſen koͤnte. 
Die Frage, wie Calyx und Corolla von ein⸗ 
ander zu unterfcheiden feyn , ift ſchon in Phi- 
lof. botan. p, 53; für ſchwierig erklärt. Soll 
man deswegen, weil die Natur ſelbſt in Daphne 
Calycem und Corollam fo gar vereiniget hat, 
von diefen Theilen der Blüthen in Syftem 
gar feinen Gebrauh machen? Die Schwies 
rigfeiten, welche S. 62 u. f. angegeben wer: 
den,“ find nicht weniger allgemein befant. 
Unmoͤglich Pan einem Scopoli unbefant feyn, 
was Linne in philof, botan, p. 119, gefagt 
Hat. Vielleicht ift ihm dieſe Stelle nicht ein. 
‘gefallen, fonft würde er vermuthlich, fat jene 
Beyſpiele, die Linn‘ nicht nur nicht verhelet, 
fondern ſogar angezeigt hat, zu erzählen, viels 
mehr jene Regel, womit ſich kinne‘ rechtfer⸗ 
tigt, angegriffen und beſtritten haben. Haͤtte 
H. ©. dieß gethan, oder gar eine andere fl 
here Regel feftgefet ‚ fo würden diefe Seiten 
viel lehrreicher geworden feyn. — De gar 
willführlichen Gefihfechter des —— 
kommen bier S. 67 v0, 


"Die Zehler in den Kenzeichen der Arten, 
die ©. 70. vergähler werden, erkennet der Sy« 
ftematifer felbft für Fehler, die ee von andern 
verbeſſert zu ſehen wuͤnſchet. Hic Rhödus, 
hic falta! Von H. von Linne“ erinnere ich mich. 
| mehr 


{ I / n 


\ 
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u mehr.als einmahl gehört zu haben ‚. daf der⸗ 


\ 


jenige, der fehlerhafte Kennzeichen verbefiere, 


der lange relativifche in fürzere ju verwandeln 


wiffe, eben fo aroße Verdienfte um die Bos 


tanif habe, als der, welcher zuerft ganz neue 


Pflanzen entdecke, wozu oft mehr Glück und 
Zufall, als Geſchicklichkeit erfodere wird, — 
Aber das haͤrten wir doch nicht gedacht, daß 
ſolche Triviainamen fehlerhaft wären, die zu: 


gleich den Charakter anzeigen; 3. E. Hernia- 


ria glabra. ch wenigftens fchäme mich des 
Seftändniffes nicht, daß ich diefe für. die be 
lien halte. | u 
Noch weit mehr befremdet der fonderbare 
Vorwurf S. 72, daß die neueren Botanifer 
nicht den Pflanzen die Dramen, unter welchen 
fie bey den Griechen und Lateinern vorfom> 
men, gelafien haben. H. ©. hat davon fo 
viele Beyſpiele zu haben geglaubt, daß er da: 
mit einige Seiten angefüllet. Wer den Diofr 
corides, den Theophraſt, den Plinius, 


den Dirgil, den Columells und die übrigen 


Griechen und lateiner, die von der Naturkunde 
oder. der Sandwirthfchaft gefchrieben. haben, 
vn der Abſicht, ſie zu verſtehn, geleſen har, 


der Fan unmöglich. die Beftimmung der alten 
Benennungen von, Maturalien für fo leicht. 
oder gar ſchon für ausgemacht halten. Buͤf⸗ 


fon, Pallas Hikapere finden diefe Unter⸗ 


3 .\ ſuchun⸗ 
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ſuchungen bey Thieren ſehr ſchwer; Eelfius 
und Martin cbenfals bey Pflanzen, und H.S. 
gar leicht! Meine eigene Bemuͤhung, die al: 
ten Naturaliften zu verftehn, oder fie mit den 
Neuern und der Natur zu. vergleichen, und 
die Wahrheit ihrer Nachrichten zu beurthei⸗ 
Ien, haben mich überzeugt, daß wir die Na: 
men der Naturalien bey den Alten nicht eher, 
und felbft alsdann auch niemals alle, verfichn 
werden, wenn die Philologen Maturaliften 
und die Naturaliften Philologen feyn werden. 
Ich getraue mih, H. Scopoli ſelbſt zu 
überführen, daß nicht die Hälfte der von ihm 
‚ angeführten alten Namen diejenigen Pflanzen 
bedeuten, die er fo zuverfichtlich dafür anges 
geben hat. Wer es auch nur einmal verfircht 
Hat, die heutige Benennung einiger bey den 
alten vorfommenden Naturalien zuverlaͤßig 
zu erweifen, der wird es gewis nicht dem Sys 
ſtematiker zumuthen, feine Befchäftigungen 
bey jeder Pflanze mit folchen muͤhſamen phts 
LJologifchen Unterfuchungen zu unterbrechen. — 
Aber vieleicht hat H. ©. durch dieſen Vor⸗ 
wurf nur die Naturafiften aufniuntern wollen, 
Aauch zuweilen das ihrige zür Erflärung der 
‚alten Schriftfteller beyjutragen. Iſt dieſes 
die Meynung, ‚ fo treten wir dieſem Wunſche, 
den wir ſchon vor einigen Jahren öffentlich 
gethban haben‘, gern bey. Dieſer große und 
» Wichtige Theil der Philologie liege, faſt feit 

J — Con⸗ 
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Conrad Geſners Zeiten, der Philolog und 
Maturaliſt war, gaͤnzlich darnieder. — G, 
81. bekraͤftigt H. ©. den Satz, daß man die 
einmal angenommenen Namen nicht ohne die 
hoͤchſte Noth ( fine ſumma neceflitate ) veräns 
dern fol. Geſetzt, 8 erwieſe jemand die 
wahre Bedeutung der bisher unrecht gebrauch⸗ 
ten alten Namen, folte ſelbſt alsdann die 
Veränderung fogar nothwendig feyn ? das dens 
fe ih nicht; ſo wenig als es noͤthig 
und. gut ſeyn würde, den jekt gebräuche 
lichen lateinifchen Damen eines Orts. oder eis 
nes Landes mit demjenigen zu vertaufchen, 
von dem man erweifen fan, das er chemalg, 
zur Zeit der Roͤmer, diefem felbigen Orte ges 
Hört. hat. Die fuftematifhen Namen koͤnnen, 
vhne den geringſten Machrheil, von den Nas 
men der Alten verſchieden feyn, und fie wers 
den es auch befkändig fennz: aber recht ſehr ift 
zu wuͤnſchen, daß man auch endlich einmal 
denſelbigen Fleiß zur Erklaͤrung der Landwirthe 
und der Geſchichtſchreiber der Natur anwen⸗ 
de, den man ſeit einigen Jahrhunderten ſo 
reichlich und gluͤcklich auf die alte Mythologie 
und Geſchichtſchreiber der alten ——— 
nen Voͤlker gewendet hat. 

S. 85. misbilliget der H. B. die Benen⸗ 
‚nungen einiger Pflanzen nach Gönnern und 
‚ Freunden gewiffer Botaniker. Unter. m 
nennet er auch die Swietenia, welches Get 


4. (hehe 


} 


\ 


104 Pipe: Oekon. Bibl. I. 2 1. 


ſchlecht wohl öbmehin, wie wir vermuten, einz. 
' geben möchte, da es mit Cedrela, wegen 
Belchaffenheit der Frucht, der Bluͤthe und 
der Blätter fo fehr genau verwandt iſt. Oh⸗ 
ne des H. Jacquins wiederhohltes Verlangen 
würde Linne fchiwerlich den Namen des N. 
von Schwieten: in die Botanif auf diefe Art 


gebracht haben. Unter den Namen derjeniz 
gen Botanifer, nah denen H. ©, noch Ge: 


ſchlechter getauft haben will, iſt wohl Koel⸗ 
pini ſtat Kaelpiri zu leſen, und der H. Prof. 
Koͤlpin in Griefswalde zu verfihn. ©. 
89. koͤmt eine Samfung. von botanifchen 
Kunftwörtern vor, die nicht von allen Bora; 
nifern in einerlen Bedeutung genommen wers . 
den; vornehmlich derjenigen, welche der eis 
genfinuige Adanfon umgeändert hat. 


Unter den neuen Vorſchlaͤgen des H. S. iſt 
©. 9i. der erſte, daß man jedwede Pflanze vom 
Keime bis zur Frucht volftändig beichreibe ; 
und. von ſolchen Befchreibungen bat er ſelbſt im 
vorigen fahre vollkommene Mifter gegeben; 
Man fol ale Pflanzen in Tribus,. diefe in 
Gentes, diefe in Familias Cohortes, Genera, 
Ordines und Species vertheilen, und die Tri⸗ 
bus. nach Botanifern nennen. Die Tribum, 
welche er hier ſelbſt zum. Beyſpiele eingethei⸗ 
let bat, nenner .er Tribum Tournefortii, 
a ze zur ——— der Geſchlechter 

Mer 


l 


VII. Scopoli anaus kiftorico - nat. de 105 


werden ©. 100. gegeben. Dazu dienen bie 
Bildung, die tage, die Verhaͤltniß der Thei⸗ 

'fe der Blürben - und Feuchte vornehmlich. 
Die Trivialnamen follen abgefchaft werden, 
©. 111. werden: gute Regeln zur Beſtim— 
mung der Kenzeichen der Arten ertheilet. Es 
ift nachtheilig/ wenn: man: diefe in einem Ges 
fehlechte durchaus alle von einerley Theilen 
hbernehmen will, S. 113. fieben beftinitere 
Erflärungen einiger Kunftwörter. 3. DB. 

- Calyx, Involucrum Corollae, Germinis, Styli, ' 
Staminum: Corolla , Involucram : fecundum 
Germinis, Styli, Staminum, ber: wie dann, 
wenn eine Blume nur eins von diefen Invo- 
lucris bat? Wann fol eg alsdann ‚Calyx, 
wann Corolla heiffen ? 


Der driete Aufſatz ©. 1 ı5. enthält einige 
merfwürdige öfonomifche Bemerkungen. Die 
erſte berrift eine epidemifche Krankheit: der weiſ— 
fen Maulbeerbäume, Die öberften Zweige 
vertrockneten, und im nächften. Sabre waren 
die ganzen Baͤume geftorben, Aus abger 
fchnittenen Zweigen, fo wohl franfer als ges 
funder Bäume, fah man einen Saft hervor 
rinnen, doch bey gefunden in geringerer Men⸗ 
ge. Diefe Krankheit, welche am eheften die 

- Bäume in Garten, neben Häufern und Mift: 
haufen, imgleichen die juͤngern und ofulirten, 
ER war wuͤrklich aid fo dag 

; Ss; u 
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mehrere ausgiengen, wenn einer aus dem 
Hafen abgeflorben war. Die Wurzeln, wels 
che mit den Franfen Zweigen in nächfter Vers | 


", Bindung flanden, baten eine zaͤhe Feuchtig: 


Fett in ſich. Die gefündern Wurzeln waren 
weis, leicht und fo ſaftleer, daß man Luft 
von einem Ende sum andern burchblafen fon: 
te. Das beſte Rettungsmittel war, daß man 
foglcich die angegriffenen, oder auch alle Zwei⸗ 
ge wegnahm. Bon eben diefer Krankheit, 
‚deren Urfahe H. S. in Befchaffenheit dee 
Luft zu feyn glaubt, ift auch eine Unmerfung 
in Giornale d’Iralia I. p. 94: Die andere 
Anmerfung betrift die im Tyrolifchen übliche 
Art der Erziehung diefer Bäume. 
©. 124. folgt eine Tabelle, in welcher, von 
24 verfchiedenen Arten Bäume, die Zeit des 


Ausſchlagens der Sinofpen, der Blätter, bie 


Zeit der Bluͤthen und der Reife der Früchte 
‚nom Jahre 1767, imgleichen die aus jedem 
Baume erhaltene Menge Waflers, Dehle, 
Ace, Salzes, Lacks, deflen: Farbe und: die 
Beſchaffenheit des gehörigen Bodens angeges _ 
ben ift. Für diefe mühfame Unterfuchung, 
die hoffentlich mehrere verurfachen wird, vers 
dienet der DB feinen geringern Danf, Das 
Holz ift, nach der gröffern oder geringen Men 
ge des Oehls und Waffers, zur Feurung mebe 
oder minder gefickt, fo wie nach Verhaͤltniß 
der Aſche und des ——— zum Duͤngen und 
zur 
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zur Bereitung der Potaſche. Der Linde; 
baum bfühet in Erain den 4. Jun. zu Paris 
den neunten un, und um Upſala nicht vor 
den Hundstagen; daß alfo in Erain der Soms 
mer faſt um 3 Monate länger als zu PER | 
la iſt. . 


Nicht weniger wichtig ſind die S. 126. 
beygebrachten Anmerkungen zur Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, ſonderlich fuͤr die dortigen Gegenden. 
Dieſe haben auch Steinkohlen und Torf. 
Sm Herzogthume werden ſehr viele Tounen 
bereitet, aber auch an Orten, wo.man das 
Holz; fehonen ſolte. In dem mitlern Theile 


folgen die Erndten in diefer Ordnung: im 


erften Sabre, wenn gedünget worden, 
Buchweitzen; im zweyten Weigen oder Gers 
fie; im dritten Haber; im vierten Hirfe, und 


zwar diefe Jahre ohne Düngung; oder mai 


Dünget im vierten und fäer Gerfte; im fünften 
‚Klee und Haber zugleih, fo 2 Fahre ſtehn 
bleibt ; im fiebten Jahre Hirfe ohne Dünger, 
‘fo wie man in England nach dem Klee Weis 

Ben ohne Düngung fäet, indem die Wurzeln 
des Klebers düngenz im achten Jahre hebt 
die felbige Ordnung von neuem an. Den 
-Mferden giebt man Scirpus paluftris frifch, 
ſtat Klee. Unter den Borfchlägen zur Aufs 
belfung der Landwirthſchaft ‚aM auch der, 
nr, die Geiſtlichen ſich eine Kentniß ame 
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und der. Natur erwerben follen, und daß die 
Bauerföhne vom Studiren abgehalten twerden 
follen; (Ve rufticorum filii ab arena littera- 
ria omnimodo arceantur). Die Gemeinweis 
den findet der V. aus befanten Urfachen nicht 
fo ſchaͤdlich. ©. 138, ift ein Verſuch von 
der Stärfe des Holzes der Weistanne erzählt, 
Fuͤr Brand wird dag Gerreide auch dort durch 
Abwaſchung in Kalklauge bewahret. Die 
Inflamation det Lungen bey. Kuͤhen wird mit 
der Wurzel von Verbafco nigro geheilet, oder 
auch mit dem Pulver von den Blumen’ der 
Nymphaeae ‚albae. Jene Wurzeln geftoßen 
und mit Mehl vermifcher, dienen Kapaunen 
zu mäften. Noch einmal und nachdrücklich 
empfiehlt der V. ©. 141. die Valeriana Phu 
wider die fallende Sucht, und Lichen Islan- 

dicus wider die Schwindfuht. Am Ende 
kommen Befchreibungen einiger fonft noch 
nicht. befchriebenen Schwämme, wozu auch 
2: Kupfertafeln gehören. Hier bat H. S. 
dennoch Trivialnamen ſelbſt gemacht, wo⸗ 
durch) auch offenbar die Anführung der. Arten 
erleichtert wird. Endlich melden wir noch 
mit Bergnügen, daß H. Scopoli ſich nach 
Ungarn begeben ; wo er gewis noch durch vie: 
le neue Endecfungen und Bemerkungen, fei- 
ne groſſen Berdienfte um die Naturkunde und 
die Oekonomie, vermehren wird, 7 
VIII. 


! 
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Abhandlungen und Erfahrungen der 
fraͤnkiſch-phyſikaliſch-okonomiſchen 

Geſellſchaft auf das Jahr 1770. 
Nuͤrnberg 1770. Ein Alphabet in 
8. koſtetThaler. 


DIE man die Schriften der Fleinern oͤko⸗ 
nomifchen Geſellſchaften, deren Anzahl 
ſich jährlich zum Beſten des gemeinen Wefens 
vermehren, lefen will, fo muß man fich dabey 
vorftellen, daß diefe Geſellſchaften nicht fo 
wohl die Erweiterung der allgemeinen Lands 
wirthfchaft, als vielmehr die Verbeflerung der 
‚vaterländifchen zur Abficht haben. Ben dies 
fem Gedanfen wird man geneigt ſeyn, Wies 
derholungen befanter Wahrheiten, und Feh⸗ 
ler des Vortrags und des gar zu lofalen Gerz 
ſchmacks zu erdulden. Man würde doch in 
Wahrheit ungerecht feyn, wenn man die Ver: 
dienfte derer: verfeunen wolte, die nüßliche 
Lehren aus andern Gegenden in folche übers 
tragen, und da brauchbar machen, wo fie 
Bisher unbefant gewefen. Ausländer haben 
den Vortheil, daß fie bey diefer Gelegenheit 
den Zuftand der Landwirthſchaft in andern 
Ländern erfahren, und manches nüßliche doch 
| er) zum erſtenmal hoͤren, was dort — 
mein 
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mein befant if. Wir haben diefes, ehrmie 
von den Schriften der fräntifchen Gefellfchaft 
reden, anführen wollen, weil fie würflich ei⸗ 
ne Entſchuldigung nörhig haben, aber folche 
“auch aus jenen Gründen verdienen. Sons 
derlich ift der Vortrag fo nachtägig und übers _ 
mäßig mweirfchweiflg, daß er nothwendig Miss 
fallen muß; doc muͤſſen wir; hiebey nicht 
verfihmweigen, daß faft diefer ganze Band von 


dem H. Pfarrer Eirich iſt. 


Nach einer faſt unausſtehlichen Vorrede 
und Zueignung an die illuſtren Foͤrderer der 
Durchlauchtigſten Churſaͤchſiſchen Oberlau⸗ 
ſiziſchen Geſellſchaft folget: ” Bienen-Calen⸗ 
„der, oder vernünftige und practiſche Hands, 
„leitung, wornach durchs ganze Jahr die 
„Zucht in Körben infonderheit, der Natur, 
„der Bienen gemäß, obnumasuglid und, 
Jvorderſamſt herzurichten iſt, wenn man ans 
„ders wahren Nutzen von derfelben erhalten 
„und ſodann den vernünftigen -Beg der 
„Runft betreten will, als eine nähere 
„Erläuterung - des Entwurfs zur vol» 
„fommenften Bienen s Pflege famt dee 
„fraͤnkiſchen phofifalifhen DBienengefellfchaft 
„Einrichtung, . Ordnung. und Namen- aller 
„deeien Claffen; nad gemeinfamen Math 
„und mit. Genehmigung ‚der fraͤnkiſchen Ge 
— | vſe 
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„fellſchaft herausgegeben von dem Autor des | 


„Entwurfs zur. vollfonmenften Bienen : Pfles 


ge” Hier find die Vorfchriften zur Bier - 


nenzucht nach den Monaten, in welchen fie 
angewendet werden, verbale Wir Ir eis 
nige aus, Rn | 


Im Jenuar — man die Koͤrbe mit dem 
Vorbehalte kaufen, daß ſie wuͤrklich Weiſel 


haben, als welches man ihnen zu der Zeit 
nicht zuverlaͤßig genug anſehn kan. Die, 


welche einen Unterſatz, obgleich nur mit lee⸗ 
rem Wachſe haben, find vorzuͤglicher. Wir 
der die Magen foll man, Filz von alten Hüs 
then, in Stuͤckchen von der Gröffe der Erbfen 


geſchnitten, und mit Zucer und Habermehl 


beftreuet hinfegen. Man hat Benfpiele,;da ſtarke 
Stöffe Ratten todt gebiffen, und die Cadaver 
im Frühlinge bis auf die Gebeine hinwegges 


fchaft haben. . Einen Korb vom Raube abs 


zuhalten, fol man, nad) ©. 49, den raubenden 
Korb, bey einem heftigen Anfalle, mitten 
am Tage aus feinem ordentlichen Stand her⸗ 
ausnchmen, und zur Seite des beraubten 


Korbes feßen, Gleich den Augenblick hoͤret 


das Unweſen auf, Die Mochwehr wider 
gewarnte Raͤuber wird ©. 5 ı: gelehrt, Man 


foll morgends früh feine Bienen einfperren, 


und vor das Flugloch guten. Bierhefen mit 
. etwas Honig vermifcht; oder auch ſchwarzen 


zer⸗ 


** 
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zerſtoſſenen Kümmel mit Pfeffer und Honig 
hinſetzen. Wider die aberaläubige Schos _ 
nung der Schwalben wird ©. 56. geredet. - 
Es giebt Stämme (S. 67), die eine ungez 


heure Anzahl Drohnen zeugen, aber. defto 


weniger arbeitende Bienen. Dieſe ges 
hen leicht zu Grunde, wenn man nicht 
die  Drohnentafeln ausſchneidet, und 
dem gereinigten Stock unter einen- guten 


" Stamm Abends hinfeget. Die Regeln, wie 


man Koͤrben Unterfäge geben foll,. find S. 80. 
deutlich gelehrt. Es ift gemis, daß man da; 
durch die nichtswuͤrdigen Nachſchwaͤrme vers 


huͤtet. Mit gehoͤriger Vorſicht kan der Un⸗ 


terſatz im Fruͤhlinge wieder weggenommen 
wer \en,da man denn deſto früher einen Schwarm 
erhält. Der Unterricht von den Schwärmen 
fängt ©. 83. an. Wenn bey dem DBors 
ſchwarm mehr als eine Königion zu finden ift, 
fo fol fi, nach des V. Meynung, der Nach⸗ 
ſchwarm mit dem Vorſchwarm vereinigthaben, 
weil letzterer wegen uͤbler Witterung nicht 
eher ausziehen koͤnnen. Die Vereinigung 
ſchwacher Koͤrbe lehrt der V. S. 93. als ganz 
leicht. Hoͤchſt nachtheilig iſts, Pen jungen 
Schwärmen gar zu große Körbe zu: geben. 
Regeln zum Einfaffen ſtehn ©. 102, 103 u. 
f. Ein plögliches Sterben, fo zuweilen ein⸗ 
reiſſet, fehreibt der B. dem anhaltenden Ger 
mp einanlen Art. Blume zu. Es. — 


Pin. Froͤnkiſche Bienengeſell. 1770. TB 


ſich nicht da, wo viele Gattungen Pflanzen 
blühen, Dem Steinklee oder weißen Wie: 
feuflee fchreibt er dabey viele Schuld zu. Wir 
zweifeln daran, weil unfere ‘Bienen wuͤrklich 
auf zweyen im Garten mit diefem Klee befäe: 
ten Beeren beftändig gelegen haben, ohne zu 
erfranfenz wie wohl fie freylich auch andere 
Blumen nebenher hatten. Im Sabre 1768 
war in Franken dieß Uebel fo ſtark, daß 
man die rödten Bienen im Garten und auf 
dem Lande mit Befen zufammen Febren konte. 
Zur Beflerung fegt man gekochten Wein, zur 
Hälfte mit Honig vermifcht, hin, | 


& 143. folgt ein Verzeichniß von dem 
pn tande der Witterung und der Bienen nad 
jeden, Tage vom Jahre 1768. Es iſt von 
ch. MN, Steyb.. von Seckendorff gefuͤhret. 
S. 17500 find die Statuten der fraͤnkiſchen 
öfonomifchen Geſellſchaft eingeruͤckt, nebſt 
dem Werpeichniffe ihrer Mitglieder. Die Ges 
ſellſchaft interhält einen Bienengarten, wozu 
jedes Mitglied einen Beytrag giebt, zu dent 
es fi auch auf 10. Jahre anheifchig macht, 
Wenn die Bienenzucht dereinft. ergiebig ges - 
worden, fo erbiethet ſich die Geſellſchaft die⸗ 
jenigen zu entſchaͤdigen, die durch ein unver⸗ 
meidliches. Unglüs ihre Körbe verlohren, 
auch die Einlage denen zu erſetzen, die es 
Phyſ. De. Bibl. 29,16, $ ver⸗ 


— 


— 
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verlangen werden. Das Stiftungejahr if, 


wenn wirs vecht verſtehn, 1767. 


©. 199. find auch die Statuten der — 


lauſitziſchen Geſellſchaft, nach der ſich die 


fraͤnkiſche bildet, ganz eingeruͤckt worden; 


imgleichen S. 215. das Verzeichniß ihree 


Mitglieder; S. 240. das Verzeichniß ihrer 
Schriften, und S. 251. ihrer Aufgaben, 
die auch aus den Leipziget Nieligemß/ Bia⸗ 
LEN befant find, 


S. 281. ſteht endlich noch wieder ein ei⸗ 
genthuͤmlicher Aufſatz der Geſellſchaft: natuͤr⸗ 
liche Beſchreibung der oberlaͤndiſchen Bienen⸗ 
zucht, beſonders in der Gegend um Culmbach. 
Folgende Stelle giebt einen traurigen Be⸗ 


griff von dem dortigen Zuſtand der Bienen⸗ 


zucht, und von der verkehrten Denkungsart 
Der Leuthe. "Man hält es einem angeſehe⸗ 
„nen Mann, befonders einem Geiftlicyen für 


„eine fehr unanftändige Sache, wenn er ſich 
„mit der Bienenzucht abgeben will, und eg 
„fehlt nicht .an Leuthen, ‚die einen folchen . 


3 Geiftlichen von Brod und Amt fegten, wenn 


„8 ein ihren Kräften ftünde. Go ſehr haben 


„die Voruttheile der gemeinen Leuthe, wider 


„einen Geiftlichen, in ihrer tyrannifchen 
„Herrſchaft fich ausgebreitet ! Derjenige 


‘» 


-. 


» —— der dem Fin, dem Spielen, | 


PIIT: Seänkifche Bienengeſell. (70. 1 ig 


„den fehädlihen Geis und Wuther, oder 
„andern Laſtern ergeben, der ift weit fein fo - 
„unehrwärpiger Diener des aöttlichen Worts, 
„als ein anderer, der wegen des fümmerlichen 
„Ertrags feines Dienftes, fich zuweilen. ges 
„noͤthigt fieht, mit oeconomicis fid) zu ber 
„fhäftigen, und mit einem Apoftel Paulus, 
„fein eigen Brod fchaffen und wirken. und 
„arbeiten muß,. mit feinen. eignen. Häne 
„den”. — Ein anderer übler Umftand ift, 
daß die Landleuthe die Raubbienen für eine 
‚eigne Art Bienen halten, die man. je eher je 
lieber ganz ausrotten müffe, weil fie jederzeie 
wieder Raubbienen erzeugten, . ‚Man bat 
wider diefen Unfinn die Beamte, welche das 
Hecht fprechen follen, vergebens zu Hülfe 
gerufen, weil diefe von der Bienenzucht felbft 
gar feinen Begriff -haben.. Die Gegenden find 
vom Schöpfer reichlicher gefegnet, als es der 
Unverſtand der Bewohner glaubt. 


DR IX. a 
Beytrag zur Gefchichte der Kribelkrank⸗ 
- heit im Jahre 1770. von D, Johann 
Ernſt Wihmann, Koͤnigl. Hofme⸗ 
dicus. Leipzig und Zelle 1771. 
Fuͤnf Bogen in Sleinouan, 
| u Were 
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3 ir wuͤrden es gewis nicht wagen, unſern 
J Leſern eine Anzeige von einem medi⸗ 
ciniſchen Buche anzubiethen, wuͤre es auch 
ſo gewis gruͤndlich und artig als gegenwaͤrtiges 
Werkthen geſchrieben, wenn nicht die Krank⸗ 
heit, von der es handelt, den Landmann vor: 
nehmlich angriffe, wenn nicht diefem allerley 
Geruͤchte und Urtheile Furcht und Schreien 
vor das Mutterforn, welches die Urfache ders 
feiben fenn fol, und -deffen Genuß er gleichs 
wohl nicht ohne Mühe, und ehr oft auch nicht 
mit Mühe, verhüten Fan, beygebracht hätten, 
und wenn fih nit H. Wichmann, wi 
Tiſſot, zu einem folchen Vortrage bequemt 
hätte, den der vernünftige Landwirth, der zu 
leſen verfteht,, verftehn und nugen fan. Wie 
fchränfen aber auch unfere Anzeige ganz bes 
fcheiden nur auf dasjenige ein, welches die 
‚Beurtheilung des angeklagten Mutterforus 
betrift, und was der Landmann aus dem 
hier gegebenen Unterrichte anwenden fan. 
Aerzte werden ohnehin begierig genug die 
Wahrnehmungen diefes genauen Beobachters 
leſen und durchdenken. — 


Bon den verſchiedenen Stuffen, auf denen 

die Krankheit bis zum Tode hinabfteiget, fagen 

wir alſo weiter nichts, als. daß ihr Character 
am zuoerläßigften und leichteſten mn = 


\ 


| | | te 
IX, Wichmann won d. Kribelkr. sıy 


Kribbeln (Formicatio.), welches einige-nus 
in den Spitzen der Finger, ‚andere aber. wohl 
gar unter der ganzen Haut des Körpers em⸗ 
pfinden , beflimt wird. Go ſchlim die uͤbri⸗ 
gen meiſt krampfigten Zufaͤlle werden koͤnnen, 
fo muß doch der troekne Brand und das allmaͤ⸗ 
lige Abſterben der Glieder, welches man in Frank⸗ 
reich bemerket haben will, und wovon Mill 
und andere dem Landmann aus franzöfifchen: 
Schriften fo fürcheerliche Hiſtoͤrchen erzäßlet bi 
ben, ſelten ſeyn. In der hier befchriebenen 
Epidemie eräugnete fih ein ſolches Ungluͤck 
niemals. Unerfahrne verwechfeln zumeilen: ' 
den fogenanten Veitstanz mit der Kribels 
krankheit, aber der H. V. ſetzet den Unter⸗ 
ſcheid aufs genaueſte feſt. 


Die Urſache von lehterer liegt offe nhar nik, 
in der Beſchaffenheit der Luft ©. 43, ſon⸗ 
dern in der Nahrung der erkrankten Landleu⸗ 
the. Dieſe beſtand beym Anfange dieſer Epi⸗ 
demie, in dem friſchen Rocken, indem der 
alte bis zur Erndte gänzlich aufgezaͤhrt war. 
Die Landleuthe hatten ſich nicht einmal die 
Zeit genommen, den eingebrachten friſchen 
Moden zu deefhen, fondern fie hatten 
fogleich den ausgefallenen oder. fogenäus 
ten Kruͤmelrocken genoſſen. Dieſer murs 
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Be zu allerley unverdaulichen Speiſen be⸗ 
keitet, und es war: weder Buchweitzen noch 
viel Gemuͤſe vorhanden, womit fie hätten 
abwechfeln koͤnnen. Welche krank geworden 
find. die haben alle Speifen von friſchen 
Moden genoffen gehabt, und feiner ift 
krank geworden ,-der nur von alfen Rocken 
gerährt Hat. Die Einwohner der Städte, 
welche felten den frifchen Rocken fo früh," oder 
doch allemal genug andere Speiſen nebenher 
genieſſen, blieben auch diefesmal, wie gemei— 
niglich, Frey von der Krankheit. Es ift 

wahr‘; daß zwifchen dem Rocken ſehr viel 
Afterkorn oder Mutterkorn geweſen, fo daß 
es aneinigen Orten den zehnten, an andern 
gar den achten Theil ausgemacht; aber den. 
noch geben auch die Beobachtungen des H.Hof: 
medikus, daß es uͤbereilt ſeyn würde, dieſes 
für die einzige Urſache anzunehmen. ' Er 
trauet hiebey/ fd wie wir, den chemifchen Uns 
terſuchungen eben fo wenig, als den Verfus 
en, die man mit Thieren angefteller bat (”) 
»Alsdann aber, fagt er ©. ss, wird 
„man erft fagen Finnen, einen Verſuͤch ges 
Fr man, zu haben, wenn man einige Tage 
— hin⸗ 


Pr Die chemifchen Unterfuchungen hat H. Model 
— S. Bibl. I. S. 465, und andere 

Verſuche, auch mit Thieren, findet man in H. 
Hofr. Schlegers Verſuchen mis dem Mut⸗ 
terkorn. Laſfel 1770. 4. 


“\ 


— 


R. Wichmann von d. Kribeikr. a7) 


„hinter einander blos von Mehl gelebt hat, 
„welches aus Kornzapfen, oder überhaupf 
„aus verdächtigen Rocken folcher Gegenden 
„gemacht worden, da fich die Kranfen befin- 
„den Wer Muth genug biezu hat, auf 
„gut Stoͤrkiſch, oder wie der Wundarze 
„Alerander (Experimental Effays. Lond. 
„1768. p. 127.) an feinem Leibe der Wahrheit 
„ein folches Opfer zu bringen, und ein me: _ 
„ dieinifcher Martyrer zu werden, der wird 
„den Streit am leichteften beylegen; vielleicht 
ss wird man ihn noch zuleßt eben, fo, wie vor 
50 Jahren in England den Streit über die 
„Einpfropfung der Blattern, nicht vom Cas 
sutheder, nicht auf den Studirftuben, fondern 
„im Gefängniffe entfcheiden, da wahrſcheinlich 
die Verfuche mit den Kornzapfen bey Thie⸗ 
„ven denjenigen nicht zureichend fcheinen duͤrf⸗ 
„ten, welche den Unterfihied der Würfung 
von verfchiednen Giften bey Menfchen und 
Thieren Eennen,” Inzwiſchen feheint fich 
5. W. derjenigen Meynung, daß nur ver⸗ 
dorbener oder feblerhafter frifcher Rocken 
die Krankheit verurſache S. 69 zu naͤhern; 
daher er den Rath ertheilet, ſolches Getreide 
entweder gar nicht zu genieſſen, oder doch den 
Genug fo lange als möglich bis in den ſol⸗ 
genden Sommer auszufegen. 
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H. von Linne‘ hat in dem frchften Theile \ 
Kinn Amoenitarum academ. die neue Mey⸗ 
g vorgetragen und zu erweilen geſucht, 
das Raphaniftrum, oder der Ackerkohlz 
Ber als ein nachtheiliges Unkraut unter dem 
Getreide bekant ift, das Uebel verurſache 3 
daher er auch der Krankheit ſelbſt den — 
Raphania gegeben hat, Allein H. W. hat 
davon S. Go den Ungrund gezeigt. An der 
Gegend, wo H. W. auf hohen Befehl der 
Koͤnigl. Sandesregierung von Hannover aus, 
die Epidemie unterfuchen müflen, das ift im 
Zelliſchen und im Amte Gifhorn, ift dag 
Getreide von jenem Unfraute fehr rein, fo daß 
man kaum einige Spuhr davon unter den Koͤr⸗ 
mern bemerferz und felbft in Schweden ift ed 
guch nur unser. der Gerfte recht häufig. — 
Diefeg wird hinreichend — ſeyn, Oekono⸗ 
men anzureitzen, dieſe Bogen ſelbſt zu leſen. 


S. 68 ruft H. Hofmedieus die Layen auf, 
welche nur die gerinafte Gelegenhzeit gehabt 
haben, ſich in dieſer Materie eine Erfahrung 
zu erwerben, ihre Gedanken von der Urfache 
diefer Krankheit bekant zu machen, Ich bes 
diene mich diefer Erlaubniß, und unterwerfe 
die meinigen gern dem Uriheile des H. Vers 
faſſers. Das Mutterforn kan fchädlich feyn, 
aber es muß. nur felten die Kriebelfranfheit 
verurſachen. Hoͤchſt ſelten ift der Radken ohne 

— en | daſſel⸗ 


j 
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B. Wichmann vom & Krtbeltr, 12a 


daſſelbe. Ich habe; / ſo wie H.W. Gegenden ge⸗ 
hu, wo mehr als der achte Theil unter dem⸗ 
eiben geweſen, und wo dennoch nichts von 

der Krankheit gehöret worden, Der Moden, 


welcher aufdemfelbisen Felde ja aufdenfelbigen 


Arhren mit dem Muitterkorn waͤchſt, iſt ger 


fund und gut, und was H. W. ©. 45 be: 


merke hat, feheint ung noch feine Kranfheit, 
fondern nur höchfteus eine Nothreife anzuzeis 
gen; aber wie oft wird Rocken, „der nur 
nothreif geworden ohne Schaden genoffen! 
Hingegen vermuthe ich, daß allemalganz fri⸗ 
cher Rocken in Menge genoſſen diefe Kranke. 
eit hervor bringen werde, und daß fie durch 
das unverdauliche Afterforn nur befchleunige 
oder nergröffert werde, daß bingegen. eben 
diefer Rocken, mit dem. Ufterforn, wenn ee 
älter und trockner geworden, gar nicht mehr. 
ſchade; yngeachtet Afterforn immer wohl et⸗ 
mas unverdaulicheg bleiben wird. In Schwe⸗ 


den lebt der gröfte Theit der Bauren vom . 


Gerſtenbrod, und auch nur dieſer befömt die 


“ Krankheit, nicht derjenige reichere Theil der 


Landleuthe, welcher Reckenbrod und andere 
Speifen genieflet. Ich fchliefle hieraus, daß 
alfa auch friſche Gerfte in Menge genoffen 


- eben fo ſchaͤdlich, als frifcher Rocken fen.’ 


Die Krankheit wuͤthet auch in Schweden nur 
gleich nach der Erndte, und laͤſt nach, wenn 


Die Gerſte Alter a Lime’ auge 


druͤck⸗ 
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druͤcklich ſagt. Wie nachtheilig ganz frifches 
Getreide din Thieren ift, ift befant genug, 
und auch in dieſer Epidemie waren davon 
Beyſpiele S. sı. Iſt dieſe Vermuthung 
wahr, fo iſt begreiflich, warum die Kriebel: 
franfheit nur nach magern Jahren, warn 
Getreidemangel den Landmann nöthigt, fo 
gleich von neuen Rocken zu zaͤhren, einreiffet; 
fo ift die Furcht vor dem Getreide, auf deſſen 
gar zu frühen und flarfen Genuß ſich die 
Krankheit gezeigt bat, um ein vieles zu mins 
dern; und fo wuͤrde die Landespolizey nur das 
Hin zu fehen haben, daß die Landleuthe nies 
mals ganz frifchen Mocfen, aus Mangel des 
- älteren, zu genieflen gezwungen würden; allens 
fals müfte ihnen früh genug älterer Hoden ger. 
gen frifchen vertauſcht werden. Vielleicht 
verloͤhre auch das friſche Getreide durch Fünft: 
liche Austrocknung feine böfen Eigenfkhaften, 
Hingegen iſt vielleicht das zu fruͤh ge⸗ 
mehete und zu fruͤh und zu nas in die 
Scheune gebrachte Getreide am gefährs 
lichſten; vielleicht verurfacht dieſes ‚noch die 
Krankheit, wenn es gleich fpät ausgedrofchen, 
aber nach dem Drefihen gleich genoffen wird. 
Iſt dieß, fo kann die Kriebelkrankheit auch | 
ſpaͤt im Winter entſtehn. 


PR 
⸗ 


INK Rnorrs Vergnuͤgen d. Augen. 123 
| f R 4 
X. 


Vergnͤgen der Augen und des Ge 
muͤths in Borftellung einer allgemei⸗ 

nen Samlung von Schnecken und. 
Muscheln, welche im Meere gefunden! 
werden, herausgegeben von Georg 
Wolfgang Knorr und dejien Erben 
in Nürnberg. 4. Erfter Theil 1757: 
zweyter Theil 1754. dritter Theil 
1768. und vierter Theil ı 1769. u 


E⸗ iſt doch in der That zu bedauren, daß 
die meiſten nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtler, die 
fuͤr die Naturgeſchichte zu atbeiten Luſt und 
Geſchicklichkeit beſitzen, ohne einen gelehrten 
Fuͤhrer, Mitarbeiter und Rathgeber anzu⸗ 
nehmen, für ſich fort arbeiten. Ihre Werke 
find deswegen ſreylich nicht unnuͤtz, aber fo 
nuͤtzlich ſind fie doch bey weitem auch nicht, 
als fie ſeyn würden, wenn die Befchreibung 
der abgebikderen Stuͤcke von gelehrten ſyſte⸗ 
matifchen Kennern der Naturkunde aufgefert 
wuͤrden; wovon man einen augenfcheinlichen 
Beweiß finder, wenn man den erften Theil 
der Knorriſchen Samlung von Verfteineruns 
I gegen die folgenden von H. Hofrath 
ſch ausgearbeiteten Theile hätt, Jetzt un⸗ 
terhaluen bie m — u 
ie 


I > vn 


die wegen der Schönheit und Michtigfeit bee 
Mahlerey über ganz Deutſchland kommen (*), 
den altmodigen und nachtheiligen Geſchmack 
in der, Naturgeſchichte, den man noch bey 
denen, die nichts als Samler find, anzutref⸗ 


fon pflegt. 


Das gegenwärtige Merk, weiches ber fleißi⸗ 
ge Rnorr angefangen bat, und feine Erben 
eben fo gut fortfeßen, enthält ausgemahfte 
Abbildungen von Schneden und Muſcheln, 

die vortreflich ‚gerarhen find, nur dak bey 
wenigen Stüden die Narben zu dunkel und 
zu ſtark aufgerragen find. Die Anzahl. der 
Tafeln beläuft fih in jedem. Theile auf 30. 
Schneden fommen ungleich. häufiger als 
Muſcheln vor; und unter. beyden findet:man 
die Foftbarften und viele feltne Stücke, bey: der. 
sen alsdann angezeigt worden, in weflen Sam⸗ 
- ung fie fi befinden. Ob noch mehrere Theis 
fe folgen werden, koͤnnen wir aug der Vor⸗ 
rede des vierten Theils nicht befiimmen, wir 
vermuthen es aber und wuͤnſchen es auch, 

weil das bey dem dritten Theile den Käufern 
gegebene Verfprechen, am Ende des ganzen 
Werks ein Berzeichniß nach den linneiſchen 
Syſtem von allen bier abgebildeten Conchy⸗ 
Cr) Auch die Ausländer kanfen fie begierig. Das 
vila nennef. fie. in dem. Verzeichniffe feiner Bi⸗ 
bliothek la belle collection de Nurnberg. 


x», Gleichen Befchichte d. Blatt, ie 
lien zu liefern, noch nicht erfuͤllet worden. 
Dieſes Verzeichniß wird die Fehlet der hier 
gelieferten Belchreibungen erfeßen. 











X. 


Verſuch einer Geſchichte der Blatlaͤuſe 
und Blatlausfreſſer des Umenbaums, 
nebſt vier mit Farben erleuchteten 

Kupfertafeln von Wilhelm Friede⸗ 

rich Freyherrn von Gleichen genant 

RMußworm, Herrn auf Greifenſtein, 
Bomland und Ezelbach, Großcereuz 
des Hochfuͤrſtl. Brandenburgiſchen 
Adler⸗Ordens, und Hochfuͤrſtlich 

Brandenburg⸗Culmbachiſchen Geh. 
Rath. Nebſt einer Vorrede des H. 
Hofr. und Prof. Delius. In Kup⸗ 
fer gebracht und verlegt von Georg 

Paul Rußdiegel. Nürnberg. 1770. 

Fuͤnf Bogen in 4. | 
MM muß, fagt Ariſtoteles (*), die Uns 
terfuchung auch ber verochteften Thiere 
re niche 
IC) Adı pm dvoxegdimm maidınag nu are 
say arımorkpuv Cawy Emiareiyiv‘ Ev made 
ac Kos Quainıs ävssi m Sarmaser. 
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nicht verſchmaͤhen; denn in allen Naturalien 


entdeckt man Wunder. Es iſt gewis eine große 
Dehmuͤthigung fuͤr den menſchlichen Verſtand, 


daß dieſe Wahrheit, welche durch die Bemüs 
‚ungen und Entdeckungen ſo vieler Naturfors 
ſcher, feit Ariftoteles Zeiten bis auf die jeßigen, 
ſo oft beftätige worden, noch nicht einmal allge 
‚mein erfant wird. Noch giebt es viele, die 


eben fo Eindifh (musınas) denfen, als der 
Möbel zu Ariftoteles Zeiten dachte, und die 
Doch noch wohl gar, zur Schande unfers 
Bahrhünderes ‚für Gelehrte und einfichtsvofe 
Männer-gehalten werden. Wären .diefe ge⸗ 
neigt die Wahrheit zu erfennen; fo. würden 
wir ihnen den Vorſchlag thun, diefe Bogen 
zu lefen, und ſie würden gewis ihrem Wahne 

entfagen und fich deſſelben fchämen, | 


Diejenige Art der Blattläufe, auf deren 
Beodahtung den vornehme Herr Verfaffer 


acht Jahre, mit Reaumurifcher Geduld und 


Gefwicklichfeit verwendet hat, ift Aphis VImi 
campeftris, von der diejenigen Blaſen ber: 
rühren, die man im Frühjahr auf den Blaͤt⸗ 
gern des Ulmbaums nicht felten finder. Den 


VLiebhabern der Naturkunde iſt aus’ den oft 


wiederholten Beobachtungen der Herren Lyo⸗ 
net, Donet, Reaumurs und anderer ber 
Fant, daß die Natur diefe kleinen Inſecten 
Jebendige Jungen gebäbren laͤſt, .— 

re *7. 8, * 1. a, Ay er 
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X. vi Gleichen Geſchichte d. Blattl. 127 


der ungeheure. Crocodil Eyer legt; ferner 
daß die Vlattläufe (Pucerons), wenigſtens 
bis ins fuͤnfte Glied, ohne vorgegangene Pa⸗ 
‚zung mit einem Mänchen, traͤchtig find. und 
‚gebähren. Diefe. Beobachtungen, die allerdings 
Wahrnungen find, in der Naturlehre vorfichtig 
aus der Analogie allgemeine Säße zu ziehen, 
beftätige auch der H. V. _ Aber anflart = 
feine Vorgänger die geflügelten Blartläu 

für die Mänchen, und. die ungeflügelten für 
die Weibchen gehalten haben (*), woben fie 
fich auf gewifle Stellungen, die jene auf dies 
fen angenommen haben, beriefen, fo geben 
vielmehr die hier umſtaͤndlich erzählten Bros 
bachtungen, daß auch die geflügelten weiblis 
chen Geſchlechts find, und daß das mänlicdhe 
Gefchlecht noch gar nicht entdeckt worden. 
Ja, man fan bier fo gar in. einige Ber: 
fuchung gerathen, dasjenige, was H. Onilin 
ſo dreift im Pflanzenreiche behauptet, auch im 
Thierreiche zu vermuthen; nämlich daß zwar 
die, meiften Thiere zur Bewuͤrkung der ort: 
pflanzung zwey verfchiedene Gefchlechter noͤ⸗ 
thig haben, daß aber andere dergeſtalt 
vom Schöpfer eingerichtet find, daß fie, 
ohne , befondere —— zur Zeu⸗ 


gung 


Die m war deſto mahrfeinlicher, ie gewiſſ er 
es iſt, daß, bey mehrern Arten Inſecten, die un« 
ei Weibchen von den geflägelten Din 
en aufgefurht und befruchtet werden. 


u 
— 


gung, auf eine weit einfachere Weiſe ge⸗ 
baͤhren koͤnnen (?). | 


In jeder Blafe der Ulmblätter wohnet eins 
fam nur eine ungeflägelte Blattlaus, die ges 
gen Ende des Maymonats ausgewachſen, 
-aufgeloffen und dem Gebähren nahe vor» 
5. gefunden wird. Wir übergeben die forgfäls - 

tigen Beſchreibungen, welche die felbft von 

dem H. B. entworfenen Zeichnungen mit den 
natärlihen Farben noch deutlicher machen. 
Die Geburth dauert drey oder vier Minuten, 
auf die hernach die Mutter ermattet, und alls 
maͤhlich abſtirbt. Die junge Brut, welcht 
mit dem Hintertheile des Leibes zuerſt zum Vor⸗ 
ſchein koͤmt, und anfaͤnglich, wegen der zu⸗ 
ſammengezogenen Beinchen, wie Wuͤrmer Oder 
Raupen ausſieht, haͤutet ſich bald, und erhäft 
alsdann ausgeſtreckte Fluͤgel. Sie durchbohren 
die Blaſe an ihrem dicken Ende, und gehen aus 
dieſer kleinen Welt in die groͤſſere über. Dies 
ſe gefluͤgelten Jungen ſind der Mutter ſehr 
unaͤhnlich, und faſt haben fie, auſſer den zween 
Haken an den Fuͤßen und dem Saugſtachel, 
mnichts mit ihr gemein. Daß ſie allerſeits 
| ee m ſchwan⸗ 


) Der H. V. drüder ſich ©. 19 jo aus: "matt 
75, Fan nicht anders als vermuthen, Daß die Fort⸗ 
 „pflanzung diefer Inſecten bloß durch ein pflan⸗ 

-  „zenmäßiges Ausſproſſen in ihrem Leibe, und 
„gleichjang durch Ableger geſchehn muͤſſe. 


J 
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ſchwanger zur Welt kommen, entdeckte H. V. 
auf dieſe Art: er druͤckte unter dem Microſcop 
mit einer Nadel ihren Leib, und unterſuchte 
Die herausgedruͤckten Koͤrperchen. Dieſe ſchie⸗ 
nen beym erſten Anblick Puppen zu ſeyn, als 
ſie aber durch Huͤlfe eines Pinſels mit Waſſer 
uͤbergoſſen wurden, kamen Augen und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner zum Vorſchein. Unter mehr als acht⸗ 
zig war kein junges, von dem nicht ſechs 
bis acht unge, die man hier, 3721 mal vers 
groͤſſert, abgebildet finder, durch diefen kuͤnſt⸗ 
lichen Kapferfchnitt erhalten wurden. Mach 
diefer in verfchiedenen Fahren oft wiederholten 
sBemerfung, wird. man die neugebobrnen ges 
flügelten Blattläufe wohl eben fo wenig Mäns 
hen als Sungfern nernen koͤnnen. Alles 
diefes fonderbare zeigten die grünen wollichten 
Blattlaͤuſe, S. 13 (vermuthlich Chermes 
ulmi) ebenfals. | \ 
Hier unterbricht der V. feine Erzählung 
mit einigen Fragen, die einem leichter als die 
Beantwortungen einfallen muͤſſen. Aber vors 
ſichtig, fo wie man es von einem fo glücklichen 
Dlacheiferer des Reaumurs erwarten wird, 
srennet. der B. Hypothefen und Bermuthungen 
von Beobachtungen, Auf was Art entſteht 
die groſſe Blaſe auf der uͤntern Seite des 
Blattes, dieſe ungeheure Wohnung eines 
ſo kleinen Thierchens? Vermuthlich ſticht die 
Phyſ. Dei, Bibl. 2. B. St. J Mut⸗ 


— 


| ‚338 Phyſtkaliſch Beton. Bibl. U. B. 1. 


Mutter das Blatt, und bringt in die Wunde 
einen Saft, der hernach durch die Bewegung 
der Gaͤhrung, die oͤbere Seite des Blatts von 
der uͤntern trennet. Sie geht dieſer Erweiterung 
nach, und ohne Zweifel wird auch die eingeſchloſ⸗ 
-fene &uftwieles zur Bildung diefes grünen Ges 
woͤlbes beyrragen. Ihren Eingang in dafjelbe 
/vermacht fie mit einem zarten Gewirre von gruͤ⸗ 
nen Faͤdchen. Ihre Enkel, die wieder dee 
Mutter und Großmutter nicht ganz ähnlich 
\ find, weder Flügel. nöd Fluͤgelſcheiden, hin⸗ 
gegen Saugftachel und Fängere Beine haben, 
“auch an $ebhaftigfeit ihre nächften Borältern 
übertreffen, hat H. V. ebenfals abgebildet. 
Diefe Enkel find es, die jung und Fein in die 
Blaſen geben und dafelbft Wochen halten, 
und wieder Mütter geflügelter Zungen wers 
den. Doch bier find die Beobachtungen mans 
gelhaft, und genau zu reden, ift das. Ge⸗ 
ſchlecht der Enkel noch nicht entfchieden. 
Man finder hier die Mühe und verſchiedene 
Mittel erzählt, durch die der V. die Mänchen 
entdecken wollen. Ale find vergebens gewe⸗ 
fen; nur Schwangerfchaften und Geburthen, 
‚nie Begattungen! S. 21 fommen auch eins 
- zelne Bemerkungen an den Blattwicklern 
(Chermes ) vor, und S. 22 andere von den 
Dlattlausfreffern (Latvae Hemerobii Perlae, 
Lions de Poucerons). _ Diefe hier befchriebes 
nen und abgebildeten Larven geben einen nicht 


„ge 9, Gleichen Seſchcht d. Blattl. 13* 


— Geruch nach Quendel und Thi⸗ 
mian von ſich, der, fo meynt der DB. wohl 
die Witterung für die Blattlaͤuſe iſt. Die 
Freszangen dieſer Moͤrder ſind nicht, wie 
Reaumur annahm, durchloͤchert; hingegen 
haben fie einzum Saugen eingerichteres Maul, _ 
. fo man hier Fig. 23 veraröffere fi eht. Sie 
‚ büllen ſich zu ihrer Verwandlung in ein Ges 
ſpinſt ein, fo. fie aus. dem Hintern sichn, nicht 
aus dem Munde, wie die meiften Sufecten, 
Dieß wollenartige Gefpinft Höfer ſich in Feiner 
Fluͤßigkeit, nicht im ſtaͤrkſten Weingeiſte aufs 
Bon der Puppe und dem wiedergebohrnen 
Sinfecte, dem Hemnrobio, find ebenfals 
Zeichnungen beygebracht; auch eine in jener 
Gefellfchaft gefundene Fleine RER bat 
dieſe Ehre erhalten, | 


Bis hieher haben unfere $efer diefen Ausz 
ug aus den Beobachtungen des Frenherrnges 
wis mit Bergnügen gelefen, aber folgende Wor 
fe werden ihnen eben fo unangenehm als ung 
feyn: ” Meine Gefundheitsumftände geflatten 
„nicht mehr, mid) dergleichen mübfamen Unz. 
„terfuchungen und ernftlichen. Beſchaͤftigungen 
mit dem Mikroskop zu unterziehen.” Doc 
“aus derBorrede ſchoͤpfen wir einige Hofnung, 
daß noch der zweyte Theil des Neueſten aus 
dein. Reiche der Pflanzen, diefeg, fo wohl 
in Anfehung des wen Werths, als des kg = 

en 


— 
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hen Preiſes 7 koſtbaten Werks herauskommen 
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XII. 


Der Schleſiſche Landwirth mit patrioti⸗ 
ſcher Freyheit. Erſter Theil. Breslau 
bey W. G. Korn. 1771. Ein Alpha⸗ 

bet in 8. | u 


He V. fagt in einer langen Vorre⸗ 
de, die am Ende dieſes Theils 
ſteht, und deswegen Nachrede überfchrieben 
ift, er wolle die ganze; Landwirthſchaft abhans 
deln, wenn diefer Band gut abgienge. Er 
macht auch S. 317 feinen Pan befant, nach 
dem er arbeiten will, er ift abgefürzet fols 
ender: vom Ackerbau, Wiefenbau, von den 

Rornarten, Hülfenfrüchten, Küchengewächs 

“fen, Spezeregfrüchten (wohin Kümmel, Anis, 
Safran, Saffler u. f. w. gehören follen ), 
Farbefräutern, noch von andern Gewaͤchſen, 
die zum Vortheile des Landwirths angebaues 
werden (unter welcher Rubrik man Rüben, 
teinfamen,, Dotter » Hanf, Toback, Gars 
tendiftel genant findet), von den verfchiedenen 
Grasgewäcfen zur Fütterung des Viehes 
(ein Theil des Wiefenbaues, der wohl nicht 
hätte getrennet werden folfen), von der Vieb⸗ 
zucht, 


———— — 
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zucht, vom Gartenbau, nämlich von Blu⸗ 
mengarten , Küchengarten , “Baumgarten, 
GSeidenbaumgarten, Weingarten, und Hop» 
fengarten , von der. Fiſcherey, von der Holz: 
wirthfchaft , von verfchiedenen Gefchäften 
beym fünftlichen Verbrauch einiger Producte, 
. das ift, von der Brauerey, DBrandteweins 
brennerey, von Mühlen, von Zubereitung 


des Weins und Meels und von der Zuberei⸗ u 


tung der Seide; ferner von verfchiedenen 
Verrichtungen , die zur Führung und Ord⸗ 
nung des Haushaltens gehören, endlich am 
Ende von den landwirtbfchaftlichen Gebäus 
ben.  Diefe angezeigten Materien, die in 
zehen Hauptftücde vertbeilt find, werben, 
denft der. V. einige Theile ausmachen. 


Gleich anfangs erflärt fih der Verfaſſer 
wider die Brache und wider die gar großen 
Landguͤther. Er führt das Ineinifche Gefeg 
an, welches feinem Landwirthe mehr als fieben 
Morgen geftattete, wobey Stalien in Webers 
fluß lebte, welches hingegen verfiel, als jenes 
Geſetz, aus dem Virgil das exiguum colito 
genommen, überfchritten wurde. Werden 
wir nicht, fagt er S. 32, wenn wir chrliche - 
—— ſind, uͤber den Verluſt ſo vieler 

amilien ſeufzen, die im Ueberfluſſe leben 
koͤnten, wenn die großen Landguͤther unter ſie 
getheilet wären? — Hr. Guden, gewis 
: 33 auch 


* 
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auch ein Patriot, ſeufzet daruͤber nicht; aber 


feine Gedanken von dem gerechten Verhaͤlt— 


niſſe der Land: und. Baurengücher gegen dem 


Wohlſtand der Einwohner, fin ind unferm V. viels 


leicht nicht befant ( Bibl. J. S. 405.) So viel 


⸗ 


ſcheint wohl allerdings aus der hiergegebenen 
Schilderung, daß in Schlefien nicht eben dag 
befte Verhaͤltniß ſeyn iaag. Die ©, 35 ges 
nanten jütländifchen Eoloniften waren in der 
That Leuthe, die lieber von einem Orte zum 
andern zogen, als arbeiteten. Die Furt 
por der Sclaveren des Adels muſte ihnen nur 
zum DBorwande dienen. Die Mecklenburgi— 
(chen Koppeln erhalten auch bier Empfehlun⸗ 
gen. Wir hoffen noch immer, daß einmal 


jemand diefe Koppelwirthſchaft mit der gemei⸗ 
nen, nach des Engländers Noungs Weife, 


vergleichen, und jene genan bereehnen wolle, 
Wenn wir recht berichtet find, fo bleiben feldft 
am Mecklenburgiſchen die gröften Güther bey 
der gemeinen Eintheifung. Unſer V. würs 
de fein Land, wenn es daben alkein auf ihn 
a in fechs Selder vertheilen, den einen 

Theil zu Winter: und zween Theile zu Soms 
merfrüchten beſtimmen, drey Theile aber mit 


| | ©, nußen, Hier iſt vo Grundriß 


46. 


1771 


\ XII. Schleſiſcher Landwirth 1. _ 1345 


771. Winterf. Somerf. Somerf. Klee Klee Klee 
772. Somerf. Somerf. Klee Klee - Klee Wintf, 
773. Soimerf. Klee Klee Klee Wintf. Sof. 
774. Klee Klee Klee Wintf. Somf. Som̃f. 
1775. Klee Klee Wintf. Somf. Somf. Klee 
1776. lee Wintf. Sof. Som̃f. Klee. Klee. 


Das Pflügen fol früh, oft und tief ger 
ſchehn, wobey über des H. Probft Luͤders 
Einwendungen geſpottet wird; aber die Fur: 
chen follen auch ſchmal genug gemacht wers 


den. Durch des ®. gute Beyſpiel find feine | 


Nachbaren bewogen worden, die fehr hoch 
gewoͤlbten Beete abzufchaffen, hingegen 'die 
Waſſerfurchen tiefer zu machen. Den Pflus 
ge follen feine Käder genommen werden, ims 
gleichen dem Hafen, womit man in Schles 
fien die zweyte Ackerarbeit verrichtet. Es iſt 
Schade, daß dieſer Haken, und auch der, 
welcher in Neißiſchen gebraͤuchlich iſt, und der 
hier noch dem erſtern vorgezogen wird, nicht 
in Kupfer vorgeſtellet worden. Der V. giebt 
ihn fuͤr eine Erfindung ſeiner Landsleuthe aus; 
es kan ſeyn, denn wir koͤnnen aus ſeiner Nach⸗ 
richt nicht beſtimmen, ob er von dem alten 
luͤneburgiſchen Hafen weſentlich verſchieden 
AR Die Noth lehrte die Leuthe in vorigem 
Kriege, mit wenigern Pferden und Ochſen zu 
pfluͤgen, als die Vorfahren gethan; aber 
der V. hat feine Hofnung nicht erfuͤllet geſehn, 
daß dieſe Einrichtung im Frieden ſolte beybe⸗ 


halten werden, Der Gebrauch des Mergels 
a J 4 iſt 
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iſt in Säle en allgemein. befant. Mit Recht 
verwirft der V. ©. 87 das fo oft, ſonderlich 
von Engländern , angegebene Kenzeichen 
deſſelben, nämlich daß er in Waffer perle und. 
zerfalle. ©. 92 ift die Verbefferung eines 
feften tandes mit Torferde erzähler und ems - 
pfoblen, Aber daß die Torfafche eben ſo gut 

in ihrer Würfung feyn folte, wie ©. 94 vers 
‘fichert wird, das brauchte noch mohljeinen 
genauern Berfuch ; es wäre denn daß der Torf 
gröftentheils aus Wurzeln beftünde, und alfo 
eben nicht der befle zum brennen wäre. Die 
Megel, den aufs Sand gebrachten Dünger 
gleich unterzupflügen,, predigt der V. ©. 103. 

Die Vertreibung des Unfrauts wird bier 
aus Mill gelehrt, den der B. gar hoch fchäs 
Get, und febr oft braucht. Die oft gegebene 
Megel, dünner zu fäen, theilt der V. feinen 
Schleſiern S. 184. mit. Tulls neue Beftels 
lungsart fömt ©. 190. vor. ©, 193, ift 

eine weitläuftige Widerlegung der vermeynten 
WVerwandlung des Habers in Moden einges 
ruͤckt. Der Schwede, welcher diefen wun⸗ 
derlichen Einfall hatte, hieß nicht Wergen⸗ 

tin, welchen ehrwuͤrdigen Namen der V. 
— hier auf dieſe Art oft misbraucht. Es iſt 
auch ungerecht, wenn man jener Meynung 
durch den Namen der ſchwediſchen, ein na⸗ 
tionelles Anſehn giebt. Vielleicht ſind in 
Deutſchland mehrere Verſuche gemacht wor⸗ 


— 1* 
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den, um bierbey die Wahrheit ju retten, als 
in Schweden, wo Linne‘ in einer Differta: 
tion von wenigen Seiten, ohne Verſuche, 
feine tandsleuthe von; dem Ungrunde jenes 
Vorgebens überführen konte. — Den abges 


meheten Haber erft auf dem Felde röften zu 


laffen, wird ©. 244 gemisbilliget. Die 
Schleſier iollen ihre Nachrechen, die zu ſchmal 
find, abfchaffen, und dafür die breiten poms 
merifchen Hungerharfen gebrauchen. Den 
Banfen in den Scheunen fol man eine Unter: 
lage von Erlenlaub geben, um die Mäufe 
. abzuhalten. Die ©. 256 angeführte Dreſch⸗ 
müble zu Erzen arbeiter wuͤrklich noch. Sie 


iſt nicht ohne Nutzen, auch nicht ſo gar ſehr 


zuſammengeſetzt, wie der V. meynt; aber fie 


verwirret allerdings das Stroh, und erfodert 
viele lokale Umſtaͤnde, wenn ſie Vortheile ab⸗ 


werfen ſoll, die aber in Erzen alle zutrafen. 
S. 259 wie die Tennen aus Leim oder Thon 


zu machen; S. 271 Empfehlung der Wind⸗ 


fege; ©. 273 von Aufbewahrung des Ge: 
treides, wo aus Mill die franzöfifchen Ver. 
fuche erzähle, hingegen das H. Dinglingers 
Regeln nicht angeführt find. Am Ende find 
Hatten: und Mäufefallen angegeben. 


Der V. hat ſich Muͤhe gegeben auf allen 
Seiten ſpashafte Epiſoden und launichte 


Einfaͤlle einzuſchichten, deren Wuͤrkung 
Er 5— die⸗ 


— 
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diejenigen beurtheilen mögen, zu deren Ans 

lockung und Unterhaltung fie da find. Wir. 
haben fie zu überfchlagen gefischt. Willjemand 
inzwifchen ein paar Stellen zur Probe haben, 
fo werden wohl folgende dazu hinreichend feyn. 


”&, 120 Einige wafchen die ausgerodefen - 
Queckenwurzeln, und geben ſie ihrem Vieh 


„zum Futter, und dieſe haben meinen ganzen 


„Beyfall, da ich felbft zu Abwechfelung, um 
„mein Blut zu reinigen, und auch aus Furcht 
„für der Hungerfücht ‚ob ich gleich mit Chs 
„ren zu melden, Fein Vieh bin, da ich fünf: 
„tig felbft Queckenchee trinken will. S. 126. 


„Rate und Vogelwicken haben ſich eine uns 


„iertrenliche Freundſchaft gefhworen, und 
„ſelten ſieht man den einen ohne den andern, 
„von diefen Saufbruͤdern. Das war ſchon 
„vor Alters fo, wie ung die Seelforger uns 


- „ferer Großvärer in ihren Martinspredigten 


. en ; die fie über den Tert hielten: 
= ‚Trefpe, Mate und Vogelwicken, 
„Solt ihr dem Pfarrer u: zu feinem 
r Decem ſchicken. 


„Aus Liebe zur Geiſtlichkeit alſo, die man ja 


„nicht ärgern folte (denn gefeßt auch, daß fie 


„uns nicht nugen Fönte, Fan fie uns denn 
„nicht fehaden?) alſo aus herzlicher kluger 
„ tiebe 


— 
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„Liebe zu ihr, wuͤnſche ich es ſchon, daß es 
„kuͤnftig nicht mehr ſo ſeyn mag, und ich bitte 
„deswegen alle chriſtliche Landwirthe ja dafuͤr 
„zu ſorgen, daß das ‘traurige Andenken des 
„letztern Krieger, der jeden geiftlichen Schefs 
„fel um vier Grofchen wohlfeiler machte, und 
„daß auch der Tepe vergeffen wird, der zu 
„dieſem Martenthume Gelegenheit gegeben 
har. ©. ı 50 die Polizen folte dafür forgen, 
„daß überall auter Samen ausgefäct würde, 
„Alenfals fönte man den Stadt» und Land⸗ 
„phyſicis, da fie ſchon die Aufſicht uͤber die 
„Hebammen haben, auch noch die Unterſu— 
„chungen auftragen, ob an allen Orten ihr 
„res Sprengels tauglicher und reifer Samen 
„zur Zeugung genommen werden, ch fuͤrch⸗ 
„te nicht, daß-ich mir durch meinen Vor⸗ 
„ſchlag diefe Herren zu Feinde machen folte. 
„Denn mein Glaube, daß fie groffe Naturs 
„kundige find, und daß ihnen jede Gelegen: 
„beit lieb feyn muß, wo fie ihre MWiffenfchaft 
" „’gemeinnäßgig machen fönnen, verfichert mich 
„ihrer Freundſchaft. Obendrein wäre auch 
„ihrem ganzen Beruf gerathen, gefeßt auch, 
„daß fie die neuen Commißionen ex officio 
„thun müffen, denn es folte mich Wunder 
„haben, wenn fie nicht der Zeit wahrnehmen, 
„und fich manchen Kunden werben folten, 
„der ihnen fonft wohl entwiſcht wäre. Lind 
AM ara folte ich auch meynen, daß es ihnen 
| „ v beque⸗ 
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„bequemer und mehr vollkommen feyn muͤſte, 
„den Samen zu befehn, oder zu foften, als 
»es ihnen nicht ſeyn fan, ” den Urin fo genau 
„und ſchmackhaft zu unterfuchen,, wie es doch 
„insgemein der Bauer verlangt. ihnen alfo 
„zur Ehre, und der ganzen wirthſchaftlichen 
» Welt zum Beſten fey es gefagt, daß es ley: 
„der wahr bleibe, ob man gleich nicht immer 
„darauf merft: von kranken böfen Samen 
„kommen Eranke böfe Srüchte.” — Die 
fe Worte mögen denn auch der Schluß unferer 
Anzeige von diefem Buche feyn. 


sSsSVususz4 
| XL = 


Spicilegia zoologica, quibus novae 
imprimis & obfcurae animalium 
fpecies iconibus, deferiptionibus 
atque commentariis illuftrantur, 
cura P. 5. Pallas Fafciculus octa- 
vus. Berolini 1770. 4. 5 Kup⸗ 

fertafeln. | \ S 


LE Niefes Bändchen enthält noch Fifche, und 
m zwar zuerft Gobios. Die Klage, wel: 
he hier gleich im Anfange ſteht, haben wir 
ſchon oft geführer, dag nämlich al 

' ke 


| | \ 
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Sefchlechter und Arten, denen der Schöpfer 
ſehr merftiche und ſehr unterfeheidende Cha⸗ 
Factere verliehen hat, eben deswegen in, den 
Syſtemen anı fürzeften und unvollftändigften, 
“ bisher befchrieben worden. Es ift wahr ; die 
Spftematifer fönnen fih damit entfehuldigen 
daß ihre Abficht nicht weiter gebe, als Kenn: 
zeichen anzugeben, die defto bequemer find, 
je kürzer fie find; allein da diefe Kennzeichen 
blos velativifche find, umd jede Art nur von 
den im Syſteme genanten Arten unterfcheiden, 
fo ift der Leſer übel daran, wenn er eine neue 
dem Syſteme fehlende Art hat, oder winner 
nicht glauben will, daß ſchon alle Arten im 
Syſteme aufgeführt find.” Dieß beftätigt die 
oft erwiefene Wahrheit, daß zur Gewishit 
‚ in der Naturkunde durchaus volftändige De: 
fihreibungen nöthig find. | 


Gobius Schlofferi ift aus Amboina. Er 
fängt durch Hülfe feiner Baucfinnen und 
Bruftfinnen Krebfe und Gewürme auf den:. 
Schiicke und Sumpfe. Sonderbar find d1 
Augen , welche ganz oben gleichfam auf de. 
Kopfe, dicht an einander liegen, doc ohe 

ſich zu berüßren. Unter jedem liegt ein für 
. dickes zufammengelegtes periophthalmt:“-- 
Gobius Koelreuteri ift in den Nov. commæt 
Petrop. VIII. p. 42 1. genau beſchrieben, a 
ſchlecht abgebilder, Er iſt der erſten Art —9 | 
aͤhn⸗ 
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aͤhnlich. Es täft fich nicht. wohl beſtimmen, 
weldyer von beyden des-Linne’ Gob, barbarus 
iſt. Am G. Boddarti find die Augen weniger 
erhaben. G. lagocephalus ift auch ſchon aus 


_ dem neunten Bande der. Petersburgifchen 


Akademie Tab. 9. Fig. 3, 4 befaut, Er ges 
‚Hört in Umerifa zu Haufe. G. cyprinoides | 
iſt aus Amboina, und fchlägt in die Gefchleche 
ter Sparus und Cyprinus, und der häutige 
Rand des: Kopfes ( Crifta ſ. plica) made ihn 
zu einem Verwandten von den Blennüs, 
Die Coryphaena velifera aus Indien nimt fich 
von allen Geſchlechtsverwandten, durch die uns 
gewöhnlich hohe und lange Rückenfinne, aus. 
Sir fängt gleich vorne an der Stirne an, läuft 
faſt bis an den Schwanz, und befteht aus 35, 
Strahlen. hr giebt die Finne am Hintern, 
die man bey geringer Aufmerkfamfeit für die 
Bauchfinne halten koͤnte, in der Größe wenig 
nach. Sie hat 5ı Strahlen. Coryphaena 
faciolata iſt die Fleinfte bekante Art ihres. Ge⸗ 
ſchlechts. Bey der Befchreibung des Callio- 
nymi ocellati verſpricht H. Pallas fünftig 
Beobachtungen über die Unterfcheidunggzeis” 
chen und Berfchiedenheiten der Gefchlechter 
beſhn den Sifchen zu liefern. ° Ex tadelt es, daß 
Die Cotti von Linne in eine andere Ordnung, 
als die Callionymi und Uranofcopi’gefeßt wor⸗ 
ben, denen fie doch fehr ähnlich find; zumal 
da ihre Bauchfinnen kaum ging andere iag | 
| | als 


> 
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als die bey den vorlegtern haben. Ben Cal, 
‚ocel, ift die vördere Mücfenfinne mit Augen 
oder Flecken gezeichnet. Die andere bier be; 
fchriebene Are bat den Damen Sagitta ber 
fommen. 

Fiftularia paradoxa, die Seba im dritten 
Theile unter dem Namen Solenoftomus abges 
Bilder, mähert fich dem Hippocampo, ihre 
Bauchfinnen bilden gleichſam einen Beutel, - 
in dem vielleicht , fo vermuthet H. Pallas ©, 
. 32, die Eyer, wie die Jungen in den Beus 

“tel des Beutelthiers, bis zur Vollkommenheit 
getragen werden. Die Bermuthung erinnere 
den H. V. andie große Schwierigfeit, welche 
ſich noch ben der. Vorſtellung der Begattung 
einiger Fiſche findet, Auf was Art, frage 
er, gefhieht die Befruchtung bey Acus 
und Typhle, die lebendige ungen gebähren, 
die man fchon im Sommer chend in ihrem 
Bauche antrift? Ya, H. P. wagt ©. 33 
eine Vermuthung, die gewis viele befremden 
wird. Vieleicht, fagt er, giebt es in dier 
fen Arten: gar Feine Mänchen, da man in eis < 
ner großen gefangenen Menge diefer Fifche, 
nur allein Weibchen, auch junge Weibchen, 
und. alle trächtige, aber fein einiges Mänchen 
— hat (*). — Wir haben dieſes gar 

gern 

7 Forte in facco, quem efformant pinnae 


venstales, Fiſtulatia hass ova ſua circan- 
ker) 


N 


\ 


144 Phyſtkaliſch⸗ Oekon. Bibl. I. 2. 1. 


gern angeführt, weil es uns vielleicht gegen 


einige zu einer Entfchuldigung wegen der oben 
bey den Blartläufen geaͤuſſerten Vermu⸗ 
thung dienen fan. Inzwiſchen fiheint ung 
doc) die Schwierigkeit in diefem Benfpiele 
Heiner; da doc) die Syngnathi aus mehrern 
Urfachen zu den fchwimmenden Amphibien 
gehören, bey deren vielen man doch würfliche 
mänlihe Zeugungstheile offenbar findet, 
man mag nun diefe Nantes als eine Ordnung 
er Amphibien, oder als eine abgefonderte 


Ordnung der Zifhe anfehn wollen, wie H. 


fert. — Sicin Syngnatho, ni fallor, pelagi- 
co, ova rupto longitudinaliter abdomine pro- 
trufa & feriarim maternae alvo adhucdum in- 


haeıentia vidi. Sed anne tunc mafculis Fiſtu- 


lariae noftrae eadem erit confiitutio facci ven« 
tralis? Et quanam ratione fperma mafculi ad 
ova, laxo facco latentia pervenit? Haec dif« 
ficillime explicantur! Imo ne in Syngnathis 
noftratibus ( Acu & Typhle) viviparis quidem 
adhucdum fcimus, anne mafculi ope, per in« 


tromifhonem fpermatis, foecura foecundatur,, 
yuam aeftare in omnium matrum alvo copio- 


fe vivam reperimus, Nemo circa hanc rem 
curioſior fuit. Ego fere dubitare coepi, an 


dentur in horum. pifciculorum fpecie maſculi, 


quum nuper (men, Iun. 1767.) ad Holfatiae 
littora, inter Squillas copiofae captos huius- 
modi pifciculos omnes feminini fexus eſſe & 
etiam juniores omnes foetura repletos repere= 
im, neque unicum maſculuni. Difquirant 
alii,cem omni cette adtentione dignisiimame 


1 
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9P. S. 36 will. _ Vielleicht verſamlen fich die 
grächtigen Weibchen ſchaarenweiſe, da unters 
deffen die Mänchen, deren Anzahl überhaupt 
geringer feyn mag, herumfchiwärmen, Iſt 
es gewis, daf auch die jungen unausgewach⸗ 
fenen Weibchen trächtig find, fo Fönfe einer, 
der Luſt hätte, auch bier mit gleichem Grunde, 
die in neuern Zeiten angenommene Zeugungs⸗ 
art der Blartläufe behaupten, undfagen, daß 
eine Begattung zugleich die fünftigen Töchter 
fywängerte. — — Mihi contuenti fe perfua- 
fit rerum natura, nihil incredibile exiſtimare 
de ea, — 

Die übrigen hier befchriebenen Fiſche heiſ⸗ 
fen Centriſcus velitaris, aus Amboina, Dio- 
don mola, ein ſehr kleiner Fiſch, der von 
H. Roͤlreuter in’ der Petersburgifhen Afades 
mie befchrieben, aber von Linne in feinen 
Zufägen zum erften Theil des Syſtems, für 
eine Abart von Tetrodon’molafälfchlich aus⸗ 
gegeben worden. Sparusinfidiator, denfchon 
Aupfd) theat. I.p. 3. t. 2. n.6 und Valentyn 
Ind. nov-- antiq, Il, p. 384. n. 122 abgebils 
det haben , hat das Yonderbare Vermögen feis 
ne Schnauze zu verlängern und einzuziehn, 
und dat Kr Kleinere Fiſche zu erhaſchen. Zu⸗ 
gleich wi! „er noch eines andern Fiſches ges 
dacht, der, wie Chaetodon roftratus, die 
- Kunft fan, Juſecten, die wohl drey Schuh 
über ihm erbaben find, plößlich mit einem 
Pos De, Bibl. 2. 8,168. K Troͤpf⸗ 


— 
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Zröpfchen Wafler zu fehießen. Labrus tri⸗ 
£hopterus ift eben der, den H. Rölreuter iy 
den commentar, petropol.-IX. p. 452. n. 7; 
tab. 10 fig. ı,. aber für einen Sparum beſchrie⸗ 
Ben bat. H. P. merfer daben an, daf diefe 
beyden Geſchlechter nur durch die Seitenlinien 


aus dem Mittländifchen Meere feyn. Salmo 


= Gufteropelecus ift fhon. von Gronov und 


Roͤlreuter befchrieben und abgegeichnet 5 naͤm⸗ 
lich nach des H. Pallas Beobachtung ift Clu- 
pea Sternicla und Clupea fima des Linne‘ nur - 
eine Urt, und zwar aus dem Sachsgefchlechk, 
wo diefer Fiſch zwifchen Salmo bimaculatus 
und gibbofus ftehen muß. _ Er ift noch nicht 
einen Finger lang. Den Schluß macht Sal- 
mo rhombeus Lin 

















XIV. 

P. S. Pallas Raturgefchichte merkwuͤr⸗ 
diger Thiere, in welcher vornehmlich 
neue und unbekante Thierarten durch 
Kupferſtiche, Beſchreibungen und Er⸗ 
klaͤrungen erläutert werden. Aus dem 

lateiniſchen von E. ©. 3’, 'nger.- 
Berlin und Gtralfund. " Erſie 
Samlung. 1769. zweyte Samlung. 


1770. in 4. | 5 
| ve E⸗ 
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E⸗— iſt gewis, daß die Anzahl derjenigen 
Kenner und Liebhaber der gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Naturgeſchichte, die nicht eben die lateini⸗ 
ſche Sprache und Terminologie in ihrer Gewalt 
haben, ganz anſehnlich iſt, und, wie wir hofs 
fen, noch jährlich waͤchſt; daß auch diefe vier 
les wir Erweiterung und Ausbefferung der 
Wiſſenſchaft beytragen, wenn fie gleich felbft 
nicht Schriftfteller werden , noch vieleicht wer’ 
den follten, und daß es alfo eine verdienftlis 
che Arbeit ift, ihnen die wichtigſten lateiniſch 
gefchriebenen Werfe zu Üüberfegen. Zu folden 
Ueberfeßungen aber gehören durchaus Mänr 
vier, die felbft Naruraliften find, (*) und wenn 
—2 ein 
) Man wird uns vielleicht dieſe alltaͤgliche Ans 
merkung uͤbel nehmen, und dennoch wird noch 
beſtaͤndig dawider gehandelt. Hier iſt ein gang 
neues Beyſpiel. CANVTI LEEMII de 


Lapponibus Finmarchise, eorumque lingua, 


vita & religione priſtina. Hafniue. 1767. 4. 
enthält fehr viele nene und wichtige Nachrichten 
zur Naturkunde der nördlichften Laͤnder, welche 
vornehmlid von dem H. Biſchof Gunnerus 
berühren. Das übrige, was die Sitten, Ge⸗ 
bräuche und den Unglauben oder Aberglauben 
diefer noch in heiliger Einfalt Ichenden Nation 
berrift,, if von dem Verfaſſer übermäßig gedehr 
net, und das allermenigfte davon ift unterrich⸗ 
tend. Als wir daher ehemals in der biſtoriſchen 
Bibliothek des H. H. Gatterers von dieſem 
Werke eine umſtaͤndliche Nachricht gaben, 
wauͤnſchten wir eine Ueberſetzung, beruhen 


148. Phyſtkaliſch⸗ Oekon. Bibl. 17, B.r. 


ein Werk von der: Art ift, wie gegenwaͤrtiges, 
wo ſehr viele Kunſtwoͤrter vorkommen, fuͤr 
die unſere Sprache noch nicht gleichguͤltige, 
Soder doch noch Feine allgemein angenommene 
bat, fo gehöret ein Mann von folder Gelchrs 
famfeit und Einfiht, und von ſolchem ſeltnen 
unermuͤdeten Fleiße dazu, als H. Baldinger 
iſt. Wir haben Urfchrift und Weberfegung, 
verglichen, und gefunden, was wir mit Ger 
wisheit vermuthet hatten, nämlich überall die 
enauefte Richtigkeit und fehr wohl gewählte. 
Huebrüde. Ein Fehler ift inzwifchen bey der 
Üeberfegung, nämlich daß fie etwas langfam 
herauskoͤmt; aber alle Arbeiten des H. Bal⸗ 
N —— — din⸗ 
weil die Urſchrift, wegen der vielen meiſt abge⸗ 
ſchmackten Kupfer, mund des ſchoͤnen Druds, 
72haler'ing ar. Eofket, aber wir wuͤnſchten eis 
nen Ueberſetzer, der zugleich Naturgefchichte 
verſtuͤnde, und daß nur die letzten Kupfer , die 
gute Zeichnungen von neuen Thieren find , mödje 
ten beybehalten werden. Nun haben wir zwar 
von einem ungenantens Leems Nachrichten 
von den Lappen in, Finmarken: Keipsig, 1771. 
83. ader der Ueberjeker hat eben dasjenige weg⸗ 
gelaffen, was zur Naturgefchichte gehoͤret, und 
was faft allein den Werth des Buchs ausmacht, 
and von den Kupfern ift gar Feines beybehalten. 
+ Db die Hiftorifer und Philologen mit der Aus⸗ 
laſſung der Nachricht von der. lappifchen Spra⸗ 
che zufrieden fenn Fünnen, daß mögen fie felbfk 
beurtheilen. Wir finden diefe fo genante Ueber⸗ 
ſetzung für ganz unbrauchbar und für ſchaͤdlich, 
weil wit nun Reine beilere hoffen können, 


, 


ee 
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dingers find für die nüglichften Wiſſenſchaften 


fo vortheilhaft, daß wir wenigftens es nicht 


verfuchen mögen, ihm zu einer mehr, als zur 


ändern zu ermuntern. Die Kupfer find von 
den Platten der Urſchrift abgezogen. Der 


Preiß eines deutihen Bändchens ift 10 ggl, ' 


und eines lateiniſchen 18 ggl. | 











— — 


XV. J 


Giornale d’ Italia ſpettante alla ſcien- 


za naturale, e principalmente all’ 


Agricoltura, alle Arti. ed al com- 
‚mercio, Tomo quinto. In Vene- 
zia. Appreflo Benedetto Miloc- 


Seiten in 4. | 


Ueſrenis gehoͤret dieſe Wochenſchrift, wel⸗ 
che der Naturkunde, der Landwirthſchaft, 


den Handwerken und dem Handel gewidmet 
iſt, zu den beſten, die jetzt in Italien heraus⸗ 


kommen. Es wechſeln in demſelben neue 


Aufſaͤtze, Auszüge aus nuͤtzlichen italieniſchen 
Werken, und kurze Nachrichten von auslaͤndi⸗ 


int rs 


von den erflern zu.euft reden... 


‚Die meiften eigenthuͤmlichen Auffäge find 
gewis fehr gründlich. und wohl gefchrieben, 


co. 1768. Mit dem Regifter 423 


Man finder in ihnen ungleich mehr. Kentniß 
DENE 8a der 
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der Natur, als in denen, die unfere meiſten 
öfonomifchen Wochenfchriften ausfüllen. Prak⸗ 
tiſche Kentniß fehler den Verfaſſern auch nicht.- 
Es iſt zu bedauren, daß diejenigen, denen 
wir die vielen Magazine, Beluftigungen und 
Samlungen zu danken haben, uns nicht zus 
weilen richtige Üeberfegungen der beften bier 
- vorfommenden Auffäge mittheilen; anſtat daß 
fie jeßt fo oft allefamt Ueberſetzungen von eis 
neriey Abhandlungen einrücken, und den $efern 
verfaufen. - DEE: 
S. 2. Vergleichung der Pifanifchen Weiſe 
die Agrumen zu bauen, mit der, welche im 
Genuefifchen (la Riviera di Genova) und im 
Fürftenthume Monaco gebräuchlich ifl. Die 
Italiener verftehen unter Agrumen Drangen, 
Limonen und Citronate, ‘Die Genuefer find 


in Ertziehung derfelben ungleich gefchickter alg 


die Pifaner, zu deren Unterricht diefer Auf; 
fatz eigentliy gemacht worden. ©. 33 Forts 
ſetzung des Gefprächs von den Krankheiten des 
Getreides. S. 44. Des H. Selice Sontaz 
na, Profeffors zu Pifa Anmerkungen über 
einige Thierchen. Er befchreibt das Mäders 
thier (animal rotiferum des: Loevenhoeks) 
And die Seram equinam oder den Fadenwurm 
“  (Gordium aquat.). Beyde har er oft ganz 

. und gar eintrocknen laffen, und dennoch find 
fie, auch nach vielen Tagen, wieder lebendig 
geworden, wenn fie nämlich wieder. henaͤtzet 
— — WIM 


/ f 
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worden. — Auf eben die Art habe ich ofe die 


- geöften der Infufionsthiere auf einem: Stück 
hen Glaſe völlig austrocknen laſſen, fo daß 
fie nur wie kleine bloße Flecken auf dem Ola: 
fe faum ficyebar ‚waren. DBrachte ich nad 
einigen Tagen, einen Tropfen zwar gekochten, 
aber meift wieder erfalteren Waſſers darauf; 
ſo ſchwollen alle Flecken wieder auf, und nach 
einigen Minuten bewegte fich jedes Thier wies 
der fo gut, als wäre es nie verfrockner. gewes 
fen, fo gut als Froͤſche wieder im Fruͤhjahre 
aufleben, wenn fie gleih den Winter über 
ganz fteif. gefrohren gemwefen find. H. Son. 
tana hat auch das Werfjeug, womit die Vieh: 
bremfe verwundet, genau unterfucht, und ges 
funden, daß der Schmerz nicht von einem be 


fondern Gifte, ſondern von der Geftalt des | 
Werkzeuges herruͤhret. S. 49 behauptet H. 
Bonner das Daſeyn der Jumars wider Buͤf⸗ 


fon; inzwifchen misgluͤckte der Verſuch, eine 
genaue Zergliederung durch den Cardinal 
Delle Lance zu erhalten. Das Thier, was 
der Cardinal hatte jergliedern laſſen, war nur 
ein gemeiner: Maulefel geweſen. S. 22: ifl 
der befante Brief des Hebenſtreits über die 
Maulefel, und S. 250 Rleins Antivort eins 
gerückt, und ©. 252 macht Spallanzani 
zu beiden Anmerfungen, worinn er wider 


Hebenftreit aus einem Briefe des H. von Hal⸗ 


ters die. fruchtbaren Voͤgelbaſtarte des H. 


K5Pribdf. 


— 


en 


\ 
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Prof. Sprengers anführet. S. 65 find die 


neuen parifer Gaffenlaternen ‚befchrieben und 
in Kupfer vorgeftellet. S. 105 Auszüge aus 
Venetianiſchen Verordnungen zu Aufbelfung - 
der Landwirthſchaft. Die Landleuthe werden 
ermahnet, mehr Rindvich zu halten, Ges 
treideland in Wiefen zu verwandeln u. f. w. 
Dem H. Arduino, Profeffor der Defonomie, 


iſt die Errichtung einer oͤkonomiſchen Gefells 


haft, nach dem Mufter der zu: Udine in, 
Friaul, imgleichen eine neue Ausgabe der 


ſchon im Jahre 1556 von der Republik ge⸗ 


billigten Schriften des Camillo Tarello, auf⸗ 


getragen worden. 


©. 129 erzähle Abt Lud. Zucconi Beo⸗ 
bachtungen, die dasjenige, was ein Unge⸗ 
nanter im zweyten Theile dieſes Journals N. 
14 (S. Giornale di Medicina. 1767. N. 33.) 
behauptet hat, naͤmlich daß ſich die kleinen 
Aehle des Eßigs in Fliegen verwandelten, und 
alſo Raupen waͤren, widerlegt. H. Rocco 
Dovi behauptet S. 141 und 163, daß die Co⸗ 
rallen wahre Pflanzen feyn;: wowider aber 
©. 332 aus des Tozzetti Reifen einige Beo⸗ 
bachtungen angeführt werden. S. 145 eine 
weitläuftige Abhandlung des Profeflors Pier 


tro Aröuino über die Verbeflerung der Lands 
- wirtbfchaft im Venetianiſchen. Befonders 


dringt: er auf die Vermehrung der Viehzucht, 


und Anlegung Auen — 185 und 


228 
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358 Unterricht von Erziehung der Birnbaͤu⸗ 


me, von Joſeph Matani. ©. 219 ein Brief 


des jüngern H. Schrebers an H. Arduing, 
worinn er um italienifche Pflanzen bittet. S. 
225 ſucht jemand die Naturaliften aufzumuns 
tern, Baſtarte unter ben Inſecten zu erzichn. 
©. 246 und ©. 249 erzählt ein armer Dos. 
minicaner feine Verſuche, aus den Blaͤttern 
der Aloe (Agave) Zeuge, Spigen und Papier 
zu verfertigen.. S. 265 vom Einfluffe des 
Luxus auf die Landwirthſchaft, die Künfte und 
den Handel. ©. 257 mird eine ungemeine 
Freude bezeugt, daß ein Färber im Venetianis 
fhen, die Kunſt gefunden habe, mit der Faͤr⸗ 


‚berröche, Baumwolle auf türfifche Art Acht: 
roth zu färben; aber dag Verfahren ſelbſt wird 


verfchwiegen. ©. 381. eine umftändliche Anz 


leitung, Waid (Maris) zu bauen, S. 396° 


Unterricht, wie die Wolle zu kaͤmmen. 


Die Bücher, aus denen hier Auszüge ge: 


liefert werden, find meiftens italienifche und 


feanzöfifche, felten. englifche,, und noch ſelt⸗ 


ner deutſche. Von den italienifchen verdien⸗ 


ten einige bey ung durch Ueberfegungen befans 
ter zu werden, Wir wollen einige nennen. 


©. 5. Selice Sontans von dem Gifte der 
Schlangen.S. 73. Des Paolo Friſi Werk 
von Megierung der Ströme, wovon fihon 
1768 zu Parma die zweyte vermehrte Ausgas 
bein. 4 berausgefommen, ©, 101. or 


— 
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ni Toszetti Alimurgia, oder Mittel wider - 
die Theurung. ©. 119 Srancifeus Geifelini, 
des Herausgebers diefes Wochenblatts, an: 
leitung Maufbeerbäume zu erziehen. Vene⸗ 
dig 1768. 4. ſteht auch, nebft den nüßlichen 
Kupfern, im vierten Theile diefer Wochen 
fehrift. ©. 125 des Abt Genoveſi Lezioni di 
Commercio, ofia di Economia civile. In 
* Lugano, 1768. 4, ein in der That wichtiges 
Merk. Des Benetianifchen Kaufmanns An⸗ 
tonio Zanon Buch vom Mergel (Della Mar- 
na, e di alcuni altrı Fofhli atti a ben fertiliz- -. 
zar le Terre, In Venezia. 1768. 4) wird 
weitläuftig gelobet; aber, nach dem Auszuge 
zu urtheilen, ift es aus andern Werfen zuſam⸗ 
men geſchrieben. ©. 217 neue Ausgabe von 
Tozzetti Reiſen, den wir einen Ueberſetzer, der 
felbft ein Naturforfcher ift, wünfchen. S 291 
wird eine neue Ausgabe von Columells ans 
gefündigt, Das Wörterbuch des H. von. 
Bomäre ift auch itafienifch uͤberſetzt worden. 
©. 345 feben wir, daß das von uns im erften 
Bande ©. 254 angezeigte Werf, würflich ur: 
ſpruͤnglich italieniſch gefchrieben worden, woran _ 
ein deutfcher Recenſent gezweifelt hat. S. 387 
Chriſtoph Pilati Naturgeſchichte der Land⸗ 
ſchaft Bresciano, Saggio di Storia naturale 
Besciana. Volam primo. In Brefcia 1769. 
- 4: mit Kupfer, | 
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Pe urn 


Vermiſchte Nachrichten. 


I. Von des H. von Buffon Ornithologle iſt 
der erſte Band bereits abgedruckt. Er hat 
zween Titel, naͤmlich Hiſtoire naturelle ge- 
nerale & particuliere avec la deſcription du 
Cabinet du Roi. Tomefeizieme, und Hliftoire 
‚naturelle des Oifeaux. Tome premier. A 
Paris 1770. Ein Vorbericht von XAIV Sci: 
ten giebt eine Nachricht von der Einrichtung 
des Werfs, und zeige die Schwierigfeiten 
‚von diefem Theile der Naturkunde. Diefer 
ganze Band ift allein von H. von Buffon. 
Bon ©. ı bis 61 handelt er von der Natur 
der Voͤgel überhaupt, von ihrem Inſtinete, 
ihrer Lebensart, von ihrem fcharfen Gefichte und 
fehnellem Sluge u. ſ. w. aber von der Phnfios 
logie findet man bier nichts. Vielleicht ho⸗ 
let H. D’ Aubenton folches im naͤchſten Bans 
de nach. H. von B. gebt hier zwar felbft oft 
in die Anatomie, aber doch nur nach fremden 





Nachrichten; fo ift z. B. die Zergliederungdes 


Straußes aus verfchiedenen Büchern zufams 
men getragen.  Ueberhaupt ift H. von B. 
bier mehr critifch als anderwärts. Die Arten 
ſchmilzet er hier ſehr in einander. Von gav 
vielen ausländifhen Vögeln ſamlet er nur 
Nachrichten. aus „ Reifebekguekbungen,. die 

ale. 


u 
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alsdann ihre Barbariſchen Namen behalten. 
S. 496. befchreibt er die Tag- und Nacht⸗ 
raubvögel, atsdann die drey Straußen, nebft 
dem Didus ineptus, wozu er noch einen Vo⸗ 
gel) mit Namen Solitaire und einen Oisesu de 
Nazare bringe, aber auch nur aus Meifebes 
fhreibungen‘, und ohne Zeichnungen. Dieſe 
fehlen auch) von Struchio Rbea und Didus, 
Die Kupfer diefeg Theils befragen 29. Sie 
find, wie hier ©. X. ausdrüdlich gefagt wird, 
ganz verſchieden von denen ausgensahlten Kups 
‚Fern, "die ſeit einigen Fahren in Paris ohne 
Text berausfommen, in jüngerer D’ Au 
benton, ein Anverwandter, aber. nicht ein 
Sohn des Zergliederers, hat dabey die Aufs 
fiht. Diejenigen Bögel, die darunter nicht 


in Lebensgroͤße vorgeftcher find, haben allemal, 


den zwölften Theil diefer Größe. Man fagt, 
daß ihre Anzahl bis 700 wachſen fol. 7.9. 
11. H. Sörfter , deffen im ı Bande S. 582 
gedacht worden, überfeßt jegt Kalms Reiſe 
ing Englifhe, Der erfte Band ift bereits 
abgedruckt. - Travels into North- America 
by P. Kalm, Profeflor of Oeconomie in the 
Univerfity of. Aobo, translered into english 
by /ohn: Förfter. Vol. I. Warington. 1770. 8. 
Von der Hiftory ofinland Navigation Wird jeßt 
der andere Theil zum zweyten mal gedruckt. Die 
pier Theile von Noung’s Reiſen koſten in Lon⸗ 

don — am. M. B. 
In⸗ 


Phyſi kaliſch⸗oͤkonomiſche 


Vibliothekt 


worinn 
von den neueſten Büchern, twelche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre und 
die Land- und Stadtwirthſchaft 

| betreffen, 


zuverlaͤßige und vollftändige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Zweyten Bandes zwehtes Std. 





Göttingen, 
im Verlag ber Wittwe Vandenhoeck 1771. 
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The conftrution of Timber, from ‘ 
its early Growth; explained by the 
. Microscope, and proved .trom 
. . Experiments, :in a great. Variety 
‚ of-Kinds; in. five Books. On the 
Parts of Trees; their Veffels;' and 
° their Encreafe by Growth; andon 
the different ‘Difpofition of thöfe 
Parts in various Kinds; and che 
Particularities in their .. Veffels, 
With Figures, öf their various Ap- 
pearences; of the Inftrumentifor 
cutting them; and of.the Micro: 
ſcope thro’ which they were vie⸗ 
ved. By Joun Hızı,.M D. 
Phyſ. Oek. Dibll Daa St. * Mem- = 
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Member ofthe imperial Academy. 
London printed for the Authör. | 
..1770. 62 Seiten in Grosfolio, 43 
‚Kupfer. | 


S LE fleißige Hill, der, in allen Theilen 
der Naturkunde, mannigfaltige und grofs 
‚fe Werfe angefangen und vollendet hat, der 
meiftens zugleich Verfaſſer, Zeichner, Kup⸗ 
ferftecher und Verleger iſt, der zumeilen nur 
fremde Beobachtungen famlet, und aufeine neue 


Art ordnet, bald felbft beobachtet und erfinder, 


bat in bieſem Werke, an welchem Schoͤnheit 
und Koſtbarkeit des Papiers, des Drucks und 
der Kupfer bis zur Verſchwendung uͤbertrieben 
find, die inneren Theile des Holzes, die aͤuſ⸗ 
fere Haut, die Rinde, den. Splint, das Holz 
und das Mark, * nebft allen verfchiedenen 
Gefäffen und Theilchen, umſtaͤndlich beſchrie⸗ 
ben und genau abgebildet. Da dieſes noth⸗ 
wendig durch Hülfe des Mifrofcops gefheben 
mufte; und da alfo aud) das Holz in feine 
Scheibchen, um durchfichtig zu feyn, zerſchnit. 
ten werden muſte, ſo faͤngt er gleich ‚ ohne ei- 
ne Zueignungsfchrift und ohne eine eigentliche 
UCHEDR , mit der WBefchreibung ven 

7 tee 


En ” Dfefe Theile Heiffen hier che Rind the Bark, the 
Blea, che = ehe bith. 


x 
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Werkzeugs an, Durch welches dieſe Zerfehneia 


dung bequem verrichter werden fan. , Der Era 


- finder deflelben heiſt Cumming, und jeße 


wird es von. dem Künftler Aamsden unter 


dem Namen The cutting Engine zum Vers 
‚Kaufe gemacht. Es ift fo fehr zufammenge- ,, 


feßt, daß es ohne Zeichnung, die man auf 


der erfien Kupfertafel finder, nicht verſtanden 


werden fan. Das Holz, welches man unter« 
ſuchen will, wird zuerft in Cylinder von ber. 
Laͤnge des Werfzeugs zerfchnitten. Dann wer⸗ 
ben diefe Eplinder der Laͤnge nach: in Stuͤckchen 
gefpalten, die dreyedigte Prifmaten werben, 
nur. daß ihre eine Seite eine gebogene Fläche 


fl. Diefe Hölzer werden an das Werfzeug 


befeftigt, und alsdann horizontal in dunne 
Scheibchen, die alfo Ausfchnitte von Kreifen 


(Sectores) werden, zerſchnitten. Es beſindet 


ſich eine Stellfchraube daran, durch die die 
Scheibchen nach Belieben dicker und dünner ge⸗ 
macht werden Eönnen. Man ſoll durch diefe 
Einrichtung im Stande feyn, den Scheibchen 
sine, Dicke zu geben,. die nicht; mehr, als den 
2000ſten Theil.-des Zolles beträgt. Da fo 


feine Blaͤtchen ſich Frümmen ‚unb,aufrollen 


‚würden, fo ift, um diefes zu verhüten, eine 


kleine Klemme angebracht, die das abgeſchnit⸗ 
tene ſogleich niederdruͤckkt. Auch: ein ei⸗ 
= 3 “ t “ “ 


. er) » 
a leder Hp: 


anfänglich ein,- daß dis-Gefäfle und ı —— 
I I — 


- 


| gene 
*Wider den Gebrauch dieſes Werkjen »6 


De 


184 Phyſibaliſch⸗ Gekon. Bibl. IE B.2. 


genes Mikroſtop iſt zu dieſen Beobachtungen, 
wo nicht erfunden, doch wenigſtens hier be⸗ 
ſchrieben und abgebildet. Es : Heißt hier the 
variable Microfcope, und wird: von dem in 
London jeßt fehr befanten Inſtrumentmacher 
Adams verfauft: : Da fonft die gewöhnlichen 
zufammengefegten Mifroffope drey Gläfer ha 

ben, ſo hat dieſes viere, wodurch man eine 
ftaͤrkere Vergröfferung erhalten, und ein gröfs 

feres Feld überfehen foll. 


Hill ſchlaͤgt Has Holz der Scharlacheiche 
(Quercus coccinea. Haußvat. V. i, ©.254.) 

zu den erften Beobachtungen vor, oder auch; in 
Ermangelung derfelben, das gemeine Eichen 
Holz. Um die Theile zu trennen, muß man 
im April junge Zweige in Stuͤckchen von ver 
ſchiedener Länge und ‘Breite zerfehneiden und 
zerbrechen. - Diefe werden in einen weit ger 
flochtenen Korb gerhan, und mit einem Steis 
ne beſchweret; darauf wird der Korb in einen 
flieſſenden Strohm geſenket. Die verfchie, 
denen Theile loͤſen ſich, bald eher bald ſpaͤter 
von einander, ‘welches man auch dadurch, daß 
man fi fie e in warmes Waſſer thut und mit ei⸗ 
nem 


des Hohes — Zerſchuelden Audedräckt wer⸗ 
den, und daß man ſie viel beſſer bemerkt, wenn 
man das Holz zerbricht; Aber wir werden gleich 
„erzählen, durch was für Mi si dieſes 
au BE gewußt. 
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nem Pinfel verſchiedenllich beruͤhret, befoͤrdern 


kan. Will man von dieſen feinen Theilche 


einzelne aufheben, ſo tunket man fie einige 
Minuten in Waſſer, worinn man Alaun zer⸗ 
gehen laſſen; darauf trocknet man fie auf Pas 
pier, und verwahrt fie nachher in Weingeifl; 


. Das äuffere Häutchen (Epidermis), ſo 
* es auch iſt, beſteht dennoch aus verſchie⸗ 
denen uͤbereinander liegenden Haͤuten, die ein⸗ 
zeln genommen,. nur einem ſchwachen Schat- 
ten gleichen. Nichts befto - meniger find fie 
‚aus Gefäffen, die im Baume berfänge nach her⸗ 
unter laufen, zufammengefeßt ; aber Gefäffe,die 
die horizontal das Häuschen durchfchnitten, ders. 
gleichen einige, auch geübte Beobachter, wollen 
bemerft Haben, feugnet der V. S. 12. ausdrüdfe 
lich. Um alle Gefaͤſſe deſto deutl icher zu entwickeln, 
verfiel er darauf, ſie mit einem gefaͤrbten 
Wafler zu füllen, welches er ©. 13. erzaͤhlet. 
Da’ einige Gefäffe garfehrfein find, fobeforg- 
te er, ein Wafler, geſchwaͤngert mit Farbtheis 
len, möchte nicht allenthalben binfommen koͤn⸗ 
nen. Deswegen ließ er Bleyzucker in Waſ⸗ 
fer zergehn, und hängfe ein Stüdchen des 
Häutchen hinein, fo daß die Hälfte deffelben 
‚unter der Oberfläche bes 'XBaflers , bie andere 
‚Hälfte über derfelben war. Das. Gefäß ber - 
deckte er mit einem umgefehrten Ölafe, Nach 
 meen zogen nahm, er das Häuschen heraus, 
ee 13 und 

’ j 
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und ſchnitt davon denjenigen Theil weg, der 
unter der Oberflaͤche des Waſſers geweſen war; 
zugleich ließ er ungeloͤſchten Kalk und Oper: 
ment in heiſſem Waſſer zeͤrgehen, fo wie man 
es zur Weinprobe zu beteitenpflegt. In die. 
fe Sauge dunkte er abermals’die mit Bleyzuk⸗ | 
fer gefüllete Haut, die bey dem erften Verfah- 
ren nicht unter Waſſer gewefen war; und nun 
‚ waren die Gefäffe mit einem- dunflen Waſſer 
gefüllet, und eben aus der Urfache deutlicher 
zu erfennen. Die Röhren, welche der Sänge 
nach in ven Häutchen herunter laufen, haben: _ 
überall Defnungen ; zwiſchen diefen Röhren 
befinden ſich Bläschen von verſchiedener Gröfe 
fe, die oben offen, unten aber gefchloffen find. 
Eben einen folchen Ueberzug haben auch die 
Wurzeln: Man fieht auch, daß die Bäume: 
und Stauden, die früher im Fruͤhjahre aus- 
ſchlagen, auch die Hröften Defnungen in ihren‘ 
Röhren Haben. Es iftfehr natuͤrlich zu ver⸗ 
muthen, daß dieſe Muͤndungen durch die Win. 
ferfälte zufarnmengezgogen werden, und daß 
die meiteften auch am erften wieder, bey der‘ 
Fruͤhlingswaͤrme, Nahrung in ſich ziehen 
koͤnnen. 


©. 16. Die Rinde (Cortex) hat mie 
dem Hautchen einerlen Befchaftenheit, fo wie 
denn aud) dieſes ehemals Rinde gewefen ift. 
Die Haut faͤllt u. und nach san ob. — 
ein⸗ 
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Weinſtocke laͤſt ſich die Rinde durch die Ein⸗ 
weichung am beſten trennen und betrachten. 


S. 17. Der Splint (Liber), der an der 
Weide und am Birnbaum gut zu erkennen iſt, 
hat auch cylindriſche Roͤhren, die hin und 
wieder Erhebungen haben, welche hier mit 
Knoſpen verglichen werden, und offen ſind. 
Dieſe Roͤhren liegen in einem flodigten, meife 
fen, unorganifchen Wefen, dem man wenig« 
ſtens Feine weitere Einrichtung anfehen fan. 


©. 19. Je tiefer man in den Baum koͤmt, 
<defto ſchwerer werden die Unterfuchungen, bey 
denen vieles auf die Jahrszeit, auf das Alter 
und die Gefundheit des Baums ankoͤmt; und 
wenn man endlich das Hotz gluͤcklich abgefon« 
dert hat, fo findet man-an diefem alles fehr 
einfach. Voͤllig cylindrifche Röhren, die aber 
in den Wänden Feine Defnungen haben, liegen 
ganz dicht an einander, ohne durd) Blafen oder 
durch das flockigte Weſen des Splints getrennt 
zu werben. Im Splinte ſchlieſſen fich die Ro. 
ren oft beym Zerſtuͤcken, aber die im Holze 
bleiben öfterer offen, wie fie denn auch über 
haupt mehrere Härte haben, und ſich endlich 
im Alter fo verbicken, daß fie zuletzt nicht mehr 


hohl ſind. 
S. 21. Zwiſchen dem Holze und. dem in- 


nerſten Marke — * ein N ve 
ia ſei—⸗ 
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ſeinem Umfange verſchiedene Kruͤmmungen 
macht, und den der WB; die Rrone * nen, 
net. Er mundert fi), daß diefer merkwuͤrdi⸗ 
ge Theil bisher überfehen worden, oder mes 
nigſtens ohne Mamen geblieben if, Es ift 
nicht wohl möglich , - hier alles ohne Zeichnung 
deutlich genug zu machen. Innerhalb der Kro⸗ 
ne befinden fich Flecken, oder Haufen von Gefaͤſ⸗ 
fen, (ablong Clufters of different veffels), an 
denen man die Aehnlichkeit mit den Röhren und 
dem andern Wefen der Rinde, des Splints 
und des Holzes nicht verfennen fan. Man 
entdeckt die Krone zwar in jebem Baume, aber 
Hill wünfcht allen , die feine Beobachtungen 
wiederholen wollen, die Bocconiom frutes. 
an der dieſer Theil bey weitem am deutlichiten 
iſt. So lange diefe mericanifche Staude nicht 
in Europa zu haben iſt, kan man das groſſe 
Schoͤllkraut (Chelidanium, Celandine) ſtatt 
ihrer gebrauchen, ‚eine, Pflanze, die alſo der 
Bocconise, fo wie fie diefer in dem botanifchen 
Charakter und dem gelben Safte aͤhnlich iſt, 
fo gar auch in den innern Theilen nahe koͤmt, 
Diefen haufenweiſe vereinten Saftgefaͤſſen in 
der Krone fchreibe der V. es zu, daßeine Pflans 
ze allenthalben aus ihrem Innern Zweige hera 
vortreiben fan: Hiebey erinnert Hill S. 23., 
daß diefes Wermögen nod) weit von demjenie 
gen verfchieden ift, was man, fonderlich feitei» 

imgleichen the Girche of propagation, 


— 
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nigen Jahren, -an einigen Thieren.geflunden: 
hat, die nämlich. ſtat verlohrner Gtieder ,, an⸗ 
dereneueerhalten. Denn mas diefen von neuen) 
anwaͤchſt, ift doch nichts als ein Glied, wenn 
hingegen Der junge Zweig eines Baumes wuͤrk. 
lich ſelbſt ein Baum iſt. + Warum bat der 
Verf. nicht auch der Polopen gedacht, die in 
dieſem Vermoͤgen den Pflanzen gleich Fommen $, 


S.24. Das Mark (medulla) der Baͤume be⸗ 
ſteht nach den Beobachtungen des V. deren Rich 
tigkeit er ſehr betheuret, aus kleinen Blaͤſgen, die 
ohne Ordnung über einander liegen, Dieſeni⸗ 
gen , welche hieſen innerften Theil det Baͤu⸗ 
me fo vorgefteltet haben, als beftünde-er aus 
vielfeitigen, und wohl gar ordentlichen Koͤr⸗ 

Durchſchnitte von gar zu groffer Dice betrach- 
tet haben, da denn. Die vielen übereinander lies; 
genden Schichte unförmlicher Blaͤſchen, regeln 
mäßige. Zeichnungen gefchienen haben, derglei⸗ 
chen ungefähr auch ‚eneftehn, wenn man durch 


perchen, haben ſich Deswegen: geirret, weil fie 


pielfach Über einander gelegten Flor fieht. Am⸗ u. 


Wallnußbaume find diefe Unterfuchungen am 
leichteſten·Auch hat man bisher ohne Grund: 
bas Mark fuͤr den aͤltaſten oder: zu. erft entſte⸗ 
henden Theil des Zweiges ausgegeben, "nt: 
‚den Sieden der Krone fieht man noch Feine 
Spuhr davon; aber fo bald,ein Zweig entſtehn 
‚will, entſtehn ee die nur mit ein 
u a = ner 


’ 
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ner duͤnnen Haut umgeben ſind, und nur in 
den erſten Jahren beym Wachsthume Dienſte 
leiſten. | | | 


+" Die bis hieher befchriebenen Theile nennet 
der V. wefentliche, meil fie fih in jedem 
Baume ohne Ausnahme befinden , aber es giebt- 
andere, die in jeder Baumart eine ganz eigen« 
thuͤmliche und befondere Bildung haben, von 
denen, nach des H. Hills Verficherung, der 
Unterſchied einer jeden Batmart, im Geſchma⸗ 
de und Güte der Früchte u. f. w. berrührer, 
Diefe Gefäffe befchreibt er im zweyten BucyeS: 
27. Die Vals propria exteriora liegen zwi-⸗ 
fihen dem Häutchen und der Rinde, wo fie 


nicht fenfreche hinunter laufen, ſondern aller 


ley Wendungen machen, und oft über einander 
weggehen. Unter dem Bergröfferungsglafe er⸗ 
ſcheinen ſie wie Straͤnge, die aus vielen Roͤhr⸗ 
chen zuſammen geſetzt ſind. Jedes ſoll eine 
Menge Klappen oder Valveln haben, und in 
dem Zmwifchenraume zweyer Klappen bemerfe 
man eine erhabene Stelle, die dem V. eine: 
Glanbel zu feyn feheint, in denen der eigen- 
tbümliche Saft der Bäume abgefondert wird, 
In Terpentingeift werden fie, in Zeit einer Wo⸗ 
ehe, ducchfichtig. | | 


SG. 29. Innerhalb der Rinde befinden | 
ſich Roͤhrchen, die in einem Kreife ‚geordnet 
a, | . | find 
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ſind, und im. Baume der Länge nach gerade 
- berunter laufen, Sie heiffen bier Vaſa pros 
pria interior. yedes Röhrchen ift fo gebil- 
‘det, wie die in der äuffern Haut. -Diefe in« ' 
nern Öefaffe enthalten im Sumach den milchich⸗ 
ten Saft, in andern Bäumen die färbenden 
Theile oder das Harz. Der V. waͤhlte zu feis 
ner Unterjuchung die aus der Ninde von Pi- 
us orientalis, welche fich in Weingeiſt von. 
ihrem Harze entledigten ‚ da fie denn fo ge« 
räumig waren, daß man einen Halm hinein. 
ſtecken konnte. 


S. 31. Die innerſten Gefaͤſſe (Vaſa pro- 
pria intima) nennet der V. die, welche ſich im 
Splinte befinden, und durch ihre weite Oef⸗ 
nungen fi) von den übrigen Beſtandtheilen 
deffelben ünterfcheiden. In Pifeidia erythrina 
ſind fie am Fentlichften, weil fie da mit einen 
ſcharlachrothen Wefen angefüllee find. Diefes 
gefärbte Weſen haͤnket fich beym Trocknen fo 
feft an die Wände der Röhrchen, die übrigens 

ganz einförmig find, daß man fie hernady durch 
nichts wegbringen kan. Auch laͤſt ſich dieſes 
Weſen weder im Waſſer noch in Weingeiſte 
aufloͤſen. Sechs Jahre hat der V. dieſe in⸗ 
nerſten Gefaͤſſe der piſcidiae, von denen auch 
etliche im Holze ſelbſt und in der Krone 
vorkommen, in Weingeiſt erhalten, ohne daß 
ſie die Farbe verändert haben, Die. 13te en 

piets 


ı 


mit ihrer natürlichen Sarbe vor. 


©. 33. werben die Saftgefäfle des Holzes 


noch einmal. vorgenommen und genauer unter⸗ 


ſucht. Ein Süden Holz vom Eihbaum, 
das einige Tage in Regenwaſſer, und hernach 
in Weingeift den man oft abgegoflen und 
erneuret hat, gehalten worden; hat diefe Saft⸗ 


" gefäffe hop fehen laſen. So gar hat der uns 


abgebildet find... Bey dem Maceriren dieſer 


ermübdete Beobachter dieſe Roͤhrchen, nach 
Zergliederer Weiſe, mit grünem Wachſe in⸗ 
cirt. Zu dem Ende wurden einige Hölschen, 
nachdem fie, im Fruͤhjahre genommen, vier und 
zwanzig Stunde in Regenwaſſer gelegen hats 
gen, an einem Orte-im Schatten gänzlich’ger 


rocknet . „Dann wurde ein Toͤpfchen mit gruͤ⸗ 


nem Wachſe in kochendes Waſſer Zeſetzt; fo 
hald das Wachs zerfloß, wurden die Stüd, 
chen hinnein- gethan; nad) einer Stund wurde 


der Topf aus.dem Waſſer genommen und aufs 
Feuer geſetzt; zumeilen wurde neues Wachs 


hinzugethan wenn es ein Paar Stunden ges 
focht hatte, wurden die Hoͤlzchen herausgenom· 


men; man kleiſterte das geronnene Wachs 


herunter, beſchnitte beyde Enden der Hoͤlzer, 


Ind fand alsdann die Roͤhrchen ſo artig mit 
gruͤnem Wachſe gefülleg, als ſie hier auf dem 


Anen ausgemahlten Abdrucke der 14ten Tafel 


afte 


} 
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Safiroͤhren ſonderte ſich von ihnen zuweilen 
ein dünnes Häutchen ab, welches: felbit aud) 
wie Gewebe von Gefälfen ausſah. Die Kro* 


ne hat ebenfalls ihre innere und innerften Ges 


faͤſſe, die auch ©. 35. befünders entwickelt 
worden. 8 | 


Das dritte Buch ©. 36; fagt etwas, aber 
nicht viel, von dem Hervorwachſen eines 
neuen Zweiges. Wenn aus der Krone irgend» 


wo ein Bündel feiner Gefäfle (a Clufter of 


the Corona) feitwärts hervordringt, ſo ent⸗ 
fteht hinter demfelben im alten Stamme: ein lee« 


rer Raum, der erft laugſam mit neuem Mare 


ke gefüllet. wird; . daß alfo das Marf nicht den 
Anfang des neuen Zweigs ausmacht; ja, daß 
es nicht. einmal ein Fortfaß oder eine Verlän« 
gerung von dem Marke des alten Stammes 

Iſt. Auch felbft in diefem it das Marf an 
verſchiedenen Stellen unterbrochen. Zur Beo⸗ 
bachtung des Anwuchſes eines jungen Zweigs, 
empfiehlt Hill den Hartriegel (Cornus ſangui- 
nea, Dog-wood), * 


— 


Im vierten Buche erzaͤhlet der V. die Ver⸗ 


ſchiedenheiten, welche er. in dem aͤuſſern Haufe. 
chen der Rinde, dem Splinte, dem Holge, dem - 


Marke, und den verſchiedenen Safıgefaffen 
vieler von ihm unterfuchten Baumarten gefun⸗ 
den hat. Hier. koͤnnen wir ihm: unmöglich 
> SUP Ä * von 
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von Baume zu Baume folgen. Die Auſſicht, 
die erüber den Garten der Princefjin von Wal- 
lis hat, der vielleicht von allen botanifchen 
jet ber reichefte ift, Bar ibn in den Stand 
geſetzt, fehr viele, und zum Theil feltne Holz⸗ 
arten, unter das Mifroffop zu bringen.. Won 
allen findee man hier einen Quadranten des ho⸗ 
tizonfalen Durchfchnitts abgebildet; nennen 
wollen wir fie wenigftens: Sorbus domefttca. 
den H. legitimam nennet; Liriodendron liliife- 
yum;  Nerium oleander und zeylanicum ; 

Ephedra diſticha; Acacia decidua, Robinia 
Caragana, Arbutus, Thuja chinenfis, Ciftus 
laurifolia, Magnolia glauca, Staphylaea, Pluck- 
netia volubilis, Annona ſquamoſa, Amygda- 
“dus, Petraea conifera, Cypreflusameric, La- 
yix, Tanacetum fruticans, Pinus Cembra, He- 
liotropium arborefcens, Pıfcidia carthagenen- 
fis, Abiescanadenfis, Rhus Sumach, » Quereus 
coccinea. 


S.. 44. erklaͤrt der V. eine Erfpeinung, 
welche viele befremder, daß-ein Baum, dem 
die Rinde gänzlich genommen, dennod) zumeis 
ken Blätter und Zweige treiben fan. Naͤm— 
lich ben verfchiedenen Baumarten, z. E. by 
Sorbus domeflica, geht das Wefen der Rinde 
in den Baum hinnein Durch den Splint und 
das Holz, fo daß diefer nod) nicht feine ganze 
Rinde ER ‚wenn er gleich äufferlich ganz 
abgeſchaͤlet 
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abgefchäfer iſt. Im Gegentheile iſt es. eben 


nicht fonderbar, daß zuweilen Bäume leben, 


die innen alles Mark und Holz verloh« 
ren, aber doch nod) die Rinde behalten ha. 
ben. — Uebrigens find in diefem Werfe die 
Wurzeln der Bäume nicht unrerfuche, die 
doc) vielleicht noch manches. verſchieden haben 
möchten. Auch finden wir nichts von den 
jährlichen Ringen der Bäume, und in wie 
fern man aus dieſen das Alter der Baͤume er⸗ 
fennen fan, | 
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det fleißigſte zu ſeyn. Auch diefes‘ Werk iſt 
von ihm, und man wird uns vergeben, daß 
wir feine Schriften niche in der Ordnung, mie 
ſie gedruckt worden, fonbern fo, "wie wir fie 
erhalten Fönnen, anzeigen. Die Anlage der 
gegenwärtigen iſt ſehr gut, und die Ausführung 
yiche minder gut. Zuerft iſt die Rede von - 
‚ Pachtungen in uͤrbaren Gegenden, und hernach 
von ſolchen, die in: wilden und unbefannten . 
Theilen des Königreichs: liegen. | 


Deſn Anfang des erften Buchs macht ein 
Unterricht , wie ein Pächter aus der Beſchaf- 
fenheit des Bodens, in jeder Jahreszeit, auf 
die Güte der ganzen Pachtung ſchlieſſen fol: 
Die Regeln find ſchaͤtzbar, aber fie find alle, 
wenigſtens eben fo gut, in vielen deutſchen 
Büchern gelehrt. ©. 16. wird dem Pächter 
vorgeſtellet, was fuͤr ein Unterſcheid es ſey, 
ob die Theile, und ſonderlich die Laͤndereyen 
der Pachtung, umnittelbar an einander , oder 


zerſtreuet und getrennet liegen. Er bringet 


dabey auch den! Unterhalt‘ der vielen Zaͤune 
und Hecken mit in Anſchlag, und verſichert, 
er wolle, bey Gleichheit der uͤbeigen Umſtaͤnde, 
fuͤr jeden Acre einer geſchloſſenen Pachtung, 
gern einen Schilling oder achtzehn Pence mehr 
geben. Hat ein Pächter Geld übrig, fo fol 
er nicht gleich auf Vergröfferung feiner. Pads 
tung, ſondern vielmehr auf Ausbefferung ders 
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- derjenigen, die er hat, denken. Geſetzt aber, 
diefe wäre in unverbefferlichen Umftänden, fo 
foll er mehr darauf bedacht feyn, diefe Pach« 
“tung durch neue Pachtſtuͤcke zu vergrößern, 
als die Pachtung felbft zu wechſeln. Eine 
folhe Verwechſelung gefhieht niemal ohne 
Nachtheil. In diefer Abfiche ift es ein Vor⸗ 
theil für den Pächter, wenn ihm gleich beymi‘ 
Antritt die Freyheit gefichert wird, von dem 
. Eigenthümer dereinft neue Stüde zur Pach⸗ 
tung zuinehmen. Iſt der Fall nicht da, 
fo ift es gut, wenn in der nächften Nach“ 
barfchaft noch Fleinere Pachtungen find. Es 
ift rathſamer, eine neue Fleinere Pachtung zu 
einer größern mit der Zeit zu nehmen, als 
mit einer Fleinern eine größere zu vereinigen. 
- Sn der Nachbarfchaft Fleinerer Pachtungen iſt 
alfo feine Beforgnif, von größeren’ eingezogen 
zu werden, fondern im Gegentheil iſt es moͤg⸗ 
lich, kleinere mit ber ſeinigen zu vereinigen. 


©. 25. geht der V. einige von den Bedin⸗ 
gungen durch, Die der Pädhrer gemeiniglich in 
England eingehn muß, und diefer Abfchnite 
fheint für den Engländer beſonders lehrreich. 
- Die Eigenthümer begehen einen: groben Feh⸗ 
fer, wenn fie für alle ihre Pachtungen einere 
ley Gefeße und Bedingungen, wegen einer 
beliebten ©leichförmigkeit, machen wollen; 
Ueberall verändern. Umftände die Sachen. 
Phyſ. Oek. Bibl. 1.98.25, M Die 
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Die Bedingung „ daß der Pächter fein Gras⸗ 
land in Pflugland veraͤndern ſoll, iſt allein in 
dem Falle vernuͤnftig, wenn die Weiden und 


Wieſen in fehr gutem Zuftande find, Thoͤ— 


richt ift fie, wenn jene mit Maufwurfs. und 
' Ameifenhaufen, auch Niedgrafe und Geſtraͤu⸗ 
ehe überwachfen find; auch wenn jenes Geſetz 
fo gar über diejenigen Grasfelder ausgedehne 
wird, die mit Raygras oder anderm nicht lan⸗ 
ge daurenden Grafe bewachfen find. Auch die 
Folgen der Erndeen follen nicht fo gar genau 
- vorgefehrieben, und Feine Früchte zu bauen 
unterfage werden ; wie man dod) in England oft 
den Pachter zu dem Verfprechen verbinbder, nicht 
Haber, Hanf, Rüben, Weberdifteln (teafils) 
u. d. zu bauen, weil diefe, Pflanzen das Fand 
‚gar zu fehr entfräften. Dieſe Beſorgniß 
ſchickt fich beffer für den Pächter, als den Eis 
ger gimen des Guths. 

er eine Pachtung annehmen muß, die 
nur todte geflochtene Zäune zu Befriedigun⸗ 
gen hat, der ſoll die Koſten zur Anlegung 
beſſerer berechnen, und dieſe mit in den Ge— 
genanfchlag bringen. Gefährlich nennet I. 
©. 45.’ die Befriedigungen mit Pallifaben, 
die in England zwar nicht häufig, aber. doch 
auch nicht ganz unbefant find, Bey einer 
langen Pachtzeit verurfachen fie über kurz oder 
Yang, nachdem. fie beym Antritte befchaffen ger 
weſen, ganz unmößige Ausgaben, Der befte 
—— — | . Rath 
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Rath iſt, den Pächter zu verbinden, bey dent 
Abgange der Pallifaden Zäune und Gräben: 
anzulegen. — Einen eigenen Abfchnite finden 
wir hier von den Wegen und Gängen, die. 
eine Pachtung durchfchneiden; und von den 
vielfachen Uebeln, foihre Vielheit verurfacher, 
Ein Rübenfeld, fagt NR. S. 59 Fan jeder, ſchon 
in der Entfernung von einer halben Meile, an 
den abgeſchaͤlten Ruͤben kennen. Boͤſe Heer 
ſtraßen ziehen mehr Koften nach ſich, als die: 
meiſten vermuthen. Die Entlegenheit des 
Markts, auf dem das Getreide verkauft wird, 
iſt ein wichtiger Umfiand, . Ben den meiften. 
englifchen Pachtungen iſt die Hinreiſe und der 
Ruͤckweg nicht uͤber eine Tagreiſe, und auf 
eine Tagreife rechnet er zehen engliſche Meilen, 
Sn Suffolk und Eſſex giebt es inzwiſchen 
Dachtungen, die 25 Meilen vom Marfte entz: 
rent liegen, und da gehören zwo Tagereiſen 
yazu, 10 Quarters Weitzen oder Gerſte zwi 
Narkte zu bringen, welches nach einem bier 
3,:67.: gemarhten Ueberſchlag, „ zwey Pins 
inkoſten verurſacht. 


S. 65. und 68. von den Zehnten, und an⸗ 
ren Abgaben. S. 70: von den Preiſen der 
rbeit, die in England fo verfchieben find, » 
iß dadurch Die Ausgaben. bey einer Pachtung 
n 20 Procent hoͤhet fteigen koͤnnen als bey 
er andern, bie in ben übrigen- Ymftänbert ; 

Ma der 
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der erftern völlig gleich it. — ©. 76 wird 
ein Beyſpiel gegeben, mie der Paͤchter alles 
zu Gelde anfchlagen, und dadurch den Gegen 
anfchlag machen foll. S. 97 berechnet der B. dem 
Pächter, wie viel bares Geld er in Händen 
haben muß, wenn er eine Pachtung von bes 
ftimter Größe antreten will; und bier warnet 
er wiederum diejenigen, die, aus Einfalt oder 
Stolz, lieber große Güther pachten, als Fleis 
ne wohl verwalten wollen, 


Bon ©. 110 bis zu Ende des erften Ban» 
des, und von da bis zur Hälfte des zweyten 
lehrt N, wie man auf die befte Art Kapitale 
von so Pfund bis. 20000 Pfund in Pachtuns 
gen anlegen foll. Hier fönnen wir ihm zwar. 
nicht in allen feinen Entwürfen und Berech— 
nungen folgen; dennoch zeichnen wir einzelne 
Anmerfungen aus. Ein armer Mann‘, das 
heift hier einer, der ungefähr so Pfund im: 
Bermögen bat, ſteht fih in Anfehung- feines 
Gewinns beffer, wenn er dienet, als wenn er 
eine fo Fleine Pachtung, die nur einen Pflug: 
verlangf, annimt. Hingegen gewinnet er, 
wenn er allein Grasland miethet. (S.Bibl. 
I. S. 653). Auch einer, der hundert Pfund 
auf eine Haußbaltung wenden fan, thuf am 
beften, wenn er 25 Acres Sand, und zwar als 
le Grasland miethet 5 nächftem aber wenn er 
eben fo viel Sand von leichtem Boden mierbet, 

BE und 
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und Küben baue. Weniger Vortheil iſt, 
wenn die 25 Acres zur Hälfte Grasland find; 
und am fehlimften fteht er, wenn alles fefter 
Boden und Getreide - and iſt. Wer hundert 
Pfund Vermögen hat, foll(S. 139) 25 Acres 
Grasland pachten; etwas geringer iff der 
Vortheil, wenn er eben fo viel fand miether, 
welches er ganz: mit Rüben befaen fan; noch 
geringer ift der Gewinn, wenn jenes $and 
nur halb Grasland, Halb Gerreideland ift, 
aber am übelften ift es, wenn er allein Getrei⸗ 
deland, und zwar thonichten Boden pachtet. 


Ehe der V. von den größern Pad,tungen 
reber, ſchaltet er ©. 246 einen Abfchnite ein, 
in dem er von bem großen LUnterfcheid redet, 
den man in denen Vortheilen, mwelche ein gez 
meiner Pächter hat, und denen, die ein reicher - 
ıngefehener Dentleman von feiner Pachtung 
u ziehen pflegt, bemerfer. Jener arbei- 
et felbft in Geſellſchaft feiner Bediente, we⸗ 
igftens ift er überall gegenwärtig, ordnet als 
es felbft an, und hat’ allemal trenere, und 
eißigere Bediente als letzterer. H, 2). hält es 
aber auch für unmöglich, die Vortheile und 
usgaben ber reichen und vornehmen Paädıter, 
iy denen in allen Stuͤcken mehr Unficherheie _ 
rfchee, genau zu berechnen ; doc) hat er eis 
gen Verſuch gemacht, bey denen er 27 von 
undert mehr für die Arbeiten angefegt bat, 
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und bedauret, das England nicht mehrere von 
dieſer Art Pächter hat. (*) Er bedauret, daß 
Leute, welche Vermögen befigen, lieber fich 
der Kaufmanfchaft, als der Landwirthſchaft 
widmen. Wer ohne Wermögen feine Laufbahn 
anfangen muß, fan eher durch Handel zu et» 
was gelangen, als durd) Landwirthſchaft; aber 
wer mit 2000 bis 3000 Pfund in bie groffe 
Welt tritt, der Fan fich eben fo ficher der Der 
Fonomie.anverfrauen, In allen denen $ändern 
(2 ©; 307), wo der Adel ſich durch Handel 
und Manufacturen zu befchimpfen glaubt, in 
Deutſchland, Frankreich, Spanien, Italien, 
beſchaͤftigt ſich ein groſſer Theil des vornehmſten 
Adels doc mit der Landwirthſchaft; und im 
Deutſchland find viele angefehene Prinzen in 
ber That Pächter von ihren Domainen, weil 

ihre 10000 Vettern nicht Handlung treiben 
dürfen, um firh nicht zu befledfen. — Noch 
vieles, fagt der V. am angeführten Orte, zum 
Soße der Landwirthſchaft. 


Im andern Bande S. 307. koͤmt er auf 
die —— Gegenden und deren Anbauungen. 
Er 


6 wich höhe were more; as j am confidene 
‚their talents would be applied to as ufeful 
a purpose ro mankind in-generäl, and to their 

. esuntry-in,particular, as if exerted in com» 
merce, asif deftroying the human er in 
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Er giebt Entwürfe, mie daben Kapitale am 
beften arzuwenden find, und fängt gleich mit 
einem von sooo Pfund an; meil er es nicht 
der Mühe werth hält, dieſe Arbeit mit weni⸗ 
germ zu uͤbernehmen. Er unterſcheidet die 
Fälle, welche er berechnet, nach der Verfchies 
denheit des Bodens, und bet Mittel, durch 
welche er jurbar zu machen. Er findet diefe 
Unternehmungen fo vortheilhaft, daß er bes 
hauptet, in einer Zeit von zroeen oder drey 
Jahren würden Die 5000 Pfund 9 aud) wohl 
113 von Hundert abmwerfen. Aber 15000 
Pfund nach der ©. 370. berechneten Einrich« 
tung angelegt, follen einen weit gröffern Ges 

winn geben, als fie zum Handel ober zu Mas 
nufacturen oder auf irgend eine andere Art an⸗ 
gewendet, geben Fönnen, 

Am Ende des ganzen Werks giebt Hr. N. 
einige Zeichnungen von der Einrichtung der 
Pachtungen und vornehmlid) der Höfe und Ges 
bäude, die er für die bequemfte haͤlt. Das 
Rindvieh nimt das Futter durch eine Fallthüs 
re einer Scheidewand, von welcher Bauart 
wir oben I. ©. 303. ſchon einmal ‚geredet ha⸗ 
ben.  Weberall gehn von den Borrarhesböden 
Roͤhren oder Trichter in die Krippen und Rau⸗ 
fen, — Diefer Abſchnitt ſcheint zu kurz zu 
| M 4 \ eyn, 


phyfic, tything ie in divinity, or zuining ĩt 
in law — p, 249. oe an 
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ſeyn, und überhaupt haben wir noch nicht vie⸗ 
le Anleitungen und brauchbare Vorſchriften 
zur Anlegung und Einrichtung der Landguͤter 
und der landwirthſchaftlichen Gebäude. — Zu⸗ 
letzt iſt die Rede von denen, welche nur zu 
ihrem Vergnuͤgen Pachtungen uͤbernehmen. 
Dieſen raͤthet der V. an, allerley Verſuche zu 
machen, als welche mehr vergnuͤgen koͤnnen, 
als die bloſſe Befolgung der gewöhnlichen Res 


gen, ‚Bey diefer Gelegenheit wird verfchie- 


denes von Der Kunſt, Verſuche zu machen, 
beygebracht, einige wollen nur ſolche, die im 
Groſſen gemacht find, gelten laſſen; aber die, 
welche zur Vergleichung eines Verfahren mit 
einem andern dienen folfen, müffen niche zu 
groß gemacht werden, damit die Nebenum⸗ 
ftände völlig einerley feyn koͤnnen; 4. E. wenn 
der Verſuch Die Vergleichung einiger Früchte be« 
trift, fo darf die Lage und Guͤte des Landes, die 
Zeit der Ausfaat u. f. w. nicht verfchieden fepn. 


oT 111. | 
Die Naturgeſchichte der Verſteinerungen 
zur Erläuterung der knorriſchen Sams 


lung von Merlwuͤrdigkeiten der Natur, 


herausgegeben von J. F. J. Walch. 
Des zweyten Theils zwehter —2 
Nuͤrnberg 1769. u; 

Auch 
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If'® in diefem Abfchnitte hat der Hr. V. 
- der Ordnung der bereits fertig gemefenen 
Kupfertafeln folgen müffen. Den Anfang 
machen bier die Goralliolichen und alle diejeni« 
gen Stüdfe, melde von denen Würmern, die 
weder eigentliche Conchylien nody Echini find, 
in das Reich der Verfteinerung übergegangen 
find. Diefen folgen die Diteolithen, die ver- 
fteinerten Rnochen und Zähne der vierfüßigen 
Thiere und Fifche, die Dentalithen, Vermi— 
culithen, Balaniten, Seefterne u.f. w. Zu⸗ 
weilen Eommen zwifchen durch Stücfe auf den 
Tafeln vor, die billig in den vorhergehenden 
Abſchnitt gehört Hätten. Man wird fich hierüber, 
aus ber oben angeführten Urfache, nicht fo ſehr 
wundern, als vielmehr darüber, daß H W. 
ungeachtet dieſes Zwanges, ben Werfe dennoch 
fo viele Drönung zu verfchaffen gemuft hat ; 
überdem wird die Claßifications. Tabelle, wel« 
che der H. V. bier in der Vorrede verfpricht, 
bereinft alle die unvermeidlich gewefenen Ver: 
fegungen, verbefiern. Ueberall ift zuerft die 
Terminologie bey jedem Geſchlechte erfläret, 
alsdann ift von den Urftücken jeder Verfteine« 
rung, von.dem, was bey ihrer erlittenen Ver⸗ 
änderung, bey der Steinart, und dem Orte, 
wo fie gefunden wird, merfwürdiges vorfömt, 
geredet worden. Nicht nur die Schriftfteller 
find genant, welche von jeder Art gefchrieben 
baben, fordern man findet fo gar erzaͤhlet, wie 
. M 5 die 
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die Kenntniß jeder Verſteinerung, von den aͤl⸗ 
teſten Zeiten bis auf die jetzigen, gewachſen iſt, 
und was bisher noch an ihrer Vollſtaändigkeit 
fehle. Die Kupfer und die Mahlerey der» 

ſelben find noch von derfelbigen Guͤthe, die 
wir fhon ehemahls gelobt haben. Wir zählen 
funfzig Tafeln, unter denen zwo vonder Groͤſ⸗ 
fe eines ganzen Bogens find. Auf jeder ift 
der Mamen des Befißers des vorzüglichften 

“ unter den darauf abgebildeten Stücken anges 
zeigt. Der Tert hält dren Alphabet und fie 
ben Bogen, 


Dem erften Kapitel von den Corallioliz 
then ift eine kurze Erzählung von den foral« 
lenartigen Gewächfen des Meers vorgeſetzt. 
Den Antheil derfelben ans Thierreich ſcheint 
H. W. zwar nicht in Zweifel zu ziehen, aber 

er getrauet fich nicht ihn näher zu beſtimmen. 
Man fan es auch in Wahrheit Feinem ver- 
denfen, wenn er fich ſcheuet, aus den bishe- 
rigen Beobachtungen, deren Anzahl, gegen 
die Menge diefer Gewaͤchſe und ihrer Abände« 
rungen, nur fehr Elein ift, etwas allgemeines 
zu ſchlieſſen. Ganz ungegründet duͤnkt ung 
auch nicht die Klage, welche S. 6. vorkoͤmt, 
nämlich, daß einige vorzüglich in dieſem Thea 
Te ber Naturkunde, bie Terminologie übertries 

| ben haben; indem fie theilsgar zu viele, theils 
ı nicht genug erklaͤrte und beſtimte Kunſtwoͤrter 
erdacht 


% 
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erbacht haben. Der V. hält es eben fo we⸗ 
mig fuͤr nöthig alsmöglich, diefe Verfteineruns 
gen nad) den Geſchlechtern ihrer Urftüdfe eine 
- zutheilen. Er felbft nimt folgende Abtheilun« 
gen an: Coraflithen, Tubiporiten, Retepo⸗ 
riten, Fungiten, Aſtroiten, ferner die Coral⸗ 
linen und Alcyonien, Zur Beſtimmung der» 
ſelben braucht er des H. Pallas Elenchum, 
Ellis und ſonderlich diejenigen Bücher, wel⸗ 
‚hg genaue Zeichnungen enthalten. 


Man findet nach ©. 2. felbft im Feuers 


| | fteine Korallen, dabey aber meift leichte, zarte 


und Eleine Stüdgen, . die in dem flüßigen We— 

fen, fo zu einem Feuerſteine coagulirtift, ha⸗ 
‚ben fönnen getragen werden, Manchem föme 
-dabey fremd vor, daß ſich in folhen die Bie— 
‚gungen, Falten und. Krümmungen der Nete« 
poren nad) den Kruͤmmungen des Geſteins ge⸗ 
nau richten. Allein in der That richtet ſich 
nicht die Retepore nach dem Steine, noch der 
Stein nad; der Retepore, -fondern das damals 
noch flüßige Wefen, woraus der Stein coagu= 
lirt, bat fich nad) der Lage und Krümmung ber 
Retepore gerichtet. Dieſe ſchwimmet anfangs 
in dem zaͤhen Fluido, als dem Grundſtoffe des 
Feuerſteins, und dieſes legt ſich, auf allen Sei— 
ten und Flaͤchen, der Retepore an. Wenn es 
nun die Haͤrte des Feuerſteins erlangt hat, 
und ein ſolcher Stein zerſtufet wird, fo * 
| a diefer 
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dieſer natürlicher Weife einerley Biegungen 
und Krümmungen mit ber Retepore. Daß 
eben diefes auch bey undurchfichtigen Steinen, 
als ihre Maffen noch weich gemefen, hat ges 
ſchehen Fönnen, bemerft man offenbar bey den 
Meteporen, welche bey Pöfenec® gefunden 
werden, | | 


Die Gefchichte der Kentniß ber Coralliolis 
then ift muͤhſam zufammen getragen; aber 
nur fo weit fie in die Verfteinerung- Runde ges 
bört. Einen Fleinen Fehler, der ©. 46. vor⸗ 
koͤmt, nehmen mir uns die Freyheit zu beffern. 
Des Doct. Majors Ausgabe des Columnae 
Opufculi de Purpura ift zu Riel nicht 1674, 
ſondern 1675 herausgefommen. Auch ift die 
artige Schrift de Gloffoperris nicht ausgelaf- 
fen; vielmehr ift fie völlig fo, wie mir. fie in 
der zweyten lateinifchen Ausgabe von Scille 
Briefen de corporibus marinis lapidefcenti- 
bus, (die ebenfalls nicht 1752, fondern 1759 

gedruckt worden) finden, eingerüdt; nur hat 
fie Major an einen Ort bingefeßt, wo man 
fie niche gleich fuchen follte. Sie fleht nam. 
lich in dem angehängten Didionario oftraco- 
logico, unter dem Artifel Gloffopetra. - 


Unter den Kupfern find einige Stücke, bie - 
wenigſtens uns fehr ungewis fcheinen; 3.3. 
Tab, F, VII.b* (fo unbequem iſt es, die Tafeln 

F anzu⸗ 
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anführen!) foll ein Abdruck von Gorgonia 
flabellum Pallas p. 169. feyn. Wir läugnen 
nicht, daß es wahr feyn Fan, fehen aber niche 
Grund genug, es für wahr zu halten. Wir 
befißen die Gorgoniam felbft, finden aber nicht 
(ir viele entfcheidende Aehnlichkeit. H. H. 

W. hat dieſes Stuͤck von den H. Licentiat 
Schulsen. Ein artiges und Fenntlicheres 
Stuͤck ift Tab. G. dieMadrepora ramea, Die 
Koralle Tab. G. 1. * Seite 67. ift wegen ihres 
Baterlandes merfmwürdig. H. Prof. Müller 
in Erlangen bat fie von feinem Bruder, dem 
evangelifchen Prediger auf der Sfnfel Curacao 
erhalten. Hinter dem Fort Pifcaderes ift 
ein Felſen, der viele Rigen und Höhlen, und 
in felbigen Steine vom Meerftrande und Vers 
fteinerungen bat. 


S. 78, wo Nachrichten von Trochiten 
gegeben find, erflärt es der H. V. für wahr« 
ſcheinlich, daß die roͤthlichen Trochiten (die 
oft die Farbe der Backſteine haben ) ihre Ra 
the noch von ihren Ueſtuͤcken haben; inzwi— 
fchen fehler diefer Meynung noch der Beweiß 
wenn man nicht etwa die Nachricht aus Mar⸗ 
tens groͤnlaͤndiſcher Reiſe, daß es naͤmlich un⸗ 
ter den gegliederten Seeſternen einige von ganz 
dunkelrother Farbe gaͤbe, dafuͤr gelten laſſen 
will. Alle Abbildungen von Encriniten fin 
bet man S. 98: angegeben, und da lefen wie 


auch 
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duch, daß würflich Hr. Lange denjenigen be⸗ 
feffen bat, von dem mir im erflen Theile S. 
68. etwas gedacht haben. Die verfchiedenen 
Arten diefer Meerkörper bat noch niemand, 
fo viel wir wiffen, fo völlig aus einander ge⸗ 
feßt, als bier gefhehn ; auch find die verfchier 
Denen Mennungen von ihren Urftücken ange» 
geben und beurtheilet. Dafür läft fi) Feines’ 
weges bie von H. Mylius beſchriebene Thier⸗ 
pflanze halten; und mit weit groͤſſerm Rechte 
fan man die Palmiers marins bes Guettards* 
für die Urftücte der Afterien, der Sternfäulens 
“feine und der von H. W. fo genanten Pentas 
eriniten annehmen. Aus den auf der Tafel G. 
VI, ©. 138. vorgeftelleren Entrochiten kan man 
urtheilen, zu was für einer Gröffe und Staͤrke 
dieſe Körper gedeihen Fönnen, >» Y 


Sehr umiftändlich ift der Abſchnitt von den 
Schraubenſteinen, die in Deurfchland nir⸗ 
gend häufiger, als in den Blankenburg! 
ſchen Eifengruben, vornehmlich bey Hutten⸗ 
rode, gefunden werden. Sie haben eine cy⸗ 
lindriſche Geſtalt, find oben und unten von. 
gleicher Dicke, gehen gerade aus, ohne Krüms 
mung, auffer daß manche durd) eine Gewalt 
etwas gedruckt und verfihoben find. Sie find 

- : | zwar 
* Memoites de I’ Atadem. à Paris. l’anfiee 1755 
P. 224, nad der groͤſſern Ausgabe. 


171. Walchs Naturgeſ. d. Verſteiner. 191 


var einer Schraube aͤhnlich, jedoch ſo, daß 
re Schraubengaͤnge nicht in einer Spiralli— 
ie in die Höhe gehn (alfo find es auch gar kei— 
e Schraubengänge,) fondern jeder Gang bes 
eht für fih, macht eine eigene Eirfellinie aus, 
nd wenn man an derfelben herumfaͤhrt, fo 
omt man wieder an den Ort, mo man ange« 
:6t bat, ohne in den andern Gang zu geras 
ben. Sie beftehen daher aus lauter über ein« 
nder gefeßten linfenförmigen cirfelrunden und 
in ber äufferften Kante meift ſcharfen Schei- 
en, und weil diefe auf beyden Seiten convex 
ind, und einander nur in der Mitte beruͤh— 
en, fo entfteht daher die Aehnlichkeit, die fie 
nit einer Schraube haben. — Wir haben die« 
e Befchreibung hergefeßt, weil wir zuweilen 
interdem Namen der Schraubenfteine, Kerner 
von Schneckenſchalen erhalten haben, die frey- 
ic) den Namen, wegen einer wahren Aehnlich- 
keit mit. einer Schraube, mit gröfferm Rechte 
verdienten. — Das. Dlanfenburgifche Ge- 
ftein, welches die Epitonia enthält (fo nennee 
fie Zinne‘ ) ift ein Eifenftein, fo wie fie. felbft 
auch die eifenarfige Farbe haben. H. W. will 
bemerft haben, daß fie nicht fo wohl aus Quarz, 
wie es ſcheint, fondern vielmehr aus einem 
feften Spathe beftehn. Die, welche man in 
England findet, liegen in einem feſten weis— 
graulihen Geſtein, fo vielmeniger eiſen— 
baltig, als das Huͤttenrodiſche iſt, daher 9 
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die Schraubenfteine ſelber beſſer darinn erhal⸗ 
ten worden. Die Entſtehung dieſer Verſtei⸗ 
nerung erklaͤrt der V. S. 143 ſo, daß er glaubt, 
“ein corroſiviſches Weſen habe ſich zwiſchen Die 
Scheiben der Entrochiten oder Walzenſteine 
gedrungen, jene zum Theil aufgeloͤſet, und zwar 
am Umfange ſtaͤrker, als um dem Mittelpunc⸗ 
te, Inzwiſchen gefteht er felbft, daß verfchies 
denes noch niche ganz genau zu erflären iſt. 
Ben den verfchiedenen Meynungen von dieſen 
eben nicht häufigen WBerfteinerungen, iſt die 
Streitigfeit, ‚die Darüber von dem fel. Leh⸗ 
mann und dem Licent. Lieberoth, auf eine 
eben nicht artige Weife, im Hamburg. Maga⸗ 
zin und in den Phyfitalifchen Beluſtigun⸗ 
gen geführet worden, nicht vergeflen ; ‘aber 
die Linneiſche Meinung ift gar nicht beruͤhrt, 
vielleicht, weil fie nicht deutlich und frey ge⸗ 
mug vorgetragen worden. Wir meynen, Lin⸗ 
ne’ denfe bey den Schraubenfteinen an einen 
Nautilum. — ar 


Der Abfchnitt von den Oſteolithen ift 
ein fehr zahlreiches Verzeichniß von aller Thie« 
re Knochen, die man im Reiche der Verfteis 
nerung bisher gefunden zu haben glaubt. * 
doch bey vielen Stuͤcken wird die Ungewicheit 
und. Unwahrfcheinlichfeit nicht verfchriegen. 
Das verfleinte Menfchengeripp, woruͤber 
Scheuchzer ehemals eine fo groffe Freude be 

| . Ä zeugt 
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zeugt, wird hier mit Recht für hoͤchſt zweifel⸗ F 


ift ausgegeben, hingegen wird ein anderes 
is Reutlingen angeführt, welches jelzt Hu 
vof. Geſner zu Zuͤrch befiken fol, von dem 
ser noch Befchreibung und. Abzeichnung feh⸗ 
n. Den unfenntlicyen von Argenville bei 
hriebenen Menfchenköpf, nenne H. W; 
5.157. ein fürtrefliches Stuͤck. H. Walch 
rklaͤrt ſich ©. 164: wider die Meynung, daß _ 
hemals in ben nördlichen Ländern Elephanten 
inbheimifch gewefen;, und halt es.für wahr⸗ 
heinlicher , daß die Roͤmer oder andere Voͤl⸗ 
Fer diefe Thiere in ihren Kriegen mit fich her⸗ 
um geführt haben, : Aber darüber. wird man 
ſich gewis wundern, daB S. 169. das Geripp 
vom Einhorn, fo in Leibnitzens Protogaea 
abgebilder if, fuͤr wahr erfane wird: Offen 
bar ift das argegebene Horn ein Zahn wort . 
Nervall, :und der Kopf ein Pferdekopf. Zeur 
gen fir die Wahrheit der Gefchichte finden wir 
auch nicht; denn Gerike, von dem Leibnitz 
die ganze Gefchichte erfahren bat, mar fein 
Angenjeuge ;:i und dadurch, daB Leibnitz die 
Fabel in feiner Protogaea angeführt hat, wird 
auch wenig entfchieben, Man weis, daß Leib⸗ 
nitz diefes Buch nicht felbft drucken laſſen, oder 
hat drucken laſſen wollen ; und wenn er Dies 
ja gethan hätte, ſo würde vielleicht noch wohl 
dieſe Fabel aus deu Gollectaneis wieder weg⸗ 
geſtrichen ſeyn. In eben biefern Abſchnitte fonts 
Phyſ. Oek. Sibl, 29,2 St. men 
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men auch die verſteinten Fiſche, und die Gloſſo- 
petrae vor. Von letztern er verfchiedene Zeich⸗ 
nungen gegeben. 


Sehr vollftändig und mahſam — 
set iſt das Kapitel von den Belemniten. Wir 
duͤrfen hier nicht alle die verſchiedenen Mey⸗ 
nungen anfuͤhren, die man nach und nach von 
dieſen Verſteinerungen aufgebracht; aber die 
vermeynte Entdeckung des H. Fermins wollen 
wir ganz auszeichnen, da ſie eben noch nicht ſo 
gar ſehr befannt geworden: D. Philipp Fer⸗ 
min gieng.im Syahre 1762 von Surinam zu 
ruͤck nach Europa. Auf dem Meere ließ: er 
Sergazo, das befante Meergewaͤchs, ausfl« 
fchen, und fand darunter ein Gefchöpf, wel⸗ 
ches fein Freund M. Renard, ehemaliger Con⸗ 
ſul zu Cadix, für das Urftüc der Belemniten 
erfante, Er hatte nur ein Exemplar gefunden, 
welches er aber dennoch zergliedern ließ. Die 
aͤuſſere Geſtalt iſt wie die. Geſtalt eines Be 
lemniten, nur mit dem Unterſchied, daß das 
Original oben nach der Spitze zu: zwo haͤutige 
Floßfedern hat, die ſich beicht abloͤſen laſſen. 
In ſeinem natuͤrlichen Zuſtande hat dies Thier 
eine zarte Haut, die purpurfarb iſt, ausge» 
‚ nommen am. Bauche,: mofelbft. die Haut wie 
Burbaumbolz ausfehen foll: Da, mo das breite 
und: die ‚Ende des Belemniten iſt, daſelbſt 
iſt der vo des Fe don ——— = 
ER AR eis | 
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raus ſtrecken fan; wie die Schildkroͤten. Man 
merkt am Kopfe ſehr deutlich die Augen, 
a, Mund und die Zunge. Unter der. zarten 
aut Liegt ein fleifhichtes Weſen, welches 
ber fo zaͤhe, fibrös.und mufenlös ift, daB es 
ingeweichtem Solenleder gleicht. Der Kopf 
iege völlig frey, „an dem Ende des Halfes aber 
ſt das Thier. an der lederartigen Haut befeftis 
jet, — wir ‚übergehen ‚das uͤbrige. Diefe 
Nachricht hat H. W. im Jahre 1767. denjes 
aaiſchen Gelehrten⸗Zeitungen »einverleiben 
laſſen, fo wie er fie in einem franzoͤſiſchen ge⸗ 
ſchriebenen Aufſatze erhalten hatte. Auch ſteht 
Beſchreibung und Abzeichnung von dieſer ver⸗ 
meynten Entdeckung in der — des 
arts et.des Sciences tom.. 26. part. I, 1766, 
pag. 83. Aber. in;dem vierten, Stüde des 
Stralfundifchen Magazins ©. 194, hat. je 
mand ganz dreiſt behauptet, das. Thier, el. 
ches Fermin mit feinem: Freunde: fo ſehr ber 
wundert hat, fey nichts, alseineSepia, vielleicht 
Loligo ,; gemefen, der die Arme abgeriffen und 
abgefrefjen, sein. Verluſt, den dieß Thier off 
hat, und auch zu erfegen weis... Diefe Ber 
muthung ift fo. glücflich,, daß; man. ſie unmoͤ⸗ 
glich in Zweifel ziehen kan. Wer Feine ‚Se- 
piam a vergleiche nur die vierte Tafel des 
deitten Theils des Seba mit der Abbildung 
des Sermins am angeführten Orte. Da dieg 
ift, fo wird niemand mehr einen Beweiß ver- 
vr NM 2 langen, 
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langen, daß Fermin gewiß nicht das Urſtuͤck 
der Belemniten gehabt. H. Wi haͤlt dafür 
©. 249, daß das Thier zu den tubulis con- 
cameratis reis (oder zu’den Nautilis elongatis 
‚ ere&thusculis) gehöre, und alfo ein Anverwand⸗ 
ter von den Orthoceris fen, deren Werfteine 
tungen ebenfalls befanter, ats’ fie felbit find: 
Das Dafeyn der Belemniten mit einer ges 

kruͤmten Spige, ift noch fehr ungewis. © 


©. 276. Taf. J. a. enthält Verfteinerun. 
den von Dentaliis und Serpulis, über deren 
Urſtuͤcke fein Streit möglich ift. Balani wären 
noch vor dreyßig jahren Selfenheifen in den 
Steinfänlungen, jeßt aber Fennet man bereits 
etliche Arten: Man finder fie auch auf aus⸗ 
gegrabenen Auftern, ſo wie man fie auch oft 
. genug auf den unverfteinten findet; Won Meer« 
fternen find Taf. L. einige ‘abgebildet ;’ einige 
liegen in einem gelblichen glimmerichten Sand; 
fteine, und find im Eoburgifchen gefunden, Auf 
der Tafel L. 1. ift ein in der That fehr merk⸗ 
würdiges Gefchöpf, fo zu dem Geſchlechte der 
Encriniten zu gehören ſcheint, abgebildet. 9. 
W. nennet es einen Pentacriniten. Der Be 
ſitzer ift 9, Prof. D’Annone, welcher auch 
— dereinſt eine beſondere Nachricht geben 
wi J * er } 


Aus 


— 
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Aus der Vorrede melden wir noch bag | 


ächftens der dritte Theil diefes Werks 


erausfommen,: und: ıvon - den. verfleinfeit . 


Hölzern und Kräutern handeln wird. Alsbann 
il noch eine anfehnliche: Menge von Supples 
enten.Tafelnfolgen, auf welchen man recht 


‚efe auserlefene und höchft feltene Stuͤcke ab“ 


bilder finden wird. MG | 
NIT ESEL IT TEE 


ver Königlich Schwedifchen Akademie 
der Wiffenfchaften Abhandlungen aus 
der. Naturlehre, Haußhaltungskunft 
und Mechanik. — Dreyßigiter Band, 
Leipzig. 1771.80 00 — 
. 32. Verſuche Fiſche in kleine Waldſeen 
> zu pflanzen... Wenn ein See recht: viele 
fche enthalten: ;folf; :fo muß man ihm ver⸗ 


iedene Arten Fiſche geben. Ein See fon . 


n Hechren und Maͤrſchen nun eine beftimte 


enge ernähren, fege man zu ;viele-binneim, 


hindern fie fid) einander im Wachsthume ; 
ıgegen koͤnnen noch Braſem, Rothaugen, 
chleihen und andere Arten neben jenen auf⸗ 


men; wovon man die Urſache leicht ent⸗ 


kt. Alle Fiſche ernähren ſich nicht von eie 
— Rz merk 


a 


BT a 
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deſſelben Pulver in den Borax bringen; und 
damit in ein klares Glaß auflöfen laͤſt. Auf 
ſerdem nimt dee Borax das Diamantpulver 
faſt mit eben der Heftigkeit in ſich, als Gips, 
ſchwerer Spat, ungeloͤſchter Kalk wi de gl. 
Wenn das ſchmelzen recht angeht, ſteigen 
eine Menge Luftblaſen auf, und ehe dieſe Bes 
wegung völlig vorbey ift, wird das Glaß nicht 
— 6) Diamantpulver, in Vitrioloͤle ges 
‚ fhien feine Veränderung zw feiden, 
Pe zeigte beym Schmelzen mit Borap 
. eben das vorige. =: "Der gröfte Theil des 
Kieſelgeſchlechts hat immer die Neugier und 
Aufmerkſamkeit der Menſchen beſchaͤftiget, 
und einen hohen Werth wor allem.andernsem 
halten, aber man finder diefen Auffern Preiß 
nicht allemal in Vergleichung mit -dem innern 
Werthe gehörig abgemeſſen. Ein Smaragd 
von fhöner Farbe und Klarheit, iſt nicht nur 
viel mal theurer als der Aquamarin, der body, 
in Abſicht “auf den innern Werth , einen Fleis 
nen Vorzug zw haben fcheins, ‚fondern:er ſteigt 
auch oft zu eben dem Preife mie dem fchönften 
Nubine oder Saphire von ‚gleicher. Größe, 
wenn fie gleich wohl’durdy Gewichte und Härte 
ſo ſehr verfchieden find... Weiße Opale mit 
fhönen fpielenden Farben, gelten manchmal 
mehr, als’ die ſchoͤnſten Diamante von eben 
der Größe; da doch jene Yon der ſchwaͤchſten 
eier und der: ernten Feile ganz * 


— 
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serderbt werden , „davon diefe nicht den neringe 
ten Schaden leiden. —  Stultitiam patiuntur 
»pes. Am Ende hat H. Quiſt eine Tabelle 
von ber eigenthuͤmlichen Schwere und ben 
Därte der Edelgeſteine gegeben. 


S. 81 Siebjeßnjäßrige — der 
Zaͤe, und Erndtezeit in einigen Kirchſpielen 
n der Luleoiſchen Lappmark, namlich in 
uikſock und Jockmock. — Im December 
ſt es dafelbft am Tage nur eine Stunde fo 
el, daß man in einem Buche lefen Fan, 
agegen fan man ſchon gegen das Ende des 
lprils, die ganze Nacht durch in einem Bu: 
ve lefen, Mit einem Holzfeuer unter bloßem 
immel, Fan man daſelbſt Regen und Schnee 
\achen, wenn die Kälte ſtark iſt. Nahe am 
euer empfindet man, wie einen Staubregen; 
eiter davon aber fälle ein wuͤrklicher und'nas 
irlicher Schnee, - wenn es gleich fonft nicht 
hnehet. — Eben biefes babe id) in St. Pe ‚ 
reburg, ben firenger Kälte, nahe vor eis 
em geöfneten Fenſter der ſtark gehihten er 
hen Stuben: gefeben, 


©. 135, beſchteibt H. Prof. Badd einen 
sofändifchen weißen Thon, den.er unter dem 
tamen Argilla laftea , leptamnofa - farinacea, 
iculoſa, .‚tenera, maeulans in. die Mineralo- 
e eingeruͤckt haben will. - di befant, daß 

Zr En e man. 
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man die Allaunlauge durch Beymiſchung des Als 
kali zu reinigen pflegt. Da aber H. Berg⸗ 
mann* gezeigt, daß dieſes weit beſſer -und 
ſicherer durch Huͤlfe eines eiſenfreyen Thons 
z. E. des coͤlniſchen, geſchehn kan, fo verfiel 
H. ©. darauf, in dieſer Abſicht den ſmolaͤn⸗ 
diſchen Thon zu verſuchen; und er fand, daß 
“er den ſchwediſchen Alaun eben ſo rein machte) 
| als der roͤmiſche ift, 
Der Auszug aus ben Antworten auf die 
Frage, von der beiten Einrichtung der Fifchtei- 
de, enthält nicht viel wichtiges. Man will 
es aus Erfahrung wiſſen, daß die Fiſche in 
FleinenZeichen gemeiniglich von fleinem Wachs. 
thume bleiben, "und weil es ihnen an Bewe. 
gung und Nahrung fehlt, nicht ſo wohlſchmek⸗ 
kend werden. Zur Dauer haftigkeit · der Teiche 
dient eine Mauer von Feldſteinen, die man ſo 
Hoc) auffuͤhrt, als man das Waſſer aufdaͤm⸗ 
men will. Die Fuͤllung oder Bekleidung die⸗ 
ſer Mauer ſoll in folgender Ordnung geſchehn, 
dle ben allen Steindaͤmmen am dienlichſten ge⸗ 
Balten wird. Zuerſt und zunaͤchſt an ber 
Mauer, an der Seite, wo das Waſſer ift, 
wird mit Kiefeln gefüllet, vor ben Kiefeln 
grober Sand, dann feinerer Sand, und, 
vor dem feinern Sande, Thon: ' So ſoll die 
Mauer den — erhalten der Kieſel den 
yeöbern Sand} "ver groͤbere den feinern , und 
Reg der 
PR * Biblio, LS, 114. \ 
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ber feinere foll: hindern, daß der Thon wicht 
durchſchnitten wird. Wenn ein folcher Damm 
immer nachgefüllet wird, :fo ſoller fehr beftäns 
dig fenn ; aber übel iſt es, daß man jene Mi- 
nerafien nicht überall Haben fan, : Start dee 
Kiefel fönte man auch Moos an die Mauer. 
legen, und darüber mit Sonde füllen; ‚und 
Kafen daruͤber fegen. „5% 


9. von Geer beſchreibe S. 91 — 
rum‘ vegetantem, welchen Namen Linne⸗ 
Syſt. nat. 3. pog. 226, benbehaften. Die Mitben 
diefer Art find mit Fäden an allerken Käfer, an 
Staphylinis, "Lepturts u. a mif: einem zarten 
Haben befeftigt, aber ſo, daß oft eine" Milbe 
mit dem Faden an einer andern Milbe, und die 
letzte endlich an dem Käfer befeſtigt iſ. Wir 
haben auch hier dieſe — oftgeſehn aber 
zweifeln doch, ob H. von Geer recht: hat, an⸗ 
zunehmen baß die Milben durch dieſe Faden, 
wie durch Mabelfchnüre, ihre Nahrung aus den 
Kaͤfern ziehen... Vermuthlich muß fie der Kä- 
fer ernähren, ‚aber: vieleicht dient der Faden 
nur zur Befeſtigung. Br Ru 


Hin Martin beweiſet S. 198,daß der 
Schlaf den menfchlihen Körper abkuͤh— 
let); befonders fo lange er dauert z.daßaberdie _ 
‚Wärme ziemlich ſchnell wieder hergeſtellet wird, 


pi hald man erwacht, Dieß iſt — = 


‚net von 


en ; 
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von der äufferlihen Wärme: zu verfiehn, die 
man mit dem Thermometer prüfen fan; denn 
Son der innerlichen aus dem Urin zu urtheilen, 
feidet.diefe. feine merfliche Veränderung. Nach 
einem unruhigen Schlaf iſt die Wärmesoftum 
viele Grade ſtaͤrkker. — 


H. Ekeberg beſchreibt S. 202, wie die 
Chineſer Endten Eyer in eigenen dazu einge. 
richteten Defen ausbrüten.: — . Die. Kunft, 
Eyer auszubrüten, verftünde uran iin Europa 
run wohl bald gut genug, aber die jungen Bo, 
gel ohne gar zu mühfame und foftbare War: 
‚tung zu erziehen, dazu wiffen wir. Feinendien 
fame Mittel. H. E. faget aud) nichts von der 


Art der Erziehung. 


.&, 261 : will: jemand: beobachtet: haben, 
daß Winterfrucht leichter verdirbt, wenn die 
Felder eher mit Schnee ſtark bedeckt werden, 
als das. Land geſrohren iſt. Wenn dieſer Bor 
Ffall ſich zutraͤgt, fo fol man den Schnee vor 
‚ ven Winter mit einer Walze zuſammen druͤk⸗ 

fen laſſen. ME a 


Doctor Montin giebt S. 276. "ein: voll. 
-frändigeres Verzeichniß derjenigen Pflanzen, 
welche “gun . Anbau: des. Flugſandes dienlich 
ſind. Die meiften: find ſchon dafür bekant. 
Nach Anleitung der Naturmußman den Flug⸗ 


% 


- 
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Flugſand erſt mit Heinen Gewaͤchſen befeſti 


gen, alsdann mit Buͤſchen, und zuletzt mit 


Bäumen beſetzen. Der V. meynt, der Bor 


yen ſey von der Natur felbft zu Waldungen 
yeftimes und fogar die Erle foll auf einem felt« 


yernachten Sandboben wachſen fönnen, * S. 


92, giebt ein Prediger einige Anmerkungen 
iber den Biber, Er frift Rinden von Bir« 
'en, Afpen und Welden, nebſt deren Blätter; 
iche aber von Erfen und prunus padus, Kan. 
»elwiſch (kquiſetum) ift ihm ein fehr anges 
ıehmes Futter. Das Zeug zu feinem Fünftli» 
hen Baue’ träge er mit den Vorderfüffen. Eis 
ven Baum zu fällen, der eine Viertheilelle im 
Durdhmeffer har, braucht er etwa eine Stuns 
e Zeit. Diefe Thiere werden ard) ‘in Luleaͤ 
apmarf jährlich ſeltner. z | 


347. erzähle H. Herrenquiſt, wie er 


ie Pferdekrankheit, die Farcin genant, ge« 
eilet hat. Farcin (Scrophula Farcimen) it 
* Einer unſerer Correſpondenten verſichert daß 


man jetzt in Sachſen den Sandhaber ſparſamer 
brauche, nachdem man bemerkt habe, daß fei- 


te vom Winde weit herumgetriebene Samen 


dem Getreide benachbarter guter Felder ſchaden, 
für die der Sandhaber ein hartnaͤckiges Unkraut 
wird. - Dean hat Urfache, eine umftändlichere 


Nachricht von. diefer Beobachtung zu wuͤn⸗ 


ſchen. 
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eine.chronifche anſteckende aͤuſſerliche Krautheit, 
die ſich zuerſt mit großen harten Knaͤuteln am 
Koͤrper weiſt. Dieſe Knaͤutel ſitzen unter der 
Haut, zunaͤchſt um die Adern an der innern 
Seite, fo: wohl der Vorder als der Hinterfüß 
ſe, doch ſo, daß Fein Theil der Hand darvon 
ausgenommen iſt. ‚Sie reifen ſpaͤt, und ver⸗ 
wandeln ſich in freſſenden Eiter, der waͤſſerichte 
und uͤbelriechende große Geſchwuͤre verurſacht, 
die dem Krebſe aͤhnlich ſind. Darauf folge 
Schwindfucht-und. endlich der. Tod. Die Ur⸗ 
ſachen ſind vornehmlich, uͤble Warfung,, und 
Aufenthalte in einem: dumfichten unrei⸗ 
nen und flinfenben Stalle, und eine darinn, 
nach heftiger Bewegung, gedaͤmpfte Ausduͤn⸗ 
ſtung, und ſchnelles Freſſen, wenn das Pferd 
nach einer ſtarken Bewegung erhitzt iſt. Dem 
V. wurde ein Mauleſel gebradjt, ben dem das 
Uebel ſchon ſehr angewachſen war. Er heilete 
ihn auf folgende Weiſe. Erſt wurde ein Kly⸗ 
ſtier aug-ben.sherbis emollientibus mit, G Eyer⸗ 
dottern beygebracht. Das Thier wurde mit 
Kleyen in Decoct von Parietaria angefeuchtet. 
Sein Getraͤnk warlaulicht, man gab es ihm 
entweder gleich auf die Arzneyen, oder eine kur⸗ 
ze Zeit darnach. Mit der Fuͤtterung hielt man 
zwo Stunden inne, nachdem es Arzney genom- 
men hatte» Den andern Tag darauf wurde 
ein abführenbes Mittel aus;Agarici pulverifa- 
ti de.i ij, — 3.in De Parieraria ges 
geben. 


— 


ur / 
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jeben. Die Diaͤt wie vorigen Tag. ‘Den drit⸗ 
en gab der V. ı. Unze Hepar Antimouii; den 
sierten ward die Doſis zu 25 Unze vermehrt; 
ven fünften 3 Unzen, den ſechſten vier Unzen, 
So dienlich diefes Mittel in andern Fällen iſt, 
onte es doch hier in Feiner andern Abfiche ge« 
jeben: werden, .als damit den Körper zum Ge- 
rauche anderer Arzeneyen vorzubereiten. Den 
iebenten Tag gab der V. eine Unze Aethiops 
nineralis, den er aus g Theifen Queckſilber 
* ı2. Theilen Schwefelblumen bereiten lafs 
- Den achten gab er 1% Unze, den neunten 
"Unzen, dieſes war bie ftärffte Dofis, und 
vard täglich’ bis den 16 Tag. fortgebraucht. 
Die kleinen Geſchwuͤhre fiengen nun an zw 
rocknen. Um aber die Heilung zu befchleuni. 
jen, wendete der V. auch Aufferliche Mitsel 
m. Er ließ den Mautlefel ‚binden und ums 
verfen, und ihm alle die größten: Geſchwuͤhre 
er Haut gleich abſchneiden, die gleich darauf 
nit einem gluͤhenden Eiſen gebrant wurden, 
owohl das Blut zu ſtillen, als auch alles zu⸗ 
uͤckgebliebene todte Fleiſch wegzunehmen. Ge 
chwuͤre, die nicht konten abgeſchnitten werden, 
ourden eben ſo weggebrant, und alle mit einer 
Salbe von Terpentin, Eyerdotter, und Ruß 
berſtrichen, nachdem mit dienlihen Bandas 
jen:verbunden. Die vier folgenden Tage wurs 
e eben bie: Dofis von Aethiops;gegeben, und 
en fünften wurden die Bandagen: vr... 
elt, 
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langen, daß Sermin gewiß nicht das Urſtuͤck 
der Belemniten gehabt. H. Bi haͤlt dafür 


©. 249, daß das Thier zu den tubulis cont 
cameratis rectis (oder zu’den Nautilis elongatis 


erechusculis) gehöre, und alſo ein Anverwand⸗ 


ter von den Orthoceris ſey, deren Werfteines 
tungen ebenfalls -befanter, ats’ fie felbit find, 
Das Dafeyn der Belemniten mit einer ger , 
kruͤmten Soitze, iſt noch ſehr ungewis. | 


S. 276. Taf. J. a. enthaͤlt Verſteinecun 
den von Dentaliis und Serpulis, über deren 
Urſtuͤcke fein Streit möglich iſt. Balani wären 
noch) vor dreyßig Fahren Seltenheiten in den 
Steinfänlungen, jeßt aber kennet man bereits 
etliche Arten: Man finder fie auch auf aus⸗ 
gegrabenen Auftern, ſo wie man fie auch oft 
- genug auf den unverſteinten findet. Won Meer⸗ 
fernen find Taf. L. einige abgebildet ;- einige 
liegen’ in einem gelblichen glimmerichten Sand; 
fteine, und find im Eoburgifchen gefunden, Auf 
der Tafel L. L’ift ein in der That fehr merf- 
würdiges Gefchöpf, fo zu dem Gefchlechte der 
Encriniten zu gehören fheint, abgebildet. 9. 
W. nennet es einen Pentacriniten. Der Be 
fißer iſt H. Prof. D’Annone, welher auch 
wi. dereinft eine befonbere Nachricht —* 
m ’ 


Aus 
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| Aus der. Vorrede meltzen wir⸗ noch, daß 
naͤchſtens dir dritte Theil dieſes Werts 
herauskommen, und von den verſteinten 
Hoͤlzern und Kräutern handeln wird. Alsdann 
ſoll noch eine anſehnliche Menge von Supple⸗ 
menten.Tafelnfolgen, auf welchen man recht 
viefe auserlefene und hoͤchſt — — ab⸗ 
gebildet Ruben wird, H 2 


RER Eur u 
IV. ; a, 


Der Koniglich Schwediſchen Atademi⸗ 
„der Wiſſenſchaften Abhandlungen au 
‚der Naturlehre,. Haußhaltungsfunft 
und Mechanif. — Dreyßigſter Band. 
Leippzig. 177 Be ne 


S 32. Verſuche Fiſche in Eleine Walbfeen 
zu pflanzen. Wenn ein See recht viele 
Fiſche enthalten ſoll ſo muß man ihm ver⸗ 
ſchiedene Arten Fiſche geben ‚Ein, See. fon . 
von, Hechten und Paͤrſchen nun eine beftimte 

Menge ernähren „ſetzt man zu ‚viele. ‚binnein, J 
ſo hindern ſie ſich einander im Wachschume; 
hingegen koͤnnen noch Braſem, Rothaugen, 
Schleihen und andere Arten neben jenen auf⸗ 
kommen; wovon man die Urſache leicht ent⸗ | 
decte. Alle Fiſche emäben er nicht von ei⸗ 


nerley 


* ta 
— — 
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nerley · In den Seen ‚söwo ſich nur Hechte 
und Baͤrſche finden, ſieht man eine unfaͤgliche 
Menge ſchwarzer Blutegel und anderes Ge: 
würme, die im Öegentheil in den Seen fehr 
felten find’, wo fich Brafemfinden. "Der Bi 
diefes Aufſatzes feste daher in einen See, der 
nur Hechte und Bärfche hatte, Brafem, Ro: 
thaugen und Schleihen, melche recht gut ne⸗ 

ben einander fortkamen, ſehr groß wurden, 
ſich vermehrten, ſo daß der See um ein vieles 
ergiebiger geworden. Alle Blutegel (wider 
welche fich die Karauſchen nicht wehren fön- 


en) aan adurc fo gleich vertilget. Hie- 
h * Mr DIE Yanfug nicht zu verſchweigen, 

aß das ieh „tichr"güt von flatten geht, 
idenn die Seen nicht ME ha. 
ben. Weil die Blutegel ſich in Seen mo. 
rinn nur Hechte und Baͤrſche ind gar zu ſehr 
vermehren, ſo laſſen ſich auf ſolchen keine 
Gänfe oder Enten haſten denn bie Egel hen, 
ken ſich am der Zungen Fuͤße , und ſaugen ſi⸗ 
Yobt. — Aber die Egel findin'den Seen wohl 
nicht allein Die Mörder der Jungen Gaͤnſe und 
Enpren. Wir wiſſen daß auch große Hecht 
fie angreifen und berzaͤhren.. 
Sa an 
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And befonders die ſo genanten aͤchten Steine 


von 3. A. Quiſt. Dieſe Verſuche ſind Here 
boͤher zu fhägen Je Weniger derglichen noch 


ur 


— 
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zur Zeit angeftellet worden. ‚Die hier, unter» 
fuchten. Steine find Diamant, Rubin "Sa 
phir, Topas, Smaragd, Chryſolith, Gras 


nat, Bergceryſtall Agath und Zeolith, und 
zwar! von jedem verſchiedene Arten. Wie 
wollen nur das Verhalten des Diamanten hier 
ber feßen, von dem; H. Quiſt nur eine Ark 
verfucht hat. 1)Er ſchmelzt für, ſich nicht 

in der färfften Hige, die nur zu erregen iſt, 
nimt auch unter dem. Gluͤhen nicht den Grab 
des Feuers an, den man, Weisglühen zu nen⸗ 
nen pflegt. 2) Fein gepuͤlvert bekoͤmt er eine 
dunkeigraue Farbe, faſt ſchwarz, welches bey 
andern farbenlofen Steinen nicht geſchieht, 
wenn fie fonft klar find.: Auch nad) dem Gluͤ⸗ 
hen behaͤlt er eben die Farbe. 3) Mit Borax 
giebt das Diamantpulver ein undurchſichtiges 
weißes Glaß, wie das, welches mit Zinnaſche 
gemacht wird; treibt man es abey, weiter in 


ſtarker Hitze, ſo wird es halb durchſichtig, wie 


ächtes Porzellan. Durch ſtaͤrkeres Treiben 
fängt das Glaß an, Flärer zu werden, und da 
zeigen ſich in dem klaren Boraxglaſe weiße, 
anducchfichtige Theilchen; dieſe ſchmelzen end⸗ 

Mich durch ſtarke und langwierige Hitze, zu ei⸗ 
nem ganz Elaren, » ungefärbten und dichten 
Glaſe, das: nachdem leicht fluͤßig, klaͤrer und 
reiner wird, je mehr man es treibt. 4) Der 
Diamant ſcheint den Borax im Feuer ſtark an⸗ 


auzichen ;.weif ſich eine anfehnliche Menge von 
RER; N 4 deſ⸗ 


— N 


\ 


Hiße und der gelindeften Zeile ganz Fönnen 
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deffelben Pulver in dem Borar bringen; und 
damit in ein Flares Glaß auflöfen laͤſt. Auf, 
ſerdem nime dee Borar das Diamantpulver 
faft mit eben der Heftigkeit in ſich als Gips, 
ſchwerer Spat, ungeloͤſchter Ralf w; Düigk,- 
5) Benin’ das fchmelzen recht angeht ,, ſteigen 
eine Menge guftblafen auf, und ehe diefe Be, 
wegung vollig vorbey iſt wird das Glaß nicht 
rein. 6) Diamantpulver, in Vitrioloͤle ges 
kocht, ſchien Feine Veraͤnderung zu leiden, 
ſondern deigte beym Schmelzen mir Borar 
eben das vorige. "Der gröfte Theil des 
Kieſelgeſchlechts hat immer die Neugier und 
Aufmerffamkeit der. Menſchen befchäftiger, 
und einen hohen Werth’ wor allem andern er. . 
halten, aber man finder diefen äuffern Preiß 
niche allemal in Vergloichung mit dem innern 


| Werthe gehörig abgemeffen, Ein Emaragd - 
von fhöner Farbe und Klarheit, iſt niche nur 


viel mal theurer als der Anuamarin, der doch, 


in Abfiche auf den inneren Werth ‚einen: Fleis 


‚nen Vorzug zu haben fiheinr, fondernser fleige 


auch oft zu eben dem Preife- mie den fchönften - 
Nubine oder Saphire von ‚gleicher Größe, _ 

wenn fie gleich wohl durch Gewicht und Haͤrte 
ſo ſehr verſchieden ſind. Weiße Opale mit 
ſchoͤnen ſpielenden Farben/ gelten manchmal 
mehr, als die ſchoͤnſten Diamante von eben 
der Größe ; da doch jene Yon den ſchwaͤchſten 


ver⸗ 


% 


0 
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verderbt werden, davon dieſe nicht den gering⸗ 
ſten Schaden leiden. — Stultitiam patiuntur 
opes. Am Ende hat H. Quiſt eine Tabelle 
von der eigenthuͤmlichen Schwere und der 
Haͤrte der Edelgeſteine gegeben. 


. ©, gı Siebzehnjaͤhrige Beobachtungen der 
Sie. und Erndtegeit in einigen Kirchfpielen 
in der Auleoifchen Lappmark, naͤmlich in 
Buitjock und Jockmock. — Im December 
iſt es dafelbft am Tage nur eine Stunde fo 
hell, daß men in einem Buche lefen Fan, 
Dagegen fan man ſchon gegen das Ende des 
Aprils, die ganze Nacht durch in einem Bus 
che leſen. Mit einem Holzfeuer unter bloßem 
Himmel, fan man daſelbſt Regen und Schnee 


machen, wenn die Kälte ſtark iſt. Maheam 


Feuer empfindet man „ wie einen Staubregen; 
weiter davon aber fälle ein wuͤrklicher und na⸗ 
türlicher Schnee, wenn es gleich fonft niche 
ſchneyet. — . Eben biefes habe ich in St. Der - 
‚tersburg, ben firenger Kälte, nahe vor eis 
nem geöfnefen Fenſter der ſtark gehißten rußi⸗ 
ſchen Stuben geſehen. 

S. 135. beſchreibt H. Prof. Gadd einen 
ſmolaͤndiſchen weißen Thon, den er unter dem. 
Namen Argilla ladtea, leptamnofo - farinagea, 
ſiticuloſa, tenera, maeulans in. die Mineralo« 
gie eingerückt haben will. Es iſt befant, daß 
| RENTE 
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man die Allaunlauge durch Beymiſchung des Als 
kali zu reinigen pflegt. Da aber H. Berg⸗ 
mann* gezeigt, daß dieſes weit beſſer -und 
ſicherer durch Huͤlfe eines eiſenfreyen Thons 
z. €. des coͤlniſchen, geſchehn kan, ſo verfiel 
H. G. darauf, in dieſer Abſicht den ſmolaͤn— 
diſchen Thon: zu verſuchen; und er fand, daß 
“er den ſchwediſchen Alaun eben fo rein machte) 
als der roͤmiſche iſt. ee 
Der Auszug aus den Antworten auf die 


Frage, von der beiten Einrichtung der Fifchteis 


che, enthält nicht viel wichtiges, Man will 
es aus Erfahrung wiſſen, daß die: Fifhe in 
FleinenTeichen gemeiniglich von Fleinem Was» 
thume bleiben, "und weil es ihnen an Bewe⸗ 
gung und Nahrung fehle, nicht fo wohlihmeks 
Fendtwerden. Zur Dauerhaftigfeitder Teiche 
dlent eine Mauer von Feldſteinen, die man fo 
Hoch aufführt, als man das Waffer aufdaͤm— 
: men will. Die Füllung oder‘ Bekleidung dies 
ſer Maner ſoll in folgender Ordnung: geſchehn, 
Die bey allen Steindaͤmmen am dienlichſten ge⸗ 
halten wird. :-Zuerft und ‘zunädift an ber 
"Mauer, an der Seite, wo das Waffer ifl, 
wird mit Kieſeln gefüllet, vor den Kiefeln 
grober Sand, "dann- feinerer Sand, und, 
vor dem feinern Sande, Thon: Se. foll die 
Mauer ben Kieſel erhalten/ der Kiefel den. 
 gtöbern Sand} der'geöbere den feinern, - 
Pi: '3%..,.2% 37 *) EEE y er 
ve Biblioth. Sara: 
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der feinere ſoll hindern, daß der Thon wicht 
Burdhfehnitten wird. Wenn ein folcher Damm 
immer nachgefülfee wird, :fo ſoll er ſehr beſtaͤn⸗ 
dig ſeyn; aber uͤbel iſt es, daß man jene Mi⸗ 


neralien nicht uͤberall haben kan. Statt der 
Kieſel koͤnte man auch Moos an die Mauer 
legen, und daruͤber mit Sonde füllen und 


al darüber fegen. 


5. von Beer. beſchreibt S. I 9 den Aca- 


rum vegerantem;.: welchen Mamen: Sinne! 
Sylt. nat. 3. pog. 226. benbehaften. Die Mitben 
dieſer Art ſind mit Faͤden an allerley K aͤfer, an 


Staphylinis, Lepturis u. a mit einem zarten 


Faden befeſtigt; aber ſo, daß oft eine Milbe 
mit dem Faden an einer andern Milbe, und die 
legte endlicdy an dem Käfer befeſtigt iſt. Wie 
‚haben auch hier dieſe Inſeeten oft geſehm aber 
zweifeln doch, ob H. von Geer recht hat, an⸗ 
dunehmen baß die Milben durch dieſe Faͤden, 
wie durch Nabelſchnuͤre, ihre Nahrung aus den 
Kaͤfern ziehen... Vermuthlich muß fie der Kä- 


‘fer ernähren , aber; vieleicht dient der Faden | 


nur zur Vefeftigung. — 


HhWartin beweiſet S. 198,daß der 
— den menſchlichen Körper abkuͤh⸗ 


let, beſonders fo lange er dauert; daß aber die 
‚Wärme ziemlich ſchnell wieder hergeſtellet wird, 


ſo bald man — Dieß MEN 


nn? 


Yan 


® “ 
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von der aͤuſſerlichen Wärme; zu verſtehn, die 
man mit dem Thermometer prüfen fan; denn 
Bon der. innerlichen aus dem Urin zu urtheilen, 
feidet dieſe feine merflihe Veränderung. Nah 
einem unruhigen Schlaf iſt die Waͤrme oft um 
viele Grade ſtaͤrker. ir, eh 
H. Ekeberg befchreibt S. 202, wie die 
Chineſer Endten Eyer in eigenen dazu einge» - 
richteten Oefen ausbruͤten. — Die Kunſt, 
Eyer auszubruͤten, verſtuͤnde man ‚in Europa 
nun wohl bald gut genug, aber die jungen Wis 
‚gel>ohne- gar zu mühfame und koſtbare War: 
‘tung zu erziehen, dazu wiffen wir keinen dien⸗ 
ſame Mittel. H. E. ſaget auch nichts von der 


Art der Erziehung. 0 # J 


.&, 261: will: jemand: beobachtet haben, 
daß Winterfeucht leichter verdirbt, wenn Die 
Felder eher mit Schnee ftarf bedeckt werden, 

als das. Land geſrohren iſt. Wenn diefer Von 

fall fich zuteägt, fo folk man den Schnee vor 

ven Winter mit einer Walze zufammendräf« - 
ken laſſen. n LIEBER TARGENTT REDE 


Doctor Montin giebt S. 276. ein voll. 
ſtaͤndigeres Verzeichniß derjenigen Pflanzen, 
welche zum Anbau: des: Flugſandes dienlich 
ſind. Die meiſten find ſchon dafür bekant. 
Nach Anleitung der Natur muß man den Flug 
AR J ſan 


% 
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Flugſand erſt mit kleinen Gewaͤchſen befefti« 
gen, alsdann mit Buͤſchen, und zuletzt mit 
Baͤumen beſetzen. Der V. meynt, der Bor 
den ſey von der Natur ſelbſt zu Waldungen 
beſtimt; und ſogar die Erle ſoll auf einem feſt⸗ 
gemachten Sandboden wachſen fönnen, * ©. 
292, giebt ein Prediger einige Anmerkungen 
über den Biber, Er frift Ninden von Bir« 
fen, Afpen und Welden, nebft. deren Blätter; 
nicht aber von Erlen und prunus padus. Kan. 
delwiſch (Egqüifecum) ift ihm ein fehr ange» 
nehmes Futter. Das Zeug zu ſeinem kuͤnſtli⸗ 
chen Baue traͤgt er mit den Vorderfuͤſſen. Eis 
nen Baum zu fällen, der eine Viertheilelle im 
Durchmegfer bar, braucht er erwa eine Stuns 
de Zeit. Diefe Thiere werden arch "in Luleaͤ 
lapmark jaͤhrlich ſeltner. 


S. 347. ergahlt 9. — wie ee 
die — die Farcin genant, ge⸗ 
heilet hat. —— Farcimen) = 

e ne 


* Kine unferer Correfpondenten verſichert daß 
man jetzt in Sachſen den Sandhaber ſparſamer 
brauche, nachdem man bemerkt habe, daß ſei⸗ 
.. de vom Winde weit herumgetricbene Samen 
denm Getreide benachbarter guter Felder ſchaden, 
fuͤr die der Sandhaber ein hartnäciges Unkraut 
wird. Mean hat Urfache, eine umftändlichere 

| nn dieſer Beobachtung zu wuͤn⸗ 

en. | Ä | 
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eine chroniſche anſteckende aͤuſſerliche Krankheit, . 
die ſich zuerſt mit großenbarten Knaͤuteln am 
Koͤrper weiſt. Dieſe Knaͤutel ſitzen unter der 
Haut, zunaͤchſt um die Adern an der innern 
Seite, fo: wohl der Border «als’der Hinterfuͤſ⸗ 
fe, doch. fo, daß Fein Theil der Hand darvon 
ausgenommen iſt. Sie. reifen ſpaͤt, und ver⸗ 
wandeln fi) in freffenden Eiter, der wäfferichte 
“ und übelriechende große. Geſchwuͤre verurfacht, 
die dem Krebſe ähnlich: find. Darauf folge 
Schw eindſucht und endlidy der. Tod. : Die Ur⸗ 
ſachen ſind vornehmlich, uͤble Wartung, und 
Aufenthalt in einem dumfichten unreis 
nen und ſtinkenden Stalle, und eine darinn, 
nad) heftiger Bewegung, gedaͤmpfte Ausduͤn⸗ 
ſtung, und ſchnelles Freſſen, wenn das Pferd 
nach einer ſtarken Bewegung erhitzt iſt. Dem 
V. wurde ein Mauleſel gebracht, bey dem das 
Uebel ſchon ſehr angewachſen war. ‚Er heilete 
ihn auf folgende Weiſe. Erft wurde. ein Kly⸗ 
ſtier aus den sherbis emollientibus mit 6 Eyer⸗ 
dottern beygebracht. Das Thier wurde mit 
Kleyen in Decoct von Parietaria angefeuchtet. 
Sein Getraͤnk war laulicht, man gab es ihm 
entweder gleich auf die Arzneyen, oder eine kur⸗ 
ze Zeit darnach. Mit der Fuͤtterung hielt man 
zwo Stunden inne, nachdem es Arzney genom⸗ 
men hatte- Den "andern Tag“ darauf wurde 
ein abführendes Mittel aus;Agarici pulverifa- 
. de. ij. Honig Tb. vi in Derost Pariearia gen . 
— geb en. 
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geben. Die Diaͤt wie vorigen Tag. Den drit⸗ 


ten gab der V. 1. Unze Hepar Antimouii; den 
vierten ward die Dofis zu 25 Unze vermehrt; 


Den fünften 3 Unzen, den fecjften vier Unzen. 
So dienlich diefes Mittel in andern Fällen, ift, 
konte es dach hier: in Feiner andern-Abficht gem 
geben. werden, als Damit den Körper zum Ge⸗ 
brauche anderer Arzeneyen vorzubereiten. Den 
fiebenren Tag’ gab der V. eine Unze Aethiops 
mineralis, :den er aus 8 Theilen Queckſilber 


und 12 Theilen Schwefelblumen bereiten laſ 


ſen. Den achten gab er 1% Unze, den neunten 
2 Unzen, diefes war die ftärffte Dofis, und 
ward täglich bis den 16 Tag. fortgebraucht. 
Die Pleinen. Geſchwuͤhre fiengen nun an zw 
trocknen. Um aber die Heilung zu befchleuni« 
gen, wendete der V. auch äufferliche Mitsel 
an, Er ließ den Mauleſel binden und ums 
werfen, und ihm alle die größten Geſchwuͤhre 
der Haut gleich abſchneiden, die gleich darauf 
mit einem gluͤhenden Eiſen gebraut wurden, 
ſowohl das Blur zu ſtillen, als auch alles zu. 
ruͤckgebliebene todte Fleiſch wegzunehmen. Ge 
ſchwuͤre, die nicht Eonten abgefchnitten werden, 
wurden eben fo weggebrant, und alle mit einen 


Salbe von Terpentin, Eyerdotter, und Ruß 


überflrichen , nachdem mit dienlihen Bandas 
gen verbunden. Die vier folgenden Tage wurs 
de eben bie. Dofis von Aethiops;gegeben, und 
Den fünften wurden die. Bandagen. vo 

elt. 
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ſelt. Auf ſolche Art genefere das Thier in ei— 
nem Monate. 
.' Mebrigens findet man auch>in ‚eben dieſem 
Bande eine Fortfeßung von der Geſchichte des 
Tourmalins, die H. Wilke bereits im 28 
Theile S. 95 angefangen hat. Imgleichen 
S. 27 des Archiaters von Linne! Beſchreibung 
des brafilifchen Thiers Aguri. Ein Kupfer 
iſt niche beygefügt. ©. 42. Chapmann Auf 
. gabe, die gehörige. Verhaͤltniß der Ruder zu 
finden. ©: 152: Befchreibungund Abbildung - 
von Viverra uariea, die der Naſua faſt gleich 
©, 157 Befchreibung von Simia oedĩpus. 
beyde vom H. Archiater von Linne. Si 15y 
Palmquiſt von den Fehlern beym Feldmeſſen. 
©: 209. Wilkens Verſuch einer maqnetiſchen 
‚ Neigungscharte,.: wo zugleich die Geſchichte 
dieſer Beobachtungen und. der dadurd) entſtan⸗ 
denen Hnpothefen beygebracht if. S. 257. be⸗ 
ſchreibt H. Prof. Bergius Spilanthus olera- 
cea des Linne unter dem Namen bidens ac⸗ 
melloides, von det auch: zugleich: eine genaue 
Zeichnung beygefuͤgt iſt. S 301, verfchiebene 
Auffäße von Schwedens Bortheiten und Schwie⸗ 
tigfeiten bey der Schiffart, in Bergleichung mit 
andern Reihen, S. 329. H. Bergmanns 
Anmerfungen über die weſtgothiſchen Berge: 
©. 341. macht H. Prof. Bergius aus Planta- 
go vniflora, ein: befonderes: Geſchlecht, wel⸗ 
ches er Listorella: neunet. € 
IE Fu & 
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1 ©.353. wird Lopkius hiftrio, unter ‘dem - " 
Namen Guaperva, vollitändiger befchrieben, als 
bisher gefchehen, auch ift eine Zeichnung ges 
geben. : Zugleich: iſt eine Lernaea, bie noch 
nicht befannt und beftimmt ift, befchrieben, 
Am Ende ©. 374. verbeflert. der Student 
Gerdes die Naturgeſchichte ber ſchwarzen 
Ameifen, die beym Linne Formica fuſca Heißt. _ 


Enndlich zeigen wir / noch ben dieſer Gele⸗ 
genheit an, daß die Holliſche Buchhandlung 
nunmehr ein allgemeines Regiſter * über.vdie 
erften 25 Bande der Schwedifchen Abhandlun⸗ 
gen drucken laſſen, welches faſt ein halbes 
Alphabet ausmacht. Es hat zween Theile, 
von denen der erſte die: Namen der Verfaſſer 

der Abhandlungen, der andere aber bie Sachen 

ſelbſt anzeige. Weide find faft mie eben dem . 
Fleiſſe gemacht, mit welhem H. D. Kruͤnitz 
das Regiſter über das Samburgifche Mar, 
gasin, welches wir eben diefer Buchhandlung ; 

zu danfen haben, verfertigt "hat. Es ift zu 

wuͤnſchen, daß alle, welche ſich zu der eben. fo 
müpfeligen als aglichen Arbeit, zur Verfer- 

tigung 


Zwiefaches Univerſalregiſter über die erſten XXV. 


Binde von den Abhandlungen aus der Natur⸗ 
Iehre der. Schwed, Afad. der Wiſſenſch nach der 
deutfchen  Ueberfegung des H. ? Kaͤ ſiers. 
Leipzig 1778. . . | 


u Dbyf. € Oek. LIE B. 2St. 9. 
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tigung der Regiſter entſchlieſſen, jene ats Mu⸗ 
ſter gebrauchen, und daß alle Verleger weit⸗ 
l&. ftiger Werfe, in diefem Stüde, eben fo bils 
fig für die Bequemlichkeit: der Käufer forgen 
mögen. — Ganz ohne Fehler ift diefes Re— 
giſter freylich nicht, aber fie find ganz erträglich, 
3.3. unter dem Worte Magd, wird wohl nies 
mand ſuchen, daß Hüftfchmerzen durch die Elec⸗ 
£ricität geheilet worden; das Wort Weifter 
wird ſchwerlich jemand auffuchen, um zu erfah« 
ren,daß derjenige Meiſter in der Mechanik ift, ver 
Theorie und Praris hat. Grüne Schlange, 
wie fie den Menſchen nadıfteller, hätte 
wohl nicht unter Grün, fondern unter Schlan. 
ge gebracht, oder viel mehr ganz meggelaffen 

werden follen, weil hier die Farbe feine Art 
beftimmet. ER 


CIE IC ICE 
V. 


Hiftoria pifcium, fiftens ipforum A- 
natomen externam, internam, at- 
que Generain Clafles, et Ordines 
redacta. Accedunt vocabularıum 

- —  locupletiflimum, Indices latini ac 
',s gallici, experimenta circa motum 

ud nata- 


\. 
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natatorium et’mufcularem, refpi» 


rationis mechanifmum, auditus et 
generationis organa. Cum iconi- 


tes anatomicas exhibentibus. . Au- 
&ore Antonio Gouan regis confi- 
liario et medico ordinario, profef- 
. forein Ludovicaeo montpelienfi. — 
Argentorati „1770. in 4. ie 
2 Thlr. 8 Ggr.. 
Me, muß diefes Werf lateiniſch und * 
zoͤſiſch zugleich kaufen, indem die von 
dem Verfaſſer felbft gemachte franzoͤſiſche Ue— 


berſetzung, uͤberall auf die nebenuͤber ſtehende 
Seite gedruckt iſt, Es hat zween Theile, 
der erfte enthält die philofophiam ichthyolo- | 
gicam, dag ift, die Terminologie und die And«. 


fomie der Fifche; und ber ‘andere die Klaf- 
fen, Drönungen und Gefchlechter derſelben. 


‚Die ichthyologiſchen Benennungen find aus 


dem Artedi, Linne! und Gronov gefamm. 


let, erflärer, und zum Theil durch einige 


vom V. ſelbſt entworfene Zeichnungen noch 
deutlicher gemacht. Die Anatomie iſt hier 
‚etwas vollftändiger, als beym Artedi, und 


| Sin wad wieder hat fie der V. durch feine ei« 


Beobachtungen und Werfuche, berei- 
ei; doc) wohl nicht Dt oft, als man es von 


dem . 


PORT E 
» 


bus genera nova ac praecipuaspar- 
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dem Fleiße des H. Gouans, dei nicht weie 
vom Meere wohnet, hoffen moͤchte. Auch der 
Anatomie ſind ein Paar Kupfer gewidmet. 


‚Die Eintheilung der Geſchlechter iſt die Arte. 


diſche, nur daß fie in einigen Stüden nad) 


‚ ber neuern Linneiſchen verändert if. Denn - 
%. ©. wirft eriilih, eben wie Linnel,. vie - 


ſchreibungen der Arsen und Abarten, ihre Syn⸗ 
— ony⸗ 


warmbluͤthigen und knorplichten Fiſche des 


Artedi (die Plagiuros und Chondropterygios) 


I oa 


aus der Ichthyologie, und behält alfonur die 


Acanthopterygios, Malacopterygios , und 


\ Branchioftegos.. Ferner theilet.er jede diefer 


drey Klaffen in vier Ordnungen ab, nachdem 
fie entweder ohne Bauchfinnen find, oder fol 
che vor, oder unter, ober hinter den Bruſt⸗ 
finnen haben... Ehe er die Gefchlechter ſelbſt 


durchgeht, giebt er ©. 102. ein Verzeihniß _ 
‚ ihrer abgefürzeen Kennzeichen, dergleichen 


man auch im linneifchen Spfteme vor jeder 
Klaſſe finder. Die Befchreibungen der Ges 
ſchlechter felbft find nach dem $eiften zugefchnäte 
ten, nad). welchem Linne“ in Generibus planta- 


den für die Gefchlechter angenommenen Kenns 


zeichen der Syſtematiker macht. Volltäedige 


Regiſter beſchlieſſen diefen Band. Die Be⸗ 


4 


a # 
= 


‚rum die Pflanzengefchlechter gearbeitet hatz . 
‚nur Schade, Daß die ungezwungene Natur, 
auch hier fo gut als in der Boranif, in mare 
hen untergeordneten Arten, Ausnahmen von 


F 
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u onymen und Anatomien vetſpricht der V. am 


Ende der Vorrede, dereinſt zu liefern. Da 
das bekante brauchbare Artediſche Werk nicht 
mehr für Geld zu haben iſt, fo würden wir ſa- 
gen, daß man jenes. flare diefes gebrauchen . 


koͤnnte; wenn niche des 9. Gouans Werk 


recht vorfeßlich zu theuer gemacht wäre; Doc) 
haben wir Urfache zu vermutben, baß biefem 
Uebel bald auf irgend eine Art werde abgehol. 
er werden, 


Nach diefer kurzen Nachricht von der Ein- 


richtung des ganzen Werks, gehen wir wieder 


zuruͤck, und ſuchen einige einzelne Anmerfun« 


gen aus, Die Anzahl der Knochen in ben Köpe 


fen der Fifche ift nach ihrem Alter fehr vere 
fhieden, und nimmt zulegt fo ab, daß man 
nur acht findet, - Gehoͤrknochen fü nd nirgend 


zu finden, und aud) dem H. G. hat die Erfab- 


gung gezeigt, daß diefer Sinn diefen Thieren ° 
gänzlich fühle. Sie bleiben unbeweglich, wenn 
man gleich ftarf ſchreyet; nur muß eine dünne 


Wand in der Mitte fichen ‚ damit nicht die 


Bewegung der fuft das Waſſer bewege. Bey 
den menigfien wahren Fifchen ſieht man an 
den Wirbeln des Ruͤckgrads Diejenigen Kreife, 


. aus deneneinige das Alter dieſer Thiere haben 


errathen wollen. Das Brufibein (Sternum) 


ift bey den Fifchen Fein Knorpel, fondern ein 
wahrer —— der der — des rw 
53 ens 


' 
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bens V ähnlich fl. ©. 77. find die Veraͤnde⸗ 


rungen beym Schwimmen befchrieben, ‘welche 
durch Abfchneidung einiger Floßfedern entſtehn. 
Der B. erinnerf ganz recht, daß der,- welcher 
ſolche Beobachtungen machen will, genau die 
Art der Fifche angeben muß , indem, nach der 
verfchiedenen Beſchaffenheit des Körpers, auch 
„verfthiedene Würfungen erfolgen. Man weis, 
dar ſchon Borelli hierüber Erfahrungen anges 
fteller Hat, die aber eben deswegen unvollftän» 
dig find, weil man nicht weis, was für Fifche 
er gehabt hat. H. ©. nahm einen aus dem 
Geſchlechte der Karpen zu diefer Abfiche. Im 
Kopfe der Fifche unterfcheider man die Augen⸗ 
und Geruch: Nerven am feihteften. — Aber 
baben die Fifche wuͤrklich den Sinn des Geruchs? 
Dieſe Frage ſcheint dem H. ©. nicht eingefal- 


— 


len zu ſeyn, und dennoch moͤchte ſie wohl nicht 


fo leicht auszumachen ſeyn. Was S. gi. von 


der Luftblaſe geſagt worden, möchte wohl die 
wenigſten befriedigen Daß fie durch den du- 
&um pneumaticum'eine Bereinigung mit dem 


Diagen, oder andy 'mit einem Theile des Oe- 


. fophagi hat, iſt gevis. Aber einen Schließ⸗ 
muffel hat ©, nicht finden Fönnen; auch laͤßt 
er alles, was man wegen der ih der Blafe ein- 


| | gefhloffenen guft fragen’ möchte, unbeantwors 


tet. Schelhammer, YIeedbam und an⸗ 
dere behaupteten faͤlſchlich, daß Die Fiſche Fels 
ne Nieten Be Sie — m. dem 

Ä uͤck 
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Ruͤckgrad, und find faſt fo lang, als. der 

Bauch, Die Nachricht. von den Kiemen oder | 
fegenanten Fiſchohren ©, 86 ift gänzlid) aus .. > - 
Artedi und Duverney abgefchrieben. u 


.. &,rıo hat der ®. einige Gefchlechter - 
der Fiſche nach -ihrer natürlichen Aehnlichkeit 
geordnet, wodurch ihre Kenntniß ‚erleichtert 
wird. Aehnliche Gefhlechter find > 1. Trichiurus, 
Ophidium, Cepola, 2. Uranofcopus, Callyo- 
nymus, Scorpaena, Cottus, Echeneis. - 3. 
Uranofcopus , Lepadogafter. 4. Blennius, 
Theutys. 5. Coryphaena, Zeus, Trachipte- 
rus. 6. Scomber , Perca, Gafterofteus. 7. 
Trig!a, Mugil, Polynemus, Loricaria. g8. Si- 
lurus, Anarhichas, Echeneis. 9. Scomber, 
Labrus, Sparus, Chaetodon. 10. Labrus, 
Sciaena. 11. Xiphias, Muraena, Ammody- 
tes. 12. Pleuronedtes, Stromateus. 13. 
Gadus, Salmo. 14. Exocoetus, Amia. Is. 
Cobitis, Bleunius, Theutys. 16. Elops, E- 
fox, Sphyraena, Argentina, Lepidopus. 17. 
Fiftularia; Syngnathus, Centrifcus ; Pegaſus. 
18.. Cyclopterus, 'Lepadogafter, Blenhius. 


Aus des Artebi Taenia, Falx Venetorum 
dida pag. 115. n. 3. ift hier ein eigenes Ges‘ 
ſchlecht geivörden, welches: ben Namen Tra- 
‚chipterus befommen, und zu den Acanthopte- 
rygüs thoracicis gehoͤret. Auch finden wir bier 

u 94 zywey 


wi 
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zwey ganz neue Geſchlechter, nämlich Lepado- 
. gafter und Lepidopus. Beyde find malacop- 
. terygii, und zwar jener ein iugularis, diefer 
ein thoracicus. Won beyden finder man bier 
auch Zeichnungen. Weil wir uns doch ver⸗ 
pflichtet halten, unſern Leſern eine Probe von 
des H. Gouans Methode zu geben; ſo wol⸗ 
len wir den ganzen Geſchlechtscharakter von 
Lepadogaſter hieher fegen. 


Corpus cuneiforme, alepidotum, cute lae- 
viffima ; facie Callyonimi. - | 

3. Squamae nullae; macula oualis in medio 
dorſo, punctulis albis picta. | 


_ CaArur ovatum, corpore latius, alepidotum, 
plagioplateum ; Frons declivis; Nucha 
plana. Zu 
Na. Rictus horizontalis, magnus, anſerinus, 
Pplagioplateus; roſtro recto, truncato, 
longo. | = 


b. Maxiliae_dentatae, porredtae, plagio- 
plateae, obtuſae, inaequales; ſuperio-⸗ 
re latiore et longiore inferiorem tegen- 
te; labia craſſa, margine interiore ci- 

liato. EEE ee 
©, Dentes difimiles; anticiconferti, granu- 

lofi; poftici lobati, acuti, incurvi,. prio-. 

ribus paulo longiöres. = | 

7 Zu d. Lingna 
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guſtata. 
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d. Lingua“ breviffima, angufta, linearis, 
obtufa, libera, glaberrima, 

e. Palatum amplum, glabrum ; fauce an- 

f. Oculi laterales, poſteri, remoti, pro- 


portionales, ovales, plani, cute capi- 
tis communi tecti. 


8. Nares binae; contiguae, poflremac, 
aequales, ınarginatae, patulae. 


h. Opercula branchialia carnofa, mobilia, 
fubarcusta, infra ſupraque frenata, ı mMO- 
nophylla. 


1. Membrana branchioſtega craſſa, gularis, 
patens, quinque radiata; primo radio 
breviflimo. 


x. Apertura branchialis Iateralis, parva, 
tubulofa, operculata. 


l. ‚Additamenta: pinnulae folitariae acumi- 
natae, auriformes ad marginem pofti- 
cum narium anteriorum, 


7 RVNOVS. Dorſum planiuſculum, carina- 


tum; Abdomen concavum; Latera Cau- 
— ——— 


— RA 
* x N . 


i , | o 5 | a. Bran- 
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a. Branchiae vicinae, minimae,, retroacae, 


ſi mplices, ſimiles. 
bs "Linea Iateralis inconfpigua, 


c. Anus patulus, exiguus, fobmedius, fed 
caudae propior quam capiti. 


d. Additamenta: ſcutum Pinnis pedtorali- 
bus anticis adhaerens a parte anteriore, a 
latere vero connectitur Pinnig u 
bus pofterioribus, 


Artus. 


3. Pinna Dor/sfolitaria, pone ae quilibrium, 
aequalis, caudali connata, radiata. 


b Pinnae petorales ovarae, radiatae, ge 


minatae; auteriores malor6s, pofterio- 
res minores , ‚prioribus ſcutoque i inter- 
iedae. u *  Kunte, 


c, Pinnae ventralesjugulares, fimplites, re= 
motae a fe invicem fed connatae in co- 
chleatam, ope palearis transverfis, | 


d. Pinna ani folitaria, nequolis — 
pone aecquilibrium, andalj.gopnata, 
radiata, . 


e, Pinna — terminalis, ingegra, ovata, 


on, dorſali änahque parum connexa. 


Ma. 0: VEOb- 
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| VI. Obfervations or Gardening. * | 
| Obfervations on modern Gardening, 


illuſtrated by Deferiptions: . The 


ſecond edition. ° .London 1770. . 


257 Seiten, in 8. | 
Betrachtungen Uber das heutige Car: 
tenweſen durch Benfpiele erläutert, 

Aus dem Englifchen. Leipzig 1771. 
bey Junius, 20 Bogen in 8. koſtet 
10 gr. | 


€ in völlig regelmäßiger Garten , deſſen gan. 
Near zen Plan man mit einem Blicke überfe, 
„ben fan, ift eben fo, mie ein mufifalifches 
Städ, worinn es zwar nicht an Kunſt und - 
Harmonie fehlt, das aber wenig Diffonanzen 
und Beine unerwartete Cadenzen hat. Unſere 
Seele hat zwar nichts dagegen einzuwenden; 
allein ſie finder nicht das ruͤhrende, das unter. 
haltende und einnehmende, was ſie eigentlich 
wuͤnſcht. Ja auch das vortreflichſte Stuͤck, 
worinn man ‚alles findet, was uns hinreiſſen 
Fan; wird gleichguͤltig/ und’ zuletzt zum Eckel, 
wenn win es zu oft hoͤren; eben: fo, wie die 
reizendſten Ausſichten jemanden, der fie taͤg⸗ 
lich vor Augen hat, zuletzt eben ſo gleichguͤl⸗ 
Itig werden, als die Wände feines Zimmers, 
— — er RE — Wenn 
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Wenn man auf einer weit ausgedehnten Ebe⸗ 
ne reifet, und einen Ort, wenn es aud) eine 
Der fchönften Städte ift, einen halben oder gans 
zen Tag immer. vor fich fieht, fo wird es une 
‚angenehm. Hingegen ift eine Reife im Gew 
birge, mo das Auge, wenn man auf eine Hoͤ⸗ 
be koͤmmt, plögliche Entdecfungen von Staͤd⸗ 
ten, Dörfern u, ſ. w. macht, obfchon dem 
Körper befchwerlicher, dennoch für das Ges 
mürh anmuthig und unterhaltend, Wider 
dieſe gemeinen Erfahrungen haben dennoch die 
. Europäer bisher in Anlegung ihrer Gätten, 
Denen fie die groͤßte Negelmäßigfeit und Ein- 
förmigfeit zu geben gefucht, gefehlt. Wir 
fagen : die Europäer; denn die Chinefer haben 
‚Im: Gegenrheile vielmehr das Wildeſte und 
ESchreckhafte der Natur zu übertreiben gefucht, 
-  Defnungen durch ungeheure. Felſen, um fid) 
Ausfihten auf entfernte Gegenftände zu ver- 
fhaffen ; Gebäude, deren Schwerpunft gar 
nicht unferftüge wird, die an Bergen. Bleben, 
und blos durch den feſten Zuſammenhang ih⸗ 
res Scoffes in. der Luft gehalten werden; 
plögliche Webergänge aus dem angenehmften Ge⸗ 

\ - filde in die ſchreckhafte Wildniß, u. ſ. w. find 
dort ganz gewöhnliche Auftritt, Mur die: 
Engländer haben in neuern- Zeiten, wie wir 
bereits oben * erzähle, eben diefes nachgeah⸗ 
met, und von ihnen werden wir olſo bey ihren: 
groſ⸗ 
* Bibliothek LS 261. — 


er 
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— J— 
groſſen Aufwand auf Garten, Muſter und Un— 

terricht erwarten koͤnnen. Der ungenannte 
Derfafler diefes Buchs, deſſen erſte ver 
muthlich fehnell vergriffene Ausgabe wir nicht 
— geſehen haben, wagt bereits einen Verſuch 
eines Lehrgebaͤudes uͤber das Schoͤne, Erhabe— 
ne, Schreckliche, Melancholiſche, Sanfte und 
Einfame der Natur ‚ fo wir in unfern Gar— 
ten nachzuahmen ung bemühen folten, und fein 
Verſuch ift gut gerathen. Alfo für unfere ges 
meine oͤkonomiſche Gärtner ift Diefes Buch 
nicht gefchrieben; denn fie finden bier Feinen 
Unterricht zum Säen, Pflanzen, Befchneiden 
der Bäume und Anlegung der Treibebete, 
Hingegen werben aud) diejenigen, melche nicht 
felbft Gärten anlegen wollen, noch fich übere 
haupt um diefe Befchäftigung befümmern, 
es mit Nußen und Vergnügen lefen, wennfie 
nur die Öegenftände des Geſchmacks fchägen, 
Denn zu diefen ift allerdings Diefer Theil der 
Gärtnerey, fo wie er in England getrieben, 
und hier verftanden wird, zu rechnen. Er 
übertrift die Landſchaftmalerey fo weit, als 
das Urftüc die Eopie,.- Die Heberfeßung ift 
bon Hrn, Prof. Zeiher in Wittenberg, de, 
ren Güte wir alfo nicht erft verfichern dürfen ; 
ungeachtet wir pr mit der Urſchrift verglichen 
baben, * 


| Der 
* Druckfehler find in Abweſenheit des Ueberſetzers 
eingeichlichen, deren ur A: nicht. von Man, 
zy 





x pr 
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Der Gärtner, von dem ber Verfaſſer re⸗ 


det, der Runſtgaͤrtner, (wiewohl auch dieſer 


Name, ſchon bey feiner Entſtehung, gemis. 


hraucht ift,) muß vor allen Dingen diejenigen 


Mittel Ferinen, durch welche die Natur die 
Scenen, die er im: fleinen nachmachen foll, 
bernorbringt. Diefe Mittel find nur von vier« 
erlen Art: Boden, Bebölze, Waſſer und 
Selfen, zu welchen die Menfchen noch die Bez 
bäude hinzugefegt haben. Eine jede von dies 
fen Arten iſt verfchiedener Abänderungen faͤhig; 


und 


bey dem Mangel der Urſchrift und der Sprache; 
„möchten verbeffert werden fünnen. S. 28 
Mir den Gegenſtaͤnden ift die Abficht der 
bisherigen Anmerkungen gewefen. — To 
derermine the choice to its proper objects is 
the purpofe of the foregoing obfervations. - 
Die Abfiche dee bisberigen Anmerkungen 
iſt, die. Wahl nach ıbren eigentbümlichen 
Begenftänden zu beftimmen. Nämlid) vor» 
her werden Accidents und Objedts ‘of choice 
von einander unterfchieden. — ©. 158. Man 
wird nur möglich eine borsreflichere Kage er⸗ 
finden Können ; als — muß heiffen: mar 


. wird unmöglich. Die ©. 157. (129,).Ale 


geführten Worte des Dichters 
pBoſomet high in tufted trees 


find in der Ueberſetzung durch Druckfehler ganz | 


unverjtändlich geworden: Soch in fammlich 
Yäume gefüllter. Ohne Zweifel hat es heiſſen 
follen: Boch in fammerliche Baͤume ge⸗ 
huͤllet. | F Ho, ei a r 


fd 


— 
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und zwar in Anfehung ihrer Gejtalt, Ausdeh⸗ 
nung, Sarbenmifhungund Sage. Jede Sands 
fchaft beiteht einzig und allein aus diefen Thei⸗ 
len, und die ganze Schönheit berfelben be— 
ruhet auf der Verbindung ihrer verfchiedenen 
Abaͤnderungen. Von dem Boden handelt der 
Verfaſſer zuerft ©. 3. Er warnet dafür, daß. 
- man niche die Ebenen gänzlich abfchaffe, aus 
Veberdruß, weil man ehemals diefe allein zu 
Garten verarbeitet bat. Ueberall erläutert 
er feine Regeln mit Benfpielen, ‘die er von 
den vornehmften Garten und Gegenden der eng. 
liſchen Landguͤther entlehnt hat. Diefe be» 
fchreibt er alsdann zwar fo vollftändig, als es 
feine Abficht verlangt, aber oft haben mir ung - 
doch unter dem $efen Zeichnungen und Riſſe 
gewünfche , die jedoch freylich dem Engländer 
weniger nöthig feyn mögen, Unſer Auszug 
wird keinesweges vollftändig feyn; denn da 
würden wir das Fleine Werk ganz abfchreiben 
möüffen. Einige einzelne Stellen und Gedan- 
. fen werden aber vielleicht zur Leſung deffelben - 
anreisen. Eine Ebene ift an und für ſich ſelbſt 
nicht einnehmend. Solange fie eine Fläche 
bleibt, beruhet ihre ganze Abmechfelung, ihre 
ganze Schönheit auf den Gegenftänden, von 
welchen fie umgeben wird; dabingegen Höhen 
und Tiefen allegeit angenehm find.‘ Die Mans 
nigfaltigfeit der Abfälle und Verbindungen, 
welche man . geben Ya ,„iſt — 
an 
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Man muß aber in beyden bie ‚Figuren: Vers 
_ meiden, welche vollkommen regulaͤr ſind. Ein 
halber Zirkel ift allegeit unerträgli. Klei⸗ 
ne unter einander gemifchte Ausfchnitte von. 
groſſen Zirfeln; etwas gefrümmee Linien, die 
nicht Theile eines Zirfels find; eine Tiefe, 
die nur ein wenig von einer geraden Flaͤche 
. abweicht; eine oben fehr flach gemachte Erhös 
hung ; diefe find insgemein bie angenehmften 
Figuren. — S. 9. Auf die Verbindung 
aller Theile muß bey Anlegung einer. Gegend 
die meifte Aufmerffamfeit gerichtet werden. 
Die Natur felbft mifcht freylich eine Menge 
Ungleichheiten unter einander; aber alle Theis 
Iungslinien find durd) die Länge der.Zeit auge 
gefuͤllet worden; wuͤrde man fie Deswegen in 
einem zubereiteten Lande offen laſſen, fo ſaͤhe 
der Erdboden gekuͤnſtelt aus. 


S. zu. Vom Gehoͤlze, wo der Ve die 
Bäume und Stauden nad) ihrer verſchiedenen 
Ausſicht eintheile. Ein Haupfnugen, wel⸗ 
cher aus diefer Einteilung entſteht, ift biefer, 


. daß man die Quellen entderft, aus welchen 


man zu allen Zeiten Stoff zu Abwechfelungen - 
ſchoͤpfen Fan; und daß man die Urfachen fin. 
det, aus denen ſich oft Ungereimtheiten erflä« 
ven laffen, Bäume, die nur durch einen Um⸗ 
ſtand in ihrem Anblicke unterſchieden ſind, 
entweder in Anſehung der Geſtalt, oder des 

| En Gruͤns 


\ 


} 
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Grüns, oder des Wuchſes ob fie gleich im: 
den übrigen Stuͤcken übereinfommen ,' ſind zu 
Bewuͤrkung einer Abwechſelung Binlänglichuns 
terſchieden. Gehen fie in zwoen Stuͤcken don 
‚einander ab, fo wird: einer des andern Con 
traſt; thun ſie es aber in allen, fo find’ ſie ein⸗ 
ander entgegengeſetzt, "und koͤnnen ſelten eine 
gute Groupe zuſammen ausmachen. Es giebt 
aber Vermittelungen, wodurch die widrigſten 
Gegenſtaͤnde koͤnnen vereiniget werden. Die 
aufſteigenden Zweige des Mandelbaums ſchi⸗ 
cken ſich ſchlecht zu den fallenden Aeſten der 
Thraͤnenweide. * Allein wenn der Raum 
zwifchen den beyden'äufferften Enden mit an 
dern nad) einer‘ gewiſſen Ordnung Heftellten 
Bäumen ausgefüllet wird, fo benehmen dieſe 
jenen in eben demfelben Plage zum wenigſten 
das Unanfehnlicher " Im Gegentheil''machen 
diejenigen‘, die von einerley Charakter, und 
nur in fo fern unrerfchieden find. als das cha⸗ 
rakteriſtiſche Kennzeichen ſtaͤrker oder ſchwaͤcher 
an ihnen ausgedruckt iſt, (als: eine junge Bu⸗ 
che und eine Birke der Schotendorn und der 
Lerchenbaum, welche alle; obgleich" nach ver⸗ 
ſchledenen Gtaden; bangende Aeſte Haben ) ei⸗ 
⏑— Ball —J * Ne 
KREEBALNN DIT 91% IHNIG-NIAGIEHT 
ÖNESThe weeping willow ift Salix babylonica, wel⸗ 
he auch im Deutjchen die babylonifche Ari» 
8,106; Brite ro R  Noow AR, 
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nen ſehr ſchoͤnen Auftritt, in weichen bie Ue⸗ 


bereinſtimmung ohne Einfachheirerhalten wirds: 


Und noch fihönere Groupen werden oft durch 
noch gröffere Abweichungen von der Einförmig« 
keit zum ‚Eontrafte erzeuget. ı Bey dem, 
Verfchiedenheiten der Farbe der Bäume wen« 
det der V. ©, 42. die Grundfäße der Per. 
ſpeotive an. Da Öegenftände unfenntbar 
werden, je weiter fie vom Auge entfernt find, 
fo wird ein abgefondertes-mit hellem Gruͤne be⸗ 
zeichnetes Gebuͤſch, oder. ein folcher einzelner 
—* ‚weit„entfernfer- zu ſeyn ſcheinen, als 

ein eben fo weit abftehendes Gebuͤſch oder Baum 
von einer. dunklern Farbe. Und eine: vegel- 
mäßige Öradirung; von ‚einer Miſchung zur 
andern, wird. die fcheinbare $änge eines forte 
laufenden Gehölges auf. verfchiedene Art aͤn⸗ 
dern, nachdem dieſe Abänderung mit dem helz 
fen oder dunflen Grün anfängt, In einer ge= 
raden Linie faͤlt diefes in Die Augen; in,einer 
anterbrochnen aber wird. der Betrug des An⸗ 
ſcheins felten,entdecft , und zwar Darum, weil 
Die wuͤrkliche Weite unbekannt iſt. Ein mie 
Holz beſetzter Platz iſt entweder ein Wald, 
ein Hayn, oder ein Klump, ober e8 ſteht ein 
‚einzelner Baum darauf. * Ueber jede Ark 
werden dere — — Ein 
| ; * 


* 4 * a — a ap or Wüngt 
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Wald beſteht ſowohl aus Baͤumen als aus 
Unterholze, und hat allemal eine anſehnliche 
Groͤſſe. Ein Hayn beſtehet blos aus Ober- 
holz. Ein Baumklump iſt von beyden nur in 
Anſehung der Groͤſſe unterſchieden; und kan 
entweder dicht oder duͤnne befegt feyn. Sm 
eriten Falle heißt er ein Dicficht (ticker); im 
andern eine Groupe (a groupe of trees). Die 
Eleinern Haufen von Bäumen verliehren viel, 
wenn fie. von einer. benachbarten Höbe Eönnen 
überfehn werben. Sind fie zahlreich, fo ver» 
rathen fie die Kunft, deren fie fait allezejt, ver“ 
möge ihrer Befchaffenheit, verdächtig werden. 
Ben einzelnen Bäumen koͤmmt ſehr viel auf 
den ale ‚ben fie unfer alle haben, AN. 


S. 73. Vom after. Diefes fchicfet 
fi ch für alle. Gegenden; es: bequemer. ſich nach 
jeder Lage; es iſt der vornehmſte Gegenſtand 
in einer Landſchaft, und der vortheilhafteſte 
Umſtand bey einer tiefen Einziehung; ſchon 
von ferne nimmt es die Augen ein, es locket 
uns, ſich ihm zu naͤhern, und reizet, wenn 
man hinzu koͤmt. Es erfriſchet eine frene Ge« 
gend; es belebt den Schatten; verwandelt 
die Melancholie einer Wildniß in Luſt, und 
bereichert einen Diſtriet, der den groͤſten Ye» 
herfluß an Gegenſtaͤnden hat. In der Figur, 
in der Lage und in der Ausdehnung. fann es 
fa wohl mit den groͤßten als mit. den Fleinften 
NAR Pa. gm 
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Gegenſtaͤnden in Verbindung gebracht werden. 


Es fan in einer ſtillen Weite ſich ausbreiten, 


um die Ruhe einer fanften Scene zu erhöhen; 
oder in mäandrifchen Gängen ſchnell fortlaus , 
fen, um den Glanz einer luſtigen, und das 
Ausfchweifende einer romanhaften Gegend: zu 
‚ vermehren. Die Eigenfchaften, - deren das 
Waſſer fähig ift, find fo mancherley, daß es 
nicht Teicht eine Worftellung geben wird, zu 
der es nicht etwas bentragen follte, oder einen 
Eindruck, den es nicht: noch ſtaͤrker machen 
koͤnnte. Ein tiefer ſtillſtehender Teich, wel⸗ 
chen die Schatten, die er undeutlich zuruͤck 
wirft, verdunkeln und verfinftern, ſchickt ſich 
ſehr wohl fuͤr den Sitz der Traurigkeit. Selbſt 
ein Fluß, der ſich zwiſchen zweyen fruchtbaren 
Ufern hinabſenket, und zugleich eine melancho⸗ 
fifhe Bewegung "und ein finſteres Anſehen 
hat, ift wie ein. tiefftehendes Auge, welches 
dem Gefichte alles Leben benimmt. Und über 
einem fhläfrigen ſtillen Strome, der gang 
Tangfam dahin fhleicht, ſchwebet eine Düfter: 
‚beit, die feine Kunft. vertreiben, die felbft 
nicht die Strafen der Sonne zerftreuen Fönnen, 
Ein fanft murmelnder Bach, der helle und 
dabey nicht tief ift, der in ‘gehöriger Maaße 
rauſchet und: fich Eräufelt, gebierer Stillſchwei⸗ 
gen, ſchickt fi) zur Einſamkeit/ und giebt 
zu Betrachtungen Anlaß. Ein noch ſchneller 
laufendes Wofler, welches uͤber einem: hell⸗ 
2 | glaͤn⸗ 


⸗ 
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alängenden fandigren Boden ‚ in Efeinen Tie« 


fungen fpielend. zurücfchießt, oder über den 
Kieß luſtig dahin ſaͤuſelt, verbreiter auf allen 
Seiten Freude. * Eine noch reiffendere Ge— 
ſchwindigkeit, eine’ ftärfere Bewegung, bele— 
ben bis zu einem gemwiffen Gwade;; find fie aber 
übertrieben, fo beunruhigen fie vielmehr die 
Einne , anftatt fie aufzumuntern. ‘Das Ges 
toͤſe, das Braufen, die Wuth eines Stroms, 
feine Gewalt, feine Heftigfeit, fein Ungeftüm, 
jagen leichtlich Schrecken ein ; ein Schreden, 
welches als Urſache oder als Würfung , fo na« 
be mit dem Erhabenen verbunden ift. — Diefe 


Erfahrungen werden hier auf: bie in &uftwäl« 


dern und Gärten nachgeahmten Seen und Fluͤſ⸗ 
fe. angewendet. : ©.'89. von den Bruͤcken, die 
man oft über das Ende eines Waffers macht, 
um ſolches unmerflid) und andere glaubend zu 
machen, als feße. das Waſſer auch feinen Lauf 
jenſeit der Brücke fort zi wie wohl diefer "Bes 
trug fehon zu oft gefpielet worden. Die. hohen 


zur Mode gewordenen hölzernen Schwibbogen .. 
über weniges Waſſer, werden ©. 89. geta® 


delt. Oft iſt ein bloſſer Steg mit einer auf 
der einen Seite angebrachten Lehne vorzuzie⸗ 
ben, der aber dann gar ‘Feine Verziehrungen 
leidet, - Auch der fteinernen Brücken , die durch 
Kunft eingefallen zu ſeyn fcheinen, wird ©; 
91, gedacht. ©, — eine Bemerkung 
er EM 3 


durch 


/ 
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durch eine beſchriebene Gegend vor dem Schloſ⸗ 
ſe bey Blenheim deutlich gemacht. 


— S. 113: Von Felſen, wo ſonderlich die 
Beſchreibung von Dovedale bey Aſhbourne, 
in Derbeshire ſchoͤn iſt. — S. 141. von 
Gebauden; deren aͤuſſere Pracht oft in Eng⸗ 
land übertrieben, und der innere Theil zugleich 
vernachläfiget wird. Die Fünftlichen Ruinen 
find fehon von einer gar zu-fehr verbrauchten. 
Erfindung, die ſich augenblicklich verraͤth, 
wenn fie nicht eine beſondere Zeichnung haben, 
oder aufferordentlich groß find, Start ihrer 
ſoll man lieber Alte brittifche Denfmäler, al 
lenfalls von Holz aufrichten ; : aber Mofcheen, 
Pyramiden, Obeliffen laſſen fich. nicht anbrins 
gen, fie verrathen die Kunſt fogleich, da es 
Gebäude find, die eigentlich nicht in Europa 
gefunden werden, — 


Nuͤtzliche Anmerkungen fuͤr Gaͤrtner, und 
auch, wie wir meynen, fuͤr Mahler, kommen 
in dem Abſchnitte: von der. mahleri— 
ſchen Schönheit, :vor.: Die Gegenſtaͤnde des 
Mahlers und des. Gaͤrtners, find nicht allemal; 
wie man etwa glauben koͤnnte, einerfey: Eis 
nerley Gegenftände haben, nach! Werfchieden- 
heit ihres Maaßſtabes, verfchiedene Wuͤrkun 
gen, Diejenigen, welche nad) dem: einen uns 
. gebeuer fheinen, haben nach dem andern ein 


ſehr 
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ſehr unerhebliches Anſehn; und eine Figur, die 
in einem kleinen Gegenftande: gefälle, iſt oft 
für einen groͤſſern zu unbedeutend. Der Gaͤrt⸗ 
ner fan Mahlereyen nutzen, aber nach ihnen: 
Doch nicht voͤllig arbeiten. In einem wuͤrkli⸗ 
chen Auftritte erſetzet oft die Nutzbarkeit, zu⸗ 
mal wenn fie in die Augen fälle , den Mangel; 
der Schönheit, niemals aber ineinem Gemaͤhlde. 
— &. 182. vom Charakter, wo auch phn:bee: 
vorſaͤtzlichen Nachahmung die Rede. Wird 
diefe zu weit getrieben; wird die Aehnlichkeit 
gar zu genau geſucht, fo wird dadurch die Ver⸗ 
muthung der Wuͤrklichkeit vernichtet. Eine 
Einſiedlerwohnung muß ſich durch ihre Ein. 
falt und Einſamkeit unterſcheiden. Wenn fie 
aber mit Crucifixen, Sanduhren, Paterno⸗ 
ſtern und allen andern Spielereyen, die man 
ſich nur denken kam angefüllt iſt fo wird 
die Aufmerkſamkeit von dem: Vergnügen an 
diefem einfamen Orte abgezogen ‚: um ſich mit 
Unterfuchung aller befonbern Kleinigkeiten zu 
befihäftigen. Alle MNebenumſtaͤnde die mit 
einem Charakter uͤbereinkammen, finden ſich 
ſelten bey einem einzigen Gegenſtande bey cine 
ander; und wenn ſie mit Fleiß — 
bracht. ſind, fo iſt dennoch dieſe Samm⸗ 
lung kuͤnſtlich, — alle en fe naeh 
en: F 
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SeAg92 Won dem allgemeinen Gegenſtan⸗ 
de; von dem Unterſchiede zwiſchen Garten, 
Park, Laͤnderey, und Luſtwegen. Schönheit 
iſt der beſondere Vorzug des Gartens, die 
Groͤſſe eines Parks, Einfachheit einer Laͤnde⸗ 
ren; und‘ Anmuth eines Luſtweges. Bey einem 
Garten hat man die Abficht, darinnen zu ſpa⸗ 


zieren und) auch ‚zu ſitzen, welche Umftände 


beym Luſtwege wicht in Betrachtung kommen. 


Ein Park begreift alle Beſtimmungen jener 
beyden in ſich; und nach dieſen Beſtimmungen 


muß die proportionirte Ausdehnung eines je 
den Abgemeffen werden. S. 198. von’. den 
Laͤndereyen, und bier entdeckt der fcharffinnige 
V. den Urſprung unfers verkehrten Gartenges 
fhmads, ‚Der natürlichen Ordnung gemäß, 
hätte man erwarten ſollen daß die erſten Ver⸗ 
ſuche der Verbeſſerung einer Laͤnderey dahin 
wären gerichtet geweſen, ſie ſo wohl angenehm 
als nutzbar zu machen. Allein man fieng die 
Sache anders an. Ein Stuͤckgen Landes wur⸗ 
de zum Vergnuͤgen ausgeſetzt; das uͤbrige aber 
wär eingig und allein für den wirthſchaftlichen 
Gebrauch beſtimmt. "Man bilvere ſich ein, 
daß ein von dem übrigen abgefonderres Stuͤck 
demſelben nicht gleich ſeyn duͤrfte. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung verleitete zu Abweichungen von der 

atur, welche nach und nach bis zu einer ſo 
groſſen Ausſchweifung uͤbertrieben wurden, 
daß faſt ganz und gar keine wahrhaftig —* 
*— lichen 
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tändfichen: Gegenftände in‘. der Umzaͤunung 
übrig bfieben ‚ja‘, daß fo gar die Ausficht auf 
diefelben insgemein ;verfchloffen war. : Daher 
‚war auch ver erfte Schritt ,. den man zur Ab⸗ 
änderung ‘folcher Fehler that, dieſer, daß 
man dem Garten eine Oefnung auf das Land 
gab; und dieſes veranlaſſete unmittelbar ein 
veſtreben, ihn derſelben aͤhnlich zu machen, 
Dennoch behielt:der Begriff von einer blos zum 
Vergnügen beftimmten Gegend die Oberhand, 
und eine von den ſpaͤteſten Werbeflerungen iſt 
dieſe geweſen/ daß man das nuͤtzlichſte mit dem 
angenehmen zu vermiſchen geſucht. Endlich 
ſind die Engländer durch oft wiederholte Ver⸗ 
beſſerungen zur Natur wieder zurück gekommen. 
Die Begriffe von dem dichteriſchen Hirtenles 
ben fcheinen das Mufter diefernatürlichen Eins 
falt:geworden zu ſeyn, welches bier durch eine 
angenehme Befchreibung ber Laſowes unweit 
| demingham erlaͤutert wird. Fr 


- S:varg. ‚Bon rinem Park. ©. 255 
yon einem Garten, mo ©. 263. die Befchreis 
bung der Gärten hut Store eingerückt, deren 
erfte Anlage in die Zeiten fälle, da noch in Eng⸗ 
land die Regelmaͤßigkeit Mode war." Die 
alte Einfaſſung iſt beybehalten, hingegen be⸗ 
merkt man in den innern Auftritten wenig 
Spuren der⸗ Regelmaͤßigkeit. ©, 280. 
von a Landwege; wie er Durch Dörfer zu 
| P5 lei⸗ 
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ten, wodurch ihm angenehmen Ausfichten zu 
verſchaffen. — S. 300. von ben Jahreszei⸗ 
ten. Auch diefe find beym Gartenbau mit in 
Betrachtung: zu ziehen, da jede Ausficht ein 
eigenes Licht, bey welchem fie am vortheil« 
hafteſten in die Augen’ falle, : erfodere. Ein 
jeder Auftritt, ein jeder Gegenftand zeigt ſich 
nur in gewiflen befondern Stunden des Tages 

in feiner größten Schönheit; und ein. jeder 
Set iſt, vermittelft feiner Sage oder feines Cha 
rafters, nur einige Monate:des Jahrs hin« 
durch angenehm. Wenn eg fich daher zutraͤgt; 

dag verfchiedene von denjenigen Umſtaͤnden 
zuſammen fommen, welche ein Stuͤck zu einer 
Zeit mehr als. zu einer andern bezeichnen , ſo 
belohnet es ſehr oft die Mühe, ‚ihre Anzahl 
“zu — und diejenigen auszuſchlieſſen, 
welche nicht mit ihnen uͤberein kommen; und 
dieſes bloß in der Abſicht, ihre Würfung auf. 
eine gemwifle Zeit insbeſondere flärfer zu ma⸗ 
chen. Bon diefer Abfiche und deren Mitteln 
iſt hier die Rede; und dabey werden auch die 
B ürhen Flejnerer Pflanzen und: der Sträucher 
u.d “Däume,genant; ja auch. die: berbftliche 
E ztfaͤrbung, ſonderlich der Baumblaͤtter, ver⸗ 
laͤngt Aufmerkſamkeit, z. E. bey einem Jagb⸗ 


ſchloſſe, welches nur im Herbſte pflegt beſucht 


zu werden. — Am Ende empfiehlt der V. 
dem Kunſtgaͤrtner die fleißige Beobachtung 
der Natur, und ſeine Kunſt niemals nur in 
* den⸗ 
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denjenigen · Wegenden zu ſtudieren, wo fie in 
Ausuͤbung gebracht wird, damit er der Na— 
fur, dem Urſtuͤcke, und nicht einer Nachah— 
mung nachzuahmen lerne. . | 
SEITE IE TEL SET HELFE 
ee | | EA 
Ifuftrations of’natural Hiftory, whe- 
rein are exhibited upwards of two 
hunderd and forty Figures of exo- 
tic Infedts, according to their dıffe- 
rent Genera; very few of which 
have hitherto ‚been figured by any 
"author, being'engraved and co- 
loured from Nature, with the grea- 
© teft Accuracy , and under the Au- 
" thor’s own Infpe&tion , "on fifty, - 
.. Copper:plates.. With a particu- 
„..Jar, Defcription of each Infe&t ; in- 
erſperſed. with. Remarks and Re- 
Aections on. the, Nature; and Pro- 
perties of many of them. : By: D: 
au Drury. “To.which is added a 
"Translation into Frensh. "London, 
priuted for the Author 1770, 4. ' 
Mar ARE Kris 
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Eeikhekkund der Naturgeſchichte durch 


230 ausgemahlte Seichnungen vor 
auslaͤndiſchen Inſecten. 


Weum ein ſehr nuͤtzliches und praͤch— 
2 tiges Werf. für die Naturgeſchichte, 
mweldyes man den Roͤſelſchen und Elerfifchen 
Werfen an die Seite fegen fan, welches aber, 
wegen. feiner Koftbarfeit, vermutplich in mer 
nige deutſche Bibliorhefen fommen wird. Der 
Verfaffer, . welcher ſich Drury nennet, ‚ED 
‚ein Silberfhmid in London ſeyn, der feine r⸗ 
bofungsPunden der Naturkunde widmet, oder 
vielmeht dem Theile. derfelben, der von den 
Inſecten handelt, aber-fo, daß er mit dieſen 
Geſchoͤpfen nicht etwa; blos ſpielet, ſondern 


daß er ſich von denſelben eine ſyſtematiſche 


Keyutniß erwirbt, und Beobachtungen macht, 
die auch gelehrte Kenner der Natur von ihm 
mie Danfe ‚annehmen und nugen werden. Er 
bat fich eine In ſectenſammlung aus allen Welt⸗ 

Eier zufannmengebrächk;, die wohl wenige 


» es „gleichen hat, die aber freylich in’ Eng 


land , imo der ausgebreitete Handel der Nas 
Nkunde die Hand biethet, viel Tekchter;<rals 
in itgend einem andern tande moͤglich iſt. Mus 
Defen bar er fich vorgenommen, ‚diejenigen Ar- 
bie bisher, entweder noch ge oder 
nicht Ar und Achtig gehug 
——— und abgebildet ſind, erof auf das 


genau ' 


r 
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genaueſte zn befehreiben,. und von andern un⸗ 
‘ter ſeiner genaueſten Aufſicht in Kupfer ſte⸗ 
‚chen ünd ausmahlen zu laſſen; jedoch ſieht er 
die. Beſchreibungen für das Hauptwerkan, weil 
er Doch wegen der Genauigkeit der Fünftigen 
Mahler, die etwa einmal nad) feinem Todg, 
wenn das Werf in.die Hände der Verleger 
kommen: follte;, gebraucht werden möchten, 
nice ficher feyn kan. Alsdann follen Die Kaͤu⸗ 
fer; aus der Uebereinſtimmung der Mahlerey 
‚mit den Befchreibungen, die Guͤthe der. leg. 
tern beurtheilen. Diefen Gebanfen muR man 
loben ‚: da man fid) fonft bey Werfen, denen 
‚ bie forgfältigften und vollftändigften Beſchrei— 
bungen fehlen , lediglich auf die fehr veränden, 
fiche Mahlerey verlaffen muß · Drurys Bes 
ſchreibungen ſind kunſtmaͤßig, und die darin 
gebrauchten entomologiſchen Namen hat er 
felbſt im Anfange erklaͤrt, und durch eine ba 
ſondere Kupfertafel deutlich gemacht. Bey 
denen Arten, die ſchon von andern abgebildet 
oder auch nur beſchrieben ſind, zeigt er ſolches 
ausdrücklich an, und. verweiſet auf die zwoͤlfte 
Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems, auf 
— ——— 3:46 | Clerk 


* Der Vorredner ſcheint auch die Amoenitates aca - 
demicas des Kinme‘ für Schriften einer gelehr⸗ 
ten Gefellfchaft zu halten. Being‘ the, obfer- 
. . . vations of-fome of-the greateft men of the 

univerſity of Uplal. Nicht doch! #8 ne | 
AT ee 27 en ⸗AIeria⸗ 
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»Clerk, auf die Merian, auf Roͤſel, Peti⸗ 
ver, ſelten auf Mouffer und nochfeltener auf 
das Aldrovandiſche Werk. Wir müffen gen 
ſtehn, daß wir die von Drury für neue anges 
:gebene Arten würflidy vergebens bey andern 
geſucht haben ‚ wiewohl wir freylich nicht das 
ganze Werf in dieſer Abſicht durchgegangen 
‘find. Die üntere Seite: der Inſecten ift nur 
alsdann befonders gezeichnet, wenn ſie von 
der öbern weit abweicht, : oder etwas enthält, 
ſo etwa zum Kennzeichen dienen koͤnnte. "Alles 
‚mal ift auch der Ort, woher jedes Stuͤck ge⸗ 
bracht worden, angegeben. Daß die. Kau« 
pen und Puppen fehlen, brauchen wir wohl 
nicht zu ſagen; da es ulle ausländifche Arten 
find, die der Verfaffer nicht felbft in ihrem 
WVaterlande gefammiet hat. Aber befonderg 
verdient es gelobt.zu. werden, Daß auch von 
jedem. Stüde die Gröfferrangegeben worden. 
Freylich ift diefe nicht beftändig, aber die Er= 
fahrung lehrt es, daß fie wenigftens ungleid) 
beſtaͤndiger, wie bey allen andern Thieren, 
iſt, und Daß fie oft recht gut als ein Kenn⸗ 
zeichen nebenher gebraucht werden kan. Die 
iu Inſecten, ober die erften 29. Tafeln 
find 


gertatienen, die junge Gelehrte aus den vom H. 
Archiater vorgeſchoſſenen Materien, entweder 
unter ſeiner Aufſicht ausgearbeitet, oder auch 
nur unter ſeinem Vorſitze vertheidiget haben, 
Es find alfo Die — des Kinne. 


4 
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find aus dem Geſchlechte der Schmetterlinge - 
und der Phalaͤnen, und. unter diefen fallendie 
meiften, wegen ihrer vortreflichen Karben und 
Zeichnung, fehr wohl in die Augen. Wir für una 
fern Theil ,-die wir uns nicht. eben an den Bil⸗ 
dern beluftigen wollen, hätten gewuͤnſcht, daß 
mehrere von weniger erhabenen Farben gezeich⸗ 
net wären. Denn wenn wir unfern Boͤſel 
und den Schweden Clerk ausnehmen, fo has - 
ben faft alle übrigen die Eleinern Arten, und 
welche durch ihre Farben die Augen der Zus 
fehauer weniger auf fic) ziehen, ganz vorbey- 
gelaſſen; do doch für den Entomologen jede 
- Art gleich wichtig, und auch ſchoͤn iſt. Viel— 
leicht liefert der Verfaſſer dereinft in den au⸗ 
dern Theilen dieſes Werks, die er in der Vor⸗ 
‚rede verſprichtz mehrere von dieſen. Die fran⸗ 
zoͤſtſche Ueberſetzung ſteht auf einer Spalte ie⸗ 
des Blatts. Der Ueberſetzer, * welcher in einem 
kurzen Vorberichte ſagt, er ſey auch nicht 
ganz fremd in der Inſectenkunde, hat die 
Kunſtwoͤrter aus Geoffroi genommen. Die 
Anzahl der Tafeln, wovon eine oft acht und 
‚mehrere Zeichnungen enthält, beläuft ſich auf 
Saale a hi 


= Suͤr 


* Die Luß natutae ©, 19: in der Vorrede 
cheinen vom Ueberſetzer zu ſeyn. 


| 
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"Für ‚diejenigen ‚ welche fich befönders mit 
ber Entomologie:befchäftigen, wollen wir die 


bier abgebildeten und fchon im Linneiſchen Sy: 


ſtem vorkommenden Arten nennen; die uͤbri⸗ 
gen Leſer werden dieſe Zeilen‘ unbefötnert übers | 
fhlagen Fönnen, 


1, 1, Papitio kafius. Linne 15, 5. P, Leda. * 
p. 7499. 17; 1, 2. P. ‚Polydamas? 
2, 1. P, Rumins 783.Doh| 747. 
bier mit mehrern Punf- 17. 3. 4. P.Afflimilis, 782. _ 
ten. * 18, 1. P. aranıcea, 829. 
2, 2. P. Lyfippus 793. 20, 7,, 2. Phul, cre — 
2, 4. iſt P. Pyrrhus 749 ‚laris. ger, "Soc if fie 
ähnlich. ‚von der Elerfifchen 


3, 1. Phal, odora? Sır. 

3; 2. P, inbricipeda, 829. un 

Zwo Nbarten derſelben 
aus Birginien. 7 t5 2, Seha 4, T. 38, 


Pr x jphyl. d.| 6, 7. Aus Surinam. 


$, 2. * Euippe,, 762. | 752. 
z; 1. P. Niphe, 785. 24, 1, Lund, tie e 
10, 1. und 2. P. Feronia.| 24, 2, Bella 884. 


in 2° 1. Sphinx caroline, 


10,.3 und 4. P. Glaucip: . 798. 


» pe. 762. 254. — Phegea, 805; 


11, 2-5, P, Troilus? +6. 1,6 2, Cerbera 806. — 
‚12 ıund 2. P. Paris, 745. 37, 1. Sphinz "inaflıt 
—— und 4. P. Pyranthe — Deuſchlanb 802. 

14, I, 2, P. Bolina, 731. 27, Te S. Ello. 800, 
Ib 3 und * RB. —2 30%, 4, 2, Scarabaus;her- 
7180. 1. :cules, 541. Aus Gua⸗ 
on dalou⸗ 


N 
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Guadeloupe? DasWeib-| 36, 1.8, Gideon gar 
chen ift fo, wie bey den] ansı Sierra Ceon in 
meiſten, wo nicht allen/ Affe, 

gehoͤrnten Arten, unge 36, 2. 8. fafciarus, der 


burnet, um Goͤttingen nicht 


| F I  felten if. 
32, 2, Star. Moloffus. 136, 3.5.8, Simfon, 
32, 3. Scar, didymus,: ]36, 6. $:. amazonus” 
32, $. Curculio verruco-| aus Antigua, 


fus, 618, 37, 3. Cerambyx 4 ma. 2 


33; t. Scar. auratus, aber culatus. 626. 
oben von. Fupferrofii- 137, 5. Cer. feſtivus. — 
ger Farbe. Aus Smyr⸗ 38, 7, Lucanus cervus 


na. aus Jamaica. 
33, 2, Scar. fafcicularis, 38, 2. Ceram. Ipinibarbis, 
557* 624: 


33» 3. Scar, capenfis, 

33, 4.- 8. aeruginofus, 

33,5, 6. 5 hitidus, 
. der in Aınerifa, in Ja 
maica,, Maryland, 
Neuyork, Virginien, 


39, 1. Cer. Cerdo, den 
wir anch in Niederſach⸗ 
fen gefunden haben. » 

39, 2,Cer. fuccinctos. 627, 

39, 3. Cer, capenfis, 628, 

40, 1. Ger, virens. 6:7, 


93,7. — tab. 237, 
2. 

33, 8.$car. — 557. 
34. 5. Scat. punctatus. 
597: V 
34, 6.5. lanigerus. 555. 
34, 7, 8. Scar. naſicor 
s.nis, der. in England 
nicht zu ſeyn fcheint. 143, 4. Apis ſurinamenũs. 

35, 2,9. Carolinus, F45. 96r. 
383, 4 4. Ss. camnifex |4:, 5. Ichneumon Iyteus 
546, . 937- aus Neuyork, aber 
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41, 2. hat viel aͤhnliches 
mit — ſcalaris, qus 
Neuyyork. 

— Ger, irroratus, au 
Jamaica, wo er aufden 
Mahogany Bäumen lebt; 


41, $. Ceram.'carcharias; 


ſehr häufig if. : 3. Cerscinnamomeus! 


and Deutfchland. 


* 


“ — 


d 
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viel gröffer „ als der eu⸗ 48, 2 Libellula carolina. 
ropaͤiſche, nämlich 11 904 U 
& lang. 48, 2. Lib. Virgo aus Vir⸗ 
43, 6. Veſpa annnlaris.| MEN. ER 
950% 159, 2. Grylius tataricus. 
44, 1. Mufea illucens? 790, aus Virginien, 
46, ı. Myrmelcon libellu- | Antigun, Neuyork, 
loides. 913. aus Smyr⸗ Madras, auch Sıerz 
na. ra Keon in Aſrika. 
46,4. ſcheint Pormicaleo|$f0, 2. Mantis Gongylo- 
zu ſeyn, aber ohne des. 690. die der ®. 
lügel s Zoll lang, aus— Aus Madras und aus 
Reuyork. Philadelphia erhalten 
47, 4. Libellula, Petiv. hat. u | 
dec. 2. tab, 15, I. | 


Zu den vorzüglichftenneuen Arten diefes Werks 
‚gehören: Tab, 7, 1. ein groffer Schmetterling. 
aus China; 18, 2. eine Phaläne von auffer- 
ordentlicher Pracht, aus Neuyork. Tab, 31. 
ein Scarabäus 44 Zoll lang, mit dunfel ro— 
ehen. Fluͤgeldecken, der $änge nad) ſchwarz 
und roͤthlich geſtreiftem Bruſtſchilde und einem 
ſonderbar gebildeten Kopfe. Der Wundarzt 
Ogilvie fand ihn todt im Strohme Gaboon 
neben der Prinzeninſel, die faſt unter der fie 
nie liege. Eine Art Eimer, & Zoll groß, 
aus China, dunkelroth, mit ftarken war⸗ 
zen Flecken. Zu 


Bon Anmerkungen, welche nicht zu ben 
magern Befchreibungen gehören, find zwar: 
ae iz nicht 


Sn x 


\ 
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nicht viele, aber doch einige vorhanden, SS; 
9. iſt z. B. die Geſchichte der Raupentoͤdter 
erzählt; in Ber die Nachricht non derjenigen 
"amerifanifchen Art, die daſelbſt The Maſon 
Fly genannt wird, befonders merkwuͤrdig iſt. 
Sie bauet fih an den Wänden der Häufer 
von Thon viele Tab. 45. abgebildete Zelfen 
an einander, "trägt in jede kodte S Ihnen, 
und andere Inſecten, und legt Daneben ein Ep. 
Benyde Xeltern beſchuͤtzen das‘ Gebäude und - 
‚Die Jungen, wider die Dorfigen groffen; und 
‚zahlreichen Ameiſen. Man weis,.daf der aud) 
An Deutſchland einheimiſche Sphex fabulofus * 
‚nf gleiche Are Für fine Nachkommenſchaft 
forget; die amerikaniſche Are ift ungleich gröfe 
fer und von jener ganz verfihleden. ©. 1 175.127. 
erzähle der V. aus ſeiner eigenen Beobachtung, 
die Geſchichte der Waſſerſungfern (Libellulge). 
Ich habe ſelbſt alles dieſes drey Wierteljahe .. 
fang an einigen ihrer Naupen in einem Zuk. 
Eerglafe bemerfet. Sie verfrochen fich hinter 
einen. hinneingelegten Stein, ‚und fchoffe 
ſchnell hervor, wenn ic) eine halb todt gedruck⸗ 
te Fliege ins Waffer warf. Oft habe ich einer 
ſechs bis ‚acht. Fllegen mit einem Zaͤngelchen 
hingereicht , die fie alle nadj"einander mit hefti⸗ 


30 (ag Sphex Sabulofs, nicht Sehälje, ii 

‚2. geachtekichteres das geieöhtlichfte iſt. Hber?d 
Sehen lagen d Die — 

| | | a EZ Ze 


* 
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ger Wuth herunter riß und verzehrte. Dieſe Rau⸗ 
pen eben wenigftens zwey Jahre un Wafler, ehr 
fie in ihren vollfommenen Zuftand gelangen, wel⸗ 
ches jedoch ſchon andere vor unfeen. V. N 
merkt haben. 


a oa. use 


VI, 


Abhondlung uͤber die epidemiſchen Krank⸗ 
heiten des Viehes, eine von. der 
Franzoͤſiſchen Geſellſchaft des. Acker— 
baues 1765. gekroͤnte Preißſchrift, 
verfertigt vom H. Doct. Barberet, 
„und. mit unterrichtenden Anmerkun— 
gen verſehen vom H. Bourgelat. 


Wittenberg und Zerbſt 1770. 12. 


Bogen in 8. 


D Urſchrift iſt bereits — gedruckt. 

Die eng folche dem 9. Bour⸗ 
gelat, um fie-mit ‚nmerfungen. zu verfehn, 
weil fie nicht voͤllig der Geſellſchaft genug 
gethan Hatte. Des H. B. Anmerfune 
gen find hinten angebenft; er felbft ift in der 
Urſchrift nirgend genannt, aber ber Meberfe- 


 Ser-meis es aus einem darafännigen Briefe, 


— dieſes 


VIR Barberet v. Riatith. 8.Diehes. 2 


dieſes Vieharztes, daß er der Verfaſſer de⸗ 
rer Anmerkungen if. Die Nichtigkeit der 
Meberfeßung fönnen wir'nicht beurtheilen , da 
uns: die Urſchrift fehler, Ueberall ift aber de. 
vv en der, denen ſtatt den, gebraucht. 


Barberet erzaͤhlot zuerſt einige Epide⸗ 
mien der vorigen Zeiten, und koͤmmt als⸗ 
dann auf die Urſachen, die er in der Beſchaf⸗ 
fenheit der Luft, noch öfterer in dendurd) Ho⸗ 
nigthau und Mebel verdörbenen Nakrungsmit- 
teln zu entdecken glaubt. Die ſchaͤdlichen 
Pflanzen, die man auf denWieſen duldet, und die 
ſtehenden Waſſer werden ebenfalls angeklagt; 


Er ſindet alle Seuchen ©. 34. faulend oder 


entziundend. Ben denen won der letzten Are 
muß gleich zur Ader gelaffen werden; ar« 
beitende Ochfen und Pferde leiden von ihnen 
am meiften. Bey Denen von der erften Art 
müffen ausführende Mittel gebraucht werden. 
Die Mittel, welche in befondern Fällen anzu⸗ 
wenden find, wilder V. S. 37. ausder menſch⸗ 
lichen Arzneywiſſenſchaft herleiten, Er geht 
einige beſchriebene Seuchen durch, und lehrt, 
wie man damider haͤtte Gegenmittel erfinden 
follen, dann kommt er auf die Verwahrungs⸗ 
mittel" ©, 56. finder man eine ſchreckliche 
Etgaͤhlung wie die verfaulenden Körper des 
ee Biehes allen Einwohnern der Ins 


jet Winsvkäiyen a ge haben" Die 
1130 In⸗ 
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Inſel iſt ganz ein Felſen, der nur mit einer 
dünnen Lage Erde bekleidet iſt. Weil man 
daher das Aas nicht verſcharren konnte, warf 
man es, mit Gewichten befchiveres ,'; in. den 
Hafen. Es kam aber in wenigen Tagen mies, 
der in die Höhe, und erfüllere den Hafen dere 
geſtalt mit Geftanfe, daß die Einwohner ge⸗ 
noͤthiget wurden, die halb verfaulten Körper; 
in die ofne See ziehen zu laſſen. Die Matro⸗ 
fen, die; dieſe Arbeit unternahmen, kamen 
frank: zuruͤck, "und, wurden. hernach, um nicht 
die ganze Juſel anzuſtecken, gezwungen, be⸗ 
ſtandig auf ihren Schiffen zu bleiben. ‘Bald: 
darauf warfen Die Wellen das Aas wieder ans 
Land, und da wurden die Leute noch zuletzt gem 
noͤthiget, dieſen ganzen Unrath zu verbrennen. 
So gerecht iſt das Verbot, nicht Aas in Stroͤh⸗ 
me zu werfen! 2 re 
2 EEE — 
S. 69. fangen bes Bourgelats Anmer⸗ 
kungen an. Dieſer laͤht gleich anfangs den 
Alten, wegen ihrer Nachrichten von den Vieh⸗ 
krankheiten, Gerechtigkeit wiederfahren. Die 
Krankheit, welche Columella das heilige 
Feuer, andere. Puſulam nennen, . find ‚ohne 
Zweifel die-Poden. . Darüber, kann man ſich 
wundern ‚; daß der fo. oft geprieſene Vieharzt 
bier, ſtatt eigener Beobachtungen, und der Be⸗ 
uͤrtheilung des H. Barberete nur Auszüge 
aus dem Lanciſius, de ee 
Ta - R Ahern 


7 2: 
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chern giebt/ die denen, für die H. Bourge⸗ 
lat fchreibet, nicht unbekannt feyn koͤnnen. S. 
99. koͤmmt eine ganz umſtaͤndliche Nachricht 
von: der im Jahre 1762 in Dauphine wuͤ—⸗ 
tenden Krankheit, und den dabey gebrauchten 
Mitteln vor. Das ſicherſte iſt doch jederzeit, 
die gaͤnzliche Aufhebung aller Gemeinheit 
mit angeſteckten Oertern. Eben ſo umſtaͤndlich 
iſt auch eine ©, 109, eingeruͤckte Nachricht von 
einer Seuche, die 17603 um Rochelle geweſen. 
Ein Doctor Nicolan hat ſolche -aufgefeßt. 
‚Bon den Beobachtungen über die Geſchwin⸗ 
‚bigfeit des Pulfes ©.-130. feßen wir folgendes 
Bieher: bey einem ruhigen Pferde hat man 
in einer Minute 42 Pulffchläge gezähler, 65 
bey einem fehr jungen Füllen, 48 bey einem 
fünfjährigen Pferde, welches aber ein Limou⸗ 
finifches war Folglich aus einem Lande, wor⸗ 
inn dieſe Thiere langſam vollkommen erden; 
o bey einem Pferde, fo deutliche. — des 
basen Alters hatte; 55, 60, ja felbft 100 bey 


- einer Pferde, welches manzu Tovebluthen ließ; 


die Pülffchläge gefchaben öfter, und vermehrten 
ſich, ſo wie das Thier ſeinem Ende naͤher kam. In 
zugerittenen Stuten hat man 34 auch 36 Puls⸗ 
ſchlaͤge gezaͤhlet. Der Puls: ſcheinet beym 
weiblichen Geſchlechte der Thiere langſamer zu 
. Beym Rindviehe verhalten ſich die 
Usſchlage, wie bey den m Deren, Bey. ei 
“nem 


’ 
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nem Schaafe geſchehen 65 in. einer Minute, 
und beym Hunde 97. ©. 136; find auch anas 
tomifche Beobachtungen an »geöfneten Ochſen 
und Kühen, Pferden und Schaafen, gegeben. 
Die Wieſen von ſchaͤdlichen Kräutern ganz 
rein zu halten, erklaͤrt B. ©. 180 für uns 
moͤglich. — Dieß Werkchen iſt denen naller« 

dings zu empfehlen, die Beobachtungen und 
Erfahrungen von Viehkrankheiten zu ihrem 
- Unterrichtesangtiivenden wiſſen. Ein voll 

ſtaͤndiger Auszug wurde für. fü — — 
— — — — ap 


RERBE Kar ge 
Rn — > m 


Nova Pr "phyfi ico⸗ eaen —* 
miae caeſareae Leopoldino- caroli: 
n > nae ‚naturae curioforum , exhiben- 

‚tia Ephemeridesfive ——— 

. hiftprias et experimenta.a celeber- 
N; rimis:&ermaniae et exterarum re⸗ 

gionum viris habita et communica- 
“ca — ftudie colleda:: 0 





Da 
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| AN: die Schriften biefer, wegen ihrer Vers 
dienſte un Deutfchlands Aufklärung 
und wegen ihres Alters, ehrwürdigen Akade— 
mie meiftentheils in die Arzneywiſſen ſchaft 
Schlagen, fo wird es eben deſto meniger uͤber⸗ 
fluͤßig feyn, bier diejenigen kuͤrzlich anzuzei⸗ 
gen, welche Naturforſcher, die Feine Aerzte 
find nußen Fönnen, wenigſtens nicht überfehen 
folften. S. 62; zeigt H. Demachy an, 
daß man die Schwefelleber fowohl zur ſympa⸗ 
ehetifchen Dinte,. als zur Unterfuchung der 
Weine brauchen fan. S. 93.:beftimmer 9. 
Allamand die Pflanzengeſchlechter: Aglaia, 
Euphrofine , Phragmites, - Rüncina und Cy- 
renea. ©. 95. H.Prof. Bergius zeiget an, 
wie er, nach Lewis und ‚Meyers Vorſchla⸗ 
ge, den Cremorem tartari, zum mebicinifchen 
Gebräuche, durch Zuſetzung des Baraxs 
ſchmelzen laͤßt. Sein fandsmann 9. Ofbech 
hennet ©. 99. einige Fiſche/ die er in Spa- 
nien zu beobachten Gelegenheit gehabt. ©. 
164. giebt H. Willich einige botaniſche 
Anmerkungen; und ©. 132. befchreibt H. 
Schreber ſeline Pflangen V. Hartmann 
erzähle ©. 126. eine. medicinifche Wuͤrkung 
der Electricitaͤt. H. Muͤller hat S. 198. 
die Pflanzen genannt, die von ſelbſt auf einem 
tifch aufgeworfenen, und mit Sande beſtreue— 
ten Damme, der 100 Schritte lang und 10 
breit war, innerhalb einem halben Jahre, 
Q5 zum 
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zum Vorſchein gekommen. Es ſind go ‚ver, 
ſchiedene Geſchlechter, und 143 verſchiedeue Ar: 


ten. ©. 203 ſteht ein Verzeichniß ißlaͤndi— 


fcher Pflanzen, ohne Anmerkungen, Die ©, 


215. befchriebene und abgebildete Mufca vege- 


tans, iſt ein Schwamm, und zwar die Clava- 
ria militaris crocea des Vaillant Botan. Paris, 
rt. 7. fig, 4 welche auf der Puppe eines; Pas 


pilions, wie eine Schmarogerpflanze wachfend 


gefunden wird. * H. Wuͤller meynt, diefe 
Clavaria wuͤchſe niemals anderswo, . als; auf; 
Pupen. der Inſecten. ©. 277. befchreibe 
H. Wohlfahrt Fliegenraupen, die ſich 
in der Naſe PR: — nennet ſa⸗ e 
— — a eye, 


Sm Auhange ſtehn zuerſt Mnecuche 


Die, der jetzige Praͤſident der Akademie, Hs 


Ferdinand Jacob Baier, Rath und Leibme⸗ 
Dicus des H. Marggrafen. von Brandenburgs 
Eulmbad), Decanus und Aeltefter des medici« 
niſchen Eollegi zu Nuͤrnberg, auf einer klei⸗ 
nen Reiſe gemacht hat. Die meiſten ſind mi⸗ 
aaculouiſch * 79 . die Be von 

den. 


& 


* Man vergleiche hiemit afta naturae cur. 3. pr 
437. 100 eine Cicada aus der Inſel Cuba bes 
fehrieben und abgebildet ift ; Auf der — 
: eine Clavaria gewachſen Me. Te: 


Je} ae 
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ben Pflanzen um Kiſenach; wo doch aud) eis 
nige  Fleine Anmerfungen. vorfommen, ‚©. 
204. giebt HM. 8, Burmann die von Als 
lioni und Jauſſin vermehrte corficanifche Flo⸗ 
ra des Selig Valle. Syn dieſer kommen vor 
Cadus Opuntia; Corallina ofhcinalis und An- 
droface; Efhara fafcialis; Hedyfarum coro- 
narium oder die als Futterkraut befannt ‚ges 
mwordene Sulla, Phoenix dadiylifera ; der 
Korkbaum, Krappe; Salfola foda; Vaccini- 
um Corficanum ‚floribus umbellatis, colore al- 
bo ſordido. Am Ende ftehn die Lebensbefchreis 
bungendes H. Werlhofs, Ginanni, Buͤch⸗ 
ners und Trews. 


— 
a 2342 ER IL: ‚ | ! 


Abhandlung über die Sutterfräuter der 
Neuern von Herrn Alb. Haller, 
Ueberſetzt durch * * *Bern 1770. 
4 Bogen in 8. u > 

De Urſchrift dieſer gemeinnuͤtzigen Abhand⸗ 
SL fung iſt, ungeachtet es bier nicht ange 
zeige worden, Tateinifch. Der H. V. fende- 
'te fie an die hiefige Fönigfiche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften, worinn ſie auch am Ende des 


5 Jahrs 
3 


* 
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Jahrs 1769 vorgeleſen worden. Sie iſt aber; 
fo wie überhaupt die neueren Schriften dieſer 
Gefellfhaft , noch nicht gedruckt. Gleich an⸗ 
fangs wird der groſſen Vortheile ver Waͤſſerung 
der Wiefen, die man in Deutſchland noch zu ſehr 
vernachläßigt, aber inder Schweiß und) Italien 
am beften verſteht, gedacht In der Schweiß 
wird ein Getreideacker nicht einmal mit dem 
dritten Theile des Preiſes einer gewaͤſſerten 
Eu begahlt. Ein Juchart von 40006 
Schuhen gilt bis 600 Reichsthaler; ſo daß 
dieſe Wieſen nur den Weinbergen im Preife 
nachftehn , von denen ein Juchart von 32066 
Schuhen zuweilen bis auf 2000 Rehlrege⸗ 
fhaßt wird. Man muß nod) dahin rechnen, 
daß der: Abtrag einer gemäfjerten Wieſe beſtaͤn⸗ 
dig und ſicher iſt, dahingegen die Weder 
und Weinberge vielen Ken unfermorfen 
u 


Bisher M nd Begnape ı nur oo Klaſſen ve von 
| Planen; nämlich die mit Erbfenblüchen-und 
Gräfer, vorzuͤglich von den $andleuten 

Kr Futterkraͤuter gebauet worden. Beyde 
Klaſſen beſitzen eine betraͤchtliche Menge von 
meelichten Beſtandtheilen, die ſowohl nahr⸗ 
haft als wohlſchmeckend ſind. Die Huͤlſen⸗ 
fruͤchte haben groͤſſere Saamen, befißen. meh⸗ 
zere mehlichte Theile, und find dem Viehe ſehr 
‚angenehm; und da fie ihre Hefte auf allen Sei« 
ten 


= \ 


‚ X aller über die Futterkraͤuter. 253 


ten ausbreiten, fo liefern fie, auf einem. gleis 
chen Maafie des Aders, eine gröffere Menge 
Sutter. Da aud verſchiedene dieſer Gewaͤch⸗ 
fe daurende (perennes) find, fo kann die Arbeit 
eines einzigen Jahrs durch den Abtrag vieler 
— reichlich wieder erſetzt werden. Der 

au der Graͤſer iſt ſehr einfach; die Halme 
find gerade, ind keinesweges altig,. nur daß 
fie in dicken Büfcheln aus der Erde herdors 
fproffen. Sie liefern ein angenehmes und ge= 
fundes Futter, da hingegen die. Hülfenfrüchte 
bey einer überflüßigen Menge von Nahrungss 
theilen, all zu viel Luft befigen ; uͤberdieß Fön« 
nen die Graͤſer dem Viehe. entweder grün 
vorgelegt, oder. gedörret und als Heu aufbe« 
wahret werden; da hingegen die Pflanzen mit 
Erbfenblürhen ihre Blätter im Trocknen mehr 
verliehren, und ſchwerlich ohne Abgang in den 
Scheunen aufbehalten werben Fönnen. Dies 
fes laßt. fid) aber an den — ausſetzen, 
daß man fie jährlich ſelten mehr als zwenmal 
abmehen fann; auch vermuther der H. V. 
daß fie weniger am Gewichte liefern. Die: 
Pflanzen nun diefer beyben Klaffen, welche 
bisher als Futterfräuter gebauet worden, were 
den hier botanifch und oͤkonomiſch befchrieben, 
um den Irrungen abzuhelfen, die von unbos 
kanifchen, das ift, von den meiflen $andwir« 
then, mwenigftens in Schriften., gemacht wor: 
ben. Auch wir wollen fie hier nennen. 


zZ, =. 
«i] f ©, re 
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©. 7. Phleum pratenſe, Timothygras 
empfiehlt ſich durch den ſtarken Wuchs, groſſe 
Blaͤtter, leichten Andau, Dauer, Geſchmack 
und dadurch, daß es in feuchten und mofich« 
‚sen Wiefen, auf denen fonft das fehlechtefte 
Graß waͤchſt, fortkoͤmmt. Man muß es 
von Phleum. nodofum ©. 9, und phleum al- 
Pinum S. 10 unterſcheiden. 
j ©. 8. Birdgras oder Frl Meadowgras 
(denn beyde Beriennungen find hier Sprony- 
men) foll der Poae ftoloniferae Hall. hift, n. 
3464 am nächften fommen. Aber Stilling? 
fleet und andere geben den letztern englifchen 
Namen der Poadanguftifoliae, die uns auch aus 
dem englifchen Saamen erwachfen ift, und kei⸗ 
ne Achtung verdienet. Einige halten das Bird- 
gras für Panicum capillare. : | 


©. 12. Raygras oder Ayeyiab ‚, Lo- 
lium perenne , wird in England deswegen 
hochgeſchaͤtzet, weil es einen Falten und feuch— 
ten Letten verträgt. Hr. von H. bat bier auch 
“ einige Abarten derfelben angegeben, die alle ben | 
Deutſchen unwichtig find. 


S. 15. Fromental der Franzoſen, Avena 
elatior, iſt auf den ſchweizeriſchen Wieſen das 
gemeinſte Gras, wird aber nicht ausgeſaͤet. 
Der V. haͤlt es für mager, hart und er 
m | rüh⸗ 
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frühzeitig. — Auſſer dieſen Graͤſern wird — 


hier noch das von den Englaͤndern vorgeſchla⸗ 
gene Gramen ſpicatum aſperum, ſo wir fuͤr 
Dactylis glomerata halfen, genant. Auch 
finden wir hier, daß das Blackgras des Roc⸗ 
ques eine im Waſſer wachfende Art Binzen 
feyn ſoll. Auch wird ©. 18. das Schafgras, 
Purple Fefeue genannt, aber nicht erflärer. 
'Feftuca ovina, die die Engländer Sheeps Fef- 
cue nennen, fiheinef e8 nicht zu feyn; Denn 
es wird bier für a und unbrauchbar ges 


ſcholten. J 
Die hier genannten Pflanzen mit den Erb. 


fenblürben find folgende: S. 18. Schnek. 
kenklee, Luzerne, Medicago fätiva, welche 


ihren Namen von Mebien hat, wo fie nod) 
jegt, nach Olearii Machriche in feiner Reife 
©. 567, für Pferde gebauet wird; nämlich 
der Herr Verfafler feßt voraus, daß die Lu⸗ 
zerne die Medica der Alten fep, woran, wie 
auch ©. 19. gefagt wird, einige zmeifeln, 
Zum Anbaue wird ein gufer Boden erfordert ; 
denn im fandichten Grunde wird fie leicht von 


der Sonne ausgetrocknet und muß gewaͤſſert 


werden. Im Herbfte oder Srühlinge wird 
fie gefäer ‚, und liefert drey bis vier Erndten 
in einem Sabre, aber nicht fechszehn; mie die‘ 
Alten von ihrer Medica rühmen. Sie dau⸗ 


ret bis zehen See An aber Durch Die | 


* ver⸗ 
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verflochtenen Wurzeln den Boden dergeſtalt, 
daß er ſich beynahe weder durch den Pfiug 
noch durch die Hacke, umwenden laͤßt. Sie 
liefert ein häufiges aber blaͤhendes Zurter, 
Sic fann aud) nicht wohl getrocdnet werden, 
und wird (don um Paris abgeichaffet, 


©. 20, Der rothe Rler, f Trifolium 
pratenfe, hat nurden Fehler, daßer das Vieh 
aufblaͤhet. Spielarten deſſelben findet man 
mit blasgelber Blume, groͤſſern Köpfen, 
wie auch weiffer Blumer — ©. 28. wird 
gezmweifele, ob der fhwedifche Heuſaamen, 
- Medicigo falcara der Ausſaat werth fey; da 
die Pflanze ſich fo fehr am Boden drückt, daß 
fie faum zu mäben ift, und ihr Stengel faſt 
die Haͤrte des Holzes erhaͤlt. 


S. 29. koͤmmt eine Nachricht von dem 
ſeit zwey Jahren bekannt gewordenen Kiee, 
Faronche genannt, vor. Herr Prafident hat 
unteg dieſem Namen Trifolium ſtellatum ers 
halten, fo hier-auch befchrieben ift. Diefer 
Klee wird am Fuffe der,pyrenäifchen Gebürge 
gebauet, und die Nachrichten, welde- aus, 
Sranfreih an die Bernifche Geſellſchaft ge⸗ 
ſchickt worden, ruͤhmen ihn ſehr, da er von 
allem Viehe geliebt wird. Er giebt den Pfer⸗ 
den ſo gute Kraͤfte, wie der Haber, nur trin⸗ 
ken ‚fe bey diefem Futter wenig. May I. 


FR; 
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ihn um Michälis ; die junge Pflanze dauert den 


Winter aus, und waͤchſt im Fruͤhlinge fo ge 


ſchwind, daß man fie (in den franzöfifchen Pro. 
vinzen an den Pyrenaͤen) am Ende des Aprils 
maͤhet. Man befäet damit die Brache, und 


ftreuef den Saamen blos auf die Erde. Man 
jäter das Sand. Nachdem der reife Saamen 
abgelefen ,, freffen die Ochfen das Kraut. H. 
v. 9. fürchtet inzwifchen, daß, dadiefer Klee 
nur ein Jahr lebt, die Unkoſten nicht möchten 


be:ahlet werden; wiewohl das Arbeitslohn in 


Sranfreich weit niedriger, als in der Schweitz 
iſt. — Der weiſſe Klee heiſt bier eine vore 
trefliche Pflanze für trockene Wiefen. 


S. 32. Die Ffparcette, Hedyfarum 
onobrychis, fheint dem H. V. vor allen zur 
Fuͤtterung des Viehes befliimmten Pflanzen 
den Vorzug zu verdienen. Sie foll auch eine 
der älteften feyn, die von der Hand der Men. 
fhen angebauet worden. . Sie verträgt jeden 
Boden, die ſteinichten Hügel, und auch die 
feuchten und wäflerichten Aecker. Sie dauert 


länger als $uzerne, und ihr Saamen fömme 


leichter zur Reife; aber fie Fann nicht weht 
getrofnet werden, am wenigften, wenn man 
fie nicht mie Salz oder Stroh vernifcher. 
Sie. muß abgemäher werden, wann fie blüher., 
Der H. V hat fie im Herbfte mit‘ Gerfte ges 
fäet; die Gerſte gab drey Erndten, zwo ar 

Phyſ. Det, Bibl. 1. Bd2. R gruͤ⸗ 


J 
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gruͤnem Futter und eine an Korn, und das 
zweyte Jahr konnte die Eſparcette gemaͤhet 
werden. Sie muß vom Unkraute gereiniget 
werden, bedarf aber Feiner Dü: gung. Man . 
muß fie dicht ſaͤen, und wieder ergänzen, da— 
mit feine leere Zwifcherräume entftehn. 


Aus demfelbigen Geſchlechte hat manaud) 
Hedyſ. Alpinum, welches Hr. von Haller in 
Hifor. plant. n. 395 mit Hedyſ. obfcurum \ 
für einerley hält, empfohlen, Sie ſcheint auch 
der Efparcette fehr nahe zu mn aber noch 
“ fehlen Verfuche. 


©. 35. Hedyf. — flore ſuaviter 
rubente. Hort. Aichſtat. aeſt. n. 13. t. 2. 


», ig. 1. Hedyſarum Rivin, t. 98. Deſſen Ab⸗ 


zeichnung fid) aud) in den Brest. Saml. 
Sept, 1718. befindet, die Sulla der Sytalid« 
ner, oder Hedyf. coronarium, diefe prächtige 
Pflanze fodert einen Freidigren Boden. Der 
Samen wird in Cälabrien nach der Erndte 
unter die Stoppeln gefüet ; darauf werden die 
Stoppeln angezuͤndet. Im Wintermonate 
kommt der Samen hervor. Den folgenden‘ 
Fruͤhling ſteht eine Wiefe von fünf Schuh ho⸗ 
hen Pflanzen dar. Im Brachmonate wird 
die Sulla abgemaͤhet; im Herbſte wird der 
Acker umgepfluͤget, und mit Korn ausgeſaͤet. 


Nach der Erndte werden die — wieder 
ER? 


Mr 4 


J 
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angezuͤndet, dann keimt die Sulla wieder von ae 


lich ſelbſt hervor; und ſo liefert eben der Acker, 
ganzer vierzig Jahre hinter einander, ohne 
Aufhoͤren wechſelsweiſe eine Erndte von Wei— 
zen, und eine von Sulla; ſo daß es unmoͤglich 
iſt, einen groͤßeren Ertrag eines Ackers zu era 
‚ warten. Allein es ift nicht zu. hoffen, daß in 
unſern fo viel Fältern $ändern, der Anbau die« 
fer. . Pflanze mit fo PERF werde bes 
lohnt werden, * 


©. 38. Die Vicia dumetorum * *hat ei⸗ 
nen Votrang vor der Pferdewicke, weil ſie 
hoͤher und zaͤrter iſt. Coronilla varia vers 
ſpricht viel, aber ihre Samen wollen in den 
langen und fhmalen Schoten nicht gern rei— 


‚fen... Die von Bohadſch empfohlene Robi- 


nia pfeudoacacia wird hier nicht gebilliget. 
Das Einfammlen des Laubes erfodert zu viel 
Zeit bey der groffen Menge, Futter, die eig 
Pferd oder eine Kuh verlanget. Wollte man 
ja Bäume zum Futter nußen, fo wären Eſchen 
und andere einheimiſche Baͤume gut dazu. Im 


Amte Aelen fuͤtterte man wuͤrklich Pferde 


und anderes Vieh mit Laub, da in einem heiſ⸗ 
ſen Sommer das — —2 ſelten gewor⸗ 
| den 


* S. Bibli oth J. f 
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den war. Die Schweden loben Lathyrum 
pratenfem, weil er die Naͤſſe verträgt, Oro- 


»ıbus luteus, Der bier ©. 41, vollftändig befchries 
‚ ben wird, weil eine Zeichnung von ihm noch 


fehlet, wird hier zu Verſuchen vorgeſchlagen; — 
wie auch Coronilla montana Rivin t. 99, die 
Galega Hall, hiſt. n. 394. Aftragalus pilo- 
fus, Phaca — " Altragalus hijk, n. 4095 
jedoch wird auch die Wahrheit eingefihärfer, 
daß es beffer fen, wenige und einträgliche, 
als viele und minder nüßliche Pflanzen zu 
bauen, Am Ende werben noch Spergula ar- 


 venfis, und die Bibernelle der Engländer ges 


nannt, Letztere wurde von den Sngländern 
aufgenommen, als fie eine Pflanze fuchten, 
die auch den Winter über den Schafen frifches 
Sutter liefern Fönnre, indem in England die 
Schafe, den ganzen Winter über, unter freyent 
Himmel meiden. Mac) des Hrn, von Hallerg 
Urtheile ift die Bibernelfe oder Burnet bes 
Rocques, Poterium fanguisorba. Gie wird 


hier durch eine genaue Befchreibung von ihres 


Namens Verwandten unterſchieden. Am En— 
de werden noch auſſer mehrern wenig bedeuten⸗ 
den Pflanzen, Butomus vmbellatus genannt, 
die von dem beruͤhmten Hale empfohlen wur⸗ 


de. Aber zu Heu kann ſie wenigſtens nicht 
dienen, indem alle Wafferpflanzen, im Trocknen 


durch die Ausdünftung, den größten Theil ihres 


Gewichte verliehren, mr Unfer Auezus iſt, 
wir 
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wir geſtehen es, füreine Abhandlung von dren 

Bogen, zu groß geratben, nicht aber in Anfes 
hung des Inhalts. Es giebt eine Abhand- 
lung von Wieſenbau, |die aus vielen unge⸗ 
nanten Büchern one botanifche Kenntniß, zu- 
fanmen gefihrieben ift, und aus mehr als eis 
nem Alphaberh befteht. Aus dieſer wüßten 
wir dennoch nicht fo viel beftimmtes und nuͤtz⸗ 
liches Neues heraus zu ziehen, als aus: dies 
fen wenigen Bogen des Hrn. Präfidenten, in 
denen die Leſer gleichwohl noch manches nüßlis 
ches finden werden, welches wir nicht ausge» 
zeichnet haben, 


BRZENRZRNRZEHSZENGZERRZE 
| >= Al Ä 


Allgemeiner Landwirthſchafts-K alender 
auf das Jahr 1771. Zweyter 
Jahrgang. Stuttgart. 13 Bogen 

in 4. 6 gr. 
Hr Anfang machen Zufäge zu der vorjähri- 

I’ gen’ Abhandlung vom Naturfalender, 
die aus einer frehen Ueberſetzung bes Linnei⸗ 
ſchen Calendarii Florae erwachſen find. * ©.9. 
| R— von 


* CLinne“ ſetzt bey dem vierten Januar ©. 395. 
Stercorum equinorum ſubſultus. Dieſe Er⸗ 
| ſcheinung 


— 
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von der Geſundheit der Menſchen, mieiſtens 
aus Tiſſot. S. 19. von der Viehzucht, wo 
"auch viel nuͤtzliches von der Viehſeuche beyge⸗ 
bracht iſt. ©. 40. vom Ackerbau, meifteng 
aus dem Hausvater. Gi s55. vom Miefen- 
bau ©. 59. vom Weinbau, ein Artikel, 
der für Schwaben wichtig , der aber doch -fo 
kurz zufammengezogenift, daß dadurch der Kas 
Iender keinesweges Iofal geworden. S. 62. 
vom Gartenbau, wohn auch die Baumzucht 
gezogen iſt· Dieſe wird S. 64. durd) eine 
Berechnung empfohlen." Man foll jährlich 
Körner ſaͤen, und jährlich den fechften Theil 
der Baumſchule verfavfen. Ein Baum ver. 
langt in der Baunfchule einen Raum von vier 
Duadratfhuhen; fo ftehen alfo auf + Wuͤrten⸗ 
bergifchen Morgens 1600 Baͤumchen. Wird 
‚nun ein Stamm vor fehs Kreuzer verfauft, 
ſorraͤgt der Pias in ſechs Jahren 160 Bub 
ben, mithin ein Morgen in fechs Jahren 960 
Gulden ‚ folglich in einem: Jahre 160 Gulden, 
‚und 


⸗ 


ſcheinung hat H. Sprenger nicht gekannt, in⸗ 
dem er es S. 2. acgeben: der Pferdemiſt er⸗ 
hebt ſich, und in der That iſt dieſe Erſcheinung 
nur wenigen befannt. Cie Beftcht darinn : bey 
fehr ftarfem Srofte fpringen ans - den Kügeln 
des gefrohrnen Pferdemiſtes Feine Theilchen 
heraus, oft zu einer Höhe von einem Schuhe. 
mir andern nun bemerkt man dieſes 
nicht. 


xt, Landwirchſchafis⸗ Calender. 163" 


u dieſe Nutzung koͤnnte doch noch hoͤher ge⸗ 
trieben werden. — ©. 68. vermiſchte An⸗ 
| merkungen, z. B. Anleitung Quellen zu entde— 
‚den; Meel aus Erdbirnen oder Erdtuffeln 
zu machen, (die aber nicht die Patatos ſind, 
wenn ſie auch gleich in Schwaben ſo ſollten 
genannt werden. Patatos iſt Convolvulus 
patatos Lin. ©. Bibl. 1. ©. 458.) Recept 
zu Wagenſchmier, Anweiſung Schwaͤmme zu 
Zunder zu bereiten. — ©. 71. Verſuch einer 
Beflimmung allgemeiner öfonomifcher Zeit 
punfre, oder Chronologie oder kurze Geſchich⸗ 
te der Landwirthſchaft. Ein Aufſatz, der ei" 
ner weitern Ausfuͤhrung und Ausfuͤllung werth 
iſt. Iſt er gleich den gemeinſten Landwirthen 
nicht unmittelbar nuͤtzlich, ſo wird er doch den 
vernuͤnftigern angenehm feyn.. Sollte es nicht 

beffer feyn, ihn nicht tabellarifch, fondern mehr 
ehronofogifh zu machen? —  . Die Ableger 
der Bienen find nicht in Sperfaufiß erft neuer⸗ 
lich erfunden. ° (©. Biblioth. ı. ©. 436.) 
H. Jacobi, der zuerft, fo viel man weis, Die 
Funftliche Befruchtung der Fifche unternom- 
men bat, bat, ſo viel wir wiſſen, in £ippifchen, 
nicht aber in Hannöverifihen Dienften geftan« 
den. — 6. 76. Defonomifche Zeitpunfte 
von Württemberg; ein Verfuch, die vornehm« 
ſten Zeitpunfte der Würtembergifchen $and« 
wirthſchaft zu beſtimmen. Der Weinberg, 
| — dest der Herzog vo itzt, aus dem das Land 
R4 die 
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die beften Arten. Reben empfangen bat, iſt im 


Jahre 1748 und 1750 angelegt, und, zwar, 
‚wie befannt, von dem H. Geheimen. Kath 


Bilfinger. Diefer Auffatz ift. gar zu löches 
rig; follten aber Die Lücken ausgefüllet werden, 
fo würde er fo gar den. Ausländern angenehm 
feun. Jetzt, da noch das meifie vonder Ver, 
befferung der Landwirthſchaft i in friſchem Ans 
denken ift, waͤre es gut, wenn man in jebem 


Sande die vornehmften- Zeitpunfte fammlete, 


und bekannt machte, damit dereinft aus den 
Specialgefhichten eine Univerfalgefhichte: der 
beutfchen Landwirthſchaft Fönne gemacht. wer, 
den. Am Ende ſteht ‚noch der. gemeine Ka« 
lender dieſes Jahrs, und neben jedem Mona— 
the. find einige landwirthſchaftliche —— 
ganz kurz angegeben, 


| Unfeugbar ift et, daß dieſer ——— 
beſſer, wie der erſte gerathen iſt. Wir für un— 
fern Theil wünfchen noch) immer , daß man das 
Hauptwerk diefes Kalenders darinn fege, daß 
in ihm, fo viel wie möglich, alle landwirth⸗ 
fehaftliche Arbeiten nadı den Monarhen anges 
geben werden, und zwar fo, daß die hier zer⸗ 
fireueten nuͤtzl ichen Anmerfungenda, wohin fie 
nad) der Zeit des Gebrauchs gehörten , ein 
gefchaltet würden, Was man alsdann noch 
fonft dem Sandmann nüßliches. fagen- wollte, 
das müßte den Anhang ausmachen. Dazu 
z möchten 


ar 
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möchten wir auch wohl ein Verzeichniß der 

gemeinſten Irthuͤmer, die unter den Landleu⸗ 
ten herſchen ‚mit ihren kurzen Widerlegun- 
gen, vorſchlagen. — Wir wuͤrden dieſes— 
mal unſere Anmerkungen vielleicht zurück ges 
halten haben, wenn wir nicht müßten, daß der 
Hr. V. unfere vorjäßrigen gut ———— | 
bat. Ä 


Sr u gene ee | 
Ä XI. | 


Die Pflicht eined Wirthfchaftd: Beamz 
ten, wirthfchaftlich und nach der Po⸗ 
licey betrachtet und entworfen, vor 
N zohann Joſeph Trnka. Erſter 
Theil. Frankfurt und Leipzig 1770. 
10 Bogen in gr.8. 1290. 


W r loben dieſe Bogen nicht als ob wie 


etwas neues in ihnen faͤnden, denn das 

(hun wir nicht, und wir kennen die Quellen 
ganz wohl, aus denen gefchöpft worden ; fon« 
: dern weil wir hier doch etwoas mehr Kennt 
niß der Natur, und der Übrigen mit der 
Landwirthſchaft verbundenen- Wiflenfchaften , 
anfreffen, als in den aflermeiften oͤkono— 
mif.ben Schriſten, weil eben dadurch der 
Ä V. faͤbig gewefen, die beften Schriftftellee 
"RS, aufzu⸗ 


! 


266 Phyſttaliſch ⸗ Oekon. Bibl. 1.3.2. 


aufzuſuchen, aus ihnen das beſte auszuleſem 
und ſolches, nad) feiner Abſicht, wieder or⸗ 
dentlich, kurz, deutlich und richtig vorzutra⸗ 
gen, auch es wohl zuweilen mit eigenen Bes 
; merfungen zu verfegen, In ber WVortebe, 
welche in Wien gefchrieben ift, entdeckt Der 

V. mit vieler Freymuͤthigkeit, die von ihm bes 


merften Urſachen, warum feine $andsleuthe, _ 


die Söhnen, bey aller ihnen verliehenen 
Hülfe, noch fo ſehr in der Landwirthſchaft zu« 
rüd bleiben. Bittere Klagen findet man hier 
über die Menſchheit entehrende Leibeigenfchaft, 
die, wir fagen, wie wir e8 meynen, nur der 


Eigennuß billigen Fann ; dennoch) berfennet er 


die Schwierigfeiten niche ‚die ‚bey ihrer ploͤtz⸗ 
lichen Abſchaffung entſtehen wuͤrden, von de⸗ 
nen er hier die Frohndienſte zum Beyſpiele 
nennet, die der Leibeigene verrichtet, und wel« 
ehe fein Grundherr an die Regierung ver« 
fireuet, die aber bey Ertheilung der. Freyheit 
zum Theil, wegfielen, an deren Statt ein ba« 
rer Abtrag nöthig feyn würde, der denn wies 
derum einen einträglichern Werdienft, und 
diefer einen vortheilhaftern Abſatz der Pro« 
ducte, vorausfeßet. — Einen groffen Theil 
der Böhmifchen Landwirthſchaft machen die ad⸗ 
lichen Landguͤter aus, die von ihren Beſitzern 
nut ſehr ſelten verwaltet werden, ſondern durch 
Beamte, oder Verwalter. Dieſe Verwal« 
tung wird auch hier der Pachtung ——— 

wei 


— 
ae J— ae 7- 
XI: Trnka Wirthſchaſtsbeamter. 267 
weil bey den Boͤhmiſchen Sandgütern die Gas 
chen gar zu unbeftimmt find, woman betraͤcht⸗ 
liche Zweige aus allen Abtheilungen der Land⸗ 
wirthfchaft hat, und mo es nicht möglich, alle 
Nebenumſtaͤnde, die fih mit. der Zeit ereig— 
nen Fünnen, im Pachtcontracte vorauszudenz 
fen. Da klaget nun der. V. über die völlige 
Unwiſſenheit diefer Verwalter, die meiftens 
Feine, andere von den vielen noͤthigen Eigen 
fchaften haben als dieſe, daß fieeinige hundert 
Thaler Caution: ftelfen Fönnen. Für diefe will 


alſo der V. die ganze Landwirthſchaft abbans 


deln. : . Diefer erſte Theil ift dem Getreide— 
bau gewidmet , der zweyte, dem er eine Schik 
Derungeines vollfommenen Wirthfihaftsinfpec- 
tors vorfegen will, foll von der Viehzucht hats 
deln; dann ſollen auch die Handmerfe, Ma—⸗ 
nufacturen und Fabriken folgen, und der vier⸗ 


ge Theil ſoll eine allgemeine Landpolizey und 
Deren Anwendung auf Böhmen enthalten. Der ı 


Vortrag ift nach Art eines Lehrbegrifs, in Pas 
ragraphen und Anmerkungen vertheilet. 


Die Ordnung ‚ nad) welcher bier der Ga 
treidebau abgehandelt ift, ift folgende: von 
der Auswahl des Saamens zur Ausſaat; 
Verſchiedenheit des Erdreichs, Nahrungsthei⸗ 


le der Pflanzen, vom Dünger, wo der Haus⸗ 
vater, fo wie an mehrern Stellen gebraucht 
ee, nt a wore 


* 


268 Phyſitaliſch Oekos · Bibl. Ih 8:4. 


worden, vom Margel, Bearbeitung des Lan—⸗ 
des, Saͤen, Erndten, Dreſchen, u.ſ. w. Wir 
zeichnen folgendesaus, ° & 
"Der Hofgärtner in Wien fdete hunderte 
jährigen aber wohl vermahrten Samen aus; 
und zeugfe daraus die fehönften Fruͤchte. S 
44. Die Erden werden©. 46; in Staüben 
de, Thon, Kalf » und Sanderde getheiler, 
- woben des Wallerius Fundamenta chemica 
agriculturae gebraucht find. Unter den Kenn⸗ 
. zeichen des Thons hätte wohl, die Fähigfeit in 
Teuer zu erhärten, angegeben werden follen, 
Ueberhaupt deucht uns, der V. hätte immer 
die Anleitung, Erden chemiſch zu unterfuchen, 
vollitändiger machen Fönnen; denn fie läßt 
fih, wie wir glauben, ſo deutlich machen 
daß fie vernünftige Landleuthe verftehen und. 
brauchen Finnen Der V. ſcheint eine allges 
meine fruchebare Erde anzunehmen, unter det 
er na) ©. 47, diejenige verftehr, welche das 
‚der Natur aller Pflanzen zuftändigeMaaß und 
Verhaͤltniß der nährenden Grundtheile ent. 
hält, und er meynt, man fehe den auf armen 
Boden wachfenden Pflanzen, den Kummer und 
die Dürftigfeie an, Aber iſt nicht Frucht⸗ 
barkeit ein relativifcher Begriff, der fich aller 
mal auf die Pflanze bezieht, die man bauen 
will? Verlangen nicht verfchjedene Pflanzen 
verſchiedene Erdarten? Ein Nadelwald würs 
it | * 


J { 


ML. Trnka Wirthſchaftsbeamter. 26: 


de ſich doch nicht auf einen Boden von der be» 
ften Gartenerde anlegen laſſen. Die Heide; 


welche der V. ©. 52 genannt, waͤchſt nur auf 
dem Boden, auf der wir fie, von der Natur 


ausgefäet finden, und auf dieſem gedeiher fie 
zu derjenigen Vollkommenheit, die fie ihrer \ 


Urt nach haben fol; und -alsdann kann man 
ihr Wachsihum eben fo wenig Fümmerlic) 


und arm nennen, fo wenig mandiefe Beywoͤr—⸗ 
ter Deswegen einer Taube geben kann, weil fie 
nicht die Groͤſſe und Stärfe eines Adlers befi- 
Get. Zumeilen fiheint der Vo zu gelehre für 


feine Beamte zu fhreiben; z. B. ©. 57: 
„Das Acidum kann die Bewegung in-dem in- 
„nern Theile der Dinge verhindern ; das Alcali 
„kann eine Urfache von der innerlichen Bewe— 
„gung zwifchen den unmerflichen Theilen eines 


„Körpers werden. Das weſentliche Def kann 
„ein Mittel werden, die Gefhmindigfeirin der 
„Bewegung der Dinge, mit welchen es iſt ver⸗ 


„einige worden, zu vermindern, und verſchie— 


„bene Dinge mif einander zu verbinden,” Das 
ben’ denft zuverläßig der Verwalter gar niches;; 
und wenn er ſich einbildet, es zu verfiehen, fo: 
ift er in Gefahr, in Aberwiß zu verfallen ; 
dergleichen wir neulich) von einem fonft ganz 
- vernünftigen Praktiker lefen müffen, der Bun. 
derdinge aus dem acido pingui zu erflären 


glaubte. Sollte es nicht beffer feyn, ben den 


Mahrungstheilen der Pflanzen, ſich gegen 
— —— and⸗ 
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Lndwirthe auf Erfahrungen zu berufen, als 
ihre Nothwendigkeit aus ihrer Art zu wuͤrken 
herzuleithen; zumal da ſelbſt beſcheidene Na⸗ 
turforſcher nicht gern weiter gehn? — Die 
Kennzeichen des Margels hätten ©. 62. voll» 
ftändiger feyn ſollen; der, welcher dafelbft 
von der Ölätte hergenommen worden, taugf 
gar nicht. Feblerhaft ift auch der Ausdruck 
: ©. 64, den $eim oder Lehm zu Aſche brennen. 
Auch haͤtte der V. eben wegen der von ihm 
S. 75, angegebenen Gruͤnde es nicht wagen 
ſollen, das Aufſteigen des Thaues zu erklaͤren, 
von fixer Luft zu reden, oder in andere 
entfernte. Theile der Naturlehre auszu— 
laufen, | u | 


Wo S. g3 von der Brache die Rede ift, 
wird die Frage verneiner, ob ein Acker auch 
Dadurd) gewinne, daß man.die auf ihm, da 
er brad) gelegen, gewachjenen wilden Pflan« 
zen wieder unterpflügt. Nach des V. Mey 
nung, bie auch, von den meiſten angenommen 
mird, erhält auf folche Art der, Acer nur dies 
jenigen. Theile wieder, von denen die Pflanzen 
auf ihm gemwachfen ſind, und. die er alfo ſchon 
en vorher. hatte. . Allein dawider. erinnern wir, 
daß Diefes nur wahr ſeyn würde, wenn die 
Pflanzen ganz.allein aus den dem Sande entzgs 
- genen Theilen enatfinden oder erwachſen Mä« 
‚ven, welches nicht en da es F 


. xl. Trnka Wirthſchaft — 


iſt, daß ſie einen recht groſſen Theil aus ber 
Luft an ſich gezogen haben. Dieſe Theile er; 
haͤlt das Land auch, wenn die Pflanzen unter— 
gepfluͤgt werden und verfaulen. Dazu koͤmt 
noch, daß einige der wilden Pflanzen mit 
ihren Wurzeln tiefer gehen, als die gemöhn- 
lichſten Getreidearten, wodurch alfo gar zu rief 
liegende Nahrungstheile der Oberfläche des 
$andes näher gebracht werden. ‚Hierinn liegt, 
wie wir gewis glauben, der Grund der alten 
Erfahrung, (denn fehon die auflores rei rulti- 
cae * reden davon) daß ein Boden gedünget 
wird, wenn er vorher mie Widen, Erbfen 
oder Buchweizen beſaͤet wird, und diefe her— 
nach untergepflüget werben. J —F 


Den Honigthau: ©. 104. kennet der V. 
nicht recht, und von dem, was er gleich dar⸗ 
auf vom Brande des.Gerreides ſagt, koͤnnen 
wir auch nicht viel glauben; dennoch aber iſt 
| | die 


? 


* Quaedam' etiam ferenda non tam propter 
praefentem fruftum, quam in annum pro- 
ſpicientem, quod ibi fubfe&ta. arijue relicta 
terram faciunt meliorem, Itaque lupinum 
cum necdum firiculam cepit, et non nunquam 
fabalia, .._... fiager macrior eft, pro ftercore 
inarare folent, Varro de re ruſt. I. c. 23: Pe 

. m. 184, NT re 
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die ©. 105 folgende Stelle fhön. „Unfere 
- „Ssandsleutelieben gar zu fehr das Wunderbar 
„re. Eine von baaſer Haaſenſchmalz, 
„geweyhten Wachſe, Kalch und geweyhten 
„Rauchwerk zufammengefchmolgene Mirtur 
„wuͤrkt bey ihnen mehr , als bey uns die gan- 
„je Natur vermag. Neues Drefchzeug, neue 
„Getreidſiebe, neue Saͤcke, und neue Säetüs 
„her, die fie. Zum Siegefhäfte des Weizens 
„anfchaften, verwahrt fie vor dem Zorne des 
„Schöpfers, und macht fie vor ihm gerecht. 
„Eine vernünftige Religion, aus der das wah⸗ 
„re Zutrauen zu Gott entſpringt, ein wenig 
„mehr Naturgeſchichte, Phyſik, ein wenig Zer— 
„gliederungs, und Hebefunft, etwas mehr 
„Scheidekunſt und Kraͤuterkunde, meine Her— 
„ren! Dieß ſind die rechten Bernsahrungs: 
„mittel, und darinn müffenfie feine Fremdlin— 
„ge fern, wenn fie das alberne och der Vor- 
„urtbeile abfchürreln., und ihre phyfifalifchen 
„Augen überzeugen wollen, mas durd) die 
„Natur und ihre Würfungen, und was durch 
„Wunder möglid iſt.“ 


©. 113 von Veroleihung ber Senſe 
und Sichel. Was drey Hauer nebſt drey 
Aufleſern in einem Tage niederlegen, erfodert 
zwoͤlf Schnitter; aber iſt es nicht zu viel ges 
rechnet, wenn der Bi arinimmt, daß ben dem, 
- Hauen 


\ 
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Hauen mis ber. Genfe noch einmal fo viel Sa. - 


men verlohren gehe, als bey der Sichel? Es. 
deucht ‚uns zu viel, wenn die Senſe fcharf 
genug ift und. dag Getreide gut ſteht. Die. 
Weinen, oder die ſchmalen Streifen $andes, 
welche man, -zmwifchen Getreldefeldern zur 
Gränzfheidung liegen laͤſt, und in Böhmen 
noch gewöhnlicher als in. Deutfchland ſind, 
verwirft der B,S, 122 mir. Recht. Um das 


Gras diefes Landſtrichs zu nutzen, Eoppele \ 
man zween Ochſen zufammen,. die aber- den 


benachbarten Feldern niche wenig fehaden, 
Auch finden daſelbſt Mäufe, Erdzeißige (Mus 
eitellus) und Maufwärfe Aufenthalt. Oh⸗ 
ne Zweifel würde es beſſer feyn, die Grän. 
zen durch Steine zu bemerfen. ©. 127 lefen 
wir, das in Oberöfterreich. die Getreidefelder 
zum, großen Wortheile des Sandmannes unts 
zäunet find... ©. 136’ preifer der V. — 
ſchaffung der Feyertage; und ſetzt hinzu: 


„iſt nur zu bedauren, daß unſere an das So | 


„der Untoiffenheit gefeffelte Sandsleurhe glau⸗ 
„ben , fie müffen ihre zeitliche Gluͤckſeligkeit der 
„Religionsverehrung aufopfern. —Omoͤch⸗ 
„ten..doch unſere Seelenaͤrzte auch in dem 


„Falle, wenn es nur um ihr weltliches Anſe/ 


„hen zu thun iſt, uns Layen etwas irdiſcher zu 
„denken, geſtatten! wir daͤchten, wenn der 

„Dunſtkreis von Feuchtigkeit voll iſt und wert 
dieſe ſo genau an einander getrieben worden, 


Dipf. Det. Bibl.1. 82, 6 KT zu 
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„daß ſie ſchwerer iſt, als die Luft, die fie 
ztragen ſoll; alsdann daͤchten wir, regnet es 
„gewiß, man mag zu hunderten vor dem Als 
„tar liegen. Denn mer hat wohl jest das 
„Herz, unter uns fündigen, Moſeſſe, oder gar 
„Joſue zu vermuthen? Darum glauben wir, 
„wäre es vernünftig, wenn man dem Acers- 
„mann begreiflich, und, ohne der Verehrung 
„des Scyöpfers zu nahe zu treten, faslich mas _ 
„chen möchre: daß man zu allen Zeiten beten, 
mich aber zu allen Setelt erndten Pau, 7 


BUBEN 
Xu, 


| | Des Haußvaters fuͤnften Theils — 
Stuͤck. Hannover. 17703 Thaler: 


| 2) iefes Stuͤck, deſſen letzte Bogen erft kurz 
vor der letzten Meſſe abgedruckt worden, 
ungeachtet das Titelblatt das vorige Jahr nen⸗ 


net, enthaͤlt fuͤnf Aufſaͤtze, von denen die er⸗ 


ſten drey won dem H. Amtſchreiber Jacobi 
herruͤhren. Die Wortreflichkeit dieſer Ab⸗ 
handlungen wird man ſchon daraus abnehmen, 


dasß ſie werthgehalten worden dem Haußva⸗ 


ter eingeruͤckt ‚zu werden. Der Herr Land⸗ 
| DON: —— Br Auen: — 
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Anmerkungen bengefügt, die ihren’ Werth um 
vieles vergröffern. "Die erfte handele von Anz 
legung und Wartung guter Pflanz . und 
Baumfdjulen ; ’wortinter hier’ jedes Stuͤck 
Sand, welches der Erziehung und Vermeh⸗ 
rung junger Bäume und Stauden gewidmet 
iſt, verſtanden wird. Man findet hier einen 
vollſtaͤndigen und gruͤndlichen Unterricht von 
der Wahl des Erdreichs der tage, "der jun⸗ 
gen Gtämnie, vonder "Einrichtung der 
Baumſchule, von ihrer Wartung und Nutzung. 


Die Regel der Gaͤrtner iſt nicht ohne 
Grund, daß die fingen Baͤume nicht gedei— 
ben, wenn ſie aus einem fetten Boden in ei- 
nen magern verſetzt werden. Alſo Darf das 
zur Baumſchule beſtimte Land nicht das beſte 
im Garten ſeyn. Iſt es aber gar Zi mager, 
fo geſchieht das Wachsthum zu langſam, und 
"die Stämme überwinden bie Wunden des 
Pfeopfens nur mit Mühe: Dünger, tauget 
dar nicht. Am die Hafen von ben junge 
Pflanzen abzuhalten, fan man gegen’ den 
Winter trockne abgehduene Zweige und Biſch⸗ 
werk ausbreiten laſſen, woduͤrch es dieſen Thies 
gen zu befchwerlich wird, daſelbſt herum zů 
huͤpfen und die jungen goben aufzuſucheh "Mes 
benſchoͤßlinge oder Ausläufer, bie‘ aus den 
Wurjen ausgewachſener Bäume‘ aufge ent 
derbienen’Peihen Plaglin der Shle.' ie 
S2 | behal⸗ 
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behalten die Unart, Nebenſchoͤßlinge zu trei⸗ 
ben; „ Kerner von den gemeinften. Arten. find 
beſſer zur Ausſaat, als die von den ganz wil« 
‚ den Bäumen und von. den beften Arten; Ker— 
ner von Boritörfer und. Reinetten taugen. gar 
nicht zum Ausfäen, fie geben ſchlechte Staͤm⸗ 
me... Die fo. genanten Bamberger Baͤumchen, 
von denen man uns Schifsladungen auf der 
Weſer und Elbe zufaͤhrt, werden ©, 520. 
gelobet. Sie ſind gemeiniglich jung: und 
von. friſchem Wuchſe. Wie man die ver. 
drießliche, aber leicht entftehenbe Vermiſchung 
und Verwechſelung der Staͤmme verſchiedener 
Arten vermeiden foll, wird S. 522 gelehrt, - 
Bey der im. zweyhten oder dritten Jahre vor- 
- zunehmenden Verſetzung der Baͤumchen aus 
der Samenſchule in die Baumſchule, mag 
man denen zu Fruchtbaͤumen beſtimten Staͤm⸗ 
men die Pfahlwurzel abſtutzen, welches man 
hingegen bey den Holzbaͤumen ſicherer untere 
Jaͤſt. Beyde Herren Verfaſſer mißbilligen 
das Verfahren der Hamburger, da ſie im 
Winter Gerberlohe an die Staͤmme legen. 
Die natürliche Bedeckung, nämlich abgefalle 
nes Laub, iſt auch bier die beſte; vornehmlich | 
Bücenlaub, Ellernlaub ift flechter, und 
Eichenlaub. ift dazu ganz untauglich. S. 538 
iſt der Vortheil von einer Baumfchule berech« 
net. Alles zufammen. ‚genommen, fo:ift er 
* ade fo groß, alt: man ihn gemeiniglich 
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annimt; Doch wird das Land durch eine Baum⸗ 
ſchule wenigſtens eben fo hoch, als auf irgend 
eine andere Weiſe genutzet, ſonderlich in Gegen⸗ 
den, wo ſie ſelten ſind. Pflanzungen von aus⸗ 
laͤndiſchen Holzarten ſcheinen jetzt, da ſie noch 
nicht allgemein find, aber: immer mehr und 
mehr Mode werden, die vortbeilhafteften zu 
feyn. Jeder Bauer hat zmar Obitbäume im 
Öarten, aber er bezahlt felten Geld dafür, 
fondern zieht Die Stämme felbft. 


S. 543. Bon dem Anbau fremder, bes 
ſonders Nordamerifanifcher Bäume und Stau⸗ 
den in Deurfchland.: Ein fehr fhägbarer Auf⸗ 
faß, der, fo wie die übrigen des H. A. Tacobt, 
aus:den vonihm auf den Güthern bes Herrn 
ganddroften, gefamleren Erfahrungen und 
Beobachtungen, ermachfen if. Den vortrefs 
lichen und feltnen Reichtum des Schwoͤbber⸗ 
ſchen Gartens kennet jeder $iebhaber ber 
Baumzucht und - der Kräuterfunde in 
Deutfchland. Man traue ja nicht deu Were 
zeichnißen der Engländer und Franzoſen von den 
im freyen daurenden Pflanzen. Wiele werden 
dafuͤr angegeben, die doch, felbftin diefen wärs 
mern Laͤndern, durch kleine uͤbergebauete Haͤuſ⸗ 
fer wider die Winterkaͤlte verwahret werden. 
Auch: die Magnolia gehoͤret dahin. Es iſt 
‚doch: immer! eine merkwuͤrdige Beobachtung, 
daß ſich viele Pflanjen mit den Jahren an un« 
our ©; ſere 
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ſere Witterung gewoͤhnen/ wenn man nur in 

den erſten Jahren gewiſſe Vorſicht anwendet. 
Sehr lehrteich iſt das S. 549 aus dem gar 
zu wortreichen Ralm gemachte Verzeichniß 
nordamerikaniſcher Baͤume, nach dem Erdreiche; 
welches ſie verlangen.’ Anfängern fällt es zu 
koſtbar, einen zur Wildniß beftimten Ort fo 
gleich mit feltnen oder fremden Baͤumen und 
Stauden ‚zu ‚bepflanzen; ſie mögen Desfals 
diefe Stämme anfaͤnglich weitlaͤuftig verthei⸗ 
len, und die leeren Zwiſchenraͤume mit einhei— 
mifchen dautenden Pflanzen und Staudenge-⸗ 
waͤchſen ausfuͤllen, die man, ſo wie ſich die 
Ausländer mehren, erſt ſtark beſchneiden, und 
endlich gar. wegnehmen kan. Die, fremden 
Gemwächfe, welche man naturaliſiren will, hals 
ten den Froſt leichter aus, wenn die Pflan« 
zen vier bis: ſechs Jahre alt find, ehe fie das 
bin gepflanzet werden; / wo ſie fteben follen, - 
Dis zu dieſem Alter erzieht man fie. am ficherz 
ften in Toͤpfen oder Kaften. Dieſe zaͤrtlichen 
Ausländer muͤſſen endlich nothwendig im Fruͤh⸗ 
jahre ausgepflanzt werden. $eiden ‚fie denn, 
vom: Froſte ſo erholen ſie ſich leichter im 
naͤchſten Fruͤhjahre, zumal wenn man den faſt 

erfrohrnen Stamm alsdann uͤber der Erde 
abſchneidet. S. 563 wird ein ſehr ‚brauchbares: 
und zuverlaͤßiges Verzeichniß von denjenigen 
vornehmſten fremden Pflanzen gegeben, welche 
ſich bey ung naturaliſiren laſſen, und u. 


. . z , x 
Kl Der hausvater. V, 22 299: 


die Probe ausgehalten haben. Es beläuft 
ſich auf 400 Arten , unter, denen doch, nad) 
der wiederholten Warnung des Herrn fand: 
droſten, feine zu. fuchen, die, ihres befon« 
dern Nußens wegen, -unfern einhelmiſchen vor« 

zuziehen wären, oder folche verdrängen koͤn⸗ 
ten. Diele, find auch darunter,» welche, bey 
dem fpäten, ftarfen, und anhaltenden Froſte, 
auch dabey ‚gefallenen. tiefen . Schnee im An⸗ 
fange des Fruͤhjahrs 1770, viel gelitten Haben, 
eder gar-erfrohren- find, da fie doch andere 
ftarfe Winter‘ ausgehalten haben. Dieſe 
Weichlinge find. bier befonders kentlich ge= 
macht. — | 


S. 975. von allen bisher bekant geworde⸗ 
. nen Arten, die Bäume zu vermehren, Wi 
werben ohne Widerrede behaupten Fönnen, 
daß diefe hoͤchſt wichtige Materie noch von Feis 
nem, auch wahrlich nicht ein mal von H, Du⸗ 
hamel, fo volftändig, gründlich und deutlich 
abgehandelt worden, als es hier gefchehen iſt. 
Aus aͤdlem Eifer für die Baumzucht, und 
nicht weniger für die Naturkunde, bothen der 
de tanddroft von Münchbaufer im er. 
en Theile des. Haußvaters, demjenigen ei— 
nen Preiß von zwölf Ducaten an, der den 
beſten Unterricht liefern würde, Baͤume z& 
vermehren und zu verädlen. Here Amtſchrei⸗ 
ber Jacobi wurde dadurch veranlaffee, feine 
nn S45dviela 
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vieljaͤhrigen Beobachtungen und Erfahrum 
gen zu ſamlen; mit dem, was bisher dar— 
uͤber gefihrieben zu vergleichen und zu berei 
chern, und aus allen diefen ein ordentliches 
Ganze zu machen. Dieß muß defto mehr Ach⸗ 
tung verdienen, da hier felbft ber H. Beſitzer 
derjenigen Pflanzungen, in denen H. J. gear⸗ 
beitet hat, für die Richtigkeit der hier ertheilten 
Kegeln bie Gewehr übernimt, und ihnen den 
Preiß ertheiler hat. Der Herr Verfaſſer des 
Haußvaters hat ‘auch felbft in Anmerkungen 
noch vieles Licht, über diefe Materie, melde 
die Gärtner und meiften Schrifrfteller, aus 
Mangel der Naturkunde, verdunfelt haben, 
verbreitet, Einige Zufäße enthalten neue Er. 
fahrungen, Beweiſe und Erläuterungen, etli» 
che auch Einſchraͤnkungen und Zweifel. 


S. 581, Von der Vermehrung der Baͤu— 
me durch Samen. Hier wird gehandelt von 
der Einſamlung der Baumſamen „von be 
ven Aufbewahrung, mie guter Samen vom 
untauglichen zu unterſcheiden, von der Aus: 
ſaat und Martung der jungen Pflanzen, — 
Man muß dem Samen, ben man auf be; 
wahren, will, Die frene Luft laffen, und es ift 
unbebadhtfam und gewis ſchaͤdlich, wenn man 
ibn in wohl zu geftopften Glaͤſern verſchicket. 
Bey dem zehnten 6. ift uns des Ellis 
* Samen in Wachs zu verſenden, (*) 


einge⸗ 
6 ©. Bibl. 1. S. 580. 


En Der Matſbarer u u zer 


Augefallen. Das örfichtiäe Abfeilen har 
ser und felener Samen, um das Aufgehen 
zu erleichtern, und zu beſchleunigen iſt, nach 
S. 602, doch nicht ohne Nutzen. Der aus 
Zeylon erbaftenie Samen bon Canna lag drey 
Jahre in der Erde ohne zu keimen. Man 
fand ihn noch friſch, ſchabte ihn ab, und nun 
kam er ſchon in 24 Stunden zum Vorſchein 
Man huͤte fih, daß die Samen nicht in der 
Erde hohl liegen, in welchem Falle fie fhim- - 
meln ‚nicht ‘aber feimen würden. Harichte 
oder wolfichte Bedeckungen fan man aus dies 
fem Grunde von den Samen’ abreiben. Ben 
diefer Vorſicht ift dem H. J. der Samen von 
Plitanus jedesmal aufgegangen, ber, ſonſt oft 
die Gärtner taͤuſcht. — Den feinen gruͤnen 
Schimmel, deſſen '©: 612. gedacht wird, 
| koͤnte man vielleicht von den Soͤpfen vertreis 
ben ‚wenn mat ſie nur mit etwas Margel oder 
Kreide beftreuete; wenigſtens iſt e8 mir, fo 
oft ich es verfucht, gelungen. — Man gebe 

feiner Pflanze ein-größeres Gefäß, als daß 
eben die Wurzeln darinn Pla haben; font 
finden äberflüßige Feuchrigfeiten, die Stof- 
fung verurfachen, "Raum, Auch treiben die 
Pflanzen in erſtern Falle beſſer. 


Bey der kunſtlichen Werichecee der 
Baumarten laͤſt man entweder Theile (Zweige 
Blaͤtter „ Wurzeln), die man vom Baume 

S5 getten. 
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getrennet hat, zu neuen Stämmen werben; 
oder man verbindet ein Reiß oder Auge eines 
aͤdlern Baums mit einem Wildlinge. Auf - 
ſolche Art hat man eine doppelte Art der Ver⸗ 
mehrung. S. 621. von der Vermehrung durch 
Reiſer und. Zweiger Sie iſt bey jeder, Baum⸗ 
art möglich, nur gehört dazu bey einigen pie« 
fe Vorſicht; ‚dann koͤnnen auch Fuhren und 
Fichten aus Seitenzweigen erwachſen. Die 
von Agricola und andern vorgeſchlagenen 
Mumien taugen fo wenig, und ſchaden fd ſehr, 
daß nicht einmal Weiden anſchlagen, wenn man 
fie ben dieſem ſonſt leicht wuchernden Baume 
anwendet, Bey dieſer Gelegenheit wird ©« 
629. die Bereitung. des beften Baumwachſes 
gelehrt, wozu nur Harz, ‚aber Fein. thierifches 
Fett, genommen werden darf. Auch werben 
hier. die brauchbarften Meſſer beſchrieben und 
‚abgebildet; - Die Gartenmefjer werben in 
Deutfchland ‚gar zu ſehr gebogen gemacht, 
die kleinern englifchen find auch uneingefchlas 
gen, Zu Abfchiebung der. Augen beym Oculi⸗ 
zen dient ein Werkzeug, fo hier ein Abſchie⸗ 
ber genant wird. Der Gebraud) der Spalts 
toͤpfe oder Ablegertspfe.wird ©, 643 ge⸗ 
lehrt. Erdene find beſſer, ungeachtet . die 
blechernen anfänglich bequemer find. Bes 
ſchwerlich iſt es, dieſe Töpfe: feucht zu erhal 
sten, ohne fie oft zu begießen. H. Jacobi 
bedeckt den, Topf, und umwindet ibn mi 
ap a. 008». 


PR 4 
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Mooß. Wir erinnern uns, das Begießen 
dieſer Töpfe an bochflämmigen Bäumen durch 
Hülfe einer Eprüge. gefehn zu Haben, Die 
Ableger werden von dem Nurterfiamm ge⸗ 
trennet, wenn ſich die Spitzen junger YBurs 
zeln zeigen. Am ſicherſten geſchieht es au An« 
fange des Fruͤhjahrs, und allemal des Abends. 
Bey Gelegenheit der Steckreiſer fuͤgt H. Land⸗ 
droſt ©. 652 einen Unterricht von den Port 
weiden oder Satzweiden hinzu, der alle Vor⸗ 


ſicht lehrt. Beyde Herren. Verfaſſer taden 


das gemeine Verfahren der Gaͤrtner, 
Steckreiſer am untern Ende aufzuſpalten, 
als wodurch gar zu leicht Faͤulung entſteht. 
Die Vermehrungsart durch Steckreiſer hat 
viele Vorzuͤge. Die jungen Baͤume erhalten 
beſſere Wurzeln, als die Ableger; Reiſer 
kan man von entfernten Orten kommen laſſen, 
da mar. hingegen beym Ablegen auch ven Mute 
terftamm haben muß. Auch junge und nie 
drige Pflanzen. laſſen fich fo vermehren, aber 
zum Ablegen muß win Stamm fchon längere 
Zweige haben, Nimt ein Baum an der Wur« 
zel Schaden, oderift eine Pflanze fonft ſchwaͤch⸗ 
lich, oder hat ein Baum, beffen Bermehrung 
uns lieb iſt, uͤberfluͤßigge8weige, fo fchneidet 
man Zweige, ab, und ſteckt fie auf Gerathe⸗ 
wohl in die Erde. 3 * 4 J 
Be yarhllan. ra dns 
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Die Nachricht von der Vermehrung durch 


Blätter ©: 662 muß den Naturforſchern ſehr 


angenehm feyn. : Die ältefte Nachricht, mel. 
ſche Herr Landdroſt von Biefer Fortpflanzung 
finden Fönnen, ift von P. Mirandola, aus 
welchemHohberg die Sache er zaͤhlt. Vielleicht 
find nirgend fo häufige und gluͤckliche Werfus 
che darüber gematht, als in dem vortreflichen 
Schwoͤbberſchen Garten. Schon 1715 
machte man dafelbft den erften, der fo ſchoͤn 


Herierh, daß, fhonim erfter Jahre, der auseis 


nem Eifronenblatte erzeugte jünge Stamm 
‚eine vollfonmene Frucht bradıre. Dieß 


Baͤumchen wurde damals dem H. Volkamer 


nach Nuͤrnberg geſchickt, der: eg, nebft an. 
dern aus Schwoͤbber erhaltenen neuen Ars 
ten von Agrumen, abzeichnen, und zu einem 


dritten Theile von feinen Hesperidibus bereite: 


in Kupfer ſtechen laffen, an deſſen Wollen’ 
dung ihn aber der frühe Toy hinderte. Durch 


ihn erhielt Agricola eine Erzählung davon, 


der fie aber nice recht verftand , und eine fals 
ſche Zeichnung lieferte. Herr Landdroſt von 
Muͤnchhauſen haben den Natürforfchern 
das Vergnügen gemacht, bier eine richtige 
Zeichnung und den Belef Ihres Herrn Gros⸗ 
vaters dom 13 Jan. 1716 zu fehen. - Die 
glückliche, oder vielmehr geſchickte Hand des 
H. Tacobi hat in Schwoͤbber Bäume’ aus 
- Hlättern gezogen, die in wenigen Jahren 


I | eine 
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eine Hoͤhe von acht Schuhen, und — kleine 
Krone erhalten haben. 9. Landdroſt zweifeln, 
ob man ein Blatt von irgend einem Baume, 
der Knoſpen bat, zum Wachsthume bringen 
werde. Ben mehr als hundert verfuchten 
- Arten haben, nur, die Citronenbläfter gedei— 
‚ben. wollen; nicht. einmal die ‚von. Pomeran⸗ 
jenz und Citronat: Baͤumen. Die ©. 665 
gegebene Erflärung. nimt diefer Erſcheinung 
einen Theil des wunderbaren, fo ‚man eben 
mals dabey fand. | | 


S. 671 vom.Pfropfen. Zuerſt findet man 
die Baumarten genant, die ſich auf dieſe Arc 
vereinigen laffen. Diefes Berzeichniß ift mie. 
Fleiß abgefürzet worden; welches wir bedau⸗ 
ren. Sollten gleich niche alle Verbindungen 
für die Baumzucht gleich braud)bar und vora 
eheilhaft feyn,, fo würde es Doc) dem Matura 
forfcher, nicht gleihgültig ſeyn. Vielleicht 
leitete es auf eine noch nicht bemerkte Aehn⸗ 
lichkeit, deren Beſtimmung freylich nach S. 
‘ 673 nicht leicht ſeyn wird. In Deutſchland 
zieht man das Pfropfen in den Spalt den, 
übrigen mehr wigigen, als nügligen Arten, 
von denen hier die meiſten durch Kupfer beuts, 
lich, gemacht find, vor; aber in den englifchen, 
Baumſchulen pfropfet. man . lieber - mit . dem 
Zheglen. Auch des Seitenpfropfens wird, 
723 erwaͤhnt, wodurch die Gaͤrtner aus 
Ka Bau⸗ | 


* 
u — 
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Baͤumen, „Tiſche und Kanapees bilden, oder. 
einem Stamme verfchiebene Stüchte geben.“ 


S. 724, vom Abfäugen. S. 729. nom 
Aeugeln oder Okuliren, wo, mit der groͤſten 
Sorgfalt und Deutlichkeit, alles geſamlet 
worden, was zu dieſer Vermehrung erfodert 
wird. Den Stamm, ben man aͤugeln will, 
Darf man vorher auf Feine Weife befchnieis 
den. Ein junges Bäumchen verliehrt, auch 
wenn es im beften Wachsthume ſteht, allen 
Saft, wenn man ihm nur. wenige Zweige 
abſchneibet. Es ift’fo gar ben Nelken fehäd« 
lich, wenn die Gärtner die Blätter verftugen, 
warn fie Ableger machen wollen. Es nutzet 
nicht, viele Augen aufzuſetzen. Hat man in⸗ 

zwiſchen auf einen Stamm mehrere "Xugen 


“> aufgefeßt,: welche alle angewachfen find, fü 


foll man doch nur eines davon wachen taffen; 
Man nimf die ſchwaͤchern weg, und’ behaͤlt 
am ſicherſten das unterſte, uͤber dem man den 
Stamm abſchneidet. Dieſes mag um Johan⸗ 
nis geſchehen. Will man Okulirreiſer ver⸗ 
ſenden, ſo ſteckt man ſie in eine Gurke oder 
in Aepfel, und beſtopft ſie oben mit naſſem 
Moos. Das Roͤhrlen ober Aeugeln mit eis. 
nem KRöhrlein, oder dag Teicheln ift nur bey 
wenigen Bäumen möglich, . und’ überhaupt 
nicht ſehr erheblich. — So Welt die Auf. 
| a bes * Jacobi. 

—* 
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* E 759. Calender für einen Baumgaͤrtner, 

oder kurze Wiederholung der monatlichen Bar 
fdhäftigungen‘ für einen Baum: und Planta; 
ge. Gärtner, bey Wildniffen, Pflanzungen; 
Pflanzſchulen, Obſtbaͤumen, Spalieren, Oran⸗ 
gerien, auch in Gewaͤchshaͤußern und For— 
ſten. Alte Arbeiten find bier in einzelne Saͤ⸗ 
Be von fruchtbarer Kürze gebracht, und dieſe 
nach den Monaten geordnet; fo daß bier der 
Gärtner durchs ganze Jahr an feine Arbeis 
ten, eben zu der Zeit, da fie geſchehen muͤſ⸗ 
fen, erinnert wird. Eigentlich iſt es ein Aus; 
zug aus einem ausfuͤhrlichern Unterricht, und 
er giebt ein gutes Muſter zu einem Sandroirth. 
fchaftlichen- Calender ab, der ſich, wenn wir 
noch einige folche fpecielfe Galender werden ers 
halten haben, ſchon ziemlich vollſtaͤndig zu« 
fanımenfeßen laſſen wird. Der ausführliche 
Unterricht wird einzeln gedruckt werden, und 
die Saͤtze oder Megeln, die in bemfelben mie 
| Erläuterungen, Erfahrungen und Einſchraͤn⸗ 
fungen verfehn find, find bier mit einem 
Sternchen bezeichnet. Regeln, bie der Herr 
Verfaffer aus: andern Schriften entlehne, 
und niche felbft verſucht hat, . auch die er noch 
‘in Zweifel ziehe, find bier ebenfalls ausges 
zeichnet worden. Einige allgemeine Regeln 
für das ganze Jahr find den übrigen vorgefeßr, 
und diefe wollen wir abfehreiben. 1. Brauchee 


bey alten Arbeiten TER 2. Seyd 


alles 
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allemal geſchaͤftig. 3. Gewoͤhnt euch an eine 

Eilfertigkeit. 4. Bindet euch an eine Ord⸗ 
nung. 5. Liebet die Reinlichkeit. 6. Hals 
tet alles zu Rathe mit einer Sparſamkeit. 
7. Sehet auf das Kuͤnftige voraus. 8. Seyd 
ehrgeitzig. 9. Handelt mit der-Erde gleich 
einem Geißigen.: 10. Seyd mitleidig gegen. 
unterdruͤckte, ſchwache und nothleidende. 
11. Send unverföhnfich und ohne Erbarmen 


und Mitleiden gegen eure Gartenfeinde. . 12) 


Trachtet nad) neuen.Eroberungen. - 13. Halter 
ordentliche Diaria. - 14. Bindet, euch; nicht 
genau an die Vorſchriften auf, jeden. Monat, 
15. Binder euch an feinen Mondwandel, wi 
an gewiſſe Tage. 


S.. 786. Die Theorie ber HEUER 
Diefer Aufſatz ift unſtreitig der lefenswirdig- 
ſte im ganzen Stuͤcke. Er enthält eine neue 
Theorie von. der Fruchtbarfeit, die, faft-in 
allen ihren Theilen, allen bisherigen tehrge- 
bäuden der Marurforfcher entgegen: läuft; fie 
befteht aus kurzgefaßten Reſultaten aus bier 
meiftens noch : verfihwiegenen Beobachtungen, 
Verſuchen, Erfahrungen; und: überall find Ans 
wendungen auf'den Pflanzenbau: und: practifche; 
Kegeln eingeftreuet; wie:denn auch die vor⸗ 
nehmſte Abſicht dahin: geht, den Landwirthen 
Deutlichere Begriffe von der Fruchtbarkeit beys 
| aubeingen... —* bieſan unſern Vorberichte 

— wer⸗ 


werben unfere Sefer eine vollſtaͤndige Anzeige 
‚ aus.diefem Auffäße: von ung erwarten. : Wir, 
haben auch dazu wuͤrklich den Verſuch gemacht, 
aber, wir wollen es nur geradezu geſtehen, 
wir finden es unmöglich. Die gepreſte Kuͤrze 
erlaubt keinen Auszug, keine Anzeige, die 
kuͤrzer, als die Abhandlung ſelbſt waͤre. Zu⸗ 
dem macht uns der Mangel derjenigen Erfah⸗ 
rungen, worauf die einzelnen Saͤtze gebauet 
ſind, einige Verlegenheit, die aber nicht lan⸗ 
ge dauren wird, da wir, nach den vom H. 
Verfaſſer S. 502 angezeigten Bedingungen, 
‚eine weitere Ausführung mit Gewisheit hof⸗ 
fen: Alles was wir thun Fönnen, beſteht 
darinn, daß wir einige Säge, die fid) von 
den übrigen rennen laffen wollen, herauszie⸗ 
ben, wobey wir, um ficherer zu gehn, bie 
„eigenen. Worte benbehaften: werden. Unſere 

Weer lefen ohnehin den Haußvater. | 


Der B. V. nennet (S. 791) Fruchtbarkeit 
der Erde, wenn wir die natuͤrlichen Kraͤfte 
anwenden, um gewiſſe Pflanzen vorzuͤglich 
gut wachſen zu machen. Schwere und Feuer 
find (S. 800) zwo entgegengeſetzte Kräfte, 
wovon jene nach dem Mittelpunkte zu, dieſe 
aber vom Mittelpunkte in die Höhe wuͤrkt. 
Es giebt feine befondere Materie oder ein Ele⸗ 
went des Feuers. Kälte it (S. 801) nicht 
das Entgegengefeßte des Feuers, fondern. nur . 
Phyſ. Det, Bibl. 1.8.2. z bie 


. \ 
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die Empfindung, wenn anehrere Theile fihin: 
einem Pünfte vereinigen ‚wollen. . Das Licht 
(©. 802) eine ſubtile Erſchuͤtterung eines‘ 

’ Körpers, welche ſich nach allen. Punften ins 
deſſen Peripherie mittheile, ohne aus feinem: 
Punkte zu fommen. Die fünfte: allgemeine: 
Bewer gung (803) ift die magnetifche, bey wel⸗ 
her wir uns die Erde als einen mit Zügen! 
verfehenen Dfen dorftellen müffen. Es-gehet: 
alfo beitändig ein Zufluß von flüßigen Mate⸗ 
rien nad) dem Nordpol durch die Are, komt 
unter den Wendecirfeln wieber.hervor ; wen⸗ 


det fi fodann gegen den Suͤdpol, und wies 


derholt auf diefe Weiſe die Bewegung in Ge- 
ſtalt einer g unabgebrochen. Die Electrici. 
tät ift die fechfte allgemeine‘Bewegung (S. 804), 
bey der man fich gewiffe Körper, als mit lau« 
ter hohlen Röhren: verfehn, vorftellen muß, 
zu denen ein Zufluß von flüßiger Mäterie an. 
einer Seite hinein, und an der andern Seite 
' wieder heraus geht. Die’ Efafticität (806) 
ift Feine befondere Bemegung, ſondern eine: 
Wuͤrkung des Feuers, Sie erfodert auch Feis 
ne befondern Theile, fondern hat nur ihren. 
Grund: in der befondern- Verbindung der Thei⸗ 


— le. Alle Körper beftehen (810) nur aus drey 


Grundmaterien:. Erde, Säure und Quecfils 
ber. Die erfte befteht aus einförnigen Theis 
len, die jede Geftale und mancherley Richtung: 

annehmen. Die — beſteht aus ſcharfen 
| fie 


— 
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fpißen Partikeln, welche, ‘wenn fie eine Mas 


terie finden, die der Auflöfung fähig ift, Teiche 


‚ An die Zwifcheneäume eindringen, die hinge⸗ 


gen, wenn fie einen feften. undurchdringlichen 


Punkt antreffen, fid) quer anlegen, und mit Huͤlfe 


‚anderer Erdtbeile Kryftalle bilden. ; Das 


Queckſilber beiteht aus Kuͤgelchen. Es bleibt: 


©, sı1. unentfchieden , ob aud) Waſſer, Oehl, 
Licht, Ferment, und Aether hieher gehören. 


— Eioſticirat iſt nie ohne Oehl (S. 815)3 F 


aber das Oehl ſelbſt iſt nicht elaſtiſch. Es 
giebt (816) kein beſonderes Element, welches 
man Luft nennen koͤnte; alle dafuͤr angefuͤhrte 
Erſcheinungen laſſen ſich erklaͤren, ohne eine 
Sail Luft ee zu duͤrfen. — 


In der zweyten Abtheilung von den natürs 


| lien Kräften der Erde werden die verſchie⸗⸗ 


denen Erdarten beurtheilet, bey welcher Ger 
legenheit auch S. 845 erklaͤrt wird, was man 
in Niederſachſen unter dem Namen Ortſtein 
verſteht. In ſandigten Gegenden findet. mau 
unter der Oberfläche oft einen mit. Eifenocher 
vermifchten Sand, ber, zumal wenn. er mehr 
an bie freye Luft eömt, zu einem harten, zum 


Bauen bienlichen Stein erhärtet.; Go wie | 


diefe Erhaͤrtung zunimt, nimt die Fruchtbar⸗ 
keit des Feldes ab. Iſt dieſer Stein einmal un⸗ 
ter einem Felde, ſoiſt kein anderes Gegenmittel, 
alt — koſtbare, Wr een Will 

man 


—— 


1 


— 
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man Bäume feßen, fo ift es auch nicht genug, 
durch den Stein nur ein Loch zu fehlagen. 


| Wurzeln, die den Ortftein berühren, ſterben 


ab. ©. 931. — ©. 860. von ben allgemeinen. 
Berbeflerungsmitteln des Landes; nämlid) 
vom Umarbeiten, Brachen, Düngen und 
vom Abmehren der der Fruchtbarkeit wiberfte. 


benden Feinde. Hier kommen vortrefliche 


practijche Anmerfungen vor: z. B. von Ber. 
treibung der Käferraupen ©.877. Die Maul. 
mwürfe find nicht fo ſchaͤdlich, als fie ausgege- 
ben werden, Bon dem Riewurm (Gryliotalpa), 


Schnecken, deren Eyer, wenn trockne Herbfte 


einfallen, lange jahre unausgebrütet in ber 
Erde liegen, und dereinft bey bequemer Wit. 
terung zahlreid) ausfommen koͤnnen. Man 
findet hier den Rath, ein Feld, auf dem fie 
fi) zeigen, mit einem Graben zu umgeben, 
der ihre Ausbreitung bindert, — S. 885 
wie man eine Erdart durch Die andere beffern 
foll; mo fonderlidh die gegebenen Regeln zur 
Samlung guter Erbe erheblich find; imglei⸗ 
chen die zur Werbefferung des gelben $eims, 
Die magere Kleyerde (Humus. damafcena 
Lin. und H. fchiftofa), melche aus einem 
braunen mit Sande vermifchten Thone beftehr, 
wird ©, yır für Das ſchlechteſte Erdreich ans 
gegeben, welches faſt in jeder Witterung lei⸗ 
det. — ©, 914 vom Mergel, mo ber fand. 
mann für mancherley Fehler gemarnet = 

in 
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Ein ſchwarzer unvollkommener Schiefer wur 
de einmäl zur ®erbefferung eines fehr thonich⸗ 
ten $andes angewendet, und verdarb das fand 
auf fehr viele Jahre. Bey der Torferde S. 
924 wird aud) die Achtung auf die Vermeh⸗ 
rung des Torfs angepriefen. — Diejenigen 
Landwirthe, welche fo gern von unfern Nach. 
‚baren Verbeflerungen hohlen, und überall et» 
was neues einführen, und alles einheimifche 
verachten wollen, finden ©. 939 eine heilfa« 
me Srmahnung, wider die ſchwerlich etwas 
einzumenden ift, da fie fi) auf eine langjaͤh⸗ 
rige Erfahrung flüge. Bey einer guten Be: 
ftellung des Sandes und bey recht guten Ak⸗ 
fer Werfzeugen, ift das Doppelpflügen nicht 
noͤthig; aber auch uͤberfluͤßig iſt es, dieje 
nigen zu widerlegen, welche mit Gewalt das 
flache Pfluͤgen anpreiſen. S. 947 wird au 
der Vorſchlag, ſein Land mit Gips zu beſſern 
beurtheilet. Man findet ven Gips an weni⸗ 
aen Orten, und es ift Foftbar und muͤhſam, 
ihn zu: zermahlen und auszuſtreuen. Wo 
man ihn ohne Mühe haben fan, da iſt er in 
der Würfung dem lockern Mergel, dem Duch« 
ftein der Göttinger, gleich. Er muß über 
Wieſen ehr ausgeftreuet "werden, als die 
Pflanzen aufwachſen, und der Negen muß 
den Staub von ben Blättern fpühlen, 
midrigenfals ift er dem Viehe ſchaͤdlich. 
Die Verſuche — der H. V. ſelbſt 
T 3 anſtel⸗ 
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| onfefen laſſen, beben die Koften — ber J 
— ey 


Dritte Abtheilung S. 949 von der 2 Weges 
tation der Pflanzen. Keine Begetation gefchieht 
ohne Bewegung des Feuers und des Waſſers, 
ohne anhaltende Nahrung und Zufammenhang 
der Erde. Die erite Bewegung, bie in ei 
nem feimenden Samenforn vorgeht ‚gleicht 
einer Gährung. In jedem Samenkorn (965) 
muß auch gleichſam eine beſondere Seele ſeyn, 
die das Ferment in Bewegung ſetzt, und die 
mannigfaltigen abwechſelnden Bewegungen, 
wie ſie auf einander folgen muͤſſen, unterhaͤlt. 
Die Kraͤfte dieſer vegetabiliſchen Seelen muͤſ— 
ſendurch die Kraft des allgemeinen Feuers, 
- befördert und unterftügt werden. — Am En. 
De: find ein, Paar Zeilen von Beccaria ent⸗ 
lehnt, die den ädlen Eharafter des vereh⸗ 
rungswürdigen Herrn Verfaſſers vollfommen - 
ausbrücen :  Heureux, fi mes travaux aflidus 
peuvent augmenter le nombre des ſujets 
echair&s nore Auguſte Souverain, donner 
&la Patrie des vrais Citoyens, .des hommes 
vertueux & .pleins de conneiflances folides 
‚A la Spciere du genre humain. Ä 


a » ‘ 
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XIV. 


Die Kunſt des Bierbrauens, nach rich 


tigen Gruͤnden der Chymie und Oe⸗ 
konomie betrachtet und beſchrieben 
von Johann Chriſtian Simon, 
Oecon. & Chym. Cult. Dresden. 
1771.. 248 Seiten in 8 nebft einer 
Kupfertafel. 15 Mgroſchen. 


D er Verfaſſer dieſes mit vieler Kentniß ge⸗ 


\ 


‚gu brennen. 


i fehriebenen Werfchens ift, wie wir aus 
dem in dem Eöniglihen Schlofle Uſazdow 
bey Warſchau gefchriebenen Worberichte ſe⸗ 


hen, vor vier Jahren aus Dresden nad) Poh⸗ 


{en gerufen worden, um daſelbſt die Salpe⸗ 
tergewinnung einzurichten. Man hat auch 


"von ihm einen Unterricht vom Brantewein⸗ 


brennen und Effigbrauen. Dresden 1765, und: 
KRunft Salpeter zu machen und Scheidewaſſer 


Gleich anfangs erklaͤrt der V. die ſechs 
ſchon von Neumann angegebenen Urſachen 


von der Verſchiedenheit der Biere, und. bee 
theuret, daß man allenthalben, in allen raͤn. 
dern und zu allen Zeiten, ein gutes und. gefu 


des Bier. brauen fan; imgleichen daß es moͤg · 
35 - Ta lich 


* 
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lich fen, eine gewiſſe Art von fremben Bier 
an einem andern. Orte nadhzuahmen , doch mit 
dem Unterfchied, daß es ſehr felten dem frem⸗ 
den vollfommen gleich, wohl aber in vielen, 
oder den meilten Eigenfchaften, ähnlich wird, 
Der B. zieht die Braupfannen den Keſſeln 
vor, und darinn hat er wohl unſtreitig recht, 
daß das Feuer ungleich mehr auf den Boden 
der Pfanne, eine Flaͤche von ı2 bis 16 Qua. 
dratellen, würfen fan, als auf den Eleinern 
Boden bes Keffels, Er har felbft einen Brau— 
Dfen angegeben, wovon dag Modell ans $eip. 
ziger Intelligenz · Comtoir geſchickt iſt. Die 
Loͤcher in dem Boden des Sell ottichs tadelt 
der V. und raͤthet an, die Wuͤrze von der Seh. 
te, mit Huͤlfe eines hoͤlzernen Hahns, etwa 
einen Zoll über dem Boden, abzuziehn. Die 
Würze wird dadurch Helfer, welches bey der 
Gaͤhrung vorrheilhaft iſt. Das Waſſer ſollte 
niemals laͤnger kochen als bis man die rin. 

gelförmigen Bewegungen: auf dev Oberfläche; 
benerkte Muß man zum Brauen ein har⸗ 
tes Brunnen. oder Quellwaffer nehmen, ſo 
fan man den Fehler etwas dadurch verbeflern ;; 
daß man e8° etliche Tage lang vorher fliehen: 
laſſe. Fremde Tpeife vertreibt man zum Theil 
durch Beymiſchung einer Aſchenlauge oder der 
Potaſche. Mir Recht tadelt der W, diejeni. 
gen, welche lieber unreines, als reines Maß 
fee nehmen. Niemals muß: man. bag Malz 
Wird ir vom 


\ 


I - 
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vom Rauche durchziehen laffen. S. 57. iſt 
‚rine verbeflerte Malgbarre befchrieben und ab» 
gebildet. Die Braugefäße follten ausgepicht 
werden, um die $uft und den. holzichten Ges 
ſchmack abzuhatten ; wie denn aud) von dem 
Piche felbft einige harzige Theile: aufgelöfet 
‚werden, die dem Biere einen zwar bitterli« - 
dien, aber nicht unangenehmen balfamifchen 
Geſchmack geben. Die Auflöfung des Pichs 
erfennet man daran, daß es in den Fils 
fern brüchig und loͤcherig wird; aber der Boͤtt⸗ 
cher darf es nicht verbrennen oder zu Kohlen 
brennen. Die Mehlfruͤchte zum Malze duͤr— 
fen nicht zu ale feyn, und ber Rath ift gut, 
bey Einfaufung des Getreides erft den Ver⸗ 
ſuch, durd) Einweihung und Einſteckung in 
- die Erde, zu machen, ob die Samen noch 
feimen oder nicht. Auch darf das Getreide 
nicht auf: einem fehr fetten Boden gewachfen 
ſeyn. Luftmalz, welches in Göttingen (*) 
allein gebraucht wird, ift zu einem geiftreis 
chen und gefunden Biere am geſchickteſten, es 
verlangt in der Bereitung nicht fo viele Vor⸗ 
ſicht, und misglückt alſo nicht fo Teiche; aber 
‚ weil es ftärfer ausbünftet, und eher von Würs 
mern angegriffen wird, fo laͤſt es fich nicht fo 
lang als das Daremalz aufheben, auch ſaͤuret 


| @) Wir empfehlen bey diefer Gelegenheit De 
Srauordnung der Stade Göttingen von 
3766, 103 Seiten in .. F 


4 u 
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das Bier leichter, und bekoͤmt nicht eine ſo 
hohe Farbe. Die gemeinſten Fehler, die bey 
dem Darrmalz begangen werden, ſind, daß 
das Malz allzu feucht auf die Darre koͤmt; 
daß man es zu ſchnell auf einmal erhitzet; daß 
man es nicht oft genug wendet, und daß man 
es durch unmaͤßige Hitze gar zu ſehr verhaͤr⸗ 
tet oder gar verbrennet. Oft hat der V. ver. 
gebens verfucht, aus dem türfifchen Weisen 
Malz. zu machen, bis es ihm endlich, nad 
der im Journal oecononi, Juillet, 1753. p. 
35. gegebenen Unterrichfe, den man auch in 
dem erfien Theile des Ylatur: und Runſt⸗ 
Magazins findet, geglüde if. Umſtaͤnd⸗ 
lich ift Die Machriche vom Hopfen, wobey der 
V. fo wie oft, den chymiſchen Lehrbegriff 
aus; den oͤkonomiſchen Nachrichten nußet, 
deſſen weitere Ausführung von dem gefchick- 
ten Verfaſſer zu wünfchen if. Mor dem 
Schroten follte man vondem Malze die Keis 
"me trennen, Am ficherften ift, wenn man 
- das gefchrotene Malz anfänglich nur mit kal- 
sem Waſſer zu einem Teiche mache, weil man 
alsdann bey dem, folgenden Aufguß des heiſ⸗ 
fen Waſſers nicht befürchten darf, das Malz 
zu verbrennen. Aus der Erfahrung weis der 
V. daß es nicht gut ift, das eingemöfchte 
Malz vorher zu Fochen, ehe man es in den 
., Stellbottich bringe, oder auch die Würze her 
nach allein zu kochen. Ein gemeiner BU 
| | a >, 
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ft, daß man nicht genug. auf den Grab bet 
Wärme fieht, den die Würze haben muß, 
‚wenn die Gährung gut von ftatten gehn ſoll. 
Der V. empfiehlt ven Gebrauch des Thermome- 
ters, und meynt bie Wärme wuͤrde nach 
der Reaumürfchen Eintheilung zwifchen den 
20 und 28ften Grab fallen, Gut ift es, wenn 
man die Hefen, ehe man fie einſchuͤttet, wor 
ber durd) einen Zufaß von Weitzenmehl, et⸗ 
was Zucer und etlichen Rannen Würze, bey 
gelinder Wärme in Arbeit ſetzet; doc darf 
dieß Faum eine Biertelftunde vorher gefchehn. 
Von Vermehrung und Aufhebung der Hefen, 
it ©. 193 die Rede. Wenn die Gährung 
den Anfang genommen, fo foll man das Bier 
in Säffern thun, und dafelbft ausgähren laf 
fen. Das Verderben des Biers beym Ge— 
witter wird S; 200 der warmen und diden 
Luft zugefchrieben, wodurd ein füßer Saft in 
gröfter Gefchwindigfeit eine heftigere innerli- 
. che Bewegung, folglich eine Art’ won Effig- 
aährung erhält, oder.gar wegen ber faulen 
Dünfte, eine faulende Gährung. Das befte 
Mittel ift, man bringe das Bier fo gleich in 
Gefäße, welche an einem fühlen Orte ſtehn; 
oder wenn die Gaͤhrung noch nicht angegangen 
iſt, fo eile man damit auf die Faͤſſer, und 
-verwahre ed. fo lang, bis ſich die Luft durch 
den: Regen gereinigt hat. Am Ende mird 
noch der Rath ertheilet, im Winter etliche 
ni Tonnen 
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Können Würze durch das Gefrieren concentris 
ren: zu laffen, womit man hernach andere Ge⸗ 
bräude unter der Gährung ganz befonders ver⸗ 
beſſern fönte. Den Anhang machen einige 
kleine fremde Auffäße von Bierbrauen aus. — 
Gut wäre es gewefen, wenn der V. aud) ge« 
lehrt hätte, worinn bieeigenthümliche Bereis 
tung einiger der beften und befanteften Biere 
beftebe. 


Bey diefer Gelegenheit zeigen wir auch fol 
gendes Werfchen an, welches wir neulic) aus 
London erhalten haben, und welches in 
Deurfihland wohl wenigen bekant geworben, 
ungeachtet es ſchon vor einlgen Jahren ge⸗ 
druckt worden. | 


Every Man his own Brewer ; or a Com- 
pendium of the englifh Brewery, containing 
the beft Inftrudions for the Choice of Hops, 
. Malt and Water, and for the right Manage- 
ment of the Brewing Utenſils. Likewife 
she moft approved Methods of Brewing Lon- 
don Porter and Ale. Of Brewing Amber, 
Burton, Welftern and Oat Ales. Of good 
Table Beer, and Marlborough, Dorchefter, 
Nottingham and Brift»l Beers; and of manu- 
fa@uring pure Male Wines. _Of Fermenta- 
. ion; cafual Diftemperature in Brewing, with 
she Cauie and- Rue: The Theory.of Bri- 

riſh 


N 


\ 
XV. Simons Runf d. Dierbraitens. 301 


tifh Fruits, as applied’ to che Impro vement 
of Malt Liquors; of Air; its Properties and 
Effeds on Malt Liquor. Of the Thermo- 
meter, its Uſe and : Application ın Brewery. 
Of Fire, and its Action on Malt and’ vinous 
Extradis. — The. whole illuftrated by feve- 
sal Experiments. By a Gentleman, lately 
‚setired from the: Brewing Bufinefl. London, 
printed for the Auchor, and fold by 7. Al- 
mon. 1768. 256 Seiten in Kleinoctav, koſtet 
3 Schiliinge, Der Verfaſſer iſt unfer Lands⸗ 
mann, der geſchickte Ehemifus und Arzt, 
Herr Doet. Johann Heinrich Cruwel, aus 
Hannover, welcher ſchon feit vielen jahren 
in London lebt, und beffen 1762 zu Leyben 
unter Baubius gehaltene Sfnaugural » Differ- 
tation: de ignis analyfı ac poteſtate in corpus 
kumanum, befanf il. Wir münfchen die 
fem fleinen Werfe, morinn die englifhe - 
Brauerey gründlich gelehrt mworden,, einen 
guten Veberfeger. | J 
SSSEKEEHFKTTER 
Es XV. — 


Zur Aufnahme der Landwirthſchaft. 
Zweyhyte verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ 
lage: Roſtock und Leipzig. 1770. 

- 20 Bogen in 4. — 18 Grofchen. * 
Va | | ie 
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$ ie erfte Ausgabe ift, wenn wirsung recht 
erinnern, 1765. ohne Namen des Vers 


faffer herausgefommen. In der gegenmärtis. 


gen hat erfich unter der in Wismar gefchries 
benen Zueignung genant: Friederich von Dez 
gefach, ein Meclenburgifcher von deli 
Man findet hier fieben Aufſaͤtze: von der Eins 
richtung und Eintheilung eines Guths, von 


— 


der Eintheilung der Aecker, von ihrer Bear⸗ 


beitung und Verbeſſerung, etwas vom Wieſen⸗ 
— bau, vom Duͤnger, von der Viehzucht und 
von Waldungen. Ueberall denkt der VB; nur 
 älfein an die Mecklenburgiſche Landwirthſchaft, 


ind fcheint die auswärtige nicht ſo voliftändig 
zu fennen. Inzwiſchen verdient auch die er⸗ 


ftere allgemeiner befant zu feyn. Etliche Ges 


danken und Vorſchlaͤge find dem V. allein eis‘, 


gen, viele find aber aus fremden ‚Schriften 
entlehnt, die jedoch nicht jedesmal genant find, 


“weswegen ſich der V. der nicht für Geld und 
Ewigkeit fehreibt, wie er in der Vorrede ſagt, 


entſchuldigt. Den Haußvater nennet er ver⸗ 
ſchiedene mal mit Danke, oo. 


Gleich anfängfih S. 9 erflärt es der Ve 


fuͤr vortheilhafter, — anzunehmen, 


als bey einem Guthe Bauren anzufeßen; auch 
zieht er die Vollhuͤfner den Halbhuͤfnern 
vor. Jene kommen leichter fort; eine Hof⸗ 

ſtelle koſtet nicht ſo viel zu bauen, als we 


— 
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Auch erfpahret man bey Vollhuͤfnern an der 
Einfriedigung oder Hofwehr und, Feurung; 


und ob man gleich bey den Halbhuͤfnern mehr 
Menſchen bekoͤmt, ſo laſſen ſich doch deren 
Dienſte durch Handkoͤther erſetzen. Den Bau⸗ 
ren ſoll man nicht den ſchlechteſten und, entle⸗ 
genften Acker geben. Jener laͤſt ſich leichter 


von der Hofwirthſchaft beſſern, und dieſer 


wird beſſer durch Anlegung einer Meyerey ge⸗ 
nutzet. Der Bauer hingegen wuͤrde weite 


Fuhren thun, und alſo mehr Vieh halten 


muͤſſen, und nie fortkommen, ſo wenig unter 
ſeinen Haͤnden der ſchlechte Acker ein guter 
Acker werden würde, Ueberhaupt ſetze man 
den Bauer lieber zu gut, als zu ſchlecht. — 
Mas S. 22. und 23 von der Kentniß der Erd⸗ 
„ arten beygebracht, ift unzulänglich und unbes 
ftimt; weil die Mineralogie nicht dabey ge⸗ 
braucht ift. Auch das, was von den Ver, 


Bältniffen der verfchiedenen Sändereyen gefage 


worden, Fan nur von den nächften Nachbaren 
des H. V. genuget werden, meil gar unbe« 
flimte Maaßen gebrauchte worden. —ı Mit 
Recht wird ©; 26. derjenige Landwirth gefa= 
delt, welcher Heu zu viel hat, und folches vers 
fauft. Steine, welche man auf den Aeckern 
findet, follen zu Mauren um den Koppeln ge« 


braucht werden, die noch nicht einmal fo viel 


koſten, als Zäune mit ihren Pfählen. Dies 
jenigen irren, welche es für ſchaͤdlich auſehn⸗ 
Br * ie 


i 


— 
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die Roppeln mit lebendigen Hecen zu umge 
ben. Die dreyzehen Tabellen von Vertheir 
kung bes Landes in verſchiedene Schläge müfe 
fen wir überfchlogen. 4, 


Die Aufreißung der Brach muß im Herbfte 
mie dem Pfluge gefehehn, aber gekehrt wird 
das Land mit dem fo genanten Hafen. Die 
frühe Winterſaat wird auch hier empfohlen 
©. 95: wird eines Pflugs gedacht, der tief 
in die Erde geht, folche zu benden Seiten 
auswirft und zugleich ebnet. Er wird am 
möiften bey Ziehung der Waſſerfurchen ges 
braucht. Der H. V. haͤlt fih noch mit Ein. 
weichung des Samens auf, wozu er ein Res 
cepe von Miftjauche, Salz und Aſche braucht. 
Nach ©. 102 geräth in dortiger Gegend der 
Haber am beften, wenn er zu der Zeit gefäet 
' wird, da die Schleeblürhen aufbrechen wollen, 
und die Gerfte, wenn die Eichen Blätter trei⸗ 
ben, Den Hederic) vertreibt er dadurch, daß 
er ihn miteiner von Schmarzbornen durchfloch⸗ 
tenen Egge ausziehen laͤſt, wenn er eben zum 
Vorſchein gekommen. Zum Austrocknen der 
Suͤmpfe haͤlt er S. 109. auch die Schoͤpf⸗ 
und Pumpmuͤhlen nicht zu koſtbar, wenn naͤm⸗ 
lich Fein wohifeileres Mittel anzubringen iſt. 
‚Man würde, meynt er, dieſe auch im Med 
fenburgifchen anwenden, wenn es dort nicht 

gar zu gefäßrlich wäre, für einen — 
I er 
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her ausgeſchriehen zu werben, und dadurch 
den Credit zu verliehren, der dort deſto noch. 


wendiger zu erhalten iſt, je weniger Landguͤ⸗ 
ther ohne Schulden find. — S. ızı rühme 


der B,die Finrichtung, da man, inder Mitte 


einer Miftftelle Miftad), einen mit durchloͤcher⸗ 
ten Bohlen ausgefohlten Brunnen harte, der 
mit einer Pumpe verfehen war. Durch diefe 
Anſtalt und einer beweglichen leichten Rinne, 
Fonte die Miftjauche , von unten’ herauf, mit 
leichter Mühe, über die ganze Oberfläche 
bes Mifihaufen verbreitet werden. Der 
Tank ift nah ©: 125. ein elender Dünger. 
©, 126, fiheint man unter Niederfachfen 
bloß Mecklenburg zu verſtehn. Die Stall⸗ 
fuͤtterung wird S. 141. nachdruͤcklich em— 
pfohlen. Zwölf Stallochſen koſten nicht fo 
viel, als eben fo viel Graßochſen, und koͤn⸗ 
nen gewis fo viel arbeiten als fechszehen an⸗ 


dere. Ein Sandwirth wollte den Verfuch int 


Großen machen , aber die Biehfeuche fam dazu. 
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3. H. 8. Bergius Policy: und Came⸗ 
„vale Magazin, — Sechſter Band, 


‚welcher 2 und Di enthält. Frankfurt 
anm Mapn. 1771. 454 Selten, 
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| Hi Gier gelieferten Artikel find: Lager⸗ 
L und Saalbud);  Sandesbefchreibung ; 
$andesvermeffung; Landkutſchen und Fuhrwe⸗ 
fen; Sandfiedelgücher; Landſtraßen; Land— 
wirihſchaft; Laßguͤther; Lebensmittel; Le— 
henseinkuͤnfte; Leibeigenſchaft; Leibrenten und 
Tontinen; Leichen⸗ und Trauerordnung; Lei⸗ 
hebank, Leihhauß; Loſung; Lotterien; Maas 
und Gewicht; Magazinanſtalten; Manufac« 
turen und Fabriken; Medicinalanſtalten; 
Meſſen; Meyerguͤther; Meyerdingsguͤther; 
Militairetat; Muͤhlenweſen; Muͤnzweſen. 
Bon einigen Artikeln, die etwas vollſtaͤndi⸗ 
ger gerathen, wollen wir den Inhalt näher 
anzeigen. Der Artifel: Landesvermeflung 
enthält: Nothwendigkeit und Nutzen derfelben, 
Schwierigkeiten von Seiten der Privateigen« 
thuͤmer. Communication mit den Landſtaͤn⸗ 
den wegen vorzunehmender Landesvermeſſung. 
Berathſchlagung der Cammer wegen der Ko 
ſten, wegen Beſtellung tuͤchtiger $eute zur 
Bermeffung, wegen Befoldung derſelben. Aus: 


feertigung der Inſtruction für felbige. Aus— 


fertigung des Commifforü und Notificationg« 

‚  fihreiben an die Nachbaren. Won, der. Ein. 
ruͤckung der Vermefjungscommißion und dere 
ſelben erften Verrichtungen. Beſtimmung 'des 
allgemeinen Ruthenmaaßes. Graͤnzbegehung, 
wuͤrkliche Ausmeſſung der Fluhr. Feldſtrei⸗ 
tigkeiten. Vermeſſungsregiſter. Fluhrchar— 

— | J eten 
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ten. Ob dieſe und die Vermeſſung uͤberhaupt dem 
Staate gefaͤhrlich werben koͤnnen. Von lLager⸗ 
und Fluhrbuͤchern remiſũve. Unter dem Arti⸗ 
kel: Landwirthſchaft findet man: Wichtigkeit 
derſelben fuͤr die Policey, Fehler derſelben, 
welche die Policey verbeſſen muß: Clima; 
Naturfehler des Bodens; Einrichtung der 
Wohnungen, Fehler der Figur der Aecker; 
Huth» und Triftgerechtigkeit; allzu große 
Land⸗ und Bauerguͤther; Mangel des Eigen⸗ 
thums bey den Bauern, Frohnbienfte,Religionge 
Bedruͤckung; ſchlechte Juſtitz; Unrechter Ges 
brauch des Landes; Werbung; uͤbertriebene 
Abgaben; Misverhaͤlmß des Ackerbaues und 
der Viehzucht; Safter des Bauern, WBerlafe 
fung des Pflugs und Mebengewerbe, unters 
laſſene Beftellung der Aecker, fchlechte Nuz⸗ 
zung deſſelben, fehlechte Früchte; Mangel des 
Abfages; Gefindenoth. Unterricht ber Land⸗ 
leutbe; Sand » und Ruͤgegerichte; Wirth⸗ 
ſWaftaacſſcher „Praͤmien und Belohnungen. 


S. 9. redet der. H. V. nicht mit derjenigen 
Hochachtung von der Aſtronomie, die er ihr 
gewis zugeſtehn wuͤrde, wenn er ſie naͤher 
kennete. Eben deswegen, um eine richtigere 
Kentniß unſerer Erde zu erhalten, eine Kent⸗ 
niß, auf welcher die Wohlfahre bes Handels 
und das Leben fo vieler Menfchen, berubet, 

werben Afuongmen in die entfernteſten Ge: 
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genden geſchickt; und eben ſolche Beobachtun⸗ 

gen, von denen der V. redet, haben den 
ſtaͤrkſten Einfluß und den groͤſien Nutzen im 
bürgerlichen Leben. Beſchreibungen einzelner 
Laͤnder laſſen ſich zu allen Zeiten machen; nicht 
aber aſtronomiſche Beobachtungen, — Ri dem 
Artikel von Sandftragen find die Wegbefferun. 
gen der öfterreichifihen , churtrierfchen, fhwä- 
bifchen, brisgauiſchen „churhannoͤverſchen, 
pommerſchen Laͤnder und die im Fürftenrhus 
me Oftfriesland befchrieben. Das Bepflans 
‚zen der Strafen mit Bäumen wird gut geheif« 
fen, wenn man den Strafen ein. feftes Pfla— 
fter gegeben hat. "Unter den Meilenfäulen hät. 
ten auch die ſchoͤnen ſchwediſchen (Mil- Stalpe) 
mögen genant werden. — Die G. 95 genan— 
te Wucherblume ift nicht anthemis tindtoria, 
fondern Chryfanthemum fegerum. Der Re 
benfticher ©. 100 ift Curculio bacchus, ein 
Inſect, welches im Srühjahre die Augen des 
Weinftods anfticht, aber noch zur Zeie nur 
erſt in Ye Laͤndern iſt. Jetzt iſt es nur 
roch in der Unterpfälz ;“ beſonders in der Ge⸗ 
gend von Landau bis Reuſtadt. In den Carls⸗ 
uber Samlungen 1. S. ıos findet ſich ein 
fürftf. baadendurlachiſches Reſcript an das Amt 
Rhod, worinn eine Veranſtaltung zur Vers 
tilgung dieſes Inſects bekant gemacht wird, 
Das von” einigen vorgeſchlagene Reiſen der 
Bauren wird ©, 104 gänzlich verworfen, 
theils 


“ 
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tBeits weil die. Landwirthſchaft noch in allen 
Gegenden voll Febler iſt (aber doch in der ei« 
nen mehr, als in der andern), theils aud) 
weil die jungen Bauern, auffer Lande zu Sol⸗ 
daten angeworben würden. ı Unter’ dem‘ Arti⸗ 
kel Lebensmittel finder man die Brände für 
den ‚hohen Rornpreisigefamlet, Uns freuet es, 
was ©. 142 flieht, daß naͤmlich heur zu Tage 
feiner, ‚der in, dem Policey⸗ und Samerälmefen 
nur einige Einficht erlangt hat, leugnen wer. 
de, daß die Seibeigenfchaft eine. dem. Staate 
hoͤchſt nachtheilige Einrichtung fen. Es wäre 
der Mühe werth geweſen, hier der Schriften 
zu gedenfen, die vor wenigen Jahren darüber 
in Hollftein und Dänemark berausgefommen 
find; Ueberhaupt iſt es zu bedauren, daß Hi 
Bi nicht eine groͤſſere Bibliorhef zu feinem 
Gebrauche hat. Alles iſt nur aus einem mäfe 
figen Vorrathe gefamlet worden; und bie Are 
führung ; feiner Cameraliftenbibliorhef,, die 
felbft gar mangelhaft ift, erſetzet ben Feh⸗ 
ler nicht. Der Artikel Lotterien it mit vie⸗ 
lem Fleiße ausgearbeitet; er beſtimmet den 
Vortheil, den der Staat durch dieſe gang, 
freywillige Beyſteuer erhaͤlt, und zeigt einige 
Betriegereyen. S. 236 ſind viele Tabellen zur 
Vergleichung ber Maaße und Gewichte einge⸗ 
ruͤckt; die meiſten ſind von H. Kruſen entlehnt. 
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xvu. 


J. Bartſch, Koͤn. Preuß. Commers 
cienraths und Luſtgaͤrtners zu Dras 
mienburg, oͤkonomiſche, ; theoretifche 
und: practifche Handgriffe. Berlin 
17705 Bogen in 8. — 6 Groſchen. 


enn diejenigen Oetonomen, welche bloße 
Praxis, ohne Theorie, beſitzen, und 
welche fich niemals um die Geſchicklichkeit, 
- feine Gedanfen-andern- verftändlich zu machen; 
bemühee haben, ihre Einfälle, die fie dem 
Publikum bekaut machen wollen, den Hers 
ausgebern öfonomifcher Samlungen, oder 
auch den oͤkonomiſchen Geſellſchaften, uͤber⸗ 
gaͤben; ſo wuͤrden dieſe ihre Aufſaͤtze erſt vor 
der Vetanmachung beurtheilen und verbeſ⸗ 
ſern. Die Oekonomen wuͤrden auf ſolche Art 
ihre Abſicht ſicherer und: mit Ehre erreichen, 
und dag Publifum würde gleichfalls dabey ges 
twinnen, Haͤtte H. B. diefes eingefehn, ſo 
wuͤrde von dieſen ſeinen Auffägen, Die er jegt 
auf eigene Verantwortung herausgegeben hat, 
zwar ſchwerllch ber vierte: Theil gedruckt fenh, 
aber Diefer würde ihm haben zur Ehre gereis 
chen fönnen. Jetzt ift auf diefen Bogen we⸗ 
nig. nügliches mit vielem falfhen und —* 
wii Tr — 4 ebli⸗ 


XVII. Bartſch Oekonom. Handgriffe. zu 


heblichen vermifche. In der Vorrede beklagt 
der V. den geneigten Leſer, daß er hier fuͤr 
ſein Geld wenige Buchſtaben und keine lange 
Derivation, als die er fuͤr bekant annehme, 
erhalte. Vielleicht hat er Demonſtration 
gemeynt. ©; 9. iſt eine Pumpe, die vom 
Winde getrieben wird, angegeben. Sie iſt 
der in Leupolds *— mach. hydraul. 2. 
tab, 33. aͤhnlich. Die Maulwuͤrfe faͤngt der 
V. mit Fallen, die er in die von diefen Thies 
| ven gemachten Gänge — 


asasagaas BELLLERE 
ANvm: iter 

D. Jacob Chriſtian Schäfer Empfeh⸗ 
lung, Beſchreibung und erweiterter 
Gebrauch des ſo genauten und zur 
Erſpahrung des Holzes hoͤchſt vor⸗ 
theilhaften Bockofens. Nebſt fünf 
Kupfertafeln. Regensburg 1770. 


vier Bogen mit den —— in * 
i5 Groſchen. | « 


et ſo genante Bockofen iſt ſchon in einis 
en ‚Gegenden, fonderlich um alle, 
Befant, ‚Er ift ein Windofen, „aus bem ber 
Bu — eine — gekruͤmmete Don 
ziehen 
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ziehen muß. Man verfertigt dergleichen ſchon 
haͤufig in dem Erzgebuͤrge auf den Blechhaͤm⸗ 
mern, auch werden fie aus gegoſſenem Eiſen 
gemacht. Das Holz zum Einhitzen wird in 
kleine Scheite von 3 Schuh lang und 2 Zoll 
Sick gefpalten. Wir uͤbergehen die Beſchrei⸗ 
bung, die ohne Zeichnung nicht brauchbar 
ſeyn würde, imgleichen die Verbefferungen, 
die einine regensburgiſche Handwerker angege⸗ 


ben haben. —— 
III —— 
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1, JJon den. Schriften der Norwegiſchen Ger 
‚I fellfchaft der Wiſſenſ. wird jegtin Ko⸗ 
penhagen der fünfte Theil gedruckt, In der 
Worrede werben einige Derbefferungen Und 
Zufäge zum vierten Theile gegeben, von des 
nen wir hier-einige zum voraus anzeigen Füns 
nen. Die auf der zweyten Tafel Fig. 17, 18, 
19. abgebildete Schnecke iſt Murex clathra- 
tus» Aus einem vollftändigern Eremplare 
hat ſich gezeigt, daß der Tab. 12 Fig: 1. un⸗ 
ter dem Namen Scomber pelagicus, abgebils. 
dere Zifch eine ganz neue Art ſey. Unter den 
ZEN: J Abhand⸗ 


NT Vermifcheer FFachtichten. ap 


Abhandlungen des fünften Theils handele eis 
ne weitläuftig vom Milchwefen der Norweger, 

Von ihrer Ark zu buttern, von Kaͤſemachen 
und andern Milcheſſen. Das Manufeript zung 
zweyten Theile der Florae norvegicae des Hi: 
Gunnerus liegt, nebſt den vielen dazu geböri- 

gen Kupfern, ſchon in Kopenhagen bey dem 

Verleger Pelt. Auſſer vielen andern ſeltnen 

und neuen Pflanzen werden darinn vorkom⸗ 

men: veratrum album aus Finmarken; Poly- 
podium aculeatum; Gentiana ciliata petalis 
tenuiffime ſerratis; Saxifraga cernua, multi- 
flora & ramoſa; viele Abarten von Saxifraga 
cespitofa, wohin auch die Saxif. groenlandiea: 
des Linne’ zu rechnen, eritere finder‘ fich auch 

mit vielen -Zmweigen und: vielen Blumen; 

Arenaria norvegica, welche eine ftarfe Gleich. 

heit mit Aren. balearica hat, dieim Syft. nat. 

3 p.230 befchrieben ift, von der fie aber doch 

wefentlidh abweicht; Gmaphalium norvegicum; 
Aus einem’ Briefe des Prof und Bi⸗ 

ſchof Bunnerus in Drontheim vom 9 Febr. 

am. *— | EN a 


AII. In dee Nachbarfchaft der Stadt Bres 
men bat fic) diefes Frühjahr eine Art Rau« 
pen in’unfäglicher Menge eingefunden, welche 
die Wiefen und Weiden , fonderlich diejeni⸗ 
- gen‘, welche nahe an der Wefer liegen ;: gänz« 
lich abgefreffen hat. : Ein Stuͤck Landes von 
Ze; Ms 2NMor⸗ 


J— VILLE DE LYON 
- " Riblioip. du Talais des Arte: 


\ 


y14 Dbpfitahfähs@eton, Dibl.1. 2.2. / | 


2 Morgen ift in einer Macht vermüftet worden; 
und. auf dem Raume einer ausgebreiteten. 
Hand hat man oft zwölf und mehrere Raupen, 
gefunden. ‚ Inzwiſchen haben fie nur Die fein. 
nern Grasarten angegriffen, : folche dicht an 
der Erde abgefreffen, fo daß die zuruͤckgeblie⸗ 


benen Wurzeln verborreten; hingegen haben: 


fie die ftärferen Graͤſer verfchonet. Man be⸗ 
merkte, daß ſich die Kraͤhen auf dieſen Wie- 
ſen einfanden, und dieſe ſchaͤdlichen Raupen 
in Menge verzaͤhrten. Viele haben vermu⸗ 
thet, daß die Ueberſchwemmung, welche dieſe 


$ändereyen betroffen hat, die Eyer dieſes Un⸗ 


geziefers, von dem gegenuͤberſtehenden Ufer, 
was unter dänifcher Hoheit ſteht, berüber ges; 
worfen babe. U. M. D. im Driefe aus: 
Bremen von ı2 Jun. 1771. an 


© Die von daher febendig erhaltenen Raupen 


_ waren von gelbbräunlicher Farbe, mit 3 hel⸗ 


fern Streifen, und gehörten der ‚Phalaenae 
graminis. Syft. nat. pag. 830. Sie verpup« 


peren fih zum Theil, aber nur eine ift bieher 


ausgekrochen, und diefe kam unvollftändig 
zue Welt; vermuthlich, weil fie als Raupe 
nicht Nahrung genug gehabt: hatte. In 
Schweden ift diefe Raupe: weit häufiger als, 


in Deutſchland. Sie hat in verſchiedenen 


Jahren in Upland den Preiß des Heues der⸗ 
geſtalt erhoͤhet, daß es vier bis fünfmal theu⸗ 
— | Fu ver 


t 
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ver geworden. Daß die Krähen und andere 
Voͤgel fie verjäßren, weis man aud) dort aus 
der Erfahrung, fü gar, daß man deswegen 
aufgehöret hat, auf die fonft befohlene Aus⸗ 
rottung der Krähen zu dringen. Man leſe 
Hannoͤw. Magaz. 1767 St. 39. Die Schwe⸗ 
den ſuchen dieſem Ungeziefer dadurch Einhalt 
zu thun, daß ſie Graben aufwerfen, welche 
fie mie Waſſer vollaufen laſſen. Syn dieſem 
verfaufen die Raupen, wenn der Hunger fie 
zwinget, auf ein neues Feld uͤberzugehn. 
Am geſchwindeſten werden fie von den Schwei— 
nen aufgerieben, die nicht ehr wühlen, als 
bis fie Feine Raupen mehr finden, Das Graf 
welches fie verfchonen, ift Alopecurus. Das 
gröfte Uebel hiebey ift nicht der’ einjährige Ver. 
luſt der Graserndte, fondern die gänzlihe 
Verſchlimmerung der Wieſen auf Fünftig, 
Denn da die Wurzeln des abgefreffenen Gras 
fes verdorren, und fein Samen zur Reife 
kommen’ fan, fo wachſen im nädıften Jahre 
allerley Arten von Unkraut auf. Gut würde _ 
es feyn, wenn man die Wiefen, fo bald man 
die Ankunft der Raupen bemerfte, eine zeit 
lang unter Waffer fegen Fönte; denn vorher 
würde es die Eyer, die ohnehin vieles 
Ungemady aushalten Fönnen, fehmerlich zer. 
ſtoͤhren; wie man auch aus dem Bremi- 
fchen Beyſpiele ſieht. 


III. Wir 


Zis Phyſikaliſch Beton. Bibl. IH. B.2. 


IH; Wir haben ein Verzeichniß einer Ma⸗ 
turalienfamlung, : welche der Kaufmann, 
Sried. Armand Dedeke in Halle befißer, 
und unzertheilet verfauft ‚werden foll, er⸗ 
halten. Es befteht nur. aus zween Bogen, 
und enthält meiftens Mineralien und Vers 
ſteinerungen. Die Anzahl der Silbererze 
beläuft .fid) auf 37. Unter. den Verſteine⸗ 
rungen Fömt eine Ribbe von. einer großen 
Schildkroͤthe vor, moran noch etwas von 
dem Ruͤckenſchilde befindlich iſt. Dieſe 


* , Ribbe iſt vor vielen. Jahren. bey Ausräus 


mung des $eipziger: Stadfgrabens gefunden, 
und von: dem Beſitzer für, eine verfteinte 
Shmeingribbe, und. zwar,. ‚wie bier. auss 
druͤcklich gefagt. wird, mit Fleiß ausgege⸗ 
ben. worden. Auch find in. diefer- Samlung 
drey Bänder ‚voll, getrocdneter Pflanzen, 
. bie aber hier nicht näher beitimt find. — Wir 
erbiethen; ung. bey biefer Gelegenheit, ders 
gleichen Berzeichniffe ‚anzuzeigen, wenn ſie 
uns poftfrey zugeſtellet werde. 


’ ’ 





Phyſi kath. Dessen 


Shore 


worinn u 
von den neueften Büchern, "welche die 


Naturgeſchichte, Naturlehre und  - 


die Land > und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Zweyten Bandes drittes Stuͤck. 





Goͤttingen, 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 1771 
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Bemerfungen der Kuhrpfaͤlziſchen phyſi⸗ 
kaliſch- dfonomifchen Gefellfchaft vom 
Jahre 1770. Eriter Theil Mans 
heim 1771. 292 Seiten, ohne Vor⸗ 
vede und Gefchichte der Gefellfchaft, 
Zweyter Theil, 4604 Seiten. 


an hat große Urfache zu glauben, daß 
FIIR, der gute Fortgang ber Ehurpfälzifchen 
- phufikalifch » Öfonomifhen Wefelle 
ſchaft einen ftarfen Einfluß in die Berbeffe- 


rung der gangen deutſchen Landwirthſchaft ha« 


ben werde; und mir eilen deswegen, unfern 
$efern , ihre neuern Schickfale und die Fortſet⸗ 
zung ihrer Bemerfungen, anzuzeigen. Von 
jedem der hier gelieferten Stuͤcke wollen wir 
beſonders reden. | 


Phyſ. Oek. BIHL.I.D IS, 3 Den 
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Den Anfang des erſten Theils macht die 


Gacich⸗ der Geſellſchaft von Joh. Dav. 


Kraͤmer, Lutheriſchen Pfarrer zu Lautern 
und beſtaͤndigen Secretaͤr der Geſellſchaft. 


Man wird dieſen Aufſatz durchgehends mit 


großem Vergnuͤgen leſen, theils weil er ſich 
durch die Schoͤnheit des Stils, durch die 
Wuͤrde und den Anſtand des Vortrags, weit 
von dem unterſcheidet, was man in den Schrif⸗ 
ten der meiften oͤkonomiſchen Geſellſchaften fin« 
det, theils aber auch, und zwar vornehmlich, 
weil man hier die Wuͤrkungen eines aͤchten 


patriotiſchen Eifers, (der vom Hofe und von 
dem würdigften Minifter, des Herrn Staats« , 


ininifters Freyherrn von Zedtwitz Ercellenz, 
auf die gnädigfte Art unterflüßt wird, ) und 
völlige Einigfeit und Freyheit für das Beſte des 
Staats zu fohreiben, bemerfet. Im Anfanı 
ge des vorigen Jahres bildete ſich die Gefell« 


ſchaft, nad einem von dem unermüdeten 


Herrn Hofrath Medicus entworfenen Plan 
um, und warf zugleid) das Beywort der Dies 
nengefellfechaft von ihrem Titel weg. Dem 
9. Riem wurden die Berrichtungen des Dis 


rrectors, bey feinen befcehwerlichen Berufsar⸗ 


zu ihrem Director ernennete. H. Pfarrer 


beiten, zu muͤhſam und weitlaͤuftig, er 
verlangte eine Erleichterung, und ſah es 
gern, daß die Geſellſchaft, durch einmuͤthige 
Wahl, den H. Hofrath Medicus zu Manheim 


Kraͤ⸗ 


m 


⸗ 34 


1. Bemerk. d. Churpfuls Seſell 1770. 323 


Kremer und H. Riem hatten das Gtüe, | 
den erften Band der gefellfchaftlichen Shrife 
ten des Churfürftens Durchlauchten zu übers 
reichen, und die völlige Beitätigung des ent« 
worfenen Plans in einem Diplom vom 30 Aus 
guft 1770 zu erhalten. Diefes Diplom und 
die Gefeße der Gefellfchaft find bier mit ab« 
gedruckt worden. Die Anzahlder ordentlichen 
einheimifchen Mirglieder ift, ohne den Praͤ— 
fidenten, Vicepräfidenten, Director, Secre⸗ 
für und Schagmeifter zu rechnen, auf fechfe 
beftimmet worden; und die Zahl der aus⸗ 
märtigen ordentlichen Mitglieder auf zehne; 
hingegen bleibt es der Geſellſchaft frey, wie 
viele Ehren» und auſſerordentliche Mitglie— 
der fie wählen will. Den. ordentlichen aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern werden die von Zeit zu 
Zeit eingefenderen Abhandlungen, und bie 
Rechnungen "des gefellfchaftlichen. Schatzes, 
zur Durchſicht zugeſchickt. Die Geſellſchaft 
legt eine Bibliothek an, und unterhaͤlt, von 
der Beyſteuer, wozu ſich die Mitglieder an— 
heiſchich gemacht haben, einen oͤkonomiſchen 
Garten und in dieſem Bienen. Im October 
deſſelbigen Jahrs wiederfuhr der. Geſellſchaft 
noch. ein anderes · Gluͤck, indem des Pfalzgra⸗ 
‘fen Carl Auguſt von Zweybruͤcken hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchten ſich oͤffentlich zum Praͤſi⸗ 
denten der Geſellſchaft erklaͤrten, und bald 
darauf, mit m. Denfalederfelben, 
u.” 2 en 


0. 
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den Freyherrn von Hautzenberg zum Vice⸗ 
praͤſidenten erwaͤhlten. Des Churfuͤrſten 
Durchlauchten hatten auch die Gnade, der 
Geſellſchaft zu ihren Abſichten eine jährliche 
Rente von 600 Gulden mit. dem Zufage ans 
zumeifen, daß ihr zur Vermehrung ihrer Ein» 
fünfte noch andere Hofnungen übrigblieben, 
fie auch dazu dienliche Mittel in Worfchlag 
bringen follte, Wir müffen hier die Vortheis 
fe übergehen, die durch den Beytritt vieler 
hoben und vornehmen Perfonen erwachſen ſind, 
imgleihen das volljtändige Verzeichniß aller 
Mitglieder, welche jetzt die Gefellfehaft aus: 
machen, — Die diefes mal abgedruckten ab. 
Bandlungen find folgende, 
©. 3. Bon den wichtigſten Hinderniffen eis 
‚ ner blühenden Landwirthſchaft; zwote Abhand⸗ 
lung von Stephan Bugenmus. Zuerſt ift 
die Rede von dem verbeflerten Baue der Fut- 
terfräuter, befonders in Churpfalz. Daß man, 
auch in den fchlechteften Gegenden, den Klee 
‚ohne Düngung mit Mugen dnbauen fan, bes 
weiſet der V. mie feinem eigenen Benfpiele ; 
indem er auf Aeckern, die vielleicht niemals ge- 
dünger worden, und wo der Morgen nicht 
mehr als zwey Malter Haber trug, in einem 
Jahre über 50 Centner getrockneten Klee ers 
halten hat, ungeachret nur für 40 Kr. gemahle⸗ 
ner Gips, und eben fo viel Salzaſche darauf 
geſtreuet worden, Die oft aufgeworſene Fra⸗ 
ge: 
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ge: wie viel ein Landwitrth Wieſen oder Kle. 
äder, in Verhäleniß der Getreidefelder „ has 
ben müffe, laft fih (©. 11) nicht allgemein 
beantworten. Es koͤmt darauf an, welcher 
Theil der Landwirthſchaft an jedem Orte der 
vortheilhaftefte it. Wo der Eigenthümer 
des Guths meit entferntift, ober wegen Ge. 
ſchaͤfte felbft nicht genug nachfehn Fan, iſt es 
. rathfam, das ganze Guth mit Klee anzu baun; 
‚man entledigt ſich aller Arbeit, und überfiehe 
alles mit einem Blicke; der Ertrag ift ficher, 
und wenn man eine Aenderung treffen will, 
fo fan man aus einem Kleeacker machen, was 
man will; das Guth bleibe in dem vollfomz 
‚ menften Stande‘, weil fein Feld mehr ein. 
trägt, als das, worauf. vorher Klee geftan« 
ben, und man nicht mehr gewinnen, fan, als 
wenn man ein. Acferfeld in eine Wiefe verwan⸗ 


delt. — Eben diefes geben. bes Engländers 


Noungs Berechnungen. — Den Grundfag,.. 
daß jeder eben fo viel Klee bauen foll, als er 
Dünger braucht, hält der V. für ungereimt. 
‚Unerbeblich ift aud) die Einwendung, was 
daraus werden würde, wenn alle Leute Klee 
bauen wollten ? Man redet von der gegen« 
wärtigen Zeit, da dieß nicht geſchieht, und 
weil ein Landwirth nur auf feinen Vortheil 
zu fehn bat, fo mag er ſich die Unwiſſenheit 
und Einfalt fo lange. zu Nutze machen, Die 


ſich die un geändert haben, 
F 3 S. 250. 


# 
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S. 25. Koͤmt der V. auf die brodloſe Be⸗ 
ſchaͤftigung des Landmannes zur Winterszeit. 
Eine ſehr ruͤhrende Klage, die man in dem 
groͤſten Theile von Deutſchland fuͤhren muß, 
und uͤber deren Abhelfung noch nicht genug 


‚nachgedacht zu ſeyn ſcheint. Und ſelbſt H. 
G. ſcheint die Sache noch nicht fo vollſtaͤndig 


auseinander gefeßt zu haben, als er es zu 
ehun fähig iſt. Möchte es ihm doch gefallen, . 


‚biefe wichrige Sache einmal einzeln abzuhans 


deln! — Man follte die Erziehung der Sand» 
jugend. verbeffern; es märe zu wünfchen, daß 
jeder arme Mann Gelegenheit hätte, feine 
Kinder unenrtgeldlih ein leichtbrauchbares 
Handwerk erlernen zu laffen. Man Fönte Ars 
beitshäußer anlegen, worinn Arme ſich mie 


Stricken, Spinnen, : Weben. befchäftigen 


. Fönten, und dafelbft Fönten alıd) arme Kinder 


umfonft gelehrt werden; fie_würden in weni⸗ 
gen Jahren ihr Brod verdienen, und dieſes 


‚würde ihnen im Alter wohl befommen. Den 
Winter über müfte der Landmann fein Brod 


$ 


1 


in der Stube verdienen koͤnnen, wovon man 
die Moͤglichkeit in der Gegend um Kal, 
Augsburg, Zuͤrch, zum Theil auch im 
Sächfifhen und Brandenburgifchen fiebt. — 
Verſtehen wir den H. V. recht, ſo ſoll der 


xandmann, den Winter über, ein Handwerk 


treiben; aber da früge es fich vorher, in wie 


fern bie Zurcht, — viele vor der Ver. 


ie R miſchung 


— 
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miſchung der Stadt» und Landwirthſchaft ha⸗ 
ben, gegruͤndet ſey. Sollte ſie zu erlauben 
ſeyn, ſo ſcheint es, die Handwerker in den 
Städten würden dadurch noch mehr verdor— 
ben werden; die Anzahl der bettelnden Hand⸗ 
werkspurſchen, die keine Arbeit finden koͤnnen, 
und die, wenigſtens in hieſigen Gegenden, 
über alle Maaßen groß iſt, würde zum Nad)« 
theile des Staats noch wachſen. Geſetzt, ber 
Bauer hat im Winter gearbeitet, wo finden | 
ſich Abnehmer für diefe Arbeit? Das Bey⸗ 
ſpiel von der Gegend um Augsburg kennen 
wir zum Theil, auch wiſſen wir, wie viel die 
Landieuthe am Schwarzwalde von ihren im 
Winter verfertigten Wanduhren gewinnen, 
und die Juͤtlaͤnder von ihren geſtrickten Struͤmp⸗ 
fen; aber es fraͤgt ſich, durch was fuͤr Mittel 
iſt der Bauer zu ſolcher Induſtrie zu bringen, 
und wie iſt ein ſolcher Handel mit den zubes 
reiteten Waren einzurichten ? | 


Ein anderes nicht geringeres Webel iſt 
(5. 24.) der gav zu flarfe Berbraud) ausläns 
diſcher Waren, Man betrachte, fagt der V. 
unfere artige Herren vom Kopfe bis zu den 
Fäaͤßen; man wird fie aus allen Welttheilen 
- zufammengefegt finden, nur von ihrem Va⸗ 
terlande wird man kein Kenzeichen an ihnen 
gewahr werden, und derjenige wuͤrde ſich ale 
lemal lächerlich machen, welcher fich durch, eine 


- 


\ 
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laͤndiſche Kleidertracht auszeichnen wollte: — 
Die Sage und das Verhältniß der Städte, 
Dörfer, Wälder und Felder geben ebenfals 
Hinderniffe. H. ©. will, man follte die Anz 
lage einzelner Häußer, und auch der von Dörfern 
entlegenen Guͤther, zu betreiben fuchen; da 
.. man hingegen bisher in den meiften Ländern 
ſolche verbothen bat. Aber die Gründe die. 
ſes Verboths werden hier gar fehr entfräfter, 
Es fen ein falfcher Wahn, daß der Bauer in 
den Dörfern ficherer lebe, als in einzeln gele— 
- genen Häußern, wenn diefe nur erft in bins 
reichender Anzahl vorbanden wären. Kin 
Dieb verbirgt ſich leicht in Städten und Dir: 
fern, aber bey Zerftreuung der Häußer, wuͤr— 
den alle benachbarte Höfe, bey dem gerings 
ften Särmen, aufmerffam werden; fie würden 
Hunde und Wächter ausftellen, und wenn es 
noch fo finfter wäre, fo würde der Räuber 
allemal diefem oder jenem: Nachbar, wo er 
hinaus, wollte, in die Hände laufen. Die 
armen Landleuthe würden fi) an folchen Orr 
ten aud) allemal leichter und lieber niederlafs 
fen, als nad) Rußland oder Amerifa wandern, 
In der Nachbarfchaft der Dörfer Foften die 
Laͤndereyen gar zu. viel, aber mit wenigem 
Gelde Fönte ein Eolonift ein entlegenes Land 
“ anfaufen und fich dafelbft anbauen. Wir- 
müffen die Dazu vorgefchlagenen Mittel übers 


| ei z 
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Auch die Waldungen (S. 39.) follte man 
in Gegenden, die nicht ftarf bewohnt find, 
‚nicht fo viel verfchonen. - Würflich erift man 
noch in Churpfalz Wälder an, wovon der 
Morgen in“ 106 fahren nicht 10 Gulden 
einträgt. Da wären die Menfchen...befler, 
als die Bäume; das Holz fönte man verfaus 
fen, und das Geld zur Erbauung wirthſchaft⸗ 
licher Gebäude, zur Urbarmachung des Landes 
‚ verwenden. Da würde es mehr eintragen, 
als wenn man es, der Nachwelt zu gefallen, 
verfaulen läft, und diefe würde auch mit dem 
Holze aefcheurer haushalten lernen, wenn fie 
feinen Ueberfluß fände. Die Noth, melche 
uns allein geſcheut macht, würde bald (*) eine 
befiere Bauart, nüglichere Feuerheerde, klei— 
nere Stuben und bolzfparende Defen einfüh- 
ven, — Auch Bier wird ©. 44, die unmäßige . 
Groͤße der Landguͤther geruͤget, und als eine 
Urſache angegeben, warum die Pächter grofs 
ſer Rameral» und Adminiſtrations⸗Guͤther 
verderben, | 


Joh. Herzogenraths Bemerfung über 
eine beträchtliche Hinderniß des Zeldbaues, — — 
nämlich der Huthgerechtigkeit, deren mannige 
faltige hoͤchſt fchädliche Würfungen hier volle _ 
ME. E5 fländig 
(*) So gar bald doch mohl chen nicht. Man 
ſehe die richtige Anmerkung des H. Popowirfch 
im zweyten Theis Sr a1 0.6 


\ 
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ftändig erzähle werden; wogegen die Stall 
futterung empfohlen wird. ©. 57. wird ein’. 
Rath gegeben, mie man nad) der Erndte fein 
Geld wider die Huch fihern fan. Man brins - 
ge auf eine Wiefe Hühner, und Taubenkorh, 
auch andern Dünger, fo viel man deffen ent- 
behren fan, und breite ihn über diefelbe aus. 
Die Viehhürer werden ſolche Wiefen. forgfäls 
tig meiden, und das Vieh wird felbft niche 
darauf zu verweilen begehren; hingegen wird 
man im naͤchſten Jahre eine achlcher⸗ Ernd⸗ 
te haben. 


©. 61. Johann Weber von dem Wie: 
fenbau, Der V. will feinen Sandsleurhen 
das mwichtigite von diefer Materie in dreyen 
Abhandlungen fagen, und zwar foll die erfte 
von der Abfchaffung der Gemeinweiden, bie 
zweyte vor Werbefferung der natürlichen Wies 
‚fen, und die dritte, welche hier noch fehler, 
yon Anbauung Fünftlicher Futterkraͤuter hans 
deln. — Das meifte, was hier vorkoͤmt, be= 
frift die Wäfferung der Wiefen. ©. ı02 ift 
ein Benfpiei, dag eine fumpfige Wiefe, 
durdy eine zufällige Ueberſchwemmung mit 
Sande, gebeffert worden. | 


©. 107, Anmerfungen über die Nahrungs« 
mittel der Bienen von C. $. Schwan, 
Der V. dringt datauf, daß man über Ans 
Er 
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pflanzung guter Bienenpflanien, von denen . 
er die vornehmften nennet, halten folle. Er 


erzählt ©, 119. wie ein’Prediger feinen Gar- 


. ten auf die nüglichfte Art für feine Bienen ein« 
gerichtet habe ; und Hr. Hofr. Medicus fuͤhrt 
©. 137. in einer Anmerkung zu diefem Auf: 
faße, eine artige Stelle aus dem Varro an 
(Lib. 3. cap. 16, 10. pag. 368 edit. Gesneri), 
wo erzählt wird, daß zween Soldaten, durch _ 
Anbauung der Bienenpflangen, einen halben 


Nürnberger Morgen und i5 Ruthen Ackerfeld J 


bis 500 fl. genutzet haben. 
©. 140 Fortgeſetzte ng Beobach⸗ 


tungen in der Bienenzucht von J. Riem. — 
Dem H. V. iſt es bey aller ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit viermal misgluͤckt, aus einer einzeln 
Raupe eine Koͤniginn zu erzwingen. Er 
nahm vier Stuͤcke Bruhttafeln, in jedem zer· 
ftöhrte er alle Eyer, ‚und alle Raupen bis ayıf 
eine, jedes Stuͤck that er, nebft Bienen, in eis 
ne Schachtel, aber Die Raupe vertrocknete. — 


H. R. rüdet ©. 149. die Ueberfeßung eines 


franzöfifchen Briefes von H. Bonner ein, 
der, wie wir aus der Abfchrift der Urfchrift, 
Die wir vor uns haben, fehen, den ı7ten October 
. vorigen Jahrs gefchrieben il, Es vers 
ſteht fich von felbft, daß H. Bonner, da er 
nicht felbft die Verſuche, auf welche fih H. 
Schirach und H. Riem berufen, .. 

en 


— 
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chen kan, gar nichts zu entſcheiden vermoͤgend 
iſt; aber mit Vergnügen bemerkt man die ars 
tige Meugierde des Maturforfchers auf neue 


Entdeckungen, und ben Eifer, womit erben: 


- 
Er 


de Beobachter zur Fortfegung ihrer Unferfus 
ungen aufmuntert, Mac) des H. R. Men 
nung, legt die Königinn ohne Unterfihied in 
alle Gattungen von Zellen Föniglid;e Eyer, 


da denn die Arbeitsbienen, wenn es nöthig 


it, um ein Fönigliches Ey eine koͤnigliche 


| Zelle bauen. Auch fragen die Bienen zumeis 


len die Eyer in die Ecken der Kuchen, zumei- 
len auch in maͤnliche Zellen. H. B. findet die 
Abficht der Bienen bey diefem Gefchäfte fehr. 


. räßelbaft, und vermundert fid), daß fie das | 


Ey, welches fo gar zärtlich iſt, nicht zernich⸗ 


ten. H. R. zeige doc). felbft eine Stelle an, 
wo ſchon Reaumur das Eyertragen der Bie 
nen bemerft zu haben fcheint, nämlich ©. 281. 
in der beutfihen UWeberfeßung ; doch ift. die 
E:relle fogar deutlich nicht. Wir mäflen bier 
die. mühfamen Beobachtungen verſchweigen, 
die H. R. von Tage zu Tage über die Entſte— 
hung der Königinn angeftellee hat. Da er 


dabey die Bienen oft ftöhren mufte, fo 


fchmierte er nur jedesmal etwas Honig an die 


Tafeln, worüber die Bienen fo gleich herfal— 


Ien:und die Unruhen vergeſſen. H. R. bat in 
einem Jahre einem Stocke viermal die Könis 


im wweggeiommen, und. viermal haben die 


Bienen 
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Bienen eine neue ergeuget, wobey er fie nicht 


einmal eingefperret bat, wie es doch H. 
Schirach für noͤthig erfläre hat. — - Aber 
man erinnete ſich ja, daß H. Schirady zuerſt 
hierüber Beobachtungen angefteflet hat, und. 
daß er alfo niche glei) hat. fähig feyn Fönnen, 


' allen Sägen die gebührende Allgemeinheie 


oder Einfchränfung: zu geben , die fie erhalten 


werden, wenn diefe Unterfuchungen fortges 


fege werden, Wir. machen diefe Anmerfung 
nicht wegen des H. Riems, der unferm gez 
meinfchaftlichen Sreunde, dem H. Schirach 
gern Gerechtigkeit wiederfahren laͤſt. | 


Eine kleine Verſchiedenheit tim auch S.163, 


vor. H. ©. ſagt, es gehoͤren ı5 Tage zur Er⸗ 
zeugung einer Koͤniginn; H. R. hingegen hat 
dazu 21 Tage noͤthig gefunden, wenn er naͤm⸗ 
lich von der Zeit anrechnet, da dem Eye Fut⸗ 
— zugelegt worden. Verſiehen wir den 

V. recht, ſo haͤlt er nad) feinen Beobachtun⸗ 
gen ‘die Röniginn für die Mutter ihres Ge« 


ſchlechts und ‚der Arbeitsbienen; hingegen die 


Arbeitsbienen für die: Mutter der: Drohnen, 
und diefe gemeinen Bienen legen ohne Begat⸗ 
ung. ©. 158. wird Sternanisthee mit Ho—⸗ 

nig vermiſcht, als eine fehr heilfame Dienens 
argenen gelobet. — 

—S. 226. Eine ‚vielleicht nicht ganz feere 


Speculatien über eine neue vortheilhafte Ver - 


asian 


4 


} 
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bindung des Seiden- und Weinbaues, nebſt 
einigen Anmerkungen, warum der Seidenbau 
an ſo vielen Orten fehl geſchlagen, von J. C. 
Bernhard. — Die Speculation beſteht 
darinn: die niedrigen Weingärten am Neckar 
und Rheine geben nicht den beften Wein, und 
nur alle ıo Jahre geräth er einınal haufig, da 
‚ er denn fehe mohlfeil wird. Diefe Gärten 
follte man zwifchen durch mit Maulbeerbäus 
men bepflanzen, die man niedrig (en espalier) 
hielte, und an diefen follte man den Wein 
ziehn. Im Frühjahre würden die Bäume 
für die Seidenraupen entlaubt, da denn ber 
Wein nichts von dem Schatten litte; binund 
wieder. fönten auch Gartengewaͤchſe gezogen 
werden. H. Slifen aber erinnert dawider in 
einer Anmerfung, daß diefes ſchwerlich mög» 
lich feyn würde, da in ber Pfalz, in den meis 
ften und beften Weingärten, die Weinftöce nue 
zwey ‚bis drittehalb Schuh gezogen werden, 
Nach feiner Meynung würde es beffer ſeyn, 
bie Maulbeerbäume fo zu pflanzen, daß fie 
nur flat der Pfähle dienten, und wenigſtens 
14 Schuhe voneinander fhünden, auf welche 


Art fie zu Ambindung ber Weingartenbalfen 


zu gebrauchen wären Auch H. Hofrath Me⸗ 
dicus hat S. 256. eine Anmerkung hinzuge⸗ 
feßt, die uns, wegen der angeführten. Beya 
ſpiele faſt entſcheidend, wenigſtens am wich. 
tigſten vorkoͤnt. Zuerſt find. hier viele Zeug⸗ 
J niſſe 


* 
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niffe beygebracht, daß ſich der Wein an den 
hoͤchſten Bäumen hinauf windet, und dabey ge« 
deihet. Die genaue Befantfchaft des H. Hof⸗ 
raths mit den alten Schriftftellern hat ihm 
auch die Weiſe, wie ehemals: der Wein an 
Baͤumen gezogen wurde, ins Gedächtniß ges 
bracht, und er führt die Verficherung eines 
Augenzeugen, desH. Rigals (*)an, daß noch 
jegt diefe Arc den Wein zu ziehen in Italien 
im Gebraud) ſey. H. H. M.räumer den Eins 
wurf, (welchen man vom Clima zu nehmen 
« pflege, weg, und räther an, aud)in der Pfalz 
den Wein an hochſtaͤmmigen Maulbeerbäus 
men hinauf ranfen zu laſſen, und die Erde 
noch dazu mit andern Pflanzen zu befähen, 
"An Benfpielen, da der Wein in der Höherei« 
fee, fehlet es auch nicht in Deurfchland, und 
. einige find bier angeführt. Ja es ſcheint, 
als ob die eitle Furcht, den Weinftof nicht 
hoch wachfen zu laffen, den Nachtheil der gen. 


fährlihen Mapfröfte vermehre. Ein wichti⸗ nn 


ger Umftand muß feyn, mas ©.283 angezeigt 
wird, daß nämlid) die Rebenſticher den Maul. 
| — | beer⸗ 


CH Moͤchte doch H. R. feine Bemerkungen, die 
et in Italien uͤber die Landwirthſchaft gemacht 
hat, bald bekant machen? Wie viel wuͤrden 
ſie nicht zum Verſtaͤndniß der alten Schriftſtel⸗ 
ler, und ſonderlich des Columella, beytra« 
gen, deſſen Erlaͤuterungen man nicht von 
hiloblogen, ſondern von Naturaliſten und 
ekonomen erwarten muß. — 


%. 


l 


8 r 


— — * 7 
* 


\ ’ 





336 Phyſtkaliſch Oeton. Bibl. 11 B. 3. 


beerbaum fliehen, vielleicht ließe ſich alfo die- 
ſes böfe Inſert eben dadurch abhalten. . Auch 
würde, bey diefer Einrichtung der Weingäre 
ten, gewis erfolgen, was S. 290 gehoft 
wird, nämlich daß die Bäume durch ihre 
Ausdünftung den gar zu feuchten Boden aus⸗ 
trocknen wuͤrden. 


Im andern Theile ſtehen zuerſt die Preiß. | 
ſchriften der Churpfälzifchen Afademie der 
Wiffenfchaften, (mit welcher die öfonomifche 
Gefelifchaftin der löblichften Vereinigung ftehr) 
von den Rebenſtichern. Die Afademie hat 
der Geſellſchaft den Abdruck derfelben erlaube, 
damit fie deſto befler aufgehoben und befaune 
werden mögten, Da fie.inzwifchen fchon 
1767 zu Mannheim :auf ſechs Bogen gedruckt 
‚worden, fo enthalten-wir ung einer umſtaͤnd⸗ 
lichen Anzeige, und nehmen nur. einigeg her. 
aus, mas zur Aufklärung der Naturgefchichte 
dieſes in der Entomologie nody wenig befan- 
ten Inſects dienen fan, Zuvoͤrderſt er⸗ 
innern wir, daß es Curculio bacchus in dem 
Sirineifchen Naturſyſtem heift; wiewohl die⸗ 
ſer Namen hier von keinem angezeigt worden. 
Auch iſt es faſt nicht recht, daß nicht die Na⸗ 
turkunde bey dieſer Gelegenheit eine richtige 
und vollſtaͤndige Abbildung dieſes Ruͤſſelkä— 
fers erhalten hat, als welche, wenigſtens ſo 
viel wir wiſſen, noch feblet. rm 
! ſcheinen 


* 
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ſcheinen die DVerfaffer mit der. Entomologie 
nicht genug befant zu feyn. In diefer weiß _ 
man längft, daß das vollſtaͤndige Inſect, das 
ift, nad) feiner legten Verwandlung, feines 
Wachsthums oder Feiner Vergröfferung fähig 
ift, und daß die Werfchiedenheit der Groͤſſe 
allein von der Beſchaffenheit der Raupe ab⸗ 
ängt. Die hier. gegebenen. Befchreibungen 
ind aud) nicht Funftmäßig. Die Groͤſſe des 
Käfers ift die von einem Weigenkorn. Die 
Die er Farbe ift die ſchoͤnſte Lazurfarbe. 
Die Eyer werden im Fruͤhjahre in zuſammen⸗ 
gerollete Weinblaͤtter, welche man — nen⸗ 
net, gelegt, und ſind von weisgruͤnlicher 
Farbe. Die Raupen ſind ohne Fuͤße, weis, 
mit einem ſchwarzen Kopfe; ſie fallen auf die 
Erde, und ſuchen in ſabiger eine Hoͤhlung, 
worinn ſie ſich verpuppen, aber ihre Puppe 5 
man noch nicht eitimal vollftändig. 
fheine inzwiſchen erft im nächften 0 
ſich zu oͤffnen, und dies ganze Leben des In⸗ 
ſects, vom Eye an, dauert nur ein Jahr. Der 
Freyherr von Vorſter, der Verfaſſer der 
gekroͤnten Preigfchrift, ſchlaͤgt vor, den Bo⸗ 
den durch die Vermiſchung des Erdreichs der, 
geftaft zu verbeffern, daß der Saft des Reb— 
ſtocks für dieſes Infect zu ſcharf werde; hin, 
gegen hält er die Düngung im: rei, 
Port De, Sibl. 1.9.3 St. Krane 
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| Kranke Stöde follen am ftärfften angegrift 


fen werden. Die Zapfen werden auf herr⸗ 
ſchaftlichen Befehl abgeleſen. 


S. 169 Johann Siegmund Popowit⸗ 


ſchens Beobachtung vom Maͤrgel und ver. 


ſchiedenen Arten zu duͤngen. Eine Abhandlung, 
die der. grundgelehrte Verfaſſer der churpfaͤl— 
ziſchen Akadem. der Wiſſen. 1765, doch nicht 
als eine Preißſchrift, zugeſchickt hat. Daß 
ſie in viele nuͤtzliche Ausſchweifungen, die alle 
eine tiefe Kentniß der Natur verrathen, übers 
fliege, wird jeder Kenner der fhäßbaren Po- 
powitſchen Schriften fchon ohne unfere Erin. 
nerung vermuthen. Wir rechnen dahin die 
Nachricht, die "gleich im Anfange ſteht, von 
der. Beichaffenheif der Brunnen um Wien, 
wo ein hartes Steinlager unter einem blauen 
arfenikalifhen Thon liegt," welches man durch. 
ſchlagen muß, um recht gutes Waſſer zu 
baben, Fur 5 . | 


* In Apulien (S. 189) bauet man die lan 


ruben (Ceratonia), um ihre Früchte (os: 
bannisbrod) zur Schweinemaſt und zum Efels 
ter anzuwenden. Ganze Schifladungen fuͤh⸗ 
ret man davon zubiefemGebrauhenah Malta, 
Um Capua dünget man noch jegt mit Feigboh⸗ 
nen (Lupint), die dort fo hoch wachſen, daß fie 
einem Manne nahe an die Bruſt reichen, die 

| | hinge⸗ 


J 
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Bingegen in Deurfchland nur niedrig bfeiben.: 
Der Adermann bauer fie mit Säbeln nieder 
und pflüge fie unter. Um Kremsmünfter bes. 
ftecfen die $eute die hochgelegenen Wiefen mie 
Dchfen- und Schafflauen, Diefe aufwärts 
gefehrten Becher fangen das Regenmafler und 
den Schnee auf; fie feuchtendie Erde an, und 
bas Horn Dünger nach der Faͤulung. 


⸗ 


Nirgend hat man aber wohl das Beftreben, 


Dünger zu ſamlen, weiter getrieben, als auf 
der Inſel Malta. Dieſe felfichte Inſel- hat 
im Umfreife nicht über 15 deutſche Meilen, 
und gleichwohl hat fie gegen Go Dörfer, da⸗ 
von manche nur einen Stuͤckſchuß auseinander 
liegen, und alle wimmeln von Menge der Fin« 
mwohner. Wie der V. dafelbft war, verwahr-⸗ 
‚ te man allein bis 14000 unchriſtliche Gefan« 
gene. : Die Einwohner find fo zahlreich, daß | 
gegen den Sommer jährlich aus den Zeuge 
häußern für 13000 ftreitbare Männer Waffen 
ausgetheile werden, um feindliche Jandungen 
abzuhalten. Der meifte Unterhalt muß woͤ— 
chentlich aus Sicilien geholet werden. Um 
nun feine Scholle Erdreich unbebauer zu laffen, 
fo ſamlen die Weiber auf den. Gaflen und 
Fahrwegen den Efels. und Pferbeforh in ihre. 
Schuͤrzen. So bald. die Kinder laufen ges 
lernt, ziehn fie mit ‚den gröffern Geſchwiſtern 
auf den Wegen herum, und lefen ebenfals allen 
— | 2 Miſt 


u 
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Mitt auf. Die gröffern Kinder twerfen bene 


felben den fleinern in ihre Nücfenförbchen, 


und in ihre eigene. Die Kleinen ſchreyen 


nach ihrer Ladung, weil fie auch etwas heim 


‚bringen wollen, um: von der Mutter gelobt 
zu ſeyn. Die Schweinhirten haben gleichfals 


ihre Kiepen auf dem Ruͤcken, fie übergehen 
feinen laden, ben die Schweine fallen laf- 
fen. Auch die Pillen der Schafe, welche auf- 
fer dem Felde fallen, werden von ihren Hir« 
ten aufgeleſen. Alle diefe Samler bringen 


ihren Vorrath Abends in Koͤrben nach Hauße.: 
Diefer Mift fömt auf die Aecker, darauf mei⸗ 
ftens Gerfte gefäet wird; denn das Wolf der 


Dorffchaften ißt lauter Gerftenbrod. 


©, 212 fommen verfchledene Nachrichten | 


von dem Garten und der ganzen Landwirth⸗ 


fchaft des verftorbenen Feldmarfchals Grafen | 
von Seckendorf zu Meifelwig vor. Er 
nutzte ben Schlamm eines Fleinen Fluffes vor⸗ 


£heilhafe zum Dünger, und ließ aus Pflau« 
men Brantewein ziehen, der vieles eintrug. 


Eine Anzahl Korbmacher muften ihm die Wei⸗ 


denruthen abfaufen. — Im Ferrarifchen wird 
das Rohr (welches? ) gepflanzt (©. 219), da» 
mit es ftatt des Holzes diene.- Um Ravenna 
werden die Ziegel mit Stroh gebrant. — In 


‚ Yleapel wird aller Mift der Häußer von den : 


Bauern und Kohlgaͤrtnern unentgeldlich vor 
; . Ä den 


, 


ER TER 





£ 


‚den Häußern mit Eſeln abgehofet , die zwey⸗ 


haͤngige Koͤrbe auf dem Ruͤcken tragen. Zu 


Florenz ſchaffen die Bauren das Auskehrich 


der Haͤußer ebenfals aus der Stadt, ohne daß 
die Einwohner etwas dafuͤr zu jahlen baben. - 


Daſelbſt fäubern die Bauren gleichfals um⸗ 
fonft,: aus bloßem Antriebe. ihres eigenen 
Nutzens, die Straßen der Stadt. Sie fome 
men alle Tage mit Karren und Schaufeln in 
dieſelbe; fie faffen allen Efel» Pferde. und 
Gaffenforh, und den Auswurf der Küchen auf. 
Das. verrichten auch die Pächter des Men. 
fchenforhs in Brabant, wo bie Einwohner 
gleichfals nicht nur feinen Heller für das Forte 
fchaffen des Ausfehrichs zu entrichten haben, 
fondern die Pächter mäffen den Städten für 
die Erlaubniß, daß fie diefelbigen reinigen 
duͤrfen, jährlich noch ein anfehnliches bezahlen, 
Zu Wecheln ift alle Freytage und Sonna⸗ 
bende Viehmarkt in der Stadt vor dem Jeſui⸗ 
terhauße. Nachmittags um halb drey ift.der 
- Markt fo fauber, als wenn fein Vieh da ges 
ftanden hätte. Die Jungen zanfen fich noch), 


wenn ein Vieh miſtet, und finden ſich zuwei· 


len drey Werber um einen laden, ben fie mit 
zwey gegen einander gehaltenen Brettlein aufs 
faffen. In Regensburg überfieht man auch 
nicht den Gebrauch des Düngers aus den heims 
lihen Gemaͤchern. Die Bauren holen ihn 
ab, und auf dem damit gebüngten Felde wird 

u =: N 3 das 
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das erſte Jahr Kohl und ‚anderes Gabtenge⸗ 
waͤchs gebauet, im folgenden aber Getreide. 
Zu Ipern iſt die Vefagung gehalten, an eis 
nem beftimten Orte fich zu entladen, und da» 
von gemwinnet der Befehlshaber der Feſtung 
ein großes Geld. — Diefe Benfpiele hat H. 
N. gefamlet, um der Afademie, die wegen 
des Mürgels eine Preißfrage aufgab, zu ras 
then, die Sandleuthe lieber auf folche vernad)« 
läßigte Duͤngarten, als auf den Märgel, defa 
fen richtige Anwendung, wegen feiner und der 
Felder Verſchiedenheit, nicht Teiche zu beſtim— 
‚men tft, aufmerffam gu machen; und dieſen 
Gedanken finden wir vortreflic. 
©. 238. Medicus von der Nothwendig⸗ 
keit öfonomifcher Kentniß. Wir glauben den 
‘gegründeten Beweiß dieſer Nothwendigkeit 
hier uͤbergehn zu duͤrfen; aber die Mittel wol⸗ 
len wir nennen, die H. Hofrath fuͤr die ſicher⸗ 
ſten finder, dieſe Kentniß unser die Vorgeſetz- 
ten und Beamte zu bringen. Denen, die be. 
reits ermwachfen find, giebt er ven Rath, das 
nach zu holen, was fie in der Jugend verfäu- 
met haben ; und fich felbft durch fleißiaes Leſen 
guter Schriften zu unterrichten. Won den 
Fünftigen Beamten fagt ee ©. 252: "Mas 
„nutzt einer großen Zahl Landbedienten das 
"yJus eivile und eriminale, oder wie fie fonft 
„weiter heiſſen, da fie diefe Kentniß in ihrem 
yleben nicht benutzen Fönnenz aber Defonomie 
— J „und 


* 
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„und Kameralwiffenfchaft follten : fie wiſſen, 
„und die haben fie in ihrem $eben nicht erlerne, 
„Waͤre es nicht fehr zu wünfchen, daß diefe 
„Herren beyde Wiflenfchaften, die Rechtsge⸗ 
„lehrfamfeit und die Landwirthſchaft, mit eine 
„ander verbänden!” — In der folgenden 
Abhandlung macht H. Hofe. M. die beften 
Bücher der. Landwirthſchaft, oder. wie er fie 
nennet, der Feldwirths » Wiflenfchaft, fonder« 
lic) denen befant , welche erft den Anfang mas 
chen wollen, fid durch Sefung ‚guter Schrif- 
ten zu unterrichten. Die genanten Bücher 
find beurtheilet, und ihre. verfchiedenen Aus⸗ 


gaben angemerft. Wir lefen bier, daß von | 


des Schotten Porullo Eſſai fur 'Ameéeliora- 
tion des terres naͤchſtens eine richtige Ueber⸗ 
fegung hberausfommen foll; bie von 1763 
taugt nicht. Ben Gelegenheit des Columella 
finden wir ©. 272 eine Wahrheit; die noch 
nicht zu ‚oft gefagt worden. "Schade, daß 
„man: biefe vortreflihe Schriften noch nicht 
„gänzlich verftehn fan, indem befonders die 
„Bemerkungen von Pflanzen noch nicht fo 
: „beftime find, daß man hier den Alten nach« 
„denfen Fönne. in Flarer Beweiß, wie un⸗ 
„fruchtbar alle Bemühungen unferer H. Phis 
„tologen waren, die diefe.vortrefliche Alten 


— 


„durch unbrauchbare Samlungen Varianten, 


„durch Andichtung falſcher Auslegungen, und 
durch grammatikaliſche Noten zerfleiſchet, 


2) 4 wodurch 
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„twobürd fie ſolche dem Leſer nur noch uns 
„brauchbarer gemacht. Hätten diefe Herren 
„geglaubt, daß hier zur Erläuterung eines Co» 
„lumella ıc. nicht allein Kentniß der Gramma⸗ 
.  nfik, und der lareinifchen Sprache, fondern auch 
Kentniß der Naturhiſtorie, der Kräuterlehre ıc, 

„erforderlich wäre, gewiß fie hätten ihre 

‚ „mübfelige, aber gleichwohl unfruchtbare Ars 
„beit verfparet,. und flat grammatifalifchen 

‚„Anmerfungen nad) zu jagen, zuvörberft die 

MNatur ſtudiret 00; 


S. 999. Bier Preißſchriften von den 
Maykaͤfern. Der V. derjenigen, die den 


. ganzen Preiß von 25 Ducaten von der Chur⸗ 


pfaͤlziſchen Akademie erhalten bat, ift der - 
Schüler und -Tochtermann des fel. Roͤſels, 
Herr Rleemann, Der Käfer ift auch in un— 
fern Gegenden, und zwar unter demfelbigen 
Mamen, nur gar zu befant, und beym Sinne‘ 
heiſt er. Scarab. melolantha, bey den Franzoſen 
Hlanneton. Man findet hier genaue und voll. 
ſtaͤndige Zeichnungen, : aud) die ganze Ges 
fchichte diefes Infeets, Die Raupen ſchaden 
den Getreidefeldern, fonderlic dem Rocken 
durch Abnagung der Wurzeln, imgleichen 
dem Salate, den Kohlrüben, Zwiebeln und 
andern Gartengemächfen, In einem Garten 
von 100 Quadratfchritten fand man im Frühe 
jahre, beym Umgraben, ‚über 600 folder 

— Raus 
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Raupen, die man an einigen Orten Enger 
finge nennet. Die oftmalige Verwandlung 
geſchieht in der Erde, mo fie fid) oft Flafter 
tief eingraben. Artig find die Bemerfungen 
über ihre 18 Luftloͤcher S. 352. Fünf Yahre, 
bleiben fie als Raupen und Puppen in der Er, 
de, und Spätlinge noch länger als fünf Jahı . 
re: Im Frübjahre Friechen fie Abends aus 
der Erde hervor. Bey dürrer, trockner 
Witterung Fommen fie aud) im Herbſte her- 
vor, verfriechen fi) aber dann wieder bis 
zum Fruͤhjahre. Die Käfer entlauben die Eis 
hen, SKaftanien, Ahorn, alle Obftbäume, 
alte Hefen. 9. Rleemann hält das Abs 
fhütteln der Käfer im Monate Män für das 
fihentte Mittel zur Ausrottung, welches hin. 
gegen im Junius ſchon unwürffam und über. 
flüßig ift, indem alsdann ſchon die Parung 
gefhehn, auch die Eyer gelegt worden. — 
Ein anderer Verfaſſer raͤthet zur Vertreibung 
der Raupen, die er Brachmürmer nennet , die 
- Schonung der Kräßen an. Bekant ift es 


auch, daß fie von den Schweinen aufgefuche | 


werben, Die ‘Brache follte oft gepflügt, und 
nad) dem Pflügen mit Schweinen übertriehen 
werden. - Wie zahlreich biefes Ungeziefer an 
einigen Orten feyn muß, fieht man daraus, 
daß, alsim Jahre 1753, auf herrfchaftlichen 
Befehl, ein Viertel Käfer mit ı2 Kr. bezahlt 

wurde, man in kurzer Zeit für 600 fl. zus 
u 5 ſam⸗ 
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zuſaqmmen brachte. Man fragt, wie man ei⸗ 
ne ſolche Menge am bequemſten und wohlfeil⸗ 
ften toͤdten koͤnne; und raͤthet an, fie in eis 
‚nem Stoßenmer zu zerquetſchen. Dieſer Brey 
in die Erde gegraben würde Dünger, oder in 
Ströhme gefhürtet, Nahrung für die Fifche 
geben. Beym Abſchuͤtteln der Bäume foll 
man Wachstuch unterlegen, um fie defto fers 
‚tiger weiter wegfihürten zu koͤnnen. Wirfür 
unfern Theil halten dieſen Rath, nämlid) das 
Abſchuͤtteln zur gehörigen Zeit, wenn es einis 
ge Jahre wiederholt wuͤrde, für das würffam. 

fe und ficherfte Mittel. — Dem Herrn 
Schwan, churfürftlichen Hofbuchhändfer und 
Schatzmeiſter der Gefelfhaft, macht das gus 
te Papier und der vorzüglich ſchoͤne Druck die⸗ 
= gefeltfehaftlihen Schriften eine wahre 


hre. 
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Dach einer Furzen Zueignung an des Herrn 
Landgraven Durchl. folgen hier unmit⸗ 
telbar, ohne einige Nachricht von Errichtung 
und Einrichtung der Geſellſchaft, acht und 
zwanzig Aufſaͤtze derſelben, von denen ſolgen. 
de hier anzuzeigen ſind. 
H. Prof. Andreas Boͤhm ſucht S. 1. die 
bekante Schwierigkeit, welche bey den Paral⸗ 
lellinien vorkoͤmt, zu heben. S. 5. giebt er 
zu einem allgemeinen Maaße Vorſchlaͤge. 
Zum Laͤngenmaaße nimt er den Fall der Koͤr⸗ 
per im luftleeren Raume in der Zeit einek 
Minute, und zwar nachder mitlern Schwere. 
Diefer Fall beträgt 15, 635 Rheinländifche 
Schuß, indem ein Körper in einer Gecunde 
unter dem Pol ı5, 674, und unter dem Aequa- 
tor 15,597 des gedachten Maaßes fält. H. P. 
theilt diefe Länge in ı5 Theile, und nenrief 
ein Funfzehntel einen pedem defcenfüs gra- 
vium, ber alfo 1, 0423 Rheinl. Fuß berra, 
gen, ober um 6, ı Linien gröffer als dieſer 
feyn wird, Er koͤmt demnach dem Rheinlaͤn⸗ 
diſchen Fuße noch näher, als, der fo genante 
pes horarius. Wir übergehen die Mittel, 
- hieraus ein bequemes eubifches Maaß für. troce 
ne und flüffige Körper zu finden. Zu den 
Gewichten follte man den Eubiczofl des deſtil⸗ 
lieten Waffers, in einer nad) dem Thermomes 
ter beftimten Wärme, nehmen, und überall 
die Decimalzahlen gebrauchen. 
J ©. 20. 


Y 
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©. 20. J. W. BAVMER de fontium ori- 
gine generatim, & de- aquarum. fapidarum 
ortu fpeciatim. Zu diefen Betradytungen 
haben dem H. V. die fo genanten Grundwaf- 


‚fer Gelegenheit gegeben, die nicht, wie die 


Tagewafler, vom Negen und Schnee zu. ent« 
fteben ſcheinen; daher man auch mir Defcars 
tes für fie unterirdifche Höblungen annimt, 
in welchen ſich Dünfte famlen fönnen, 9. 
Daumer leugnet diefe Höhlungen, und hält 
dießk Auffteigen für unmöglid, indem bie 
Schichte der Flößgebürge mit einem fetten 


Thone unterlegt find. Mach feiner Meynung 


beftehen die Berge aus Schichten, die in eis 
nerley parallelen Richtung auch die. benacdhbar- 
ten Ebenen ausmachen. Zwiſchen dieſen 
Schichten zieht fich das auf die Berge fallende 
Degen. und Schneewaſſer mit ber Zeit in Die 


Thaͤler und Ebenen herunter, bis an einen 


Dre, wo ein Floͤtz ausfeßer oder unterbrochen 
äft, oder wo fich ein Grießlager befinver. 
Auf folche Arc Haben die Quellen allemal ih» 
ren Urfprung von ben vorliegenden Gebürgen,. 
und nehmen aud) von diefen allerley. Eigen- 
fchaften an; welches der V. durch die falzle 
gen und .alfalifchen Waſſer in ber Wetterau, - 
und die dortigen Falfartigen Gebürge erläu- 
sert, Er leugnet dabey den Zufammenhang 
ber Quellen, bie weit vom Meere entfernt 
liegen, mit dem Meere; theils wegen der 

i Erbes 
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Erhebung über das Meer (wogegen aber viele 
leicht andere das Steigen in hen Harröhrchen 
anführen möchten), theils weil fid) die Erbe 
fhichten niche auf die WBeite von zween Gras, 
den der Breite erſtrecken. Ein Waffer ent. 
ſtehet nicht da, me es hervor quiller, fondern 
da wo die Erdfchichten anfangen, wenn aud) dies 
fes gleich Drey oder mehr Meilen entfernt wäre 
Ein Brunnen auf einem Berge bat dasjenige 

Waffer, was ſich zwifchen den Thonfchichten: 
don ben benachbarten höhern Gebürgen her⸗ 
runter zieht, und, nach hydroſtatiſchen Ges 
fegen, ſich wieder zwiſchen den Schichten des 
ünferliegenden Bergs erhebt. S. 28 löfet er 
"die Frage auf, wie man das vitrlolifche Wafe 
fer von den Salzſohlen abhalten Fönne. Das 
virriolifche Wafler ift niche in der untern fal« 
fihten Schichte befindlich, und wird nicht 
von Daher zugeführt, fondern es wird der 
Sohle erft da beygemifcht, mo biefe einen 
eiſenſchuͤßigen Thon berührer. Diefes verhü« 
tet man, wenn man hoͤlzerne Röhren fenfreche 
bis zu einer folchen Tiefe einfchlagen Läft, daß die 
martialifchen thonichten Schichten durchbohrt 
werden, wobey man zugleid) die Brunnen 
oben mit reinem Thone, wider dasjenige 
Wafler verwahren muß, fo durch die obere 
Schichte einzudringen pflege; oder man gras 
be die Brunnen an einem tiefern Orte dee 
Nachbarſchaft, wo die Thonſchichte — 

en 


-- 
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chen if, Auch wird man dem alkaliſchen 


| Waſſer das flühtige vitrioliſche Weſen ver 


fehaffen fönnen, fo wie man es in dem Waſ⸗ 
fer um Schwalbach findet, wenn man nämlich 
dem aus. ben öbern martialiſchen Thonfchic)- 
ten hervordringenden Waſſer einen Zugang zu 
dem Brunnen verfchaft, den man hingegen 


durch Mauren vder durd) hölzerne Kandle zu 


verhindern. fuht. — 9. 3. bat feine Meys . 
nung duch) ein beygeſugtes Kupfer er⸗ 
— 

S. 20: J W.Baumer de tribus mon- 
tium calcariorum ſpeciebus. H. B. nime 
drey Arten der Kalfgebürge an: das metall 
Baltige; das ’mitlere Kalf. Marmor» oder 
Epyps Gebuͤrge; und das öberfte oder Mus 
ſchel⸗ Kalfgebürge. Der B. führer Verſtei— 
nerungen an,' die mafenartig find, fo wie 
auch, andere von fhonichter Natur. Die mes 
talihaltigen: Kalfgebürge find. die aͤlteſten, 
wie wohl der V. alle Kalkerde für. neu hält, 
Jene Gebürge enthalten nicht fo oft, als die 
übrigen, Verfteinerungen. Die Metalle, wel⸗ 
che man darinn finder, werden ©. 36, erzaͤh⸗ 
fet, In Gegenden, mo Gnpsgebürge find, 
findet man’ Feine alfalifche, fondern nur fals 

affer. Gnps enthält niemal Verſtei⸗ 
nerungen, und gehört auch nicht zu den Metalls 
müttern, ungeachtet jemand bebauptet: haben 
| ſoll, 


ſoll, (*) man fände dergleichen in Ordalen a 


in Norwegen. Weil Kreide Bleykalke redus 
cirt, fo ſchreibt ihr H. B. ohne weiteres Beden« 
fen ein brennbares Weſen zu. | 


&. 43. J. W. Baumer de lapide cor- 
neo... B. vermwirft die Meynung, als ents 


© U. Alla focietatis Hofliacae. ‚358, 


ftehe diefe Steinart aus einer Kalferde, vor. 


nehmlich deswegen, weil man in dem Horn. 


flöß feine Spur diefer Erde, vielmehr eine 


Anzeige eines feinen Thons bemerfer. Dies 
fen nimt er nicht nur für Die &®runderde des Horn⸗ 
fteins, ſondern aller ſogenanten glasachtigen 
Steine an, in denen fie nur in der‘ Feinheit, 
in. der Menge der zugemifchten brennbaren 
und’ einiger färbenden metallifchen Theile, 
berfchieden ſey. Er baf, auf einem Berge in 
Oberheſſen, einen noch zum Theil weichen Horn⸗ 


ſtein in einer thonichten Mutter (matrice ar- - 
a gefunden, mo ein brennbares Wefen 


beygemiſcht war, H. DB. nennet die Stein« 
arten, mit benen die Natur den Hornftein zu 
vereinigen pflege. Auf dem böchften rhürin« 


giſchen Gebuͤrge, auf dem Scheekopf, findet 


man 


— Vermuthlich meynt B. den ſel. Bruͤck⸗ 
mann, wenigſtens er; pie diefer in "magnal, 


“ Dei2& 288. daß man in Norwegen Silber⸗ 


.. 2: erzin Albaſter gefunden. Auch Henkel ſagt in 

; ‚feiner Rieß + Hifl. ©. 219. er habe Zinnerz im 

Selenit geſehn; inzwifchen werden ſolche Dede 
ſpiele wenigſtens fehlten jeym 


— 


— ö— — rn 


a 
nn. 


— 
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man hohle Steinkugeln, die aus verſchiedenen 
Schichten beſtehn, von denen die aͤuſſerſte 


von der Art der Felsſteine (ſtratum ſaxeum), 


die mitlere Hornſtein, und die innerſte eryſtall⸗ 
artig iſt. Bey Erzaͤhlungen der Hornſteinar⸗ 
ten, erklaͤrt er die von himmelblauer Farbe, 
die Abilgaard bemerkt hat, fuͤr die ſeltenſte, 
und fagt, daß fie ihm in Thüringen und Sach⸗ 
fen nicht vorgefommen fey. 2 


©. so, C. L. Neser de Asbefto. H. N. 


| hat „, was aud) fhon Linne’ in Syft. nat. 3. p. 


55 und 56 bemerft, in einem Thonlager Ass 
eft gefunden, und zwar in Neffen, wo man 


dieſen Stein bisher nicht gefehn hatte; . Auch 


hat ſchon Linne' eben fo gewis, als H. N. 
dargethan, Daß der Asbeft feinen Urfprung 
vom Thone habe. H. N. füge aber hinzu, - 
daß fich der Asbeft in eine thonigte Erde aufs 
löfen laffe, und zwar mit Speichel. — Wir 
haben Sibirifchen Asbeft zerfäfere, und mit 
‚Speichel in der Hand, und aud) in einem Ges 
fäße lange gerieben, und gefehen, daß er fi) 
auf ſolche Art in fo feine Theile zerreiben 
(äft, daß fie fic) mie dern Speichel völlig vers 
mifchen, und daß man die Eleinen Fäferchen 
nicht mehr unterfcheiden fan. Aber eben die⸗ 
fes finden wir auh, da mwir den Asbeft in eis 


nem Mörfer von Serpentinftein erft mit we⸗ 


niger , bernach mit mehrerm Waffer gerieben 
| De haben, 


" r 
+ 


II. Acta Sccietati- Hof sacas. «353, 


— Der weisgraue Brey ſenket ſich je⸗ 
doch zum Theil, aber langſam. Nun fraͤgt 
ſich, nennet man dieß aufgeloͤſet? 


©. 52. G.C, SLBASTIANI de infedis 
vulgo fere ignotis, ad aquas Mattiacas 4 Jd. 
Tanuar. 1769. repertis. Die auf dem Schnee 
gefundenen und. bier befchriebenen Inſecten 
find freylich wohl den meiften unbefant; aber 
die Entomologen kennen fie längft. Sie find 
auch fo felten nicht, alsder Hr, Doctor meynt; 
uns find fie in vorigem und auch vorlegtem 
Winter und öfterer gebracht worden. Auch 
irret der V. gänzlich, wenn er meynt, e8 ge- 
hören diefe Schneeinfecten zu den. Kaupen 
berer, weldje mit harten Fluͤgeldecken verfehn 
find. Mein, fie gehören zu den flügellofen ns 
fecten (apteris), und heift die Art ee. Life 
ne‘ Podura nivalis, | 


S. 57. F.A.CARTHEUSER de acıdo 
falis fedativi .boracis.. Der 9. V. führee 
zween- Berfuche an, aus denen er fihließet, 
daß dieſes Sevdativfalz zwar zu ben fauren 
Salzen gehöre, nicht aber, wie eno⸗ 
pille in Memoir. prefenees T. J. meynt, zu 
den vitrioliſchen, fondern zu dem Sauren bes 
Küchenfalzes. Eben diefer erzäblet ©. 66. 
die-Miederfchlagung der Metalle durch), adſtrin⸗ 
girende Pflanzenfäfte. Die gefätigte Galle 
| Pan Bet, Dibl. 1. B. ‚St 3aͤpfel⸗ 
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aͤpfel⸗Infuſion fhlug das Gold aus dem Koͤ⸗ 
nigsmwaffer, nachdem es ſtark mit Waffer 
verdünnet worden, wie cin braunes Pulver 
- nieder. Aus der Zinnfolütion erhält man ein 
weißes Pulver, welches getrocknet gelblich, 
. wie gröblid zerfioßenes Harz, ausfieht. 
Aus Scheidemaffer wird Silber Schwarz 
braun, und Bley weis niedergefchlagen,, doch 
‚erfolge bald eine dunflere Farbe. Blauer 
Vitriol wird gelblich, wie feim. Die Aufld, 
fung des fublimirten Queckſilbers giebt ein 
‚ weisgelbliches Pulver. ©. 62 lehrt H. Car⸗ 
theuſer, wie man eine blaue Erde nicht nur 
aus der Sode (welches Henkel im Anhange 
zur Florae fatumiz, ©. 667 befchrieben) und 
Potafhe, fondern auch aus Weinfteinfalz und 
\ andern feften‘ alfalifchen Salzen, die dur 
Huͤlfe des Feuers aus Pflanzen erhalten wers 
ben, bereiten koͤne. — J 


S. 64. A. Bortimı vs de vifione ereda, 
non obſtante imagine in oculo inverſa. Nach- 
dem erſt die Erklaͤrungen des H. von Buffon 
und des H. Le Cat widerlegt worden, ſo 
pflichtet H. B. der Meynung bey, die H. H. 
Kaͤſtner im 8 Bande des Hamb. Mag. ge⸗ 
geben hat. Wir ſehen die Sache, und nicht 
ihr Bild; und da die Sache groß und aufrecht 
iſt, ſo ſehen wir ſie auch eben ſo, nicht klein 
und verkehrt, wie ihr Bild iſt. — Wir uͤber⸗ 
F F on geben 
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gehen die übrigen‘ meiſtens mediciniſchen Auf· 
ſaͤte, auch des H. Prof. Boͤhms commen- 
tatio de ſtellis apparitionum & diſparitionum 
viciſſitudines ſubeuntibus, praccipue de ea 
in collo ceti. S. 69. | 


SSCTTSTrauuuses 


III. 


H. Models Unterſuchung des Mutier 
korns, aus deſſen chymiſchen Neben⸗ 
ſtunden. Wittenberg. 1771. 6 Bo⸗ 
genins.— 4Gr. 4Pf. 


ieſen beſondern Abdruck hat man dem 


vortreflichen H. Prof. Seiher zu dan- 


ken, der ibn auch, durch eine lehrreiche Vor⸗ 
| vede und einen Anhang, noch merfwürbiger 
gemacht hat. Da wir die Abhandlung felbft 
ſchon umſtaͤndlich angezeigt haben, (*) fo re⸗ 
den wir hier bloß von: H. Zihers Zuſaͤtzen. 
Die Vorrede, fo kurz fie iſt, empfehlen wir 
denen, die den chemifchen Unterfuhungenzu 
diel, und auch denen, die ihnen zu wenig 
trauen. H. 3: beſtimmet ihren Werth genau. 
Nachdem er eingeräumt, daß ſie dallerdings 
bey organiſchen Koͤrpern vorſichtig zu nutzen 
ſind, fo fege er hinzu: "Allein wenn ich den 
„Körper j Kl ne ich zu — 
en 
69 Sbbl. 1 € — 
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„chen mir vorgenommen, mit Huͤlfe der gelins 
„deſten chymiſchen Wege aufloͤſe und ausein⸗ 
„ander ſetze; wenn ich aus einem andern mir 
„ſchon bekanten Koͤrper, den ich mit jenem 
„von einerley Art zu ſeyn glaube, unter einer⸗ 
„ley Umſtaͤnden, eben die Beſtandweſen, obs 
„wohl vielleicht in anderer Proportion, her⸗ 
„aus befomme; wenn ich diefe Proben gehö« 
„tig mit einander vergleiche und finde, daß 
„fi beyde Dinge gleich verhalten ; fo. führt 
„die daraus gezogene Folge, daß bende Koͤr⸗ 
„per einerley Eigenfchaften haben, fo viel Ge. 
„wisheit mit ſich, als mannur bey Dingen has 
„ben fan, die nicht unter die reine Geometrie 
„zu bringen find.” — 9.3. ſchreibt fonft die 
Entftehung. des Mutterforns unter andern ber 
im Pflanzenreiche fehr gewöhnlichen gelegent« 
lichen Urfahe, den Fleinen Waffertröpfchen 
zu , die ſich bey feuchter Luft, beym Regen, 
vielmahls durch bloßen Thau, an die jungen 
Aehren anhenken. Dieſe find wahre Brenn⸗ 
kuͤgelchen, die ihren Brennpunkt unmittelbar 
hinter ſich, folglich in der Oberfläche des 
Dlats haben, woran fie figen. allen die 
Saonnenſtrahlen darauf, fo wird der Ort, wo 
fie fisen, augenblicklich verlegt, und aller An« 
loß zum Ausfluffe der Nahrungsfeuchrigkeiten 


gegeben, welche man dem Fliegen» und ne 


fectenbiffe zu fehreiben will. Ihm fcheint das: 


Mutterkorn nur eine Örundurfache, aber mehr 
* u | als 


Eee 
/ 
\ 
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als eine gelegentliche Arfache zu haben. Uebrl⸗ 
gens beftätigt H. Prof. Zeiher namentlid) meis 
ne oben (*) angeführte Beobachtung durd) fei» 
ne eigene, die er bereits im Wittenbergifchen 
Wochenblatte angezeigt hat. — Beccari häte 
te Beccaria beiffen follen. 


END ——— 
W. | 


Verſuch einer teutfchen Nomenclatur der 
£inneifchen Gattungen zur Ueberſez⸗ 
jung der Generum plantarum Lin- 

nei. Erfurt bey Müller. (1771) 
228 Seiten ing — 15 Gr. 
De ſelbige Lob, welches wir den. Bernd» _ 
hungen des H. Dieterichs, welcher das 
Linneiſche Naturſyſtem zu uͤberſetzen angefangen 
hat, ertheilet haben, muͤſſen wir auch dem 
Unternehmen bes H. Joh. Jac. Planer (**) 
(der fich hier aber nicht genannt hat) zugeftehn. 
Sein Vorſatz ift, die Linneiſchen Pflanzen« 
Geſchlechter zu überfegen, und da dieGefchlechts- 
namen dabey die 'gröfte Schwierigfeit mas 
33 chen, 
6) Bibl. IS. 472. | ; 
( Die Bücherverzeichnife geben faſt alle ben 
* Fr für. den. Verfaſſer an; allein er iß 
es nicht. | 
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chen, ſo ſucht er Diefe in diefem Werke zum 
voraus wegzuraͤumen. Die ſehr wohl geſchrie⸗ 


bene Vorrede beweiſet, daß er diefer Arbeit, 


die Kraͤuterkunde, Sprachkunde, Gebrauch 
einer zahlreichen Bibliothek und einen hohen 
Grad der Geduld verlangt, gewachſen iſt. 
Wir wuͤnſchen, daß Diejenigen, welche ſich 
über die Menge Abänderung und ſonderbare 
Bildung der Botanifchen Namen aufhalten, 
Diefe Vorrede lefen mögen; fie werden alsdann 
finden, daß man ſich vielmehr wundern müffe, 
daß die deurfche Nomenklatur, bey ihrer zu 
faͤlligen Entſtehung, zum wenigſten eben ſo 
gut iſt, als die Lateiniſche, da viele Namen 
aus dem Vorurtheil der alten, Zeiten, und 
von Bauern. und Schäfern entitanden find; 


4 » 


daß die Namen nicht in der Gewalt der Dr 


niker ſtehn, wenn fie- die Schriften’ der Bor- 


fahren niche unbrauchbar machen wollen ; und 
endlich, daß die Kentniß der Pflanzen nach 
den bloßen Namen der kleinſte Theil der Na» 
(urgefchichee iſt der, auſſer der Verbindung 
mit andern Kentniſſen, völlig gleichguͤltig und 
"ohne Nutzen iſt.... 
TEE BEE LEEREN N 27375 
- Die meiften deurfchen Namen find Namen 
fuͤr Arten; denn die Gefchlechter oder Gattun. 
gen der Alten find durch die Methoden der 
Neuern zerſtreuet worden. Ein Ueberſetzer 
Muß die Geſchlechtsnamen für die — 

welche 
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welche er erwaͤhlet hat, von ben darunter bew 
findlichen Arten hernehmen, Denn-für die 


Gefchlechter ganz neue Namen machen, hieße, | 


tie der V. fagt, das ofne Gebieth der Flore 
Durch einen Schwarm ungezogner Recruten 
bewachen ; welcher Liebhaber würde es wagen 
fid) durchzudrängen! die Regeln, aber, wor⸗ 
nad) die Auswahl der deutfchen Namen zu 
machen ift, beflimmer H. P. genauer, Alt. 
dann giebt er denjenigen Namen an, den er 
für jedes Gefchlecht am ſchicklichſten halt, und 
den Grund, warum er einen jedweden ges 
waͤhlet hat, J 


Wir geſtehen, daß die Wahl, auch nach 
unſerer Meynung, meiſtentheils ſehr gut aus⸗ 
gefallen iſt. Verbeſſerungen ſind freylich moͤg⸗ 
id) ; aber will jedweder die Namen nach, feiner 
Einſicht verbeffern, fo wird. die Botanik fo 
wenig, als jeder anderer Theil der Naturge⸗ 
fehichte, jemals beftimte Namen erhalten; 
denn die Werbefferungen find auf: folhe Are 
unendlih. Zu wuͤnſchen iftes, daß die Kräus 
terkenner, (denn dieſe muͤſſen den Ton geben, 


wenn von Geſchlechtsnamen die Rede iſt) die 


hier gewaͤhlten deutſchen Namen, mit Bey⸗ 
ſetzung der Lateiniſchen in Parentheſen, ſo lan⸗ 
ge gebrauchen mögen, bis ſie endlich allge⸗ 
mein geworden. Denn alles zuſammen ges 
nommen, ſind doch immer die Planexſchen 
Fer 340. Sem 





360 Phyſtkaliſch⸗ Gekon. Bibl. 113, 34 


figirten Geſchlechtsnamen, beſſer als gar kei⸗ 
ne. Am ſonderbarſten klinget der groͤſte Theil 
derjenigen Namen, die von Perfonen Herges 
leitet worden, Gie als bloße Beymörter zu 
gebrauchen, z. B. die Rämpferifche, die 
Thalifche, das gehe freylich nicht an; H. Pr 
hat es gewagt, dergleichen Namen in Haupt: 
wörter zu verwandeln, indem er ein LT oder 
ein SE Hinzugefegt, nachdem es der Wohle 
Flang zu erfordern fchien. Er beruft fich das 
bey auf die Alten, die Päonien und Beto— 
nien gefagt. H. P. ſagt alfo: die Zinnen, die 
Leyfern, die Wachendorfen u. ſ. wm. das 
Flinge nun freylic) fo, als wenn die Frau Des 
9. Wachendorf gemeynt fey; denn im gemeis 
nen $eben bezeichnet mian, wenn man ge⸗ 
ſchwind reder, durch Anhenkung des CT, die 
Ehefrau, oder Tochter u. ſ. w. eines Man. 
nes, und eigentlich follte es wohl die Wa— 
chendorfinn beiffen. Wie?" Wenn man bie 
Frage, ivie dieſe Namen zu machen feyn, den 
deutfchen Geſellſchaften vorlegte ? Sind es pa⸗ 
tronymica oder poſſeſſya? Aber wie willführ« 
li, mie wenig nach Regeln, find ſelbſt 
gröftentheils die Tateinifchen und griechifhen 
Namen gemacht! — Uns deucht immer, als 
wenn es deutſchen Ohren am wenigften anſtoͤſ⸗ 
fig ſey, wenn man die [ateinifchen Namen un. 
verändert benbehielte, und die Wachendor⸗ 
fis, die Zinnia ſagte · Durch die Umbildung 
— Rn wer⸗ 
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> ‚werben auch würflich einige Namen unfent- 

lich. Wer follte bey der Bufone wohl an 

den H. von Buͤffon denfen? Doch vielleicht 
hat eben dieſer Namen bufonia, welchen H. 
von Sinne‘ aus einer kleinen Schalkheit mit 
einem einfachen $ fhreibt, felbft den. H. Pla⸗ 
ner getäufht. H. P. verfpricht in der Vorrede 
eine botanifche Biologie, worinn er die bota« 
fiifchen Gebächtnifnamen aus der Geſchichte 
erläutern will. Vielleicht ift obiges eine Fleis 
ne Anefdote dazu. — Aber warum hat H. P. 
die Numern der Befchlechter geändert? Die 
Hallern (Halleria) ift ben H. P. 788; hin 
gegen in den Linneiſchen Schriften 761, oder 


in der ältern Ausgabe, 679, und bey H. 


Diererich 633. Wird nihedadurhdas Mad» 
fchlagen ‚ohne Urfache. erſchweret. — Noch 
müffen wir fügen, daß 9. Planer: in dieſem 


Verſuche jedem Gefchlechtsnamen den. Fleinen 
Gefchledytscharafter, aus dem Naturſyſtem 


überfeße, ‚bengefügt hat. — Möchten doch 
alle diefe guten Bemühungen maden, daß 
die Rräuterfunde allgemeiner würde! 


KARKRRENENROHERHNNNHNN. 


V. | 
Unterricht von Pferden, Kühen, Schaa⸗ 
fen und Schweinen, wie man dieſelbe 
— 35 warten 


w 


— 
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warten und aufziehen muß; im: 
gleichen von ihren Krankheiten, und 
. von den Arzeneyen und Heilmitteln- 
Erſter Theil. Auf Königl. allergnds 
digſten Befehl herausgegeben von P. 

C.Abildgaard. Doct. med. U.H. 

Sopenhagen und Leipzig. 1771. 
256 Seiten ins. — 8 Ggr. 


D er erſte Theil dieſes Werks, welches wir 
allen Landwirthen recht ſehr empfehlen, 


enthält einen überaus deutlichen, ordentlichen 


und gründlichen allgemeinen. Unterricht von 
der Kentniß, Erziehung und‘ Pflege der Hauß- 
haltungsehiere, Der andere Theil, welcher 
unverzüglic folgen fol, wird die Kranfheis 
ten diefee Thiere, und die Art fie zu heilen, 
in folgender Ordnung lehren: erfilich eine 
kurze Phnfiologte, oder $ehre von der Ein- 
richtung, dem Mugen und dem Gebrauch der 
Eingeweide und Theile der thierifchen Körper; 
zweytens Lehre von Kranfheiten überhaupt; 
drittens. Lehre von den Arzneymitteln und der» 

felben Wirfungsart ; viertens allgemeine Ne» 
geln von der Heilfunft; fünftens einzelne 
Kranfheiten und ihte Heilungsart. Aus 
ber Borerinnerung. ſieht man, daß nicht 
Die Schriften: anderer die Quellen find, 
Ze; Zr woraus 


— 
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woraus der MW. geſchoͤpft hat; ſondern 
vielmehr die Vorleſungen und Erfahrungen, 
die er ſich in der Vieharzneyſchule zu Lion, wo 
er ſich zwey Jahre aufgehalten, zu Nutzen ge 
macht hat. Dem H. von Sind macht er in 
der Vorerinnerung einen ſcharfen Vorwurf, 
weil er den dritten Theil feines Pferdearzeney. 
buchs in Folio, der die Anatomie enthaͤlt, 
aus der im Jahre 1751 zu Lon herausges 
fommenen Hippiatrique von Wort zu Wort 
ausgefchrieben habez wobey H. U. fo gar in 
Zmeifel ziehen mag, ob H. von ©. jemals 
anatomirt habe. Er mirft ihm lieblos vor, dag 
er Den mufculum carnofum bey Pferden geleug« 
net, weil ihn der franzöfifche Verfaſſer geleug» 
niet, der ihn wegen der genauen Verbindung 
mie der Haut nicht gewahr worden, und ars 
derer Erfahrungen nicht blinden Glauben bey» 
meffen wollen, 


Der groͤſte Abſchnitt diefes Theils iſt, wie 
billig, dem Pferde eingeräumt. Man findet 
hier: Damen und Befchreibung der auswen⸗ 
digen Theile der Pferde; Unterricht zur Bes 
urtheilung der äufferlichen Vollkommenheiten 
und Fehler eines: Pferdes; geometrifcheg 
Maas, wornach man die: Schönheit. diefes 
Thieres zuverläßig: beurtheilen kan (diefer Abe 
ſchnitt ift aus Hippiatrique, mie der V. felbfk 
-fagt}; Unterricht „wie das Alter eines Pfer⸗ 
N; \ des 


\ \ 
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des zu erkennen; Unterricht fuͤr Käufer, mie 
man ein Pferd nach dem Gebrauche, wozu es 
beſtimt wird, ausleſen kan; von der Pflege 
und dem Umgange mit Pferden; von Vers 
fhiedenheit der Pferde in Abſicht auf ihren 
Geburtsort; von Stutereyen und vom Bes 
ſchlage. Zur Erflärung des erften, und leg« 
ten Abſchnitts find drey eben: nicht fauber 
geftochene Kupfer beygefuͤgt. Im Werke 
felbft werben, wie ©. 17, mehrere Figuren 
angeführt „ die wir bey unferm Eremplare uns 
‚gern vermiffen; vielleicht folgen fie dereinft 
beym andern Theile, . Die lateinifchen Kunſt⸗ 
wörter bat der V. zwar oft, ‚nicht. aber alle» 
mal, bengefeßt; eine Nachlaͤßigkeit, Die nache 
theilig ift, indem bier manche Kunflwörter 
fehr willkuͤhrlich überfege worden, Sorgfäls 
tiger hat er: die franzöfifchen: Namen benges 
bracht. | Er | 


‚2 Die. unorbentliche Bewegung der Obren, 

da bald das eine, bald das andere vorwärts 
geftrecft wird, wird bey Pferden als ein Ans 
zeichen eines ſcheuen Naturells angefehn ; aber 
nah ©. 14. foll es auch ein. ſchwaches und uns 
gewißes Geſicht andeuten. Die rothen Nas . 
fenlöcher find Feinesmeges Merfmaale eines 

muthigen Pferdes, indem dieſe Roͤthe, ohne 
Uunterſchied, ben einer ſtarken Bewegung ent. 
ſteht. Die gewaltfame Erweiterung der * 
— elle 


— 
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fenlöcher „durch einen Schnitt, die wir in 
Rußland oft. an Pferden machen fehen, nen- 


net H. A, eine vortrefliche und nuͤtzliche Erfina 
dung, vornehmlid) weil fie das Wiehern ver; 
bindere, wodurch oft im Kriege ein Keuter 
verrathen wird. Ein Pferd, was fi) ſtoͤßt 


oder ſtreicht, wie es die jungen füllen machen, 


die noch nicht. des Gehens gewohnt find, ift 
vermwerflich, weil diefer Fehler nicht zu heben 
iſt. Unter Steingalle verfteht der. V. (66), 
das zwifchen der Fußſohle und dem zarten 
Sleifche ausgeronnene Blut. Das Uebel, da 
fi) die Hoden der Pferde fo ftarf zurück: zies 
ben, daß fie fich gleichfam im Bauche vers 


liehren, ift in Italien und den.heiffen Laͤndern 


allgemein. Die Merkmaale der Güthe, bie 
von den Haaren entlehrit werden, und nicht 


ohne Aberglauben ‚find, werden ©. 88. ver 


achtet. Pferde, die am ganzen Leibe gar Feiz 
nen weißen Flecken haben, werden von den 
Sranzofen ſehr gering geachtet, und find bey 


ihnen in unglaublidiem Verdachte; Hingegen 


merden diefelben von den Spaniern fehr hoch 
geſchaͤtzet. Aus mehr als einer Urſache wird 
es getadelt (S. 160), die Stutten acht oder 


neun Tage, nachdem fie geworfen haben, wies, 
der befpringen zu laſſen. ©. 170 werben ver⸗ 


fhiedene Dinge aus der daͤniſchen Stut⸗ 
terreyordnung vom Jahre 1686 angeführt, die 


alle ſehr gut ſind; aber ſie wird nicht — be⸗ 


N 
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folget. Der Verfaſſer iſt freymürhig genug; 
zu verſichern, daß die daͤniſchen Pferde ſeit 
einigen Jahren nicht nur an der Zahl, ſon⸗ 
dern auch an der Guͤthe, gar ſehr abgenom⸗ 
men haben, und daß ſelbſt die koͤniglichen 
Stuttereyen nicht mehr in dem Stande ſind, 
worinn-fie ehemals geweſen. Wie die Hufei⸗ 
ſen nach den Fehlern der Fuͤße einzurichten, 
iſt S. 179 gut gelehrt worden; und erinnern 
wir uns nicht, dieſen Unterricht fo vollftändig, 
und zugleich fo kurz und doc) deutlich anders. 
wo gefunden zu haben, Die fo genanten Hak⸗ 
fen am Eiſen, die in Dännemarf fo gewoͤhn⸗ 
lich find, werden heftig getadelt. Brauche 

man fie, damit das Pferd auf dem Steinpflas 
fter, auf glatter und thonichter Erde und auf 
dem Eife nicht gleite, fo ſey es beſſer, in Dies 
fer Ubfiche die —— dicker und An 
zu machen. 


Sg. Abilbgaard tr trauet do den vonven Kine 
gen der Hörner hergenommenen Kenzeichen des 
Alters des Rindviehes. Er fagt ©. 207, 
der Stier müffe niemals zur Arbeit gebraucht 
werden, welches jedoch die aufmerffamen 
Engländer als mögli und unſchaͤdlich gefuns 
benhäben. — Schafe mit Erbſenſtroh zu fut- 
ern, ift in Dännemarf nicht fo gewöhnlich als in 
Deutfchland. "Das frühe Abnehmen der Laͤm⸗ 

u; un einige anrathen, die — der 
\ ut⸗ 
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Mutter zu verfeinern und zu vermehren, bil⸗ 
ligt H. A. gar nicht; und meynt, die Muͤtter 
wuͤrden dadurch geſchwaͤchet. — Sollten ſich 
wuͤrklich Hunde mit Schafen belaufen, und 

follten aus folcher widernatuͤrlichen Mifhung 
Abweichungen (der V. nennet fie Misgeburz 
then) entftanden feyn, wie ©. 240. gefagt 
‚wird? — ‚Den Ziegen ift das Flöhfraut (ver- 
muthlich Plantago pfyllium,) und der Epins 
delbaum, nämlich Blätter und Frucht, tödte 
ih. Zu viele Eicheln verurfachen ihnen 
fhmerzhafte Geburthen. Wir wiffen nichr, 
was die Sinne it, Die man den jungen Zi 
feln im Maule binden foll, um das Säugen 
zu verwehren®. 247. — Uns deucht, als ob von 
den übrigen Thieren aufjer den Pferden verhälts 
nißmäßig nicht. genug gefage worden. Nuͤtz 
fich wird ein vollftändiges Regiſter feyn, vor« 
nehmlich wenn darinn auch) alle. Kunſtwoͤrter 

aufgefuͤhret werden. 


EEE ee Een to 


VI. | 


Ion. Errıs.de Dionaca museipula 
planta irritabili nuper detecta 
ad Perill. Carl a Linne epiftola — 
Beichreibung der Dionaea muscipu-. 

la — aus. dem Englifchen Überieöe 

SEE | un 


\ 
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und herausgegeben von J. C. D. 
Schreber. Erlangen. 1771. 25 Bo⸗ 
gen in 4 — 8 Gyr. 


erſchiedene Gewaͤchſe haben die wunder⸗ 

bare Eigenſchaft, nach einer Beruͤhrung, 

oder nach einem Stoße, eine Bewegung zu 
äuffern, die man nicht wohl für eine bloße 
"Wirkung der Berührung halten Fan, fondern 
die vielmehr eine Empfindbarfeit zu verrathen 
fcheint. H. S. nennet:diefe Pflanzen in feinem 
Vorberichte, unter. denen aber doch Feine in 
diefem Vermögen derjenigen gleich Eömt, welche 
H.Ellis zuerft indiefem den 23 Sept. 1769 ges 
ſchriebenen Briefe befant gemacht hat. Sie 
wächft in den Moräften in Nordearolina, an 
den Gränzen von Südcarolina, unter dem 
3sften Grade nördlicher ‘Breite, wofelbft die 
Winter Furz, und die Sommer ſehr heiß find. 
Sie gehöret zur Decandria Monogynia, und 
ift eine Anverwandtin von dem Sonnenthau 
(Drofera), Auf der Oberfläche der Blätter 
- befinden ſich viele Fleine rothe Drüfen, und 
am Ende derfelben zween $appen, die fi) in 
der Mitte der Länge nad) zufammen falten 
koͤnnen. Sie falten fih, wenn ein Inſect das 
Blatt beruͤhret, vielleicht, fage Ellis, um 
den füßlichen Saft der verführerifchen Druͤ⸗ 

- fen zu Eoften. Die: Stacheln, womit der 
Rand der Sappen befegt iſt, druͤcken das In⸗ 
. _ | feet 
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ſect todt, wozu auch drey kleinere, die in der 
Mitte jedes Lappens find, vieles beytragen. 
Die Lappen oͤfnen ſich nicht wieder, fo lange 
das todte Thierchen noch dazwiſchen ſteckt. 
Inzwiſchen macht die Pflanze keinen Unter» 
ſchied zwiſchen einem thieriſchen und vegetabi⸗ 
liſchen oder mineraliſchen Koͤrper; denn wenn 
man ein Strohaͤlmchen oder eine Stecknadel 
zwiſchen die Lappen haͤlt, ſo wird ſolches eben 
fo feſt gefaßt als ein Inſeet. Der Stängel 
dieſer Pflanze iſt etwa ſechs Zoll hoch, rund, 
glatt, ohne Blaͤtter, und endigt ſich mit einem 
Blumenſtraus. Die Blumen ſind milchweis, 
und ſtehen auf Stielen, an deren jedem, da 
mo er angewachſen iſt, ein Fleines fchmales zu⸗ 


gefpißtes Blumenblatt ſich Befindet, Die 


Blume hat fuͤnf Blaͤtter, und eben ſo viele 
auch die Blumendecke. Man zieht ſie jetzt 
ſchon in den Gaͤrten um London, wo ſie jedoch 
keinen Samen zur Reife bringt, der ſonſt als 
kleine Koͤrner in einer Kapfel von einer Hoͤhle 
liegt. H. Ellis iſt dreiſt genug zu vermuthen, 
daß die Pflanze wuͤrklich Nahrung aus den 
gefangenen und getoͤdteten Inſeeten zoͤge, wels 
ches aber durch nichts erwieſen wird. — H. 
S. hat dieſe Nachricht des Ellis deutſch und 
lateiniſch uͤberſetzt, in neben uͤberſtehenden 
Spalten, drucken laſſen. Das gut ausge⸗ 
mahlte Kupfer zeigt die Pflanze mit den 
Bluͤthen, und zween gefangenen Inſecten. 


— 
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| vi. u 
Outlines of the Natural Hiftory of 
Great Britain and Ireland. Con- 
taining a fyftematic Arrangement 
and concife Defcription of all the 
Animals, Vegetables and Fofliles 
which, have hitherto been difco- 
verd inthefe Kingdoms. By /ohn 
_Berkenhout.M.D. In three Volu- 
‘mes. Vol.l.comprehending theani- 
mal Kingdom. London 1771, prin- 
ted for P. Elmsly, — 233 ©eiten 
ing. Yol.ll.comprehending the ve- 
gerable Kingdom. 353 Seiten. 
| Sets Werk foll ein Tafchenbuch für bie 
jungen englifhen Naturaliſten ſeyn. 
Der B. giebt darinn einfehr abgefürgfes Ver. 
zeichniß aller bisher bekant gewordenen englis 
ſchen Naturalien, und zwar völlig nad) ber 
neueften Ausgabe des linneiſchem Naturſy— 
ſtems. Aus diefem überfegt er den Geſchlechts⸗ 
charafter, und nennet die Arten mit den. la- 
feinifchen Triviafnamen, denen er aud) die 
englifchen bengefege hat. Die Kennzeichen 
der Arten hater auch uͤberſetzt beygefuͤgt, und 
nur bey diefen weicher er bin und wieder en 
| | u Zu VUin⸗ 
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Sinne ab. Ben den Thieren hat er meiftens 
die Größe angegeben; oft auch, aber nicht 
allemal, den Dre ihres Aufenthalts, und faſt 
immer etwas nachlaͤßig; da doch durch folche 
Nachrichten die Auffuhung um ein vieles ers 
leichtere wird. Gar fehr befante Thiere find. - 
nur genanf-, nicht aber charafterifirt. Sy- 
nonymen haben megbleiben müflen, um das 
Buch nicht zu groß zu machen, Den Ge 
brauch des Regiſters der englifchen Namen, 
empfehlen wir. den deurfchen Heberfegern engli⸗ 
ſcher Buͤcher. 


MMaus norvegicus bes Verfaſſers ©. 5 deucht 
uns Lemnus zu feyn, ungeachtet er diefe Are, 
beym Linne vermiffet. Das Reh iſt in dem 
Hochlande von Schottland. Won den Linnei⸗ 
fhen Wallfifchen fehlet bier Feiner,  ausges 
nommen der Narval, Monodon, Der Sper- 
ma- ceti whale oder Phyferer macrocephalus 
wird bier zu so bis 60 Fuß lang gefunden ; 
und Grampus oder Delphinus orca, von 24 
Fuß. Bey den Vögeln ift auch zumeilen 
ihr Gewicht angezeigt. Pica frugilegus ©, 16- 
koͤmt, durch einen Druckfehler, zweymal vor, 
Sollte unfer Storch nicht nach England übers 
gehn? er fehlet hier, dennoch koͤmt er nad) 
Schweden. Der neuerlich. nach England ges 
brachte Phaſan ift völlig einheimifch geworden. 

Bon. Schlangen find dort Coluber Berus, 
* Aaa Prei- 
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Prefter, Nattix und Anguis fregilis, Prefter {ff 
‚bie giftigfte. Der Carcharias wiegt zuwei— 
len 1000 Pfund. - Die fpanifche Fliege (Meloe 
- veficatorius) fehlee in. England, hingegen ift 


Blatta orientalis, oder der Tarofan- der Ruſſen, 


in den Häußern der Bäder. Bon Papilios 
nen finden wir hier nur 39; aber von Phaläd« 
nen 84. Zumeilen hat der V. den Linne gar 
zu folgfam abgefchrieben; fo gar, daß er 
Drucfehler beybehält; Nereis acuftris ſoll 
offenbar lacuſtris heiſſen. Die Anomien, die 

doch nur Foßilien ſind, hat er S. 200 mit 
“unter den Schalthieren aufgeführt. Der 
Schiffwurm, Teredo, ift bier richt genant. 
Sehr zahlreich ſind die Sertularien. 


Der andere Theil iſt in der Einrichtung 
dem erſten voͤllig gleich; nur daß gar keine 
Synonymen angezeigt ſind. Um den Anfaͤn⸗ 
gern das Aufſchlagen zu erleichtern, hat der 
V. diejenigen Pflanzengeſchlechter, welche, 
nach dem ſtrengſten Rechte der linneiſchen Ein. 
theilung, nicht ineine Klaffe und Ordnung ger 
hörten, ungeachtet fie Linne in eine Klafje ver. 
einige hat, zerriffen, und jede Art dahin ge 
fegt, wo man fie, nad) Anleitung ihrer Blü- 
chen, fuchen würde, zum Benfpiele, die 
Gentianae campeftris und filiformis ftehen S. 
40 unter Tetrandria monogynia; Hingegen 
Gent. pneumonanthe, Centaurium und Ama- 

rella 
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rellaS. 69. unter Pentan. digynia, und dieGent, 
perfoliara ©. 108. unter Octandria digyniä. 
Euonymus europaeusift als Tetrandrift ©. 39. 
genant. Eben fo find:die Geſchlechter Linum, 
Lithrhum, Rumex, Polygonum ,. Valeriana, 
Spergula zertheilet worden; ein Verfahren, 
welches wir in einem folchen Tafchenbuche nicht 
misbilligen, Die englifchen Pflanzennamen 
- find zwar auch bengefegt, aber faſt durchge 
bends anders, als fie in den öfonomifchen 
Schriften vorfommen. Neue Arten von 
-Dflanzen find uns nicht. vorgefommen; und 
man bat auch fchon Fängft des Hudſons Flo- ' 
ra anglica für das vollftändigfte Werf feiner 
Art gehalten. Die Erpptogamiften find zahle 
reich. Der dritte Theil, den wir ‚nächfteng 
erwarten, wird die Mineralien enthalten. 


BEIBHUGIEHBIBINGN 
VII. | 


Verbaͤſerte und geprüfte Bienen⸗Pflege 
zum Nutzen aller Candes: Gegenden 
von Fohann Riem. Mit Kupfern, 
Mannheim. »771. 196 Seiten, 
ohne die Zufehrift, in Kleinoctav. 
PIE haben diefes verfprochene Werf mit 
einiger Ungebuld erwartet; denn ein 


—— der Bienenzucht von einem Manne, 
Ä Aaz3 der 


Pe 
- 
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ber fih ſchon lange mit diefem Theile der 
Landwirthſchaft abgegeben, viele Werfuche ger 
macht bat, und auch in andern Wiffenfchaften 
nicht fremd iſt, haben wir, bey der Menge der 
fo genanten Bienenbücher , nicht überflüßig ges 
alten. Jetzt da wir das Werk, deffen Kuͤrze 
uns vorzüglich gefaͤllt, durchlefen , finden wir 
unfere Erwartung nicht getäufhe Um uns 
fere $efer mit der Ordnung, wornach der V. 
feinen &egenftand abgehandelt hat, bekant zu 
machen, zeigen wir den inhalt der Kapitel 
an: ı. von dem Anfaufe der Bienen. 2. von 
dem Bienenſtande. 3. von ben Wohrungen 
der Bienen. 4. von dem freywilligen: Ables 
gen, (oder vom Schwärmen). 5. von dem 
gejmungenen Ablegen. 6. von ber Wartung 
in Magazins, Wohnungen, 7 von Behand: 
lung ſchwacher Stöde. 8. von den vornehm⸗ 
ften Feinden der Bienen. 9. von den fo ges 
nanten Raubbienen. . 10. don den merfwürs 
digſten Rranfheiten-diefer Synfecten. it. von 
Merfchiedenheit der Bienenzucht, der Ver, 
führung in die Heide, und was man ihnen 
ohne großen und befondern Aufwand nüßliches 
anpflanzen fol. 12. wiederholte Wartung 
in jedem Monathe. Der Anhang enthält eis 
ne Befchreibung einer Honig» Mafchine, und 
Berechnung des Wortheils bey diefer fü ges 
nanten neuen Warfung , .in Vergleichung 
— und Br Jehre. 

Bey 


— 


— 


Bey dem Ankaufe der Bienen muß das 


Verſehen der Körbe vor dem erſten Ausfluge 
gefchehn, fonft ift ein Verluſt an Bienen un« 
vermeidlih. Im Sommer wird nie ein Korb 
verfeßt, ohne etwas Volk einzubüßen; doch 
fan man ihn von einer Ede des Gartens in 
den andern bringen, wenn man ihn, um ben 
andern Tag, nur allemalum einen Schub forte 
ruͤcket. An den verfchiedenslich. angegebenen 
Bienenwohnungen tadelt H. R. ihre übermäs 
ßige Größe. Er felbft bedient ſich der hier 
abgebildeten cylindriſchen firöhernen Körbe, 
die denen gleichfommen, welde H. König 
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empfohlen hat. H. R. macht fie aber niedris - 


ger, fo daß drey Körbe des erftern fechfe der 
feinigen ausmachen, Richtig. ift, was ber 
V. Seite 28 fagt, daß jur Bienenzucht Leu⸗ 
the gehören, die ein wenig auf den Vortheil, 
der gewiß in guten ‘jahren erfolge, warten 
können, und in fehlechten ihre Bienen fo zu 
behandeln verftehn, daß fie nur des. Kapitals 
gefichere feyn. Wohl ausgefuche iſt die Vers 
gleichung der Bienenzucht mit dem Weinbau, 
der aud) oft fehle, bey dem aber. etliche gute 
Sabre, und gut gezogene Neben, alles wies 
der einbringen. 


Wir find durch eigene Erfahrungen auf das 
gerathen, was ©. 49 gelehrt wird, nämlich 


daß es beſſer fen, den eingefaften Schwarm, _ 
* UA. 5 jo 
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ſo bald als nur die meiſten Bienen ia dem 
neuen Korbe ſind, an den ihm beſtimten Platz 
zu ſetzen, nicht aber ihn den ganzen Tag ne» 
ben dem Orte, mo fih der Schwarm anges 
henket harte, ftehn zu lafien. Wenn, auch 
noch viele Bienen herumfliegen, fo geben dies 


ſe doch nicht verlohren, fondern Fehren hoͤch— 


ſtens nur zu dem Mutterforbe, der ohnehin 


entkraͤftet iſt, zuruͤck. Bey dem gemöhnlichen 


Verfahren gewoͤhnet man die Bienen an 


zween Plaͤtze; und jeder weiß, daß ſie noch 


einige Tage zu dem Platze fliegen, und ſich da 
aufhalten, wo ſie den erſten Tag lange geſtan⸗ 
den hatten, H. R. vermuthet, daß dieſe Bie⸗ 
nen diejenigen ſind, welche an eben dem erſten Ta⸗ 
ge eingetragen hatten. Zur Einfaſſung der ſich 
hoch angeſetzten Schwaͤrme dient ein Korb« 
halter, ein Werkzeug, wie eine hangende Jar 
terne, morinnein Korb feft gemacht, und wo⸗ 
‚ran eine -Sarige- Stange gefteft wird. Der. 
hohe Baumaſt, der den Schwarm trägt, 
wird mit einer Stange, die einen Hafen har, 
geſchuͤttelt. Dieſes Werkzeug haͤtte hier eine 
Abzeichnung verdient. Das fuͤnfte Kapitel 
enthaͤlt den Unterricht zum Ablegen, wo viele 


neue Anmerkungen vorkommen, die wir de— 


nen zum Nachleſen empfehlen, die ſelbſt die 
Hände ans Werk legen wollen, Die fo ge 
hanten Magazinftöcfe find die Unterfäße des 
befänten Gedde, doch mir a 
ee oo eſſe⸗ 
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beſſerungen. Bey der Vereinigung ſchwacher 
Körbe wendet HR. ven Rauch an, wodurch 
er die Bienen irre macht, daß fie fich nich 
mehr erfennen, und alfo bie fremden ohne 
Widerftand einnehmen, 


Die angenagelten Voͤgel entfernen, wie 
uns die Erfahrung zeigt, die andern ihrer - 
Art nicht; wie dem V. ©. rı1. verfichert wor» 
ben, Man laffe fein Graß neben den Bie- 
nenhäußern auffommen, fonft verweilen fich 
darinn Fröfche und Kröten, die viele Bienen 
in ihren Schlund rufen, Die Maden ber 
Bienenmotten, die in den Zellen felbft auss 
fommen, und fid) aud) ba verpuppen , entdecket 
man durd) ihren Koch, der in Geftalt ſchwar⸗ 
zer Körner. auf das Brett falle. Unkundige 
halten diefen ſchwarzen Unrarh für Maden⸗ 
Eyer. Haben die Maden fchon zu viele Zels 
len eingenommen, fo weis H. R. feinen befe 
fern Rath, als die Bienen entweder in einen 
andern Stod zu verfeßen, oder fie mit andern 
zu vereinigen. ar nicht überflüfig ift der 
Rath, der aber jedem Entomologen benfallen - 
muß, Abends, wenn es dunfel wird, Lichter 
in die Bienenhäußer zufegen, damit ſich das 
van die Motten verbrennen mögen, 


: Vorzüglich gefällt uns, was von ben Raub. 
bienen gefagt worden. Der beraubte Korb’ 
A45 hat 
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hat allemal einen Fehler, der Gelegenheit 


‚+ zum Raube ‚gegeben hat. Zuweilen iſt er. 
nicht zahlreich genug, oder er hat eine Meben- 


öfnung,. oder ein zu großes Flugloch; oder _ 
man bat in der Nachbarfchaft Honig verfchütz 
tet; oder die Bienen haben voriges Jahr niche 
bis auf den Grund herunter gebauer, da ſie 


- denn, nach fühlen Nächten, wohl eine Stun⸗ 


de fpäter hervorfommen, und alfo munterern 
Bienen nicht den - Eingang vermehren. 


. Schlimm ift es au), wenn nicht ein leerer 


AUnterfaß mweggenommen worden. Wird ein 
Rorb, aller Vorſicht ungeachtet, angegrif- 
fen, fo verfchließe man Abends alle feine Koͤr⸗ 
be; morgends fommen die Raͤuber, da ſcheu⸗ 
che man fie mit Befemreifer weg; fie fliegen 
endlich ins Feld und, arbeiten ehrlich. Den 
Raͤuber zu entdeden, fchließe man den be= 
raubten Korb, freue alsdann Afche vor das 
Flugloch (nicht: Mehl), fo. werden bey der 
Defnung die Räuber‘, mit geftohlenem Guthe 
beladen, zuerft heraus dringen, und fidy mit 
der Afche zeichnen. Zur Nothwehr dient es, 
wenn man den beraubten von feiner Stelle 


. wegträget, nachdem man Abends vorber alle 


feine Körbe verfchloffen hat. Auf die leere 
Stelle ſetze man einen leeren Korb, und. dar⸗ 
unter einen Teller mit Honig und Bierhefen 


vermiſcht; da hohlen die Räuber ſchon den 
erſten Tag ihren Tod. Der Eigenthümer der 


Raus 
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‚auber Fan dieſen das Handwerk dadurch lea 
1, daß er feinen Korb auf eine Entfernung 
on = Stunden Weges verfeßet. Auch den 
eraubten muß man, wenn das Uebel arg ges 
vorden, eine halbe Stunde Weges verfegen, 
enn fonft fönten andere Bienen, die nur in 
SHefellfchaft einzeln mit geraubt hatten, da« 
mit fortfahren. Witzig ilt das ©. 134. vor⸗ 
gefchlagene Mittel. Man trägt den angefals 
lenen Korb verfchloffen weg, und feßt einen 
leeren und faubern an deſſen Stelle; in dem 
felben ſpießet man vorher eine Tafel Honig, 
davon eine ziemliche Anzahl Bienen etliche 
Tage leben koͤnnen, imgleichen eine Scheibe 
mit der zweyerley Brut, und eine ‚leere 
Wachstafel. Durch das Flugloch laͤſt man 
eine Röhre ‘von fehs Zoll Fänge eingeben, 
wodurch die Bienen leicht hineinfommen Föns 
nen, Diefe Röhre muß am Ende etwas in 
die. Höhe fiehen, damit nicht die eingegangen 
nen Bienen den Ruͤckweg finden. Auf diefe 
Art Fan man den Raubfehwarm in Furzer Zeit 
wegfangen, und ba die eingefperreten Bienen 
feine Ausfunfe mwiffen, fo werden fie fi) an . 
die Brut machen, und eine Königinn erbruͤten; 
nad zween Tagen darf man ſolche nur auf eis - 
ne Stunde weit wegtragen, und des Abends, 
bas erftemal ausfliegen laffen. Auf dieſe Art 
hat man die Räuber gewonnen, 


* —— Was 
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Was ſoll man anfangen, wenn ein Pferb 
oder anderes Thier zufälligerweife einen Bie- 
nenkorb umgeftoßen hat? H. R. giebt ©. 136 
den Rath, das Bieh fo gleich in einen finftern 
’ Stall zu ziehn, worinn fein anderes Vieh fteht ; 
dann muß man die Thüre verſchlieſſen, in 
ſelbiger aber. eine Eleine Defnung machen, fo 
werden die. Bienen das Vieh in dem dunflen 
Stalle verlaffen, und durd) die Defnung-hins 
ausziehen. Mitlermeile muß jemand, mit 
Bienenkappe und Handfhuhen, den umgewor⸗ 
fenen Korb auf fein Brett fegen. Auf den 
Platze, wo bie Bienen das unglüdliche Thier 
angegriffen, werden fie noc) einige Zeit die 
anfallen, welche ihnen nahe fommen; daher 
darf man nur'einen Loͤffel voll Honig auf einem 
Teller, in einer Eleinen Entfernung vom Bienen 
ftande, hinſtellen, fo werden ſie diefen fuchen, 
und das erlittene $eyd Darüber vergeffen. Dies 
fer Rath verdient allgemein befant zu werden. 


Der im Kapitel von den Kranfheiten ©. 
339 verfpottete W. ift würflich nicht einmal. 
dieſes Spottes und dieſer Belehrung werth. Die 
Machbarfchaftder Mühlen ift der Bienenzucht, 
wegen des Meelftaubes, verderblih. Bender 
Faulbrut ift der Honig nicht überhaupt ans 
ſteckend. Man mag ben reinen abfondern, 
und fan ihn ficher gebrauchen, ; Tafeln aber, 


worinn bald in einer Zelle Honig, in einer an» _ 
E | dern 
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dern Faulbrut ift, feße man den Bienen im 
arten frey hin, fo werden fie, ohne Nade 
£heil, den reinen Honig heraushohlen, und die 
. faulende Brut zuruͤcklaſſen. Auch die Koͤ— 
niginn eines faulenden Korbes kan man einem 
gefunden geben; fie ſtecket nicht an. Die 
Bienen werden toll, (das iſt, ſie ſtuͤrmen 
in Wuth zum Flugloche heraus, fallen auf 
das Land und irren zornig herum, bis ſie 
endlich todt liegen bleiben,) wenn ſie vom hin⸗ 
geſetzten Bierhefen genoſſen haben. Die gel« 
ben Buͤſche oder Straͤuße, welche oft Bienen am 
Kopfe tragen, deuten eigentlich feine Krank- 
heit an. — Aber was ſind dieſe gelben Buͤſche? 
Wir wuͤnſchten darüber des H.R. Beobachtung. 
Uns ift oft eingefallen, ob eg nicht eine Art feiner 
Schwämme oder Schimmel fey. Das Ab» 
fterben der Königinn iſt eigentlich nur gefaͤhr⸗ 
lich, wann die Bienen feine Ener zu Koͤni⸗ 
ginnen aufgehoben haben, und alle zu Nau« 
pen erbrütet haben. - Man lerne aus ©. 155. 
die ficherften Kenzeichen diefes Unfalls, Köns 
nen ſich die weifelfofen Bienen nicht felbft mehr. 
aus ihren Mitteln eine Königinn erbrüten, 
fo giebt man ihnen Bruttafeln aus einem an. 
dern Korbe; oder noch ficherer ift, daß. man 
die Bienen aus einem guten Stocke trummelt, 
ihnen die Königinn nimt, und foldhe in einem 
vergifterten Schächtlein dem meifellofen Kor» ' 
be 24 Stunden zufeßer, und alsdann erft frey uns 

ter 
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ter ſie laufen läft, Die ausgejagten Bienen 
Läft man wieder in ihren Korb ziehen, mo fie 
ſich bald eine Königinn erbrüten. Am aller« 
ficherften geht man, wenn man die weifello« 
fen Bienen aus dem Korbe treibe, fich ihres 
Honigs bemaͤchtigt, und fie felbft mit andern 
vereinigt. — Wo der H. V. Seite 165 vom 
Gebrauche des Wachfes redet, ſcheint er zu 
glauben, daß es aud) zur DBereltung des 
Wachstuchs diene, welches doch, ungeachtet 
bes Namens, falſch iſt. Der Bienenkalen⸗ 
der iſt kurz, aber ſehr vollſtaͤndig. Am Ende 
erzählt der V. noch, wie man den Honig am 
beſten auslaſſen koͤnne. Die zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Troͤſter oder todte Wachsmaßen kaufen 
Leuthe auf, zum Gebrauch bey Schiffſeilen, 
aber wenn ſie wiſſen, daß man das Keltern 
durch eine gute Preſſe, alfo ſehr genau vers 
richtet, fo. geben fie wenig oder nichts das 
für. — Auf der zehnten Seite der Zufchrift 
äft ein unverbefferter Druckfehler, ae 
dis fol verjtändlich heiſſen. 


Aus einem Briefe bes H. Riems vom 22 
Jul. koͤnnen wir unſern Leſern, bey Gelegen⸗ 
heit dieſes Werks, einige Nachrichten mitthei⸗ 

len, die fi) hier wohl fo gut, als unter den 
vermifchten Nachrichten leſen laſſen. Auch 
die dießjaͤhrigen Beobachtungen des H. Riems 
beſtatigen, daß die ‚gemeinen Dienen Drops 
neneyer 


Eu 
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neneyer legen. Werdarüber Werfuche machen 
will, der. darf diefe Bienen nicht gleich, oh: 
ne Königinn, in einen Korb oder Kaften fe - 
gen, indem fie alsdann gar nicht arbeiten 
würden. Man fperre fie mit etwas Brutein, 
fo als ob man einen Weifel wolle erzeugen - 
Jaffen. Alsdann arbeiten fie, und wenn fie 
hernach etliche Tage ordentlich aus» und eins 
- geflogen find, und Anftalten ‚zu einer Könis 
ginn machen, fo nehme man ihnen alles Ge— 
mwürfe weg, und gebe ihnen ſtat deflelben reis 
‚ne leere Tafeln, ohne Eyer, und Honig zum 
Unterhalte. Auf ſolche Art wird man, fehon 
nach brey oder vier Tagen, -Eper genug art 
£reffen. Aus bdiefem bat H. R. nichts als’ 
Drohnen entftehen fehen. Hieraus folgt in- 
zwiſchen noch nicht, daß fich die Bienen ohne 
Königinn vermehren Finnen; denn es entſte⸗ 
ben bier nur Droßnen. Auch bleibt es noch 
unbefant, ob alle gemeine Bienen mwürflich 
- Ever legen, oder vielmehr nur einige. Denn 
wenn auch jede nur ein Ey legte, was für ei« 
ne erftaunliche Menge würde das fern! auh 
ihre Begattung iſt noch unbefant. Sie neh. 
men zwar. unter einander und auf einander al« 
ferley Stellungen an, bie verliebt fcheinen ; 
aber mie mänlichen Bienen hat H. R. hinter 
- der Slasfcheibe fo etwas noch nicht bemerfen 
Fönnen. Ein flarfer Zweifel ift auch, daß 
weder Swammerdam nor) irgend ein anderer, 
| | | Zeus 
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Zeugungswerkzeuge an den gemeinen Bienen 


bemerfen fönnen, 9. R. vermuthet, Swam⸗ 
merdam babe nur durch einen Zufall feine Ey⸗ 
er legende Biene gewähler, oder auch folche 
nur zur unrechten Zeit jergliedert. — Mach 
den bisherigen Erfahrungen fcheint es, daß 
‚ niemals eine Königinn ungezwungen aus— 
fliege. — — Ich fönte auch die Abſchrift eie 
nes Briefes des H. Bonnets vom 13 Julius 
dieſes Jahrs mittheilen. Allein es würde 
uͤberfluͤßig ſeyn, da vermuthlich H. Riem ſelbſt 
ihn, mie Anmerkungen begleitet, drucken laſ⸗ 
fen wird, Zudem ſcheuen wir uns nicht zus 
geſtehn, daß des H. Bonnets Briefe, zwi⸗ 
fchen ven Beobachtungen des H. Schirachs 
und des H. Riems, gar nichts entfcheiden fönnen. 
H. B. gefteher felbft, er müffe, um über die wi« 
derfprechenden fremden Erfahrungen urtheilen 
zu fönnen, folche entweder felbft wiederholen, (*) 
oder durch andere Naturkundige, die fein gan⸗ 
zes Zutrauen hätten, wiederholen laffen. 
Auch iſt es etwas befremdend, : daß eben ein 
Ausländer zum Schiedsrichter gewaͤhlet wor. 
‚ben, bey dem der Mangel der deutfchen 
Sprade, in einer Sache, bie fehr viele 
Kunſtwoͤrter braucht, und die auch weder kurz 
‚ noch fehr ordentlich) vorgefragen worden, mans 
— nig⸗ 

(*) Man vergleiche hiemit, was ich ſchon oben 
Theile S. 443 zu verſtehen gegeben 


IX. Guſots Sorfts Handbuch; 35 
faltige 5 Irrungen und Misdeutungen verur⸗ 
yen muß. Beyſpiele davon finden ſich in 
n Briefen des H. Bonnets, der ſich oft 
lagt, daß er nicht deutſch berſiehe auch 
ıen tuͤchtigen Ueberſetzer bekommen koͤnne. 





— — — — 


IX. 

rent Guſot, Oberauffchere der Waͤl⸗ 
der zu. Rambouillet, kurzgefaſtes 
Forft = Handbuch, in welchem die 
Befchreibung, Eigenfchäften, Nutzen, 
und befondere Erziehung der verſchie⸗ 
jenen Holz-Arten, Die Saͤung, 
Pflanzung, auch gute Unterhaltung 
jer Hoͤlzer enthalten, imgleichen Das 
Bezeichnen der Graͤnz⸗ und Laßbaͤu⸗ 
ne, die Schaͤtzung, Vettoufung und 
Niederſchlagung der jährigen Hiebe, 
zroͤſtentheils aus des H. du Hamel 
e Monceau allgemeinen Abhandlung 
on den Waͤldern, herausgezogen. 
ſtuͤrnberg. 1771. 480 Seiten in 8. 
7 Mor: | 
ſarinn hat der Verfaſſer gewis Recht, 

daß die Schriften des H. Duhamels, 
en ihrer zum Theil erzwungenen Koſtbar⸗ 

‚ das nicht feyn koͤnnen, was fie feyn fol. 
f. Oek. BibLI.D, 36, 8b dä, 
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ten, nämlich gemeinnuͤtzig. Auch darinn fal—⸗ 
len wir dem H. G. bey, daß deswegen ein 
koͤrnichter Auszug aus jenen Quartanten das 
beſte Handbuch für die Liebhaber der Forftwif 
fenfchaft in Sranfreich feyn wird. Aber wir 
Deutfche haben verfihiedene Driginalmerfe, 
"Die die Veberfeßung dieſes Handbuchs minder 
wichtig machen, zumal da ihm die Kupfer und 
Holzſchnitte fehlen müffen, die den Duhamel: 

ſchen Werfen feinen geringen Vorzug ver« 
ſchaffen. 


Zuerſt findet man bier eine Einleitung, 
worinn eine kurze Zergliederung der Baͤume 
und eine Erflärung der Kunftwörter gegeben 
wird. Erhebliches ift nichts darinn, gut aber 
iſt es, daß der Ueberſetzer die franzöfifchen Be= 
nennungen in Parenthefen beygefegt hat. — 
Dann folgt ein kanges Berzeichniß aller Baͤu⸗ 
me und Stauden, nad) dem lateinifchen Als 
phaber, wie bey Duhamel; wo, unter jedem 
Artikel, Befhreibung, Eigenfhaften, Nuss 
zen und die Erjiehungsart angegeben wird, 
- Die lateiniſchen Namen haben Fein ſyſtemati⸗ 
fhes Sepräge, alfo ift hier, ungeachtet dera 
felben, einige Ungemwißheie. In den Duha—⸗ 


melfchen Schriften felbft Fan fid) ein Kräutera. 
Penner durch die Zeichnungen helfen; aber Dier 


ſes Huͤlfsmittel fehlee hier au, Es iſt doch 
artig, daß Gujot dem Leſer weis machen will, 
| | "7 
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‚pfer wären zur Kentnifi ber Bäume über. 
jig; warum nicht gar fihädlich ? 


Abies, fapin, die Tanne ©, ı ift Pinus picea. 
rreich. ift, das jeder ‘Baumart angehenfte | 
tzeichniß feiner verfchiedenen Nußung. S. 
wird die Bereifung des Vogelleims, aus 
zweyten Rinde der Stechpalme, gelehrt, — 
ꝛr wird Daraus derjenige Leim gemacht, den 
ve Apotheken theils aus dem Thüringer« 
(de, theils vom Harze erhalten? Ich 
ifle daran, und er ſcheint für Diefe Zuberei⸗ 
g zu wohlfeil zu ſeyn. Freylich iſt es ſchwer, 
angenehme Staude (llex aquifolium) 
h Schoͤſlinge zum Fortkommen zu bringen, 
mraͤthet S. 18 an, fie mit der Erde aus— 
‚ber und zu berpflanzen; aber auch dieſes 
mir nicht gluͤcken wollen an einer Staus 
yiefer Urt, Die ich im Walde auf Claus⸗ 
je entdecte; “die einzige in biefigen 
dungen, und die ich auch cben des. 
en für auslaͤndiſch halte. ine andere 
mze, die ich kommen laſſen, habe ich da— 
h im Wachsthume erhalten, daß ich ihr 
ganzen Sommer, bey etwas heiſſen Tagen, 
atten gemacht habe. ©, 20 iſt ausgelafs 
daß man die Beeren der Berberigen mit 
‘sr einmachen kan. Die Vorfchrife. dazu 
t man-im hHaußvater UI. ©. 442. — 
te 30 wird betzagen daß Frankreich, vor 
8b2. 0, mebe 


Er; 
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mehr als zweyhundert Jahren, ſeine dichten 
Kaſtanienwaͤlder verlohren hat. Ehemals 
bauete man aus dem Holze Kirchen und Scheu» 
nen (*), die gänzlich von allem Spinnmwebe 
befreyet find, wovon man noch an den alten, 


aber dauerhaften Gebäuden, in Frankreich Bes 


weife findet. In Fraͤnkreich werben die Lavet⸗ 
ten aus Ulmenholz gemacht; aber doc) in See. 
bäfen aus der Rothbuche, weil diefes Holz 
beffer die Feuchtigkeit erdulder. Das Holz 


des Faulbaums (Frargula, Bourdaine) ift nach 


einem Arret du Konfeil vom 23 Aug. 1701. 


. allein den Pulvermadjern vorbehalten: Der 


Roßkaſtanienbaum foll erſt aus der $evante 
nach Sranfreich, durch einen Mann, Namens 
Bachelier gebracht ſeyn, und zwar im Jahre 
1615, alfo über 60 Jahre fpäter, als nach 
Deutfchland. Sollten ihn denn die franzoͤ— 
fifchen Kräuterfenner nicht von unſerm Clu⸗ 
ſius erhalten haben? Das mit den Nußblärs 
tern abgefotterie Waſſer ſoll den Pferden bie 
Maͤhne wachſen machen. In Frankreich tren⸗ 
net man von den Verſchiedenheiten der Eiche 
zween, durch) die Namen der fetten und trock⸗ 
nen Eiche (Chene gras, Chene fec); Jene 
iſt ein zartes Holz, das leicht bricht, und nur 


zur Schreineratbeit, feinesmeges aber zur 


Zimmerarbeit gebraucht werden fan. Die 


trockne Eiche iſt hart, zäh und zum Bauholz 


| viel 
(©. Bibl, i. © 458. 
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beſſer zu gebrauchen. Wenn man von 
er einen Aſt abbricht, ſo geſchlehet ſolches 
vieler Muͤhe und mit großem krachen; 
Gegentheil bricht die fette Eiche leicht, 
; rein und glat ab. In den Wäldern uns 
heidet man fie: 1. durch ihre Schoffen, 
he an den fetten färfer und größer find. 
yurch Die Rinde, welche an den trodnen _ 

ner, rauher und höceriger iſt. 3. durd) 
Blätter, welche vielfältig ebenfals an ben 
'n breiter und größer als an den trocknen 
en find, Mit der Eichenlohe Fan man 
Sifcherneße färben, wodurch fie eine viel 
‘ere Dauer befommen. Die Handftöcde 
Kreugborn befommen ihre Farbe, wenn 
fie in ungeföfchten Kalf, in dem Augen⸗ 
e, da er fich löfchet, wirft. — Was find 
S. 176 genannten Senellen? Die 'grö« 
Lindenſtaͤmme führe man in die Seehäfen, 
nan die großen Zierrathen, vorne an den 
iffen, daraus made, Man hat noch 
: einmal Erfahrung genug, ob der Tulpen. 
n in Sranfreich ausdauert. — Seite 195 
ge fi) das Verzeichni der Bäume, und 
t dem erften Theile des Werks eine Nach» 
‚ von den Aufferlichen Kennzeichen der 
n Beſchaffenheit der Bäume, angehenfet, 
Jer zweyte Theil ©, 203 ift erheblicher, 
handelt von der Saat und dem Verfegen 
Bäume, von der Unterhaltung der Wälr 
b 3 der, Ä 
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der, von dei Verzierungen der Luſtwaͤlder 


“und Thiergaͤrten, von den Laßbaͤumen, vom 
Schaͤtzen, Verkaufen, Niederſchlagen Des 
Holzes, von deffen Benugung, und endlich 
von der Aufficht der Forftbediente über das 
Holz. — Um. die beym Verſetzen hinderliv 
che Herzwurzel zu vermeiden, raͤthet H. D. 
auch hier zu wiederholtenmalen an, die Sa⸗ 
men feimen zu laſſen, und den erften Keim 


wegzubrechen. Dieß ift bey Eleinen Samen 


unmöglich , alſo foll man ſolche Baͤumchen im 
zweyten Jahre ausziehen, um ihnen das Aufe 
ferfte Ende der Herzwurzel zu nehmen, dat= 
auf verfeßt man fie wieder in Diefelbige 


Baumfchufe (Man vergleiche hiemit Bibl. 


1. ©: 541). Die Koften der Baumſchule 
find für Sranfreid) ©. 238 berechnet. Um 
Leute zu DBaumpflanzungen aufjumuntern, 


. find ©. 279 Benfpiele erzähler, die fehr 


glücklich ausgefällen find. Duhamel feJbft 
at einen Morgen Erlen von 30 Jahren, die 
er felbft im Jahre 1726 gepflanzt hatte, um 
100‘ Piftelen verfauft.- Pappelbäume, die 


am Rande eines Morafts in ein gutes Erd» 


reich gepflanzt waren, waren nach 12 Jahren 


mehr als 6o Schub hoch, und mehr als drey: 


Schub im Umfange, Erlen in ſumpfichtem 


Erdreiche gepflanzt, waren nad) zwölf Jah⸗ 


den , dreyßig Schuß hoch und 12 bis 16 Zoll 


dit, Das Seite 294 eingeruͤckte Protocol, 


über 


en N, 


> 
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uͤber eine Graͤnzbezeichnung, erleichtert dieſe 
Arbeit etwas. Die geheimen Wahrzeichen, 
da man Kohlen, Glaß, zerbrochene Ziegel 
u. dergl. in den Grund wirft, fcheinen ung‘ 
nicht fo verwerflich, als fie S. 298 ausgege⸗ 
ben werden; fie erfchweren das Verruͤcken der 
Graͤnzſteine, welches Duhamel durch Gräben 
verhuͤten will. 


©. 330. (mo: uns die Ueberfegung etwas 
undeutlich ift,) wird angerathen (mir wiffen 
nicht, ob von Duhamel oder Gujot), einige 
Jahre vor der Fällung eines Gehaues, in eis 
nem Sommer, da die Bäume reichlichen Sas 
men haben, die Blätter, das Moos und die. 
Kräuter und Gefträuche, fo den Boden ber. 
decken, wegräumen zu laffen, fo werden die 
im Herbfte abfallenden vielen Samen, im 
naͤchſten Fruͤhjahre, eine Menge junger Baunw 
chen geben, welche hinreichend feyn werden, 
die alten Bäume, die man unter folchen Um« 
ftänden ohne Bedenfen wegnehmen fan, zu 
erfegen. Der Einwurf, der einem daby 
‚nothwendig einfallen muß, daß diefer junge 
Zuwachs, bey Abtreibung bes Gehaues, wieder 
zu Grunde gerichtet werde, wird ©, 332 da« 
mit beantwortet; daß junge einjährige oder” 
zwenjährige Bäume ganz gut nachgeben, und 
die gröfte Laſt ausftehen Fönnen (ohne abzu« 
brechen), daß die nachher wieder zuflieflen« 
4 den 
| 


392 Phyſttaliſch / Deton Bibl. I. >. 3. 


den Nabrungsfäfte die Bäume wieder auf 
richten, daß der jungen Bäume fo viel feyn 
werden, daß fihon einige verlohren gehen 
koͤnnen. So viel ift gewis, dag man auf 
einem mie Moos und Unkraut ſtark bewachſe⸗ 
nen Boden nicht viele Samenloden erwarten 
fan, und daß es zufräglic) fenn muß, wenn 
man diefe Hinderung wegräumer, 


Was von Anfegung der Alleen und Thiers 
garten, ‚mit welchem Worte bier Parcs übers 
feßt find, geſagt worden, iſt fo unvollftän« 
dig, daß es faft nichts nutzet. Eben dag 
muß man von dem Unterrichte zur Anlegung 
der Hecken fagen; und von vielen andern Ab» 

ſchnitten. Der Waldhammer ift in Franf. 
reich. niche nur in. den Föniglichen, ſondern 
auch in den adelihen Forften gebräuchlich, 
Die dortigen Forftorönungen befeblen die 
Schonung der Fruchtbäume in den Wal« 
dungen, mwoben ‚theils darauf gefehn worden, 
daß das. Obſt in unfruchtbaren fahren zur 
Nahrung der armen Leuthe dienen muß, theils 
auch auf die Unterhaltung des Wildes. Wag 
‚von der Schäßung der Holzmenge eines 
Baums bengebracht: ift, hätte wohl, durch 
Vergleichung des franzöfifchen Maaßes mie 
- dem gebräuchlichften deutſchen, erflärt wer. 
ben follen. Mit den Hol zſchuhen aus Ellern⸗ 
holz wird in in Frankreich ein ſtarker Handel ges 
trie⸗ 


IK. nf Borf s Santbudh: j; 


frieben , der ©. 419 befihrieben wird. Syn 
dem Kapitel von der Zueignung ©. 419 
wird erzählet, wie das. Holz in Sranfreich 
verſteigert wird. Bäume zu feheelen oder zu 
entrinden zum Gebrauche der Sohgerber iſt, 
nad) den franzdfifhen Forftorbnungen, nur 
in einem eigen dazu beftimten Walde erlaubt, 


Sonderbar ift die Bemerkung, die S. 
463. beitätigt wird, daß wenn auf zweyhun⸗ 
dert Schritte weit vom Walde, eine Heerde 
Schafe iſt, zu der Zeit, da man Baͤume 
ſcheelet, und der Wind wehet von den Scha— 
fen auf die Bäume, fo werde die Rinde fo 
anhängend, baß es unmöglich werde, fie ab« 
zuziehen, fo daß man die Arbeit. gänzlich ab⸗ 
brechen müffe.. Gujot fieht dieß als einen 
Beweiß von der anziehenden Kraft der Scha« 
fe an, und erinnert ſich dabey, gehört zu ha= 
ben, daß man in Moſcau die Rhabarber 
den Schafen an die Hälfe henfe, um fie da- 
durch anziehender zu machen. — Daß bieß 

die Abfiche fen, haben wir nie gehört, auch | 
geſchieht es nicht in Mofcau, mo man feinen 
Rhabarber bauet, fondern an der chinefifchen 
Graͤnze von Sibirien, 


Von der Zurichtung des Holzes nach dem 
verſchiedenen Gebrauche, ift am Ende geredet. 
Beym ———— * das gebräuchliche 

Maaß 
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Maaß Solive- in pied de Solive iſt eine 
Diele oder ein Brett, das 6 Schuh lang, 
einen Schuh breit und einen Zoll did iſt; fols 
cher pieds de Solive machen fechs eine Solive. 
Diefer Solivenſchuh theilet ſich in ı2 Soli 
venzoll, die einem Fleinen Holze gleich, das: 
fehs Schub lang und einen Zoll im Genierte 
iſt. Es machen alfo ı2 folche Solivenzoll eis 
nen Solivenſchuh, und ‘72 eine ganze Solive, 


' X. 
Eſſai fur de nouvelles découvertes 
intereflantes pour les arts, l’agri- 
culture & le commerce par M. 
Larouviere, _Bonnetier ordinaire ' 
du Roi, & de toute la Famille ro- 


. yale. A.Liege. 1770. 63 En in 
12, — 8 Ggr. 


Deeer Muͤtzenmacher des Koͤnigs und des 
2Nganzen koͤniglichen Haufes ſagt in der 
WVorrede, er habe auf dieſe Erfindungen, eine 
Zeit von vierzig Jahren verwendet; er fey 
auch der erfte, welcher aus gezwirneter Sei. 
de (la foye torfe) Strümpfe gemahr, er 
habe in Frankreich zuerft feidne Strümpfe oh⸗ 
ne Schwefel geweißet, und gewieſen, wie 
man 
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man Kaninchenhaare nicht nur zu Zeugen verar. 
beiten, ſondern auch zu allen andern Gegen⸗ 
ſtaͤnden feines Handwerks anwenden koͤnne- 
Inzwiſchen iſt hier von allem dieſen nicht Die 
Mede, fondern von dem, was er bey Erzies 
hung der Maulbeerbäume und: der Geiden« 
raupen, beym Abwinden ber Seide, erfunden 
"und nüßfiches bemerft hat. Er kennet zwölf 
Abarten des weißen Maulbeerbaums: 1. meu⸗ 
zier A feuilles bätardes, 2. la groffe blanquet- 
te, 3. la petite blaugueite, 4. toute fine, 
5. le gros pecourouge, 6. le petit pecourou- 
ge. 7. le meurier noiratre, ‚9. feuille ‚rofe 
oder feuille d’Italie, so. feuille d’Eipagne oder 
feuille romaine , 11. le colomban ınd ı2. le 
bouquetier. Die legte Abart zieht er, vor 
nehmtich wegen des fhnellen Wachsthums, 
allen übrigen vor Er beſchreibt Die Ber 
mehrung durch Samen, Ableger und Pfrop⸗ 
fen. Ein junger eben aufgegangener Maul. 
beerbaum heift bey ihm Pourerte, Es ift 
gut, wenn man eine Anzahl Bäume an Ge—⸗ 
"ändern, oder wie Hecken, zieht. Solche geben 
kleinere Blätter, als die, welche dem Win, 
de völlig ausgefeßt find, Won diefen Baͤu⸗ 
men unterhält man die jungen Raupen bis 
zue erften Häutung (jusqu'a leur premiere 

- mue), hernach nimt man die Blätter den 
freyſtehenden, die auf folche Art eine zeitlang 
geſchenet worden, und die hernach die guten | 
ae Blaͤt⸗ 


— — 
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Blaͤtter zur ſchoͤnen Seide geben koͤnnen. 
Die Geländer.» Bäume leiden auch nicht vom 
Srühlingsfrofte, der die übrigen zumeilen an; 
greift, Auch Fan man ein Stücf $andes mit 
S Maulbeerfamen befäen, und. die jungen Pflan. 
zen mit der Sichel abfchneiden laffen, um fie 
| ſtets niedrig zu erhalten. Die Zweige find | 
gut für die Raupen, atıd) die Pferde frefien 
ſie gern, und der V. bat fie auh (S. 25.) 
wie Hanf bearbeiten laffen, da fie Fäden ges 
geben, die er der Seide vergleichet. 


Eine Unze Eyer giebt ſo viele Raupen, die 
16 bis 20 Centner (quintaux), Blätter 
brauchen. Die Wärme zum Ausfriechen der 
Raupen ift nad) dem Reaumuͤriſchen Ther⸗ 
| mometer, 22 bis 24 Grade, Er thut die Eyer 
in einen leinenen Beutel, und legt fie Nachts 
unter die Matrage im Bette, Wann fie dem. 
Ausfommen nahe find, werben fie in Schach: 
teln gefchürter; man bedeckt fie mit etwas 
Hanf oder Flachs, und legt darauf durchlö. 
chertes Papier mit Maufbeerblättern, da denn 
2. Die Raupen an den Fäden des Flachs durch 
7° bie $öcher des Papiers kriechen. Das chine- 
J ſiſche Netz ſcheint dem V. unbekant zu ſeyn. 
Jeden Rauch erklaͤrt er fuͤr ſchaͤdlich fuͤr die 
Raupen. — Wir uͤbergehen das uͤbrige 
von der Erziehung, wo der Muͤtzenmacher 
nichts neues gelehrt hat, | 
oo ©. 61, 


J 
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S. 61 vom Abmwinden der Seide (du th 
räge de la foie). Der V. hat einen Sei« 
denhafpel angegeben, der von der Afademie 
der Wiffenfchaften dur Heller und Camus 
unterfucht worden, Man finder bier ihren 
Bericht, worinnen fie die Mafchine befchreis 
ben und billigen, Darauf wurden zu’ Mont: 
pellier alle bisher befant gewordene Hafpel im 
Großen verſucht, unter denen auch ber alte 
$anguedocfche, der Piemontefifche und der 
von H. Vaucanſon angegebene waren. Aus 
dem eingerücten Zeugniffe ver Fabrifanten 
fieht man, daß auch diefe Verfuche dem H. $. 
günftig gewefen,, fo wie nicht —— die, 
welche er in Avignon anſtellen laſſen. S. 109 
iſt die Erklaͤrung einer Abzeichnung bieſe⸗ 
Haſpels eingeruͤckt/ aber das Kupfer vermiffen 
wir bey unferm Eyemplare; es ſcheint auch ni 
bengefügt zu ſeyn. 


Die andere Erfindung des ©. i die —* 
arbeitung der Seidenpflanze (Asclepias Iyri- 
aca) zu Flanell, Felp und vielen andern Ars 
ten Zeugen. Der König ertheilte ihm dar- 
über ein Privilegium; allein man warf ihm 
von Seiten der Fabrifanten vor, er gebrau— 
che zu feinen Zeugen, mit denen er handle, 
diefe Pflanze gar nicht, und handle alfo wis 
der das erlangte Privilegium. Er wendete 
fi) darauf an die Akademie, j und bath ſich 
| ben 


fur aus, wozu Nollet und Fongeroux de; 
Dandaroy ernennet wurden, Das freylich 


ſehr vortheilhafte Zeugniß der Afademiften 


ruͤcket er S. 113 ein. imgleichen ©. ı23 eis, - 


nen Auffag des H. Gelot aus den Schriften 
der Afademie zu Dijon. Mehr als einmal 


fagt der V. es feinen Leſern, daß alle ihn für. 


den Erfinder erfenneten. Injwiſchen Eönte, 
wie uns deucht, H. Bleditfch eine Einfprache 
thun. Man weiß, daß H. Gleditſch (*). mie 
eben biefer Pflanze, die der Franzoſe Soyeufe 
nenne, fon in den Jahren 1746, 49 und 48 


Berfuche im Großen, mit gluͤcklichem Erfol⸗ 
‚ge, angeſtellet, und ſolche nebſt allen Hand⸗ 
griffen, die der Franzoſe verſchweiget, be— 


ſchrieben hat. Larouviere hat wenigſtens ſein 


Privilegium erſt in Jahre 1757 den 4 Drctos. 


ber erhalten, wie ©. 113 ausdruͤcklich geſagt 


wird. Zum Anbau hat fie L. noch nicht brin« 
gen fönnen, Doch bauer fie. ein Edelmann 


auf feinem Guthe bey Elermont, Der fleißi⸗ 


ge 


(*) Des H. Gleditſchens Verſuche finden fich in 
beſſen Abhandlungen, und einen Auszug dar⸗ 


aus hat man in Schrebers neuer Samlung 


6. S. 384 und auch in Dieterichs-Pflanzenz , 


reich 1. & 255. H. Schreber nennet den 


Franzoſen de la Riviere, aberer heiſt Larou— 


viere, und hat das Privilegium nicht erft 1768 


erhalten, als in welchem Jahre nur die Alade» 


J miſten ihre Unterſuchung angeſtellet haben, 
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von dieſer eine Unterſuchung ſeiner Manufac⸗ | | 


* 
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ge Schriftſteller Buchoʒ gab dem V. das 


wolligte Weſen vonß Linagroſtis panicula majo- 
se, fo vermuthlich Eriophorum polyflackium 
feyn foll, aber es war, unbrauhbar; da hin. 
gegen H. Gleditſch eben damit glücklicher ges 
mwefen iſt. Die von dem Franzofen ©, 121. 
gelobte foie du Ceiba fiheint Bombax Ceiba, 
zu feyn, fo in Bauh. pinace p.513.1X iſt. 


/ 


KRARKHNRIHORENFRRN IN 


xl. 


Die Kunft Salpeter zu machen, und 


Scheidewaſſer zu brennen; aus eigs 
nen Erfahrungen herausgegeben von 
Johann Chriſtian Simon, Oecon. 
- &Chym. cult. Mit Kupfern. Dress 


18 Mor. | 


| De erſte Haͤlfte dieſes Werkchens hat ſie 


ben Kapitel: 1. kurze Naturgeſchichte 


des Salpeters. 2. von den zur Salpetererde 


noͤthigen Materialien. 3, von der kuͤnſtlichen 
Zubereitung ber Erde, . 4. von der Bearbeis 
tung der zufammengefeßten Galpetererde. 


5. von Auslaugen derfelben. . 6. vom Sie⸗ 


den der Salpeterfauge. 7. von ber Reini⸗ 
‚gung und fernern Zubereitung des Salpe— 


ters. Das erſte Kapitel möchte vielleicht - 


‚benjes 
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denjenigen $efern, für welche H. ©. eigentlich 
ſchreibt, am mwenigften verftändlich und ehr» 
reich genug feyn, Wider die Wahrheit, daß 
der'Salperer aus einem eigenen Sauren und 
aus einem feuerbeftändigen Laugenſalze beſteht, 
bat der V. ©. 2. allerley einzuwenden. Die 
ehnmifche Auseinanderfeßung der Salze über- 
haupt fcheine ihm zu gewaltthätig, als daß 
man daraus den gemwiffen Schluß machen koͤn⸗ 
‚te, daß Diejenigen Theile, welche man nad) 
einer Bearbeitung in dem, heftigſten Feuer ers 
| Bält, «uch die wirklichen Beftandrheile derfel: 
Ben wären, ba fie noch in ihrer natürlichen 
Miſchung wären. Dieſer ſcheinbare Zweifel, 
der inzwiſchen ſich heben laͤſt, iſt doch nicht ſo 
befremdend, als, daß das feuerbeſtaͤndige 
$augenfalz, fo man dem Salpeter zufeker, 
durch diefe Vermiſchung flüchtig werde, indem 
es endlich gänzlich in einem anhaltenden Feuer 
verfliege. Es wäre dod) der Mühe werth 
geweſen, diefes etwas näher zu beſtimmen. In 
einem ftarfen anhaltenden Feuer leidet das 
feuerbeftändige Alkali allemal einigen Ab— 
gang, aber vieleicht weil wäfferichte oder ud) 
wohl brennbare Theile vorhanden waren, Die 
durch das Feuer gefchieden wurden; wenig« 
ens ift dieß dem vom Salpeter geſchiedenen 
(Eali nicht ‚allein eigen. Inzwiſchen haben 
diefe Zweifel des V. feinen Einfluß in den ge⸗ 
gebenen Unterricht, indem er Die u 
5 ee theile 


\ 
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ile des Salpeters nach, der herrſchenden | 

eynung annimt; wie denn ber übrige Theil 
biefes Kapitels von Neumann entlehnt wore 
den, Wir werden bey unferer- Anzeige vor⸗ 
nehmlich auf das practiſche ſehen. 

Der VB: widerſpricht ©. 27 denen, Die bie 
nordliche Gegend und den freyen Zugang des 
Mordwindes, zur Erzeugung des Galpeters, 


empfehlen, Cr felbft hält den freyen Durch⸗ 


gang der Luft von Morgen gegen Abend, oder 
von Abend gegen Morgen am, dienlichften, 
und erinnert, daß die Kälte deg Nordwindes 
die noͤthige Fäulung aufhalte. Ein leimichter 
Boden iſt gut, weil er die Feuchtigkeit micht 
ſo leicht einſchiucket, auch rechnet ber. W. da⸗ 
bey auf die ſauren Ausduͤnſtungen eines ſolchen 
Erdreichs. Den Dachſtuhl der Erdſchuppen 
deckt man am beſten mit $ehmfchinbein, deren 
Bereitung, weil fie nicht fo: befant. iſt 9, 
als fie es verdienet, ©, 7 o gelehrt wird. 
Sie beſtehen aus Stroh, ſo —2 beſchla⸗ 
gen iſt, und dienen dereinſt als Salpetere 
erde, — Etwas ‚langweilig find die aus ver 
chiedenen . ‚Büchern zuſammen gefchriebenen 
tachrichten. von den brauchbaren Erden, ‚die 
wir überfchlagen. Die Schlamerde aus Gräa 
hen und selben bereitet men am beſten alſot 
| } mar 


in 9) Dan Rn Acipsig: Stondr. Nachtichten 
Phyſ on. — 10 gi 


wo 
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man breitet fie auf ꝓElle hoch aus, ſchuttet 
darauf Elle hoch ungeloͤſchten Kalt, dann 
wieber Schlarherde, und wechſelt damit ſchicht. 
weiſe ab, bis der Haufen wie ein Rohlenmei» '. 
ler jugefpigt wird, wie mah denn auch in der 
Miele eine ſtarke Stange einſteckt. ' Diefe 
wird, wenn’ alles fertig, | ausgezogen, und 
Maffer in das Loch gegoffen. In etlichen 
Stunden wird der Haufen rauhen. Die 
Schlamerde muß inzwiſchen vorher getrocknet 
geweſen feyn. Nach dieſer Bereifung ift je 


ein ſtarker Magnet für Salpeter. 


Den Gebrauch der Salpetergruben ver⸗ 
wirft der V. mit fremden Worten; auch die 
Waͤnde misbilligt er, und zieht die Erdbau: 
fen vor. Hier ift feine Vorſchrift: Ich neh⸗ 
„me den Fall an, daß’ man einen Erdhaufen 
„verfertigen wolle, welcher 24 Ellen lang, 
»4 bis 5 Elfen breit und 3 Ellen Hoch feyn ſoll; 
» fo bringe man erſtlich 96° Tonnen von aller» 
„ten Erdarten, wo möglich auch alten Baur 
„ſchutt, unter den Schuppen, und laffe ibn 
„ſo lang und breit ausbreiten,” als der Hau— 
„fen werden fo Wenn diefes. geſchehn, 
„wird dieſe erſte Lage mit gefaultem Urin oder 
„Mißjauche begoſſen, und ſtark angefeuthter, 


Daruͤber ſchuͤttet manıs Eontienungelöfchten; 


„aber zerſtoſſenen Kalk; auf den Kalk laͤſt man 
„128 Tonnen allerhand: Materialien aus dem 
v Thierreiche, von Duͤnger und Stroh, und 

5 ‚was 


3 


- 


# 
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„was marı haben kan oder ſchon geſamlet har, 


„ausbreiten, und ſtark mie Miſtjauche an. 


7 


feuchten. Endlich kommen zu oberſt noch 48 
„„»bis 50 Tonnen mit Miſt jauche angefeuchtete 
. Aſche. Alles wird in einen ordentlichen vier, 


„eckten Haufen formirt, ‚und in diefem Zus 
4, ſtande ein bis 2: Monate gelaffen, in wel⸗ 


‚her Zeit-man andere Haufen auf. eben bie 
‚5 Art bereite. Nach Verlauf der angegebenen 
„Zeit, wird diefer Erdhaufen, gegen eine an. 
..» dere Seite des Schuppen, am beften nach.der 


‚mfänge deſſelben, von.3 ober. 4 Mahn um— 


öj.gearbeitet, und daraus ein neuer Daufen 
; „fer wafereinander Fommen, auch dem Zuge 


‚aber Luft. eine neue Flaͤche ausgeſetzt, die 


erſte aber. hinelnwaͤrts gebracht wird”, — 


„Den. Mangel des, Urins zum Anfeuchten er- 


ſetzet 9. S. auf;diefe. Art. Er laͤſt einen 


% 
⸗⸗ 
7 
* 


%* 


„großen Bottich in.die Erde bis an den Rand 
eingraben. Ueber dieſen ftellet et zween an. 
dere von eben der Groͤſſe, welche im Boden 
‚ein Zapfloch mit einem Stellzapfen haben. 
In dieſe beyden Faͤſſer laͤſt er einen Stellbo⸗ 
„den legen; aledann auf. dem. Boden langen 
MPferdemiſt, weldyer ſtatt des Stroßes dient. 

Dann, wird das, Faß: mit anderm-Pferdemift 


"And untermengtem Kalke bis oben ängefüllet, 


‚WBafler Darauf gegoffen, und etliche Wochen 


‚erubig gelojfen „ bis alles in die Faͤulniß geht, 
kroit | Krea Als⸗ 


J 
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Alsdann laͤſt er die Lauge in das eingegrabene 
Faß laufen, und fuͤllet beyde Faͤſſer wieder 
mit Waſſer, welches nach etlichen Wochen 
abermals genug gefaulet hat. Dieß Auslau⸗ 
gen kan zwey bis dreymal wiederholt werden, 
und endlich mag man den ausgeworfenen Miſt 
unter die Erdlager miſchen. Der V. laͤſt 
jedes Erdlager zwey Jahre liegen und bear⸗ 
beiten. Acht bis neun Monate im Jahre 
wird ausgelaugt und gekocht. Die Erde 
wird allemal wieder aus den Bottichen an ih⸗ 

re erſte Stelle gebracht, und etliche Wochen 
getrocknet. Nachdem verſetzet man fie mit 
etwas Aſche und Kalk; man kan auch zugleich 
allerley Pflanzen, die ſich in der Naͤhe in 

Menge finden, nebſt dem ausgelaugten Mifte 


Darunter mifhen, in einen ordentlichen Hau. 


fen formiren , und wie vorher bearbeiten laſ⸗ 
fen. Auf ſolche Weife wird der Vorrath von 
Salpetererde jährlih vermehrt, und dieß, 
nebft der erfolgenden ‘Befferung der Erde - 
felbft, zumal wenn man in der Folge diejeni« 
ge fauge, weldye nicht mehr anfchieffen wilt 
GHecklauge), nedft dem abgefchöpften 
"Schaum, darüber gießt, tft der Grund, mars 
um die Einnahme eines Salpeterwerfd in 
eben diefem Verhaͤltniſſe zunimt und gröffee 
wird. ee. a BA 
. &,90 erzähle der V. mit des am 20, 
Sul, auf der Feftung Cuͤſtrin geftorbenen H. 


von 


⸗ 1 


| XL. Simon Salpeter zu machen, | 405 
von Juſti Worten, die Möglichkeit, aus Ki« 


chenfal; Salpeter zu bersiten, die aber nicht 
mit Vortheile angewendet werben fan. Der 
von Pietfch befantgemadhte Verſuch, aus 
Vitriol, mit Zufag von Aſche, Kalk und Urin, 
Öalpeter zu machen, iſt dem V. nah) S. 9y 
nicht gegluͤckt. Der Salpeter, den er erhielt, 
war ſehr wenig und unrein, und kam, weder 
an Menge noch Güthe, demjenigen aus der 
Mifhung ohne Vitriol bey. | 


©, ıoa von Auslaugung ber Erbe. Bol 


tihe, die 3 Ellen im Durchfchnitte und eine 
Elle in der Höhe haben, find die vortheilhafs 
teften. Die Erfahrung empfiehlt die, wel⸗ 
he unten enger als oben find. Wenn bie 
Keſſel a Ellen ı5 Zoll im Durchmefler weit, 
und beynahe Z Ellen tief find, fo werden 6 
Bottiche von der angegebenen Gröffe erfodert, 
um einen folden Keffel durch einmaliges Ab⸗ 
ziehen, mit Lauge zu füllen; es bleibt aber 
feine zum Nachgieſſen übrig, daher auf jenen 
Keſſel 12 Bottiche zu rechnen find. Die Lau⸗ 
ge wird an der Seite, nicht aber, mie ge— 
wöhnlich, durch den Boden abgezapft, Das 
Alkali feßee der V. nach Stahls Vorfihrife 
auf die Art zu, daß er auf die, über den mie 


Stroh belegten Stellboben , gefchüttete Erde, 


einen Theil Afche aus hartem Holze und ein 


- 


wenig ungelöfchten u fireuer, und fo 
| | ‘3 


ſchicht⸗ 


] 
I > 
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ſchichtweiſe den Keſſel anfuͤllet. Bequem iſt | 
die Einrichtung ©. 112, die Keffel mit der’ 
Lauge, dürch Hülfe einer tragbaren Pumpe,» 
zu. füllen. . Die Reinigung ber kochenden 
Lauge, durch’ den von Stabb befchriebenen 
Pfuhleymer, hat der V. nicht binreichend. gen _ 
funden, daher er die verdicfte fange eine 
Mache hindurch auf einen hohen Bottich 
ſchlaͤgt, Ber 6 Zoll über-feinem Boden ein 
$och zum Abzapfen hat; den Bodenſatz läft er 
wieder mit durch Die Aſche laufen. Zum 
— oder zur Laͤuterung der Lauge, 
zieht der (S. 120.) eine mit Kalk ges 
machte Aſchenlauge dem Eßige, und auch 


dem aufgeloͤſeten Weinſtein, vor. Er gieſt 


in jeden Keſſel, nachdem er angefangen truͤbe 
zu werden, etliche Kannen diefer alfalifchen 
$auge hinzu, Der Grad des Einfiedens muß 
durch Hebung erlernt werden. Er iſt gut ge- 
‚troffen , wenn ſich das Küchenfalz gleich beym’ 
erſten Anfchieffen trennet. Die befte Probe 
iff, wenn der oben aufſchwimmende weiße 
Schaum folzicht und griestichr wird. Als» 
dann fehlage man die Lauge aus dem Keflel, 
Mach des V. Erfahrungen ift die auge, nicht 
“ ohne Verluft, ſchon zu fehr eingeforten, wenn 
ein Tropfen, auf einem falten Steine oder 
Eifen, zu einem trocknen Salze mit Strab- 
len anſchieſſet, oder wenn ein auf eine glühens 
be Kohle fallender Tropfen ſich augenblicklich 

a 


4 
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entzuͤndet. Auch kan die Lauge im Gegen. 
theile ein Ey ſchwimmend erhalten, und doch 
noch wohl etliche Stunden zum Kochen noͤ⸗ 
thig haben. Sicherer geht man, wenn man 
eine Probe, in einem kuͤpfernen ober ſteiner— 
nen Schälchen,, in recht Faltes MWafler eine 
Stunde feget. _ ee 


‚ Die Ernftallifirgefäße ober Wachsgefaͤße 
ſind am beſten 12 Zoll hoch, und eine Elle 
oder 14 Elle im Durchmefler weit. Mit 
Rechte Flaget der V. bie gemeinen Salpetet« 
fieder an, daß fie ſo nadjläßig den der Rei— 
nigung ihrer Waare find, Einige find fogar 
fo boshaft, den Salpeter, durch Zufäge von 
Alaun oder Salz, noch mehr zu verunreini- 
gen, um ihn in Maaß und Gewicht zu ver⸗ 
"mehren. Der gemeine. Polnifche fen der als 
(erunreinfte; die Juden, die in Pohlen die 
berühmteften Salpeterfieder find, verfälfchen 
ihn aus Bosheit. Auf den Salpeter vom er⸗ 

ſien Sude ſchuͤttet der V. zur Laͤuterung eine 

ſtarke Lauge, von drey Theilen Aſche und ei⸗ 
nem Theile Kalk mit Regen: oder Flußwaſſer. 
Die abgezapfte Auflöfung wird gelinde einges 
ſotten, aber der Zufag von Alaun, wodurch 
einige groͤſſere Cryſtalle erhalten wollen, hilft 
(S. 135) wenig, vielmehr fheint dadurd) 
ein Theil. des Sauren ausgejaget zu werden, 
wie der Geruch nad) Scheidewaffer anzeige. 
| &c4 Zur 
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Zur Laͤuterung bes Salpeters vom weyten 
Sude fuͤllet man einen Keſſel mit ſechs Waß 
ſerkannen reinen Fluß » oder Regenwaſſers, 
wenn man nämlich einen Gentner zu läutern 
edenkt; noch befier aber, mit eben fo viel 
Beer auge von ungefähr fehs Pfund aufs 
gelöfeter Potafhe, und zwölf Pfund recht 
friſchem ungelöfchten Kalke, laͤſt diefelbe fies 
dend heiß werden, unb ſchůttet hernach den 
Salpeter hinein; man vermehrt das Feuer, 
damit die Lauge ftarf dampfe und ganz gelins 
‚de foche. ‚Der Schaum wird gänzlich abge, 


/ ‚Nommeh, Etwa nad) zween Stunden, nach 


den das niebergefenfte Salz mit einem - 
Schaumloͤffel herausgenommen worden, wird 
bie Lauge durch einen Filz gefeiget, und dann, 
erpftaflifiren, zwey bis drey Tage hinges 

ellet. Die Dereitung der Magnefia bäle 
ber V. nicht erheblich genug für ein Salpe— 
terwerf, doch fihreibt er davon S. 140. des 
Neumann⸗ Vorſchrift ab. Abgeſchrieben 
iſt auch die Nachricht von dem Salpeterkuͤ⸗ 
gelchen oder lapide prunellae. 


Der andere Theil, oder die Kunſt Scheis 
bemwafler zu brennen, hat fünf Kapitel: 1. 
- Bon der Befchaffenheit des Laborarorü, ber 
Oefen, Gefäße und Materialien. 2. Von 
dem Brennen des Scheidewaffers ſelbſt. 3. 
Von der Receiicipn beffelben und der * 
| erti⸗ 


— — nn, I. I 
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fertigung wahrer Gradir⸗Waſſer. 4. Von 
Verfertigung des Spiritus nitri dulcis und der 
Naphtha nitri. $. Von der Zubereitung und 
Nutzung desjenigen, was bey Verfertigung 
des Scheidewaflers übrig bleibe, nebft einis 
gen merfwürdigen Arbeiten und Werfuchen, 
die mie dem Salpetergeift angeftellet werden . 
fönnen, . u 


Der V. leugnet, daß die Zufeßung 
der bolarifchen Erde beym Deftilliren bloß die 
Hitze vermehrte, und glaubt, die Erden nüß« 
ten bloß wegen ihres Vitriolſauers, beffen 
Gegenwart: er freylich nicht erft, durch den 
viteiofifieten Weinftein in der Lauge des übrig 
gebliebenen, zu erweiſen braucht. Wir glaus - 
‚ben ‚ daß allerdings dieß Saure am medrften 
mürfe, aber dennoch fiheint uns degmwegen 
nicht die erſte Meynung falſch zu ſeyn. In 
Deutſchland braucht man meiftens thönerne 
Metorten, bingegen in England und Holland 
eiferne Deftilliveöpfe. Die Defen zu den er 
ſtern find Bier S. 159 mit Bernhardts 
Morten in deffen Chymiſchen Verſuchen 
und Erfahrungen, befihriebenz die engli— 
ſchen Gerärhfchaften aber, fo wie in dem 


von Rönigsdörfer aus dem Englifchen über 


ſetzten geoͤſneten Laboratorid ©. 45. Es 
verſteht ſich, daß auch glaͤſerne Retorten 
brauchbar find, die der V. S. 164 beſchla-⸗ 
— Ce 53 gen 
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gen lehrt; inzwiſchen iſt bey großen Arbeiten - 
- die Gefahr zu groß, ©. 180 fängt der V. 
an zu. erzählen, mit wie vielerlen Zufäßen der 
Galpetergeift deitillire werben fm, und. wie 
bey jedem befonders zu verfahren ift. . Sin. 
zwifchen ift er am meitläuftigften bey ber ges 
wöhnlichften Art, mit calcinirtem Vitriol, 
wo viele gute Anmerkungen fuͤr die gemeinen 
Brenner des Scheidewaſſers vorkommen, die 
ſonſt Kennern der Chemie bekant genug find; 
— ©, 197 verfchiedene Borfchriften zur Ber 
reitung: des rauchenden. Galpetergeifts ; ©. 
207 zur DBereitung des Galpetergeifts mit 


Arſenik. Das Fällen des Scheidewaffers ift 


eus Cramer abgefchrieben, imgleichen das 
Abziehen von Metallen, doch ” * des Le⸗ 
| weis Weiſe beygebracht. | 


S.. 218 von Bereltung der ſo genanten 
Gradirwaſſer. Hier geſteht der V. daß, ſeit 
etlichen Jahren, die Verbeſſerung der Mes 
talle, oder Verwandlung der unedlern in eb» 
lere, ſeine Nebenabſicht geweſen ſey, doch fo, 
daß er mehr nach Anleitung der Naturkunde, 
als nad) Proceffen und Anweiſungen gearbei. 
yet habe. Die Leſer mögen diefen Abfchnier, 
der gröftentheils abgefihrieben ift, aber doch 
auch einige eigene Anmerkungen hat, felbft 
nachleſen. ©. 232 von Verfertigung des 
Spiritus nitri ‚aulcks, die eine vorfheilhafte 

BIEUER: 
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Nebenſache für ein Salpeterwerk feyn koͤnte. 
©. 238 Bereitung ber Naphthae nitri, nach 
dem Bernhardt. Die Bearbeitung des nad) 
dem Deftilliren zurückgebliebenen rothen Tode 
tenkopfs , des Calcothars, empfiehlt der V. 
geheimnisvoll. Er fchreibt bie verführeri- 
fhen Verſicherungen des Kunkels und ande» 
“rer ab, daß man aus dem erhalfenen croco 
martis Gold machen Fönne. Er feibft hat ihn 
fo genau mit Silber verbunden, DaB er auf 
der Rapelle ftand, und das Silber vollfommen: 
geſchmeidig erhielt ; aber ein anhattendes Aus» 
glühen, und das Amalgama mit Merkur bielt 
er nicht aus. — Die merfwürdigen Ber- 
ſuche und Arbeiten mit dem Salpetergeiſt ſind 
aus andern Büchern, doch) mit guter Wahl, 
zufammengefragen. Keigend fuͤr die Labo⸗ 
ranten muß das Recept zu einem Menflruo' | 
fenn, welches alles tingirende Wefen us 
dern Golde ziehen und eine Tinctur werden 
fol. Der V. will es in einem alten, bin 

und wieder fehr unleſerlichen Manüfcripte, 

"welches zu Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 

derts zufammen getragen worden, gefundea 

haben. 


Mir müffen noch der vorgeſetzten Betrach- 
tung über die Anlegung einer Salpeterfabrifz 
gebenfen, die billig alle, leſen ſollten, die aus 
weder ein ſolches Werk anlegen laſſea, eher 

| ſelbſt 
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- felbft anlegen wollen. Ein dazu angelegtes 
Kapital foll 30 von hundert abwerfen; und 
wenn eine Scheidewaſſerbrennerey daben ift, 
fo fol ver Wortheil, nah Abzug der Unfo. 
ften, noch um J höher fleigen. Geht alles 
gluͤcklich, ſo giebt das dritte und vierte Jahr 
fehon 10 bis 20 Procent. ©. XXXI ift ein 
Anfchlag zu einem Werfe, fo jährlic) 400 
Centner Salpeter liefern fan, gemacht wor. 
den, Die Unfoften für die drey erflen Jah⸗ 
re betragen 11288 Thaler.  Sym dritten Jah⸗ 
re fol die Mutzung 3400 Thaler feyn. Auch. 
wenn man bie Zinfen zum Kapital fehlägr, 
und ſolches zu 12416 Thalernanfest, fo wäre 
27% Procent Gewinn. Im vierten Jahre 
fol der reine Gewinn auf 6600 Thaler ftei. 
“ gen, — , Ueber die Gefchichte des Salpeter- 
werks zu Warfchau, welches nicht weniger 
. als 20 000 Thaler zur Anlage gefoftet, und. 
viele ee Menfchen. befhäftige har, 
aber fo gleich wieder verfallen und eingehen 
müffen, mögen. ſich diejenigen wundern, bie 
bie Denfungsart der Pohlen und der benadh. 
barten Reiche, bey Anlegung großer Anftal. 
... gen, nicht Fennen. | 


J 
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D. Dan. Gottfr Schrebers, ordent⸗ 
lichen Lehrers der Cameralwiſſenſchaf⸗ 
ten zu Leipzig, Reiſe nach Carlsbad. 
Nebſt H. M. Joh. Gottl. Schwar- 

zens, Diaconi zu Johanngeorgen—⸗ 

ſtadt, Unterſuchung der Frage: ob, 
und was für Wortheil in der Natur 
ein Erdbeben verfchaffen koͤnne. Leip⸗ 
dig. 1771. 9% Bogen in 8. 


De Verfaſſer trat die Reiſe im Auguſt des 

vorigen Jahrs an, und trug alles, was 
er auf ſelbiger nügliches bemerkte ‚in fein Tage 
buch.“ Mur die Nachrichten von Carlsbad 
felbft find unter befondere Abfchnitte geordnet, 
Stuͤckweiſe iſt auch dieſe Reiſebeſchreibung 
ſchon in die Leipziger Jordligenge ⸗ — 
eingeruͤckt worden. 


Carlsbad hat, die abgehen ı und F 
nicht wieder aufgebaueten Haͤußer mitgerech⸗ 
net, 380 Haͤußer. Man Härte ehemals den 
Wahn, man dürfe dort, ohne dem Brudel zu 
Schaden, feine Steine oder Felſen mit Pulver 
ſprengen. Man decke die Haͤußer mit Shin, 


bein, ungeagptet des Unheils, was fie ange | 


dä 


l * 


richtet Haben, Man rechnet, ein Jahr ins 
andere, faufend Brunnengäfte. Das Brun« 
nenfalz wird jeßt, auf eine leichte und fparfas 
me Art, durch ein balneum wariae erhalten. 
Das Pfund wird aus dem Magazin zu zween 
Thalern 20 Grofchen verfauft; aber die Buͤr⸗ 
gerſchaft ſieht den Verkauf ungern, weil, 
nach ihrer Meynung, dadurch die Zahl der 
Brunnengaͤſte kleiner wird. Da wo die Hitze 
des Waſſers am ſtaͤrkſten iſt, ſteht das Fah⸗ 
xenheitiſche Thermometer beym 162 Grade. 
Der-Exhfenftein, der ſo feſt iſt, daß er ſich 
Fhleifen laͤſt und den man bey Grabung des 
Grundes zur Kirche "gefunden, wo er bie 
Klüfte ſchichtweiſe ausgefüllet Hat, ift jeßt 
ſchwer zu befoinmen. - Der weiße und rörhli« 
che. oder rothbraune Brudelſtein ift, nach des 
9 Marggrafs Verfuchen, zwar in Scheide. 
waſſer auflößlih, aber er loͤſchet fich hiche, 
wæenn er gebrant ift, auch macht er bie Potafche 
nicht cauftifch, und ift eine verfteinte Bitterſalz⸗ 
erde, In offenen Schäden, fonderlich des Vie— 
hes, thut er, als ein austrodnenbes Mittel, gute 

Dienſte; doch hoft 9. ©, von bem cremore 
thermarum carolinarum, der auch ein Zahn⸗ 


pulver abgiebt und zum Schnallenpußen diens , 


lich iſt, noch mehr. Wundern muß man'fich, 
daß man an einem Orte, wo die Menge der 


+ 


vornehmen Ausländer ‚eine, vernünftige Dem - 


Euingsart,, In, Anfehung ber, Religion, einfüps 
— PR en ꝛ * | .% ven 


— 
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ren muß, wovon auch H. ©. (Seite 38) Br 
weife anführt, dennoch nicht gelinder gegen 


Eranfe undfterbende Menfchen ift, wenn fie. 


proteftäntifcher Religion find. Sie dürfen 
auch dann nicht einmal einen: eyangelifchen 
Geiſtlichen kommen laſſen; doc) finden wir 
©. 41. eine Armenanſtalt genant, wobey man 
nicht auf die Religion ſieht, in der jemand ges 
bohren ifl. * 


Die dortigen Zinnarbeiten gehen jetzt nicht | 
mehr fü ftarf ab, Zur Aufnahme derfelben. 


trug vieles bey, daß die reichen Zinngießer, 
welche das rohe: Zinn aus Schlagenmwalde 


erhalten, beftändig Formen von den neueften 
Silbergefäßen aus Augsburg Fommen ließen, 


und alfo immer filberförmigtes. Zinn von ber 
neueften Mode hatten, Man gieffet dort alles 
in metallene Formen , die ſich kunſtmaͤßiger 


ausarbeiten laſſer, als die gewoͤhnlichen ſtei⸗ 


nernen und hoͤlzernen. Die Waare wird mit 
Stahl und hernad) mie Agat polirt; mas mit 
beiffer Lauge geſcheuret wird, wird ſchwarz 
und ganz bleyfaͤrbig. H. Schreber meynet 
nicht, daß die von der Legirung mit Kupfer 


hereüßren koͤnne. Auſſer dem Zink oder 
Spiauter Fommen unter einen Eentne Zinn” - 


22 bie 3 Pfund Kupfer, weil es ſonſt gar zu 
weich und biegfam feyn würde. Das fo ge⸗ 


nante englifche Zinn, fo aus dem Meiche aus“ 


; geführt 


4 
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geführe wird, bat mehrern Zufaß, und die 
daraus gefertigten Sachen werden dennoch 
nicht fo ſchwarz. Karlsbad ift die hohe Schu⸗ 
le der Zinngießer. Die dortigen Büchfenma- 
cher arbeiten auch fuͤr die Armeen. Fuͤr eine 
Muskete bekommen fies fl, 30 Kreuzer; ‚für 
eine Artillerieflinte 63. fl. Doppelte Büchfen: 
‚waren eben.für ein Cotps d'Armée in der Ar, 
beit, das Stüd für 30 fl. Die $äufte find, 
nicht neben einander, fondern übereinander ; 
und eine folche Büchfe follte nicht über 9 bis 
10 Pfund ſchwer ſeyn. Ehemals wurde in - 
' Karlsbad. ein einziger böhmifcher Granat von 

befonderer Größe für 250 Souisd’gr ausgebos 


chen, — 


: Der VB. fand unter: der. Gerfte ehren, 
bie den Brand hatten, und, eine die das foge« 
nante Mutterkorn hatte. Die Carlsbader 
Pfluͤge weichen von den bekanten ab. Man 
pflüger mie Ochſen. Die Erdtuffeln, die ſehr 
gut gerathen, bauet man erſt feit 30 Jahren. 
Man liefet ©. 74, daß im ganzen: Königreie 
che Boͤhmen im Sabre 1770 bie. Kuppelmweide 

‘ abgefchaft worden. Die Kuppelberechtigre 
bekommen gemiffe Diftricte zur. Huͤthung. 
In den Waldungen fanden fid) Lonicera Xy- 
lofteumt und der Hirfchholder oder Samhucus 
racemola, Cytiſus  nigricans waͤchſt wild, 
und wich vom Rindviehe begierig gefreflen. 
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In dem Ständer. des Brudels waͤchſt die ſel⸗ 
tene und merkwuͤrdige von H. Springsfeld 
in Memoir. de Acad. de Berlin, 1754 p. 
104 beſchriebene Tremella thermalis, die von 
bet, Ulva lahyrinthiformis gang“ verſchieden 
iſt. Wir befißen in, unſerer Samlung den 
Topbftein, auf dem ſie waͤchſt, fo wie ihn 9. 
Springsfeldi ehemals an unfern fel, Sinn.ges, 
ſchickt hat, Ein Kräuterfenner würde, fonders 


lich an Moofen, dort eine reiche Erndte finden, 


A Schreber ſchlaͤgt das was die: 
taufend Brunnengäfte jährlich an -barem Gele 


de nach Carlshad bringen, zu 100000 Tha⸗ 


lern an ; andere feßen es auf 60000 Ducaten. 
Der benachbarte Bauer ift leibeigen. Die, 
ungemeffenen Dienfte find doch an einigen Or⸗ 
ten bereits zu gemeffenen gemacht worden, 5m: 
Koͤnigreiche Boͤhmen ift eine Käyferlich. Koͤnigli⸗ 
cheAgrikulturgeſellſchaft errichter worden, bavon, 
des H. Grafens von Kollowrath Excell. 


ne 4 


oberfter Protector, und des Hr Örafens vom; . 


Dachte Excell. Director, ſind. Den Plan; 


bieſer Gefellfchaft lieſet man in den- Prater; 


Anzeigen «von #770 im z7ften. Stuͤcke. S. 
193 iſt ein Verzeichniß der Mineralien zu Jo⸗ 


hanngeorgenſtadt eingeruͤkkt. Was ſeit der. 


Entſtehung des dortigen Bergbaues, das iſt, 
ſeit 116 Jahren, an Silber, Zinn, Eifens 


ftein, Kobold, Wismuth, Schwefel, Vie 


Dbyf.Ost, Bibl.1. 3,35 Dd ‚tief 
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- triol und: an Alaun ansgebracht worden,” bei 


traͤgt an Gelde drey Millionen ſechs Tonnen 
Goldes, 23867 Thaler; Syn den- verätmten 
Umftänden von 1766 bis 1769 hat es betras 
den 78534 Thaler. Der B;' erhielt dort ein’ 
. KHornerz, fo eben eingeliefert wur⸗ 

- Kalte Fieber ſind dort ganz unbebant; 
* hihige werden wobl epidemiſch. 


si Br. Des H. Sqhwarzens Abhand⸗ 
Hung über den Bortheil der Erdbeben. Der 
B. weisfein Erdbeben; Yon dem ſolche Ge⸗ 


gendben gelitten, in denen, durch Stollen und! 


Schächte des Bergbaues, den in der Erde 


verſchloſſenen Dünften Pfag gemacht worden. 


Er hält daher dieſe Eröfnungen für Ableiter 
der Gefahr, und vergleicht fie mit den eiſer⸗ 
nen: Ableitern der Gewitter, Zu den Vor⸗ 
theilen dieſer fürchterlichen Begebenheit rech⸗ 
nee der V. eine: dadurch veranlaſſete Anwei⸗ 
fung auf reichere Anbruͤche. Durch die Er⸗ 
ſchuͤtterung und Zuſammenpreſſung fol derer . 
Sinter und das unterirdiſche Waſſer deſto ehe! 
durchdringen. Auch von den dem Waſſer eroͤfne⸗ 
ten Gängen hoffet der V. etwas für die Erzeu⸗ 
gung ber Erze. indem das Geſtein durchs: 
Erdbeben zerflüftee wird, wird bie en 
nung erleichtert, u. fo. mw, 


— am 22 XIII. 
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XII. 


| Mon uhnhe Befeäftigungen für A 


Daum = und Plantagen = Gärtner, 
bey; Wildniſſen, Pflanzungen, Pflanz⸗ 
ſchulen, Obſtbaͤumen, Spalieren, 
Orangerien und Gewaͤchshaͤußern, 
auch Forſten. Mit Kupfern. Als eine 


Zugabe zum fünften Theile des Hauß⸗ 


vaters. Hannover 177 14 Da 
gen in. 8. | 


Po bieſem Kalender ift ſchon oben S. 26 
vorläufig. geredet worden. Die. Abfichk 
bes Herrn Berfaflers ift, einem Gärtner An 
Teitung: zu geben und vorzuſchreiben, mäs er 
woͤchentlich,  ja'täglich vornehmen koͤnne und 
ſolle; zugleich aberraud) dem Herrn eines Gar 


tens, ‚oder denjenigen, welchen: die. Auffihe - 
darüber anvertrauet ift, vor Augen zu legen, 


was für Arbeiten fie‘ monatlich von den: Oaͤrt⸗ 
nern erwarten, oder ihnen - in Erinnerung brin« 
. gen ſollen, wenn ſie fie :verfäumen ; zugleich 
auch ihnen eine Anleitung zu dem Urtheil zu 
geben, 'ob ‘der Gärtner jede Arbeit mit gehö⸗ 
Kiger, Vorſicht und Behutſamkeit vornehme. 

m. Anfange find allgemeine Regeln voran 

gefdhicht die ein NE re = " zwölf Mo. 


er 


nata· 


| 
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Mate, empfohlen ſeyn laſſen, und allemal vor 

Augen haben ſoll, fo daß er alle vorgefchries- 

bene einzelne Regeln darnach beſtimme, eins - 
‚richte und mäßige. Die für jedem -Monat 
vorgeſchriebenen Regeln folgen. in dieſer Ord⸗ 
nung: erft die, welche den offenen oder freyen 
Garten betreffen, hetnad) die für die Gewaͤchs⸗ 


> und Glafhäußer, und zulegt die für die For« 


Yen, —' Bon allen bisherigen öfonomifchen 

Kalendern, welhe S. 3 angeführt worden (*), 
{affen fi) kaum zween oder drey mit: dem. ges 
:genwärtigen, in Anfehung der Gruͤndlichkeit, 
dee Auswahl und der Ordnung ‚vergleichen ; 
zu wuͤnſchen ift daher, daß alle, die ähnliche 
Arbeiten liefern wollen, dieſen Gaͤrtner⸗ Ras 
dender zum Mufter nehmen mögen, : 


- Ber H. V. wuͤnſchet S. 35, daß man die 
Borzeichen der: bevorftehenden Witterung ſam⸗ 
len möge; Kalm hat fie. auf feinen Reifen, 
wo er dergleichen gebörer, auf Weranlaffung 
‚der Schwedifchen-Afademie,; angemerkt; die 
meiften kommen, wie ich aus: eigener: Vers 
an, — — glei⸗ 
Des gellwigs abgeſchmackter curioͤſer ZBaußka⸗ 
lender von 1701 bis 1802 iſt, ſo gar noch in vorj⸗ 
gem Jahre, in Chemnitz von neuem abgedruckt 
worden. Eine Schande für unſer Jahrhun⸗ 
dert, daß der Verleger den. Verkauf deflelben 
nur noch hoffen Fan. — Det Leipziger bios 
eifch‘ 2 phyfifcher Kalender ‚gehört wohl ei⸗ 
gentlih nicht bicher, e 


XIII Zugabe zum Haußvater. 4215 
Meichung weis, ſchon bey den Alten vor, und 


Virgil hat auch Darinn viel wahres, jo mes 
nig es feine meiften $efer vermuchen. — Das 
Schroͤpfen der Bäume im April, da man bie 
hochſtaͤmmigen Obſtbaͤume der $änge nach mie 
einem Meffer aufriger, damit die Stämme in 
der Dicke zunehmen mögen, erfüllet nicht die 
Abſicht, und ift bey Bäumen, die Gummi 
haben‘, gefährlich. Im Aprif darf män feis 


ne Obftbäume weiter duͤngen; weil man ſonſt 
Raupen anzieht, die Den Wurzeln ſchaden. 


©. 79 ift ein Jätepflüg beſchrieben und abge- 
bildet, deffen Beſißz und Bekantmachung wir 


längft ‚gewünfcht haben. Zwo Perfonen koͤn⸗ 
nen damit, in einer Zeit don weniger als drey 
viertel Stunden, einen Gang von 1000 Schu⸗ 
hen fang und 8 Schuhen beeit aßfchaufeln, 
worann fechs Perfonen mit den Schaufeln ſich 
vielleicht mehr als einen Tag beſchaͤftigen wuͤr⸗ 
den. Der Gaͤrtner in Schwoͤbber verſchaffet 
ihn denen, die ihn verlangen; er koſtet unge⸗ 
faͤhr einen Dukaten. — Di⸗ auf den Saa⸗ 


menbeeten geloffenen jungen Tannen bedecket 


man, in den heiſſeſten Sommermonaten, mit 
Tanmenfträuchern; wenn fie zu. flach, fiehn, 
fo fiebet man trocknen Sand darüber. Wore 
ten zur Einfamlung ‘der reifen Saamen 
fiehen ©. 121. Im Anfange Septembers 


ift das Köpfen der Eſchen angefegt. Seite 
136 wird über eine Eleine grüne fich diche an 
— Dd 3 bie 
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die Neifer Anffemmende Raupe der, ph alaenae, 
exfoletae 151 geklaget. Sie. greifet,, ppern/ 
Reſeda und andere, ſonderlich Stauden, am 
Man ordne die Bäume beym Einbringen: in; 
die Drangerien fo, daß diejenigen, melde. amı 
mehrſten Luft und Sicht haben wollen, den 
Feuſtern naͤher ſtehen 3. E. Elronen, Apfele. 
finen, Eitronate,. Cupveffen, Myrthen; deun 
diefe verliehreh fonft „das faub und, werden; 
trocken. ‚Vorne, ftelle man. die, im Winrer, 
blühenden ‚, als Arbutus, Viburnum tinus, 
Kiggelaria, ‚Cytifus feflifolius,. Medicago. ar⸗ 
borea, ‚Ulex. sapenfis...,. Weiter — ſiellet 
man omeranzen, Pompelmufe ; Lumien und». 
ſolche tten, an, deten Früchten wicht fo viel, 
gelegen iſt; ‚Hang, an der Hintermand aber, und. 
neben, dem. ‚Dfen, alle Arten, von, Laurus und, 
Bäume, die das Jaub fallen -Laffen;: als Dios-. 
pyros, Giranare, Vitex, Azedarach, Bigno«., 
nia een ‚Cercis filiquaftrum u. ſ. we In 
bei, DR en, Gewachshauße ‚(Caldario) darf. 
enheitiſche Thermometer nicht leicht 
62 oder 60 Grade falfen,, ‚ober nach der 
ERS, Cinrheilung. 9 unfer 33 
Grade n dem zwenten kaͤltern Hauße e 
pidario)“ auf | Bas Thermometer, ſchon auf 54 
Bahren.-oder- 39 Grade — men. in⸗ 
es dar ” man in jenem —3 liche, 
über 79 abten. ode 1 PAR freig n, 
und in dieſem nicht Aut es 66 Bahr, Du F% 


£ G % 


. 


koͤnnen. Ihre Höhe Fan 20 © 
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ge 15. Reaum. — Das Wiltd laͤſt fi ch ziem⸗ 


lid) von einem Saatacker abhalten, wenn man 


ihn umher mit kleinen Lumpen beſtecket, welche 
in Blut gedunket worden, ſolche auch nach 
einigen Tagen jedesmal von friſchem wieder 
an anfeuchtet. 


„m 
> 


m Anhange S. 191 findet man drey fehr 
van Aula Auffäge. Erſtlich die Beſchrei⸗ 
bung des ——— oder oben ſchon ge⸗ 
nanten Jaͤ tepflugs; zweytens einen Unter⸗ 
en wie. die Kanäle zum Einhitzen in den 

Gewaͤchshaͤußern anzulegen find. Je ſchmaͤ⸗ 
r dieſe Haͤußer ſind, deſto beſſer iſi es; die 
* Seite, gegen. Norden iſt allemal kaͤl⸗ 
ger, “Ein ſchmales Hauß mit vielen Fenſtern 
ird eher durch. die Sonne erwaͤrmet und wärs 
wer gehalten. Die heiſſeſten Haͤußer mache 
man nicht uͤber agb, bis.neun Schuhe breit; 
wenn Die Orangerie» 9 . Häußer ei. chon eine Breis 
te von ſechszehn bis zwan 9 Schub haben 
Schuh haben, 
un bie Ananaskaſten hinten Nun,fieben 
u halten. Die Erfahrung Tepe FR) 
die lung lei icht er Durch Kanaͤle, als | 
Defen erhalten Ir, Jene werben.entwe ie 
in dem Fußboden des Haußes, unter der Et⸗ 
de, „berumgeführet, ‘oder aber an ber Hintet⸗ 
wan des Haußes hinaufgeleitet. Sm ode 
die liegenden Kahäle , ſchicken ſch er für ein 
ry 'Dd 4 mie 
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mie Geruſten verſehenes Hauß weil maͤnes 
dadurch an der Worderfeite, wo die mehrſte 
Kälte durch die Fenſter eindringf, am beften 
erwaͤrmen Fan, auch den Fußboden frocen er⸗ 
hält, "Die ftehenden Kanäle gehören für ein 
Haug mit Lohbeten, weil fonft die Lohſpaͤ⸗ 
ne, wenn der Kanal unmittelbar darunfer 
oder Darncben hergeht, austrodnen und wohl 
gar in Brand gerathen, Die Verbefferuns 
gen, die der Herr Verfaffer mit den Räte 
(en in den Schmöbberfchen Gewähspäußern 
dorgenommen bat, von Deren befonderg guten 
Würfungen ich mich neulich, durch den Aus . 
genfhein, überzeugen Fönnen, Taffen ſich ofw 
ne die bengefügten Kupfer nicht deutlich ge⸗ 
nug beſchreiben. Die Rande haben eine 
Weite von neun Zoll bis ein Schuke, undeine 
Hoͤhe von zwölf bis funfzehn Zoll, — Das 
legte Stuͤck des Anhangs ift die Abbildung 
und Befhreibung einer Obſtdarre, die zwar 
einigermaßen-der von H, Schreber befchriebe: _ 
nen ahnlich ift, aber doch vor felbiger weſent⸗ 
liche Vorzüge hat. — Wir zeigen bey diefer 
Gelegenheitan, daß der Einzelne Abdruck der 
oben im erften Theile, der Bibl. &, 265 ander 
zeigten. Tabelien, folgenden Titel har ‚ untee - 
dem man fie in den Buchladen haben Fan; 
Derseihniß aller im freyen wachfenden 
 ‚Däute, md Stauden nach dem Gpfter 
ne des Ruter Pine en in 8. : | 
——— IV, 
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ERAERNURERO ir xx — | 
Du N eV; | 


Dei zum Bellen, des gemeinen Weſue 

Zu den, Wohlſt and verſetzte, und dar⸗ 
inn erhaltene Bauer, von L. C. 
Bettinger Hochfl. Heſſen⸗Rhein⸗ 
felſiſchen Hofcammerath. Hersfeld 
gedruckt und regt — 1779. 
"9 Dogen In 8 1 


E— wuͤrde *5 zu — — wenn 
dieſes den deutſchen Regenten, ihren Mi⸗ 
niſtern und Raͤthen und den oͤkonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften zugefchriebene Werkchen, etwa weil 
es nur aus. wenigen Bogen befteht, cher weil 
- es auf ſchlechtem Papiere und an, einem unges 
woͤh chen Orte gedruckt, Auch nice eben in 
de: beſten Schreibart abgefaſſet iſt, entweder 
nicht genug bemerft,, oder zu bald vergeſſen 
werden follte, Hier if ein vollftändiger Auss 
zug, der uns von unfern Leſern feinen Vor⸗ 

turf zuziehen wird, Der H. V. iſt ein 
° Man, der ſich durch die beften Camerals 
Schriften, durch aufmerffame Reifen, und 
durch ° vieljährige Dienfte beh der füritlichen 

ertkammer , Beobachtungen geſamlet, uniy 
Erfahrungen ermorden Hat, welche deimjenis 


„gen. nörbig find, der * Vorſchlage er 
— —* —2 


Aufhelfung des Bauernſtandes — will. 
Seine Berfiherung,, daß feine Abſichten rein 
und wahrhaftig von allem Eigennutze ent» 
ferne, daß feine Arbeic bloß Die Frucht eineg 
gerührten fühfbaren Herzens ſey welches ſich 
genugſam belohnet zu fehn erachtet, wenn es 
vor ſeinem Ende verſichert ſeyn kan, daß es 
unſerm deutſchen Vaterlande nicht gänzlich 
ohne: Mugen gelebt. habe, dieſe Berficherung, 
verglichen mit der allenthalben hervorleuchten⸗ 
den Freymuͤthigkeit, hat das ‚achte Gepraͤge 
der Aufrichtigkeit und Wahrheit. 


Die Bedingungen, ; unter "welchen der. beit, 
fe Bauer entweder Bürher beſitzet, oder nur 
in Genuß hat, ſind ſo unendlich verſchieden, 
als ſie nur der menſchliche Verſtand und Big 
ausdenfen koͤnnen. Inwiſchen bringe fie ber, 
V. in drey Klaſſen. ER die erfte gehört je⸗ 
ber Bauer, der mie 
nes Herrn bearbeiten. muß, und von dieſem, 
ftat Johns, nebft Wohnung, Ban FA 
und Geſchirr, ein Stk landes erhaͤlt, we 
ches zur Unterhaltung feiner. bäurifchen Haus 
haltung - hinreichen kan, mopon aber ber 
Bauer nur fo. lange de en, Genuß, bat, als es 
dem Heren ‚gefällig iſt. Zur zweyten Klaſſe 
gehoͤrt der modus logationis ‚sondndionis oder 


die Verpachtung, da, dem Bauern auf. eine - 


! Ri oder ungewis — Zeit E. auf 
Lebens⸗ 


ven 


necht, die Guͤther ſe⸗ 


EI 


ben. bringen kan. Die dritte Klaſſe machen 
diejenigen Bauren ang, welche ein Guth, mie 
einiger Einſchraͤnkung, befigen, und folches 
auf ihre Erben bringen koͤnnen. Nun unter⸗ 
ſucht der. V. bey welcher. Klaſſe die Guͤther 

auf die beſte Weiſe genutzet werden; bey wel⸗ 


cher die Bevoͤlkerung am meiſten gewinnet, 


und bey welcher der Bauer zum Aufwande 
des Staats das meiſte beytrage. Daß die 
Landguͤther noch, nicht, auf die beſte Art wuͤrk⸗ 
lich genutzet werden, daß noch viele Verbeſſe⸗- 
rungen nothwendig ſind, und da | ‚Diefe,, Zeit, 
Mübe und K oſten verurſachen i unſtreitig. 
Alſo iſt auch klar, daß, der beibeigne, der ſein 
Goͤthchen nicht als Eigenthum hat, ſolche 
Verbeſſerungen nicht vornehmen kan, noch 
vornehmen wird, da ſein Herr es ihm neh⸗ 
men Fan, da die Verbeſſerungen feinen Herrn 
bewegen Fönten, ihm das verbefferte‘ Guth 
zunehmen, und ihm wieder ein ſchlechteres 
gun Verbeſſerung ‚oder; Bearbeitung: zu geben; 
vodurch er ſich denn: offenbar verſchlimmerr 
wuͤrde. Alſo fallt der Leibeigene auf die Lich. 
zucht, und laͤſt das beſte und. meifte Sandals 
Grasland liegen, zum Nachtheile des gemeie 
** nen 


— 
2 


desßfalls ſeine Producten los, -und Fan’ fie, 
"FE Ä 
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nen Weſens Die Bearbeitung des dem 
Herrn zugehoͤrigen Landes wird von ſolchen 
hoffnungsloſen Leibeigenen, ungeachtet aller 
Aufſicht der Ackervoͤgte oder Vetwalter, elend 


Die zweyte Klaſſe iſt weniger nachtheilig 
weil doch dabey der Bauer gewis feinen Theif 
von den gebaueten Producten erhält; der W} 
hält auch, nach der Erfahrung , dieſe Nüz⸗ 
zung beſſer, als’ die Adminiſtration eines auf 
Rechnung ſtehenden Verwalters. Inzwiſchen 
find doch auch hiebey Feine große Verbeſſerun⸗ 
gen möglich‘, ba der Paͤchter, fo nennet der 
Seden Bauern der zweyten Klaſſe; immer 
eine übermäßige Steigerung; nach Ablauf _ 
der Pachtjahre, beſorgen muß. "Er wirdniche 
ungern fehn, wenn bem Guthe große Schaͤ 
den gefchehn,, weil er alsdann bei, den Erlaſ⸗ 
fimgen zu gewinnen weiß, Da er feinen Ges 
winn'heimlich halten muß, fo entzieht er ſol⸗ 
en dem Umlaufe. Kaum iſt es nöchig an⸗ 
zuzeigen, wie viel die Beſtellung der Laͤndereyen 
bey dem Eigenthum geminnet, wo der Bauer‘ 
für ſich und die feinigen arbeitet, und alles 
unter feiner flrengften Auffichk verichten läſt 
Die Erfahrung lehrt, daß die Güther gewin⸗ 
nen, wenn fie in Erbpaͤchte verwandelt wer⸗ 
den. - Der Bauer der’dritten Klaffe muß um 
Martini die Herrſchaft bezahlen, er ſchlaͤgt 


nicht 


.- 
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nicht fo wie der: Paͤchter, bis zur landver⸗ 
derblichen Steigerung zuruͤckhalten. 


Die Leibeigenſchaft iſt die ſtaͤrkſte Hinde⸗ 
rung der Bevoͤlkerung. So fuͤhllos iſt der 
Bauer nicht, daß er wuͤnſchen ſollte, ſeinem 
unſeligen Schickſale Kinder zu unterwer⸗ 
fen. — Iſt es nicht ſeltſam, ſagt der Bi 
„daß mir bey der feinften Denkungsart, grob 
„zu handeln fortfahren! Wir find höchft uns 
„gerecht gegen die Spanier. - Ich glaube 
„nicht „daß jemand, bey Leſung der amerifas 
„niſchen  Eroberungsgefhichte ; ihre Art zu 
„verfahren billigen wird. Jeder wird fie 
‚sfthekten,, und als die: Urſache der Entvoͤlke⸗ 


„rung ıfo großer. Reiche anſehn Aber die © 


„ Spanier haben’ uns zu Vorgängern»gehabt, 
„und ungeachtet wir ihren Fehler einſehn, fo 


„mollen wir doch folchen felbft niche ables- - 


„gen. — Den: Herr leibeigener Bauren 
haͤlt ihrer fo wenige als möglich, weil er. fie 
ernähren muß. :: Ihre Vermehrung ift ihm 
unangenehm, — : Ber den Pachtungen lebt 
ofe.eine Familie ‚; wo viele. leben fönten, und 
nicht felten find die‘ Pächter Ausländer, und 
bleiben nice im Sande; Beyſpiele find in, 
Frankreich und. fotharingen, mo Schweiger 
Pachtungen angenommen haben, Der Eis 
genthümer: ſieht feine Kinder als Gehülfen an, 
die er dem Gefinde mie Recht vorzieht; - 
* | a 


— 
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da: er-über ſie Gewalt hat, fo beſtimmet er 


die, deren er entbehren kan, oder die er nicht 


anders verſorgen kan, einigen Handwerken. 
Ruͤhrend iſt das angeführte: Beyſpiel vom 


Herzogthum Zweybruͤcken, welches am Ende 
vorigen Jahrhunderts ſo entkraͤftet war, daß 


Herzog Friedrich Ludwig in allem keine 5000 


ryheiniſche Gulden einzunehmen hatte, wo 
aber, durch: die neuen Coloniſten, die ihre ' 
Guͤther erblich erhielten, - bald Aderbau, 


Handwerker und Bergbau empor kamen. — 
Der Staat kan einen:gröffern Beytrag zu fei- 


mem Ausgaben von den freyen Bauten er war. 
sen ‚als von den Herren ber Leibeigenen, da 


ber Abel ben vornehmften $andftand ausmacht, 
und die Abgaben ſelbſt beſtimmen Hilft. 


Der Bauer muß, fo wie ſich feine end 


deſert auch mehr — 


Der Staat: Fan! mit dem Bauer nicht = 
frieden: feyn, wenn et bloß ſo viele Produfre 
gewinnet, als: er ſelbſt braucht, aber keine 
verkauft, geſetzt auch, daß er die — Er⸗ 
wartung erfuͤlle, und Kinder zeuge. jew 
unterſucht der V. im andern — 

dem. Bauern‘ die Benutzung, Birheffering! 


und Beränfferung feiner Guͤther ſo zu beſtim⸗ 


men, daß das Beſte des: Staats geſichert 
werde. Auch unferfucht er, ie der Bird 


der: Landeßpolizey am beſten zu unterwer“ 


* 9 gen 
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fen fen. Vieles, was bier vorkoͤmt, gehört 
in die Polizey der Landwirthſchaft; z. Bine 
für Bauordnung den Bauren vorzufchreiben; 

und bier fcheint ung der DB. viel zu wenig zu 
-fagen. — Es foll em Bauer erlaubt: ſeyn, 
Stüde feines Eigenthums zu Gärten zu mas 
chen‘, den Torf ſelbſt zu nußen, den er auf 
feinem Boden findet, feine Gärten der Huth 
zu entziehen; dech meynt ‚der V. die bloßen 
Rieegarten fönten wohl nah Michälis zur 
Huth geſchlagen werden, die doch dabey gaͤnz⸗ 
lich vergehen wuͤrden. Ueber die Eintheilung 
der Getreideaͤcker in Winter» Sommer, und 
Brachfeld erklärt fi). der, B. dahin ‚daß die⸗ 
fe: durchaus. abzuſchaffen fen in der Nachbar. 
ſchaft der Städte, die, auffer Getreide, noch 
viele andere Früchte verlangen, die bey jener 
gezwungenen Eintheilung nicht zu erreichen 
wären, In Gegenden, die von Städten.ent« 
fernt liegen, koͤnne jene Eintheilung beyben 
halten werden, weil dadurch ,: nad) des V. 
Mepnung, die Düngung erleichtert werde, 
Die — uͤber die Waldungen rechnet der 
V. (©. 72) ganz vernuͤnftig zu den Geſchaͤf⸗ 
ten der Landespolizey, und er ſpottet über den, 
Forſtaufſeher, der ſich mit dem wunderlichen 
Titel eines hic ſchgerechten Jaͤgers breit macht. 


4 

In der Nahbarfchaft großer Städte und 
in fetten Gegenden, wo nicht ſowohl Gerrei« 
de, 
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de, als vielmehr Gartengewaͤchſe und Hanı 
deiskraͤuter gebauet werden ſollten, will der 
SB: dem Bauern das Eigenthum ſo völlig zuge. 
ſtehn, daß er auch ſein Guth nach Willkuͤhr 
zertheilen koͤnne, wodurd der Anbau ſolcher 
Pflanzen mit mehrer Sorgfalt getrieben., und, 
die Volkmenge wachſen würde, Hiebey mus 
de es dein nöthig ſeyn, die Dienfte in Gelde 
anzufehen, und ſolche nach. den Perfonen und 
den Zugbieh des dienftbaren Bauern: einzit« 
eichten.  Bauergärher,weldje die. Sage und. 
die Erdart zum Getreidebaw und zur Vieh⸗ 
zucht beſtimmen, ſollen nur bis auf eine ges 
wifle von. der Landespolizey beftimten Anzahl 
Theile. gebracht werden. Die. Jagd ſoll dem 
Bauern nie. eingeräumt. werden; fie würde 
ihn von feiner Beſtimmung abziehen, und. die 
Polizey Ean nicht jedem geftatten, mir Schieße 
gewehr herum zu wandern. Wider den him⸗ 
melfchreyenden Misbrauch, den oft‘ Regen⸗ 
ten vonder Jagd machen, ftößer der V. from⸗ 
nie Wünfche aus, Die Nutzung der Salpe⸗ 
tererde ſoll, unter. vernünftiger. Einfchräne 
fung, einzeln Perfonen, aber. nicht allen Bau⸗ 
von erlaubt werden, - Schafe foll jeder Bauer, 


der für fie Sand Hat, Halten koͤnnen, und 
zwar in der Menge ‚die der Groͤſſe des Lan⸗ 
———— 
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XV, 
| Heife durch Sicilien und Griechenland. 


. Züri. 1771. 17 Bogen ing. — 
18 Or. 


Se ungenante Verfaſſer diefer Reiſe, deſ— 
ſen Namen Riedeſel ſeyn ſoll, gehoͤrt 
zwar zu dem groͤſten Haufen der Reifſenden, 
die, niche um die Werfe der Natur , fondern 
um die Ueberbleibfel ehemaliger Bölfer aufzu— 
fuchen und zu befrachten, ausaeben ; wie denn 
auch diefe Briefe dem fel. Winkelmann zu- 
gefhrieben find; inzwifhen bat er doc) die 
ihm. aufgeftoffenen Beobachtungen und Ans 
merfungen, "welche die Naturkunde, die Des 
Fonomie und den Handel: betreffen , feinen $es 
fern aufgehoben, und da diefe aus den bortis 
gen Gegenden felten find, ſo ſuchen wir fi £ 
heraus, 

Der V. fam im März 1767 nad) paier | 
mo, einer ‚Stadt, Die 120 000 Einwohner 
‚bat, und die einzige i in ganz Italien ift, wel« 


che Nachts auf öffentlidye Koſten erleuchtet ; 


wird. Die beite Soda oder Saponara wird 
um: Marſala gebauet. Die Ausſaat gefchie« 
het im März, und das Verbrennen im Sep» 
tember. In Mazzaro ift Fein Schiffer, der 
Popp Oel. Dibl, 1. >. 3: St, Ee nide 
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nicht wenigfteng einmal, Sclave in Tunis 
gewefen. Cine Brüderfchaft löfet diefe Uns 
glücklichen. Man bauer dafelbft viele Baum» 
wolle, welche im Aprilsgefäet, und im Herbs 
ſte reif wird; fie wird vier big fünf Palme 
hoch. . Die Einwohner der Inſel Malta fole 
len ſich auf 100, 600 erſtrecken. Die Nitter 
haben, zu ihrer Schande, die Sitten der 
Einwohner fo verdorben, daß feine ehrliche 
Frau oder Mädgen in der ganzen Stadt, we— 
nige des.alten Adels ausgenommen, anzufrefs 
fen iſt. Diefe wenige Familien des Adels 
aber, welche ſich völlig einfchlieffen,, ‚und des 


ren Häußer unerfteiglicher' als die Seftungen 


der Inſel find, werden von dem Orden ver— 
ächtlic) behandelt. Affe übrige Einwohner 
ſuchen Schuß, öffentliche Aemter, Penfto- 
nen von denen Baillis, Commandeurs u. f. m. 
durch Miederträchtigfeit, und durch die. 
Schönheit ihrer Weiber und Töchter. Nur 
der Sands und Seemann ift unerbittlic und 
unverföhnlich in diefem Punkt; er laͤſt ſich 
von dem Großmeiſter fo hart als möglich hal⸗ 
ten; er arbeitet und, behilfe fi) kuͤmmerlich, 
und murret niemals wider die Negierung, 
aud) opfert er fein Blur aus Fanatismus gern 
für die Religion auf; wenn aber ein Ritter 
feine Stau oder Tochter. entführen, oder mit 
Gewalt, oder nur mit Gelde verführen wollte, 
wäre er verlohren, und würde ohne Rettung 
; Dr N ermor⸗ 


— 


Fin 
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ermordet. Die Einkünfte des Großmeifters 
‚betragen ungefähr 18, 006 franzöfifche Louis— 
dor. Die meiften und beflen Produete find 
Baumwolle, Pomeranzen, Citronen, auch 
Kümmel , den man ebenfalls ausführee. Die 
maltefifche Sprache ift eine Tochter der arabis 
fchen, fo daß ſich Die Malteſer und die fämt- 
‚lichen Einwohner der afrifanifchen Kuͤſte, 
Egypten nicht ausgenommen, völlfonmen 
verſtehn. Männer und Weiber haben einges 
drückte Mafen, aufgeworfene tippen‘, einen 
dicken Kirn und molligtkranfe Haare, fo daß 
fie fehon den Afrifanern fehr nahe koͤmmen. 


Um Marzamemi in Sicilien fand der V. 
am haͤufigſten wilde Gerfte und wilden Haber. 
Diele Maturfündiger, fagter ©. 79, haben 
es in Zweifel gezogen, daß wuͤrklich dieſe 
Samen jih wild finden, wovon ich die aus 
genfcheinliche- Erfahrung habe. — Aber uns 
geachtet die Marurfündiger wohl nicht Teugnen 
werden , daß auch dieſe Früchte, wenigſtens 
ehemals, irgend wo mild gewachſen,“ und 
vielleicht noch wachſen, fo werden fie Doch dies 
fe Nachricht, auf die bloße Verficherung ‚des. 
V. noch nicht für zuverläßig halten kön— 
nen; indem der V. nirgend Beweiſe ſeiner 
Kraͤuterkunde gegeben hat, ohne welche ſich 
dergleichen · Erfahrungen nicht wohl machen 
laſſen. Um Avola wird zwar noch ſehr viel 
ze Ee 2 Zucker 


J 


” 


36 Phyſttaliſch ⸗ Oekon. Bibl, 1.2.3. 


Zucker gebauet, aber der Handel damit iſt doch 
gefallen, ſeitdem die Hollaͤnder alle Arbeiten 
durch ihre Sclaven viel wohlfeiler verrichten 
laſſen, und alſo auch den Zucker wohlfeiler 
liefern koͤnnen. Das Ohr des Dionyſius 
(orecchio di Dionyſio) beſchreibt der V. S. 
89. und vergleicht es mit den alten Nachrich—⸗ 
ten. Er fand einige unleferliche griechifche 
Worte eingehauen, und hält fie für eine Stel« 
le aus dem Sophocles oder Euripides. Wels 
he Beneigtheit zu unnügen Vermuthungen! 


> Der Mufatellowein, der rotbe und meiße, 


waͤchſt um Syrakus auf gar niedrigen Stoͤk. 

ken, welche nur 4 Palme hoch ſteigen. Das 

dortige Oehl iſt beſonders gut. Getreide 
wird wenig gebauet, aber viel Toback. 


Die Reiſe des V. auf den Aetna, wel⸗ 
chen die Einwohner jetzt Mongibello nennen, 
iſt an Anmerkungen fuͤr uns ſehr unfruchtbar. 
Er trat ſie am erſten May an, und fand feſt 
gefrohrnen Schnee. Aus dem Schlunde ſtieg 

ein beſtaͤndiger Rauch, nicht ein unterbroches 
ner, wie aus dem Veſuv. Die Einwohner 
der nächffen Dörfer am Aetna leben von Here 
beyfchaffung des Schnees nach Catania und 
Kipofto, welches ein Dörfgen am Meere ift, 
wo die Malteferbarquen den Schnee für ihre 
Inſel laden. Diefer Schnee wird in Grote 
ten am "enge D den ganzen Sommer durch er⸗ 

u, 
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haften. ) und auf Eſeln, fo wie man ſolchen 
verbraucht, herunter getragen. , Die Inſel 
Malta zahlet etwas gewiſſes jaͤhrlich für eine 
beftimte Menge diefes Schnees , fo wie dies 
felbe auch, vermöge eines Vergleichs, die bes 
ſtimte Anzahl Tornoli Getreide aus Sicilien, 
alle Jahr, um einen gewiſſen underänderlie 
hen Preiß und "ohne Abgabe und Zoll bes 
koͤmt. Die Lava des Aetna ift nicht fo man« 
nigfaltig, als die. vom Veſuv. Der Prinz 
Difceri, der große Samlungen von Altere 
thuͤmern, aber auch von den Werfen der Na⸗ 
sur befißf, bat nur 12 verfchiedene Arten La⸗ 
va zufammen gebracht; dahingegen Hamil⸗ 
ton 40 Arten vom Wefun erhalten hat. Sal. 
miak wird vom Aetna häufig ausgeworfen, und 
fan zum Theil blaß und wie geläutert gefunden 
werden, Die dem V. gefagt, "daß Zimmet 
und Caffee am Aetna wüchfen, find Feine Bo» 
tanici geweſen, ungeachtet er fie fo nennet. 
In dem Kaftanienwalde bey Catania giebt es 
Bäume diefer Art von ungemeiner Dicfe, wo⸗ 
von jeder von den Einwohnern mit einem bes 
fondern Namen belegt wird. In Sicilien 
giebt es feine Gafthäußer, aber die Gaftfrey« 
beit ift dagegen groß. Meßina hat 25000 
Einwohner, da doch die Stadt mehr bevöl« 
kert feyn Eönte als Palermo. Nahe bey der 
von Earl II erbaueten Eitadelle ift die bes- 
ruͤhmte Charybdis der Alten, welche denſel⸗ 


SR Ee 3 ben. 
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ben; wegen ihrer wenigen’ Kentniß im Sees! 


fahren, gefährlich und furchtbar geweſen. 


Die. Einwohner nennen ihn il.Gorafalo; es 
it ein. Eleiner Wirbel, über den man ohne: 
Gefahr mit den Eleinften Kaͤhnen wegfaͤhrt. 
Handel und Gewerbe liegen in Meßina völlig. 
Por einigen Jahren entftand ‚bafelbft eine: 
Handlungsgefelfihaftnach der Levante, im des, 
ren Vank falt ganz Sicilien fein Geld legte; 
aber da die Gefellfchaft ‚bares Geld nad) der 
Lvante ſchickte, und die Waaren in Sicilien 
verkaufte, ſo wäre faſt ganz Sicilien ungluͤck⸗ 
Be Eh ‚Nun iſt dieſe Geſellſchaft 
au fgeh 

S. 190, Ameyter. Brief : ober Keife durch: 
Das Königreich Neapel. Reggio  verfauft: 
jaͤhrlich, ein Jahr ins andere gerechnet, 80,000; 
Pfund Seide, und würde noch vielmehr ver⸗ 
kaufen, — nicht. der. vorige Miniſter, 
Marchefe Gregori Squillace, durch unmäfs: 
ſige Auflagen, den Seidenbau und Handel 
verdorben hätte. Die Seide muß: bey der 
Ausfuhr 50 Procent dem Koͤnige abgeben. 
Im Bißthum Cariati wird die beſte und mei⸗ 
PN Manna gefamler. Die Befißer der Baͤu⸗ 
me muͤſſen alle Manna dem Koͤnige, fuͤr einen 
geſetzten Preiß, verkaufen. Die beſſere Art, oder 
die fo geheiſſene in Cannolo, um 2 Carlini; ; die, 
fihlechtere aber, - oder die, in Fraſca, um: $: 
Grani das — Dieſe Einkuͤnfte ſind um 
— | | . 32000 
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32000 Ducati. verpacht. Carigliano bauer 
das meifte und befte Dehl, einen Wein, der 
einen Fenchelgeſchmack hat, Getreide, Pome⸗ 
ranzen, Citronen, Manna, Theer, Pech, 
Holz, Flachs, Hanf, auch Obft, von gu 
ter Art, fo fonft in Italien felten und 
ſchlecht iſt. Auch Süßholz wird gebauet, 
welches dem Duca jährlih 4000 : Ducati, 
nach; Abzug 4000 Ducati Unfoften, einbringt. 
Seite 199 erzählt der VB. Furz den Bau und 
die Nutzung  diefer Pflanze. :: Die Wurzel 
wird zerftücet, auf einer Mühle zerfnirfcht, 
den andern Tag 8 Stunden lang gefotten, her. 
nad) gepreffet, wieder 24 Stunden gefoften, 
bis es ein fteifer Teig wird, der ſich in Tafeln 
fchneiden laͤſt; diefe werden mit Lorbeerblaͤt⸗ 
tern in Kiften gepackt, und fo nach Holland 
und England verſchickt. Taranto foll 16000 
Einwohner haben. - Der von den Alten. ges 
lobte Galeſus ( Dulce pellitis, ovibus Galeſi 
flumen. Horar..lib, 2. od.: 6.). ift jege 
ein kleiner Bach, welcher in das Mare pics: 
colo flieffet ; eine Art von Meerbufen, den 
das Meer hinter dem jeßigen Taranto macht, 
Die fonft fo berühmten weißen Schafe, wel. 
che in dem Galeſo gewaſchen wurden, und des 
nen dieſer Fluß fo ‚hold war, find jeßt dort 
ungewöhnlich, und man bat lauter ſchwarze 
‚Schofe, weil. man gefunden, fagt der V. 
S. 210, daß die meiften von einem gewiſſen 
Ri Er 4 Kraus 
\ 
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Kraute, welches. in Taranto ſehr häufig 
waͤchſt, fterben ; da folches den ſchwarzen ‚bins 
gegen nicht den mindeften Schaden thun foll. 


Die Sana penna (barba byflina pinnae ru-. 
dis), welche wohl einen halben Palm lang ift, 
(©. 211) wird zu Capo St. Vito, der mit« 
tägigen Spiße des Tarentinifchen. Hafens, haͤu⸗ 
fig gefifchet. Ungeachtet ihrer Groͤſſe giebt 
fie fehr wenig von der Seide, aus welcher 
Strümpfe, Handfchuhe und verfchiedene Klei— 
dungen geſtrickt werden; und von einem Pfund: 
biefer rohen. Volle bleiben nur 3 Unzen, nach⸗ 
dem fie bereitet worden, wozu 40 bis so Mus 

ſcheln erfodert werden. Die rohe Wolle ver, 
kaufen die Fifcher, das Pfund 12,16 Carlini, 
und ein Paar Handfchuhe wird.um 30 , ein 
Paar Strümpfe aber um. 100s 120 Meapol, 
Garlini, oder 10.20 Ducati verfauft. - Die ' 
Bereitung ift fehr.mühfam und Fünftlich ; man 
Fan nichts als. die Spißen davon gebrauchen ; 
und das andere wird weggemorfen. Sie wird 
unzählige mal in kaltem Waffer gemafchen 
und. an der Luft getrocknet, bis fie von allen‘ 
Unreinigkeiten gefäubert worden. Diele vers. 
mifchen: fie mit ein wenig Seide, damit ſie 
mehr Feftigfeit befomme, wodurch fie aber 
die Gelindigfeit und Wärme verliehrt. Es 
ift ein Streit unter den Tarentinern, ob Dies 
fe Wolle, oder die häufig wachfende Baum. 
or; re Ks wolle, 


N 
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wolle, die ſie ungemein fein zu bereiten wiſ— 
ſen, der Biſſus der Alten geweſen. Dieſe 


feine Baumwolle heiſt Ventinella, wovon 


ſechs Fäden nicht fo dick als ein Faden der 
feiniten gemeinen Baummolle find; fie ift, 
wegen ihrer ſchweren Bereitung, theurer als 
Seide... Der V. führt über diefe Frage des 


'Iomafı de Vincentiis pinnae tärentinae an, 


” ©, 251. Vom Biſſe der Tarantula. Der 

DB. läft die Sache unentſchieden, doch iſt er 
geneigt, die Krankheit fuͤr eine hyſteriſche Me⸗ 
lancholie zu halten, denn Maͤnner tanzen 


hoͤchſt ſelten; auch leugnet er, daß die Krane 


Een aus innerm und unwiderſtehlichem Triebe 
tanzen; vielmehr tanzen fie meift mit Wider⸗ 
willen. bloß zu ihrer Heilung, und alle nach 
einerley Mufif, die ein gemeiner Landtanz iſt. 
Derfonen von Stande fhämen fi) zu tanzen, 
und erfranfen auch auf diefe Art nicht leicht, 
Iſt es aber. glaublich, daß zuweilen Weiber 
36 Stunden ohne Ruhe, und ohne Effen und 
Trinfen tanzen! Der V. fah einige Frauen 
tanzen. Was der V. S.259 zur Beurthei⸗ 


lung dieſes fabelhaften Tanzens beybringen 


wollen, iſt unerheblich, und laͤſt ſich alles an⸗ 
ders erklaͤren. — Um Ardona in Apulien 
fand der V. den 5. Junius den Hafer 12 Pal⸗ 
men hoch. Auſſer dieſem Getreide bauet man 


auch — und Gerſte. Kayſer Earl V: 


Ces 0 befahl 
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befahl. Korn oder Rocken zu ſaͤen, deswegen 
es noch Grano germano genennet wird. 


| Be ——— 


XVI. 


Carl Friedrich Dieterichs Anfangs: 
Gründe zu der Pflanzenkentniß, mit. 
zwölf Kupfertafeln. Erfurt: (1771) 
Ein Alphabet ing. — ı <haler.. ;;. 


2 Niefes Buch, welches der V. bereits in 
der MWorrede zu feinem Pflanzenreiche 
verfprodyen hat, bat zween Theile, Der er 
fte, den er den hiftorifchen nennet, enthält 
die botanifche Terminologie, weben. Linnei 
philofophia botanica und Oeders Anleitung 

sur Kraͤuterkentniß gebraud)e worden ; doc) 
iſt Hier die Samlung der Kunſtwoͤrter und ih⸗ 
rer Erklaͤrungen vollſtaͤndiger, als ſelbſt in 
dem Linneiſchen Werke —9 Man ſieht mit 
Vergnügen, daß H. D. in den Den Faͤl⸗ 
len 


oO Ingtoifchen Fönten wir doch * einige Er⸗ 
gänzungen machen; z. B. wir finden hier nicht 
erklaͤrt die folia appendiculata von Dipfacus 
piloſus; Die fol, triplinervia von Zaurus Caf-, 
fin; die tergemina von Mimefa tergemina 5 
"fol. femicordata von Caffıc 1a pilofa ; die ia: pti⸗ 

—— 5; — virgati ; ; capfula. Arcum· 
ciſa 


/ 
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fen die deutſchen Benennungen ſeiner Vorgaͤn⸗ 
ger beybehalten hat (*). | 


Mehr eigenes hat der V. in der Ausarbeis 
fung des andern Theils, dener den phnfifchen 
nennet. Zuerſt iſt er-die flüßigen, - hernady 
die feften Theile der Pflanzen durchgegangen 5 
dann die zufamniengefeßten Theile, welche 
zum Leben und zur Vermehrung und Erzeu- 
gung der Pflanzen dienen. Zulegt ift die Ren 


de vom: Wachsthume, von’den Kräften, von. 


den Kranfheiten und dem Tode der Pflanzen, 
Mir. vieler. Belefenheit und guter Wahl ift 


das vornehmſte, mas von der Phyſiologie der, . 


Pflanzen bisher gefchrieben worden, zufams 
men getragen, und oft find Die Quellen ange« 


fuͤhrt; doc) iſt zu bebauren, daß H. D. von 


den Entdeckungen, Verſuchen, Beobachtun⸗ 
gen und Meynungen des H. Hills Ginelins 
en * =. fern 
f 8 Zw a j 
Wir wollen uns in feine Beurtheilung der 
‚gewählten deutjchen Woͤrter einlaffen; nur eine 
: Anmerkung ſey uns erlaubt. Die plantas an= 


zweydeutig iſt, nnd es in einigen Faͤllen wuͤrk⸗ 


ürch zweifelhaft bleibt, ob die Rede von einee 


9 “Pflanze ſey, die nur ein Jahr alt werden Fan, 
oder von einer, Die nur erfi ein Jahr alt iſt; 


ſo brauche ich lieber für plantae annuae und bi- 


ennes die deutſchen Namen: jaͤhrliche und 
zweyinbrliche Pflanzen. Res 2 


’ 


L 


nuas nennet H. D. jährige, und die biennes 
“  Swerjäbrige Pflanzen. Da diefes offenbar 
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und Veckers (*) feinen ‚Gebrauch machen 
koͤnnen. Am meiften feheine Duhamel gex 
nutzet zu ſeyn. | | | 


| Da überhaupt diefer Theil der Narurfunde 
..s noch-fehr wenig bearbeitet worden, fo ift eg 
nicht anders, als es müffen noch ſehr viele 
entgegengefeßte Meynungen ,: noch nicht genug 
beftimte oder zu allgemein ausgedrudte Säge 
vorfommen. — Der wefentliche Unterfchied 
zwifchen den Pflanzen und Thieren fan wohl 
nicht darinn gefegt werden, daß leßtere Merz 
ven haben; da man dergleichen an den Poly« 
pen, und fehr vielen andern wahren Thieren, 
weder bemerfen, noch mit großer Wahrfchein« 
lichkeit .vermuthen Fan. Auch iſt es viel zu 
allgemein geſagt; daß die Pflanzen viel einfa. 

der in ihrem. Baue, als die Thiere find, 
Wenige Pflanzen zeigen eine geringere Orga, 
nifation als die Polypen. Das Mark der 
Pflanzen ift, nad Hills Beobachtungen, bey 
weitem nicht fo nothwendig, als man es bis. 
e geglaubt hat. Daß man das Alter ver 
, Bäume nad) den Ringen des Anwuchſes be 
flimmen Fönne, iſt ‚noch. fehr zweifelhaft. — 
Einen Mangel hat diefes nügliche und mit 
Fleiße ausgearbeitete Werf, den wir etwas 
r | — hoch 
) Wir meynen vornehmlich die oben angejeig- 
— Werke: IL ©. 161, 1, ©, 166 und i. 
Ze 2 5 EEE — 
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hoch anſchlagen; naͤmlich der H. V. hat das 


Regiſter vergeflen , welches über eine Termin 


nologie unentbehrlich fheint ; zumal da viele 
Benennungen neu gemacht find. Aus der 


Vorrede erfehen wir, daß H. D. naͤchſtens 
die Ausgabe des Thierreichs veranſtalten wer⸗ 


de, wovon ihn- noch ein juriſtiſches Werk, 
womit er jetzt beſchaͤftiget iſt, ebdält, 


GEROGBEHEIBSEREO —— ——— | 


XVII. 


A fhort Deſcription of the Province 


of South - Carolina, with an Ac- 


count of the Air, Weather and. 


Difeafes at Charles- Town. Writ- 


ten in the Year 1763... London, 


printed for John. Flinton. 1770. 


96 Seiten in ger 8. — Poftet — 


Schilling. 


Hi Bogen find nur zum Privargebraus 
che eines Englaͤnders aufgeſetzt worden, 
weil man aber glaubte, daß fie den Einwoh⸗ 


nern von Oft, und Welt. Slorida, wo Clima 
. und Boden faft fo mie in Südcarolina find, , _ 


nuͤtzlich ſeyn koͤnten, fo übergab man fie dem 
Drude, — Der Boden von Südcarolina 


rigt —3 daß er en vom Meere | 


übers 


r 
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| überfloffen gemwefen. Einige, Gegenden find 
0 jeß£ ſandigt, andere tragen Eichen, verfehie- 
| dene Wallnüffe, Dattelpflaumen ( Diospyros 
Virgin. parfımon - Trees), andere find moras 
ftig, und diefe find die fruchebarften, indem 
Dafelbft der Reiß waͤchſt. Die Gebürge ha— 
= . ben-Anzgeigen auf Kupfer und Bley gegeben. 
 Bergeryftall und rußifches Marienglaß fins 
det man vorzüglich gut und reichlich. Der 
Sommer iſt trocken, heiter und unmäßig 
heiß; der Herbft iR unbefiändig, bald flür« 
‚mifh, bald angenehm; der Winter falt fo 
lang ols in England, und ganz falt, ungead)e 
tet. allemal die Mittagsfonne fehr erwärmer. 
Dreceer Fruͤhling ift überaus angenehm. Nebel 
a find felten, und dee Regen hält nicht lange an, 
Das Fahrenheitifdye Thermometer zeigt oft in 
wenigen Stunden eine Yenderung von zwan- 
zig Graden, In den beiffen Monaten feige 
der Merfur- auf 96 bis 100 Grad, und dann 
find die Nächte hoͤchſt beſchwerlich, weil ſie 
wenig abkuͤhlen. Wider die Gewitter vers 
wahrer man die Häußer nad) Sranflins Vote 
fchlag. Die Strahlen des Nordlichts, wel 
ches im Herbite zumeilen fichtbar ift, kommen 
wicht leicht über 25 Grade über den Horizont, 


* 2°, Die weißen Einwohner werden auf 30. bis 
40 000 gefhäßt ; die flreitbaren Männer auf 

700%, Das Frauenzimmer ift fchön und 

j wohl⸗ 
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wohlerzogen. Man, hat in Charles » Town 
Bälle, Comödien und andere $uftbarfeiten. 
Die ſchwarzen Selaven belaufen fich auf 
70 000, Einer wird auf 40 Pfund Ster. 
ling gefchäßer: , Die jaͤhrliche Arbeit eines 
Sclaven ſchaͤtzet man auf 10 Pfund‘ Da die 
Anzahl der fchwarzen weit groͤſſer iſt, als der 
‚weißen Einwohner „fo iſt es ein Gluͤck für 
letztere, daß die 'erftern einen. angebohrnen 
Widerwillen wider die einheimifchen India— 
‚ner haben; widrigenfalls würden ſich die 
4 Sclaven: bald zu Herren machen. Der V. 
meynt, es fen Deswegen gar nicht zu wuͤnſchen, 
daß die Indianer ganz ausgerottet wuͤrden. 
Jaͤhrlich werden uͤber soo coo Barrels Reiß 
nach Europa, nach den noͤrdlichen Colonien und 
nach Weſtindien verfahren; ein Barrel iſt 
zwiſchen fuͤnf und ſechshundert Centner 
(Weight). Die deutſchen Proteſtanten, die 
den innern Theil des Landes bewohnen, und 
die der VB. als fehr arbeitfame und geſchickte 
$eute ruͤhmet, bauen Weisen, und brennen 
aAus verfchiedenen Früchten, aud) aus Meis 
und Reiß Brandtewein, Eine Art des Hirfchr 
geſchlechts ist fehr haufig, und man ſchiffet die 
Kelle mit Bortheile aus. Die Büffel fans 
gen an, feltener zu, werden. Man ißt ihr 
Fleiſch, aber es ift hart und nicht angenehm, 
Die Ausfuhr an Indigo reicht an 4 bis. 500, 
000 Centner (Weight). Oehl und Baum, 
wolle Fönten die Einwohner auch bauen. 
Charles. 
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Charles » Tomn hat 1100 Wohnhaͤußer. 
Die weißen Einwohner find 4000 und die 
ſchwarzen Schaven eben fo. viel. Die Anzahl 
der jährlich gebohrnen ift wenig ftärfer als der 
| — aber der V. hat fie nicht ange 
geben, Die Philippsfirche ift eins der ſchoͤn⸗ 
ften Gebäude in Amerika. Jaͤhrlich kommen 
‚300 Schiffe in den Hafen. Unis Jahr 1760, 
that ſich eine gelehrte Gefellfchaft zufammen, 
die fich die Library- Society nennet, und bes 
ten Plan ber V. Seite 28 zum Theil eire 
ruͤcket. Sie läft viele gute Bücher auf ihre 
Koſten aus Europa fommen. hr Präfident 
ift der Gouverneur Bull. Umftändlich ift 
der V. (Seite 43-72) in Erzählung der 
dort herrſchenden Krankheiten und der ger 
| bräuchlichen Gegenmittel. 


S. 72 von den — Indianern. 


| Der B. erklärt fih für die Meynung , daß 


Amerifa ehemals aus dem nördlichen Europa 
bevölfert worden; und zwar weil Die Scythen, 
nach Herodots Bericht, ihre Feinde, / wie jetzt 
die Indianer, enefchädelt haben, und weil 
die indianifchen Priefter den ſcytiſchen ähnlich 
fcheinen. Die indianifche Sprache bat für 
allgemeine und abftracte Begriffe feine Na: 
men; z. B. nicht für Zeit, Dauer, Raum, 
Materie, Körper, Tugend, Freyheit, Ges 
vechtigkeit, Dankbarkeit u. ſ. m. Sie Ffön« 

| nen 
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nen viele Weiber nohmen, aber fie Behelfen 
fi) doch meiftens mit einem, und find eben. 
nicht von verliebter Art. Wir übergehen die 
Erzählung von. den letzten Kriegen mie den. 
Eherofeefen. | 


Am Ende ifl.eine Nachricht von dem Bau 
des Indigo angehenfet. Die Pflanze ver 
Inngt-ein wohlgeduͤngtes und leichtes Land, fo 
im December gepflügt wird. : Die befte Arc 
heift Guatimala, deren Samen Flein, läng« 
lich, ſchwarz und, nächdem er in der Hand ger 
rieben worden, glaͤnzend ſeyn muß. Die 
Ausſaͤat geſchieht im April, in Furchen oder) 
Reihen, die zween Zoll tief und ı 8. Zollo von 
einander gemacht find. Der Samen wird nuk 
feicht mit Erde bedeckt; ein Buſchel reicher‘ 
über -dier Aeres. Iſt die Witterung: warm 
und heiter , fo geht die. Pflanze in uo oder 
14 Tagen auf. Man lockert alsdann die Er⸗ 
de zwifchen ven Reihen, und wenn die Plans 
ze in voller Bluͤthe — wird ſie/ ohne Ruͤck/ 
ſicht auf ihre Höhe, abgeſchnitten. Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Auffages, der den Indigo ſehr 
ſtürk gebauet hat, ſagt, er brauche vier Mo⸗ 
nate Ju feinem: Wachsthumen“ Das uͤbrige 
koͤmt mit dem uͤberein, was in Schrebers 
Samlung RSeite 130 aus einer Nachricht: 
des Hofraths von Reck, der in Carolina Fils 
digo bauen ſehen, erzaͤhlt wird; nur wird hier 
Phyſ. Oek. Bibl. I.B. 3ISt. Sf einer 
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einer Preffe gedacht, womit man den Teilg 
vom Waſſer reinigt. | 
SSEKSSCKHREKIEEE 
Be \/ | GE 
Ueber die Abftellung ded Herendienſtes. 
Braunſchweig -und Hildesheim, 


: 197 7 Fünf Bogen: in 8 ef 
ED von dem. Verfafler angezeigten Vor⸗ 
IT theile des Bauern, von der Verwand⸗ 
lung der Herrndienſte in Dienſtgeld, beſte⸗ 
jen darinn · 1. Der Bauer gewinnt an ber 
Zeit, die er auf feine Gefchäfte wenden kan. 
Der Herendienft wird eben zu der Zeit, da 
‚der Ackerbau: die meifte Arbeit verlangt, an⸗ 
geſagt, und es bleiben dem Bauer fuͤr ſeine 
Arbeit; feine. andern, als die ſchlechteſten Tage 
übrig. 2. Er gewinner an feinem. Berdien« 
fte; indem er nicht felten. bey feinem Nachbar, 
oder andern, zween Gulden verdienen fan, 
wenn er. im Herrndienſte, bey feiner eigenen: | 
Koft, nur 7. Mgr. verdient, die ihm. vom; 
Dienftgelde äbgefchrieben werden. 3. Er. ges 
winnet an Zehrung für Menſchen und Vieh, 
fo zum Herrndienſte gebraucht werden. Der: 
Mann-oder Knecht, fo. in Herrndienft geht, 
muß feine Koſt mitnehmen, und diefe muß 


6 
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‚aus Butter, Kaͤſe, Brod, Wurſt, Fleiſch 
und ſonderlich Speck und Schinken beſtehn. 
Zum Biere und Brantwein muß er Geld er- 
‚Halten; da er hingegen zu Haufe gegeffeit 
und getrunken, was Kuͤche und Keller gehabt 
haͤtten. Fuͤrs Vieh muß ebenfalls Futter 
mitgenommen werden. ' 4. Gewinnet der 
Bauer am Dünger, der verlohren geht, wenn 
‚er im Jahre 120 Tage, und faſt bald fo viele 
Nächte, feine Pferde auf der Landſtraße, ” 
"auf einem freniden Boden, erhalten muß. 
Gewinner der Bauer an feinen AB eiroerdißin, 
‚Es giebe Aderlöute, denen das Jahr hindurch 
‘der Herrndienft einen ganzen neuen befchmie« 
deren Wagen koſtet. Beym Herendienfte wer⸗ 
den Wagen.» und Ackergeräthe dem Regen und 
Sonnenfcheine mehr ausgeſetzt, wie bey einer 
‚andern Arbeit. Hat der Bauer beſchloſſen, für 
fich eine Arbeit zu unternehmen; und er fießr, 
daß die Witterung ungünftig iſt; fo unferläft 
‘er fie, wenn fie anders einen Auffchub leidet, 
"Aber beym Herrndienfte laͤſt ſich nichts ſcho⸗ 
nen; iſt er einmal angeſagt, fo muß der 
Bauer fort, das: Wetter ſey befchaffen,; mie 
es wolle, bie‘ Wege mögen auch unergeänd- 
lich feyn. “6, Wird der Bauer durch diefe 
Aenderung wider Ungluͤcksfaͤlle, die ihm und 
feinem Viehe zuſtoſſen koͤnnen/ etwas geſichert. 
7. Späret er an feiner Kleidüng, deren: Ab⸗ 
augung durch dasjenige ui 'erfeget, wird, 
fa was 


—— 
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was ihm fuͤr die Arbeit im Regiſter angefeßt | 


wird. - 8. Auch an feiner Bequemlichkeit, ge- 
winnet er,. die dem Bauer, fo gut als jedem 
‚andern, Thiere, angenehm iſt. 9. Kan de 

"Bauer , dem die Herrndienfte abgenommen, 
zwey Pferde und einen Knecht wenigitens in 
‚feiner Haushaltung fparey. ....Der V. nimt 
dabey den Fall an / daß in jeder Woche zween 
Dienfttage find. in Tag Spanndienft wird 
‚zu 7 Mgr. und ein Tag Handdienſt zu 1 Mgr. 
‚4 Pfen. „angeradnet. Jaͤhrlich werden, au 

zwey bis, „pier, Jandfubren. verlangt, Die fü 





„wohl auf 8, Meilen erſtrecken koͤnnen, für die. 
am. Dienftgelde 


| nicht mehr als 2, Thaler abge⸗ 
rechnet werden. — 
Inzwiſchen zeigt der V. wie ungegruͤndet 
‚es ſeyn wuͤrde, wenn man die Voxtheile, „die 
‚ber Sandmann durch Abſchaffung der Dienſte 
'erbiefte, zu baram, Gelbe, und wohl gar. nad 
‚ben Preifen: in der Stadt, anfchlagen wollte, 
Bey der Abfchaffung, die würflich in, der 
‚Gegend, die. der B. mern, geſchehen ſeyn 
"fol, find die Dieufle.würklich, fo wie oben 
-angejeigt, zu Gelde angelchlagen , nur. hat ſich 
Der Landmann noch zu einer jährlichen Zulage | 
‚won fünf Thalern verſtehen muͤſſen. Da Fön 
te.man, wenn man bloß rechnen wollte, den 
Vortheil, den der Bauer, durch Aufhebung 
des Herendienftes erhalten hat, auf 236 u 
| | er 
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ler anfchlagen ; und ein Projeetmacher, der 
dem Fuͤrſten eine Goldgrube entdecken wollte, 
koͤnte dann erweiſen, daß der Bauer, ftart 
der 5 Thaler, "eine Zulage 'von 118 Thaler 
hätte geben Fönnen, Allein der Landmann 
handelt felten mit barem Gelde, fondern durch) 
Umfaß feiner gewonnenen Producte oder der’ 
Arbeiten, und den allermeiften Ackerleuten ges 
hen ſchwerlich das Jahr hindurch 100 Thaler 
Daar durch die Hände, Wenn man von Abs 
fhaffung der Maturaldienfte redet, fo fiehe 
man folches auch nicht als ein neues Mittel 
an, die Kammer zu bereichern; ungeachtet 
diefes. dadurch nebenher wuͤrklich geſchieht. 
Der eigentliche Zweck muß die Beförderung 
des Ackerbaues ſeyn. Befteyet man doch die 
Manufacturen von Auflagen, die ihnen hin⸗ 
derlich ſeyn würden; warum will man dem 
Ackerbau nicht ein gleiches wiederfahren laſ⸗ 
fen? Es ſcheint zwar, als wenn der Natu— 
taldienft felbft eine Gelegenheit fey, da ber 
Bauer, durch eine Art des Umfages, einen 
Theil der Pflicht entrichten fönne, fo er feis 
nem Sandesheren zu leiften verbunden ift. Aber 
bi Unterfihied liegt darinn, daß die Koften 
den Gewinſt, den er ſich dadurch machen Fan, 
Überfteigen. Wenn Bauerguͤther in Schul⸗ 
‚den gerathen find, fo pflegen gütige Beamte 
'den Inhabern auf gewille Fahre den Natu— 
raldienſt zu erlaffen, und dagegen das volle 
En a an 1 nr u > F 
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Dienſtgeld zu nehmen. Die Erfahrung jeigr, \ 
daß, ſchon durch diefe Einrichtung, u, 
Güter gebeffert werden koͤnnen. 


Ein ſtarker Einwurf. ift ber,. den der V. 
Seite 42 berühret: die Kammer leide zu ſehr 
von diefer Neuerung; es werde. fih alsdann 
fein Pächter zu den Domainen finden ; wer 
wuͤrde Geld genug haben, ein ſolches ftarfes 

Inventarium zu bezahlen, ‚welches noͤthig 
ſeyn wuͤrde, wenn ein ſo ſtarker Haushalt, 
wie bey den Aemtern iſt, ohne Herrndienſt, 
durch eigene. teure und eigenes Vieh, zu fuͤh⸗ 
ren waͤre; und wer wuͤrde Luſt haben, eine 
ſolche unrahe ‚ die ein ſolcher Haußhalt mit 
ſich bringen, würde, zu übernehmen. Diefer 

- Einwurf wird wohl immer der ftärffte und 

wuͤrkſamſte ſeyn. Der V. antwortet darauf 
©. 43. man möge die Pachtungen jertheilen, 
nachdem Liebhaber dazu wären ;, man koͤnne 
fie auch gröjten Theils, wo nicht ganz und. 
gar, an Bauren verpachten.. Muß die Pacht 
herunter gefeßt werden, ſo muß man auch da$ 
Dienftgeld- mie in Anfchlag bringen. - An 

„Oertern, wo die Pächter zugleich. Nichter find, 
koͤnte man den. Vortheil der Pächter. als einen 
Theil: der; Beſoldung anſehn, ‚Die‘ alsdann 
durch Entziehung ‚der Herendienfte,. verrite 
gert werden wuͤrde. Aber darauf Wi 
‚ger, der V. mit gutem Grunde: Der. Sol 
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der den Richtern feftgefegt wird, muß frey 
lich fo groß fern, daß fie für ſich und ihre 
amilie- davon anftändig leben Fönnen; aber | 
man feße ihn: auf eine gemiffe Summe, und 
man laſſe fie fich nicht länger im Sinftern be» 
zahlen. ine folhe Art zu falariren, da 
- man nicht weiß, was eigentlich. der Diener 
empfaͤngt, hat ihre große Unbequemlichkeit. 
Was ſich fonft nach des V. Meynung, 
etiva einwenden laffen möchte, iſt gar zu uner⸗ 
heblich, als daß wir eserzählenfolte! — :; 


©, 67. von den Vortheilen, die das ge⸗ 
meine Wefen von Veränderung der Herndien⸗ 
ſte erhält. — Es iſt allerdings ſonderbar, 
daß der Regent von feinem Handwerker ver⸗ 
‚lange; daß er mit ſeiner Profeßion in Natu⸗ 
ra dem $andesherrn diene, aus ber Urſache, 
weil ‘dadurch, die Arbeiter in ihrer Nahrung 
geftöhrt würden; und daß man nichts deſto⸗ 
(weniger diefes von demjenigen, : der daB aller- 
wichtigſte Nahrungsgeſchaͤft, den Aderbau 
treibt, ohne alles "weitere Bedenken, ver⸗ 
langt. Man muß auch dem Wi. gugeftehn,. 
daß wenn Paͤchter ihr and mit 20 eigenen 
Pferden und acht Knechten beſtellen koͤnnen, 
gewiß mehr als Hundert Pferde und viele 
Knechte bey der Beſtellung mie Herrndienſt 
moͤthig find, — S. 62 wird gezeiget, daß der 
Bauer, und mit ihm das gemeine Weſen, 
.. 32t V Ff 4 gebeſ⸗ 
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| gebeſſert werde, wenn auch unter den Sandieu. 
‘ten sin ärferer Umlauf des. Geldes bewürfet 


“würde; wird diefes angenommen, fo iſt auch 


barinn ein Vortheil, daß Feine,geringe Sum- 
‚me. unter die Bauren koͤmt, wenn ihnen- Die 
‘Arbeit bey dem herrfchaftlichen Haußhalt, 
«bie, fie vorher umfonft geleiſtet, baar vergü- 
‚tet: wird. Endlich muß noch hinzugefegt -wer- 


den „daß der Werth der von dem beſchwerli⸗ 


‚hen und ſclaviſchen Herrndienſte befreyeten 
Guͤther um ein vieles ſteiget. Der V. weis ei⸗ 
‚nen Fall, wo von zweyen gleichen Landguͤ— 
‚tbeun, das eine, wegen der Freyheit vom 
Herrndlenſte, um 900, Thaler hoͤher ausge ' 
bracht wurde, als das; andere, deſſen Befißer 


n icht nennen weil er ſich ſelbſt nicht nennen 
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‚wollen (denn. der an amew iſt in allen Erempla- 
rien unter der Zueignungsschrift weggeſchnitten 


worden), es fuͤr weniger bedenklich gehalten 


hat, —* Regemen als den übrigen Hertz 
ſchaften Vorſchlaͤge zu thun..— Es wird im⸗ 
mer viel gewonßgen ſeyn, wenn, nur erſt ben 
den Domainen die erreünfihre Aenderung ‚der 
Herrndienſte zur Würflichfeit gebracht worden; 
und wenn denn die Bauren, welche zu den 
Domainen gehoͤren, wuͤrklich anſehnlich durch 
dieſe Veraͤnderung gebeſſert würden, ſo wuͤr⸗ 
den, deucht uns, die kleinern Herrſchaften, 
ohne. Beywuͤrkung des Regenten, mit ber 
Zeit gezwungen werden, ihren Bauren eben 


dieſe Vortheile —— — 
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Rural oeconomy,, or Eiffays on the 


— Parts of Husbandry; de⸗ 
» fignedi to. ‚explain feveral ‚of the 
moft important: Merhods of: conr 
„dutting: Parms of various Kinds; 
“inelüding "many 'ufewül: Hints :tö 


—— Farmers relative. t6 
De — ‚Mana: ement of 


their Bu 5. — Tow! hich i is ad- 
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ne und Pimpinelle zur Abhutung im Fruͤhjahre 
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ded the rural Socrates. — Bythe 
author of the Farmer's Letters, 
„. „London 1770. ‚520 Öeiten in 8. 


Il": wieder ein Werk von H. Noung! 
* Jetzt aber merken wir es deutlich ge⸗ 
nug, daß er ſich ſelbſt ausſchreibt, oder in 
neuern Schriften dasjenige wiederholet, was 
er ſchon in andern ſeinen Leſern verkauft hat. 
Wir werden daher auch hier nur kurz ſeyn. — 
Gegenmwärtiges Buch ift Fein Syftem, fon 
dern es enthaͤlt eilf Auffäge von verſchiedenen 
öfonomifchen Materien. Jim erften wird von 
dem vortheilhäfteften Verhaͤltniß zwifchen 
den Theilen' der Sandwirthfchaft eines Guthes 
gehandelt; eine Sache, woran freplid, Die 
wenigften Landwirthe denfen. Es iſt aber 
auch eben fo wahr, daß man dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß niemal allgemein beflimmen fan, deswe⸗ 
& aud) der V. nur Beyſpiele gewaͤhlet hat, 
Die Viehzucht ſieht er als den vornehmften 
Gegenſtand der Landwirthſchaft an, und meynt, 


ſelbſt diejenigen, welche den Getreidebau 
vorziehn, müffen in. eben dieſer Abſicht aus 


der. Viehzucht das Hauptgefhäft machen. 
Er nimt ein Guth san von; 1399 Acres, ‚von 
‚denen er 250 mit Weißen, Gerften. und Ha: 


“ber so mit Erbfen, 250 mit, Rüben, Moͤh— 


ven und. Erdtuffeln, 320 mit Kleber, gücer. 
beftel« 


? 
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beftellet . und 52 9 Heros Brasland ſeyn laͤſt. 
Aufdieſem Gute werden soo Schafe, 420 Stuͤck 


Meanvich, ıso Kühe, 400 Maflfchweine, - 


20 Zuchtſchweine, und 30 Stuͤck Zugvich ges 
halten, Die Bediente = ı Verwalter (bai- 
ley), 16 Knechte, ‘41 Arbeiter oder Taglöh« 
ner (laböurers), 16 Jungen und 3 Milchmaͤg⸗ 
be, Der V. zeigt, wie, diefe Leute am vor- 


theilhafteften in Arbeit zu fegen. — Alle die- 


fe Vorfihläge laflen ſich inzwiſchen nicht auf 
die deutfche Landwirthſchaft fo grade zu ans 
wenden, daher wir das übrige übergehn. 


S. 75. wie ein Guth, meldes nur aus 
Ackerland befteht, am beiten zu befteflen ſey. 
Nach des V. Meynung ift die befte Folge der 
Erndten diefe: 1 Rüben (wenn anders das 
Land für diefe Pflanze locker genug tft), 2 Gerz 


fe, 3 Kleber, und zivar allemal zwey Jahre, - 


4 Weisen. Das’ ganze Ackerland ift alſo in 


fünf. Schläge gebracht, wovon zmeen mit 


Kleber beftellet find, da der eine Schlag ein 


Sahr,. der andere zween Jahre alt iſt. Be. 


fleht das Guth mur aus 100 Acres, "fo mer, 
den 40 Davon mit Kleber zu beſtellen ſeyn. 
Nine man den Viehſtand' zu vier Pferden 


und i6 Küheh ar, fo müffen dafür 30 Aeres 


Kleber zur Sommer. Futterung gerechnet wer⸗ 


den, wovon doch gertug für einige Schweine 
und Schafe abfallen Eönte, Zehn Acres wer. 
A Ze a den 
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den jaͤhrlich zweymal gemehet, und geben das 
nörhige, Winter . Futter, wenn anders nicht 
die Pferde zu ſtark angegriffen werben, 
Stroh und 5 Acres Rüben fönnen noch zur 
Hülfe genommen werden, Da bleiben denn 
15 Acres Rüben. übrig, womit 25 junge Küs 
be und Ochſen ernährer werden koͤnnen. 

©. 95. von der Nutzung einer Pechtang, 
die nichts als Graßland hat. Hier iſt die 
Frage, ob ein ſolcher Pächter vortheilhäfter 
Kühe, oder Maftvieh hält; ob er fein Vieh 
das ganze Jahr hindurch behalten fol; ob er 
alles. Graß zu Heu machen ſoll u. f. w. Hier 
find. Berechnungen gemacht, die aber niche 
einmal in. allen Gegenden von England züs 
treffen. Eönnen, In der Nabarfchaft ‚großer 
Städte iſt die Milchnutzung ausnehmend groß, 
weil Milh, Butter, Käfe u nd Rahm hoc) 
ausgebracht. werben Fönnen. "on andern Ge . 
genden. aber ift der Vortheil bey dem Maſt⸗ 
vieh groͤſſer, zumal wenn das Rindvieh im 
Fruͤhjahre gekauft, im Sommer gemaͤſtet, 
und alsdann verkauft wird,, Naͤchſidem ſind 
fette Schafe vortheilhafter, Allemal hät in⸗ 
zwiſchen der Paͤchter zů wuͤnſchen, daß es 
ihm erlaubt fen, ein Theil, Graßland aufzu⸗ 
brechen, und mit Rüben... Kohl und ae 
Aria: Bm zu befien, u 


ik gi J— 
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E 125. Wi ah auf’ einem beffimten 


Stuͤcke Landes die gröfte Anzahl Vieh erhal⸗ 
ten fönne. Der Irthum wird beftritten, als 
db das gemeine XBefen durchgehends einen 
deſto groͤſſern Vortheil habe, je groͤſſer auf 
einer Pachtung das Ackerland iſt. Der V. 
erweiſet, daß. wenn ein menfchliches Nah⸗ 
tungsmittel in gröfferer Menge zu haben 
o gleich) aud) die Preife der übrigen Victua⸗ 
len fallen. Gilt das Rindfleiſch, ſagt der 
V. das Pfund nur =D. fo wird das Vol 
hicht fo viel Brod effen, als wenn der Preis 
höher wäre. Eben das wird erfolgen, wenn 
das Pfund Kaͤſe ein D. Foftet. Giebt man 
diefes zu, fo hilft Grasland das Getreide er. 
fpahren, und wert don 396 Acres zwen Drits 
theil Grasiand find, fo fleßt fich das le 
Weſen beſſer daben, als wenn nut, “ aa 
theil Weiden oder Wicfen find. N & meh; 
licher ift diefes,, wenn man HKuüben u Fünft, 
fiche utterfräufer, ftate des narürlichen Gra⸗ 
“ bauen will, weil dann das Sand noch mehr 
ieh ernähren fan, a, NYoung iſt nicht 
abgeneigt, das Paradoron zu behaupten, daß 
deſtomehr Getreide erhalten werde, je mes 
higer davon gebauet würde, — Er gehe 


bier. alle Zurterfräufer durch, und feine Urs 


theile find diefelben, die wir ſchon anderswo 
angezeigt haben, 


lt, 
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e. 175. Unterricht für Evelleute „(Gent- 
lemen), die entweder die Landwirthſchaſt als 
ein Nahrungsgefchäft, oder zu ihrem Vers . 
gnügen treiben wollen. Hier koͤmt fehr vie» 
fes vor, was man auch i in dem von ung ange⸗ 
zeigten Farmers Guide liefet, Recht ernftlich 
warnet der V. nicht anfänglid) zu viel. Land 
E bauen zu übernehmen, . Zur Schaͤtzung 

es noͤthigen Geldes beym Antritte einer 
Pochiun ſoll man den Anſchlag, auch wenn 
er noch fo, genau gemacht, viermal nehmen, 

Riemals ſoll ein Paͤchtes mit geborgtem Gels 
be anfangen; nur wenn er fon feines Ges 
winnes durd) die Erfahrung gemis iſt, kan 
er etwas aufnehmen, . Wider die Betriege⸗ 
reyen der Verwalter verwahret ſich ein Herr, 
- wenn er felbft von allen Arbeiten Bud) hält; 
und über die Geldausgaben und. Einnahmen 
muß ‚der, Verwalter ein offenes Bud) führen, 
wozu der Herr jeden Augenblick Eommen Fan, 
Ale Sonnabende foll diefes Buch nachgefehn, 
und der bare Weberfhuß dem Herrn zugeftellet 
werden. ©. 209. ruͤckt der V. ein Modell 
von feinem eignen Tagbuche ein, worinn alle 
Arbeiten und Vorfälle nach den Tagen einge⸗ 
tragen werden. Zur Beſtimmung des Vor⸗ 
theils oder Nachtheils von einem Acker ſoll 
man, unter dem Artikel dieſes Ackers, in 
einem eigenen Buche, den Aufwand und den 
— Sefietben in befondere Columnen fra« 


dee 


1 
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gen, fo wie der Kaufmann fein credit und de- 
ber in feinem Bude ordnet. Ein Modell 
hat der V. Seite 213 gegeben. Zum Auf 
wande gehöre die Abnußung der Pferde, die 
man mit der Ausbefferung der. Acfergeräthe 
vergleichen fan. Iſt eine Pachtung fo Elein, 
daß fie feinen Verwalter halten Fan, fo ſteht 
ein vornehmer Pächter in großer Gefahr, von 
feinen Bedienten hintergangen zu werden, 
Ein kleines Gegenmittel wäre, wenn er ſei— 
ne Bediente etwas beffer als. gewöhnlich. bes 
zahlte, fo daß fie ftets in Beſorgniß gehalten 
würden, daß fie ihren Dienft verliehren moͤch⸗ 
ten; oder alle Arbeiten muͤſten durch Tagloͤh⸗ 
ner geſchehn, ihr Preis muͤſte ein fuͤr allemal 
feſtgeſetzt werden; aber hiebey würde denn Die 
firengfte Aufſicht noͤthig fern, damit die Ar« 
beit.nicht allein geſchehe, fondern auch füch« 
tig gefchehe. Am die Ordnung zu erhalten, 
follte auch. für jede Arbeit Die Zeit oder Dauer 
vorgefchrieben,, und, diefe durd) eine Glocke 
angedeutet werden; fo bald geläutet würde, 
müften die Bedienten ausgehn und. wieder 
fommen, Auch. Preife Fönten für die ehrlid)- 
ften und „fleißigften Arbeiter ausgefeßt wer« 
den, Der vornehme Pächter, als von dem 
hier die Rede ift, wird ſich die Arbeit viel er: 
leichtern, wenn er feine Probufte fo viel 
möglich) zu wenigen Verkaufartikeln macht, 
das iſt, ſolche nicht in kleiner Menge, fon 
| dern 
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dern im Shen’ verkauft. BVoruehmmlich⸗ iſt 


dieſes von Weitzen zu verſſehm Haber ſoll 


nicht mehr gebauet werden,’ als fin die Pfer⸗ 
de nöthig iſt. Gerſte, Bohnen, Erbfen 
follen verfuttert werden bey der Schweinzuche, 


weil fie auf diefe Art vortheilhafter werden, 


als wenn fie auf dem Marke verfauft würs 
den, Das Vieh raͤthet vr V. (©. 2 38) 
dutch eine Auction auf dem Guthe feiöft zu 
oerfanfen; und zwar im — waͤs im Wins 
ter gemaͤſtet, und im Her ſte was im Som⸗ 


Mer gemäftet worden. In der Haushaltung 


ſelbſt foll alles, was zum Gefinde gehört, ganze 
lich von der Hötrfchaft getrennet ſeyn, damit 
die Ausgaben deſto genauer zu: beftimmet feot 


‚©. 247. von der, wohlfeilften Weife AR 
—* zu düngen. Er geht: alle Duͤngerarten 
durch, berechnet die erforderliche Menge auf 
einen Aere, die Koften und Dauer u. ſ. m. 
Auch den Margel rechneter dahin, und nen⸗ 
net ihn den allerdortreflichften Dünger, der 


zwangig Jahre dauert und 4 S, auf’ einen 


Acre koſtet. Allemal wird es aber doch an⸗ 
zurathen ſeyn, Stroh zum Streue zu kau⸗ 
fen, wenn man ſelbſt vetgleſchen nicht ‚bat, 
und viel Vieh zu balten. he I 


©. 279. — — des —*—* vom 


en und fchlechten Lande. Die angeſtelleten 


Berech⸗ 
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Berechnungen geben, daß diejenigen irren, | 
welche mennen, es fen gleich, ob man gutes 
oder fchlechtes fand miethe, wenn nur das 
Pachtgeld verhältnigmäßig fen. Young zeigt, 
daß allemal bey dem beiten Lande der gröfte 
Vortheil ſey, und dag das engliſche Sprichwort: 
gutes Land kan nicht zu theuer, und ſchlechtes 
Land nicht gering genug bezahlt werden, nicht 
ohne Grund ſey. 

S. 297 von den Graͤnzen ber Getreidefel⸗ 
ber; nämlic) ob man das ganze fand bis an 
den Zaun befaen; oder ob man einen Strei— 


fen Grasland übrig Taffen foll, u. few. Der 


V. will lieber Gräben herumziehen, und das 
ganze Feld bis an dieſelbigen beſaͤen. 

©. zut von der neuen Landwirthſchaft, 
nad) Tulls Angabe. mit der Saͤemaſchine. 
Die Gründe wider den Gebraud) . derfelben 
find den Deutſchen ſchon zu befant, als. daß 
man fie noch wieder anführen dürfte. Young 
meynt auch, daß im ganzen Königreiche jege 
Ä je er 50 Acres Getreideland mit der 

Tulliſchen Saͤemaſchine beitellet werden, und _ 
er ift mit der Sondonfchen öfonomifchen Gefell. _ 
ſchaft unzufrieden, die nod) für eine folche 
Maſchine Preife ausgezahlet hat. Rüben, 
Bohnen und Efparcette laſſen ſich inzwifchen 
noch am vortheilhaftefien nad) der neuen Land⸗ 
wirthfchaft beftellen, ee a 
Vhyſ. Oek. Bibl. Il. B.368t. GG © 
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©. 349 von oͤkonomiſchen Verſuchen, wo 


vieles aus Farmers Guide: wiederhohlet wor: 
den, Verſuche gehören nur für bemittelte 
Landwirthe, denen fie zum angenehmſten Ber: 
gnügen gereichen koͤnnen. Um diefes nicht 
über die Schranfen des Vermögens auszudeh- 
nen, muß man alle Koften genau berechnen, 
Der V. fhläge einige Verſuche vor, von 
denen er felbft den Erfolg nachher in Experi- 
mental agriculture bekant gemacht bat, 


©. 363 von der beften Weife, öfonomifche 
Erfindungen und Anmerkungen in periodifchen 
Schriften bekant zu machen. Es iſt eigenes 
lich ein heftiger, aber gewis nicht ungegruͤn⸗ 
deter Tadel des Muſei ruftici,movon Deutſchland 
gewis die vollſtaͤndige Ueberſetzung hätte ent⸗ 
behren, und allenfalls mit einer Auswahl zus 
frieden feyn koͤnnen. Es war blos das Werf 
einiger Buchhändler, ein Bookfeller’s job, 
und Fonte unmöglich für glaubwürdig genug 
gehalten werden, da die Auffäge ohne Namen 
befant gemacht wurden, 2 


Der Anhang Seite 377 iſt eine nach dem: 


Sranzöfifchen gemachte Weberfeßung von des 
H. Doctor Hirzels Philofophifchem Bauer, 
bey welcher Gelegenheit Young feinen Lands⸗ 
leuthen die nüßliche Lehre giebt, fich mehr um 
die Schriften der Ausländer zu befüni« 

| a Er mern. 


l 
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mern, — ‚Sollten Youngs Schriften niche 


einen deutſchen Lleberfeger finden? wenigſtens 
‚wären fie einer Weberfegung vielmehr werth,: 


als die, aus andern ſchon deutfch überfegten 


Werfen, von ill‘ zufammen gefchriebene - 


Feldwirthſchaft. Vornehmlich würde die 
fünfte : Abhandlung diefes Werks auch deut 
ſchen Landwirthen ganz heilfam feyn. | 


SEITEN 


| XX. 
Treugemeinte Aufmunterung des Ba—⸗ 
den-Durlachiſchen Eandmannes. zu 
der Bienenzucht; wobey die großen 


Vortheile derer Magazin-Koͤrbe, vor 
denen bishero gewoͤhnlichen einzelnen 
Behaͤltniſſen, gezeiget werden. Mit 
. einer Kupfertafel, Carlsruhe ıy77ı, 


5 Bogen ins. — 6 Gr. 


9; Geheimer Kath Reinhard, dem die 
" Baden » Durladhifhe Landwirthſchaft 
fehr viel, unter andern, den Anbau der nüß- 
lichften Futterkraͤuter, die Stallfutterung des 
Nindviehes, und die Pflanzung guter Obftbäus 
me zu danken ‚hat, ſucht durch diefe Bogen 
den Sandmann zur Bienenzucht aufzumuntern. 
Um darinn defto glücklicher zu feyn, hat er fie 

En ga niche 


) 


( ’ I 


— 
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nicht nur den $andftädten, Marktflecken und 
Dörfern unentgeldlich austheilen laffen, ſon⸗ 
dern er hat fie, in einer Zueignung,, den Her⸗ 
“ ren: Kirchenräthen, Guperintendenten und: 
Pfarrern im Baden-Durladhifchen recht nach⸗ 
druͤcklich empfohlen, um dieſe dahin zu vermoͤ⸗ 
gen, den Landleuthen mit gutem Beyſpiel 
vorzugehn, Bienen auf die beſte Art, wofuͤr 
er die hier gelehrte haͤlt, zu unterhalten, und 
alsdann andern mit gutem Rathe beyzuſtehn. 
Der gegebene Unterricht iſt groͤſtentheils aus 
den Schriften des H. Eyrichs und der Fraͤn⸗ 
kiſchen Bienengeſellſchaft genommen; auch 
hat erſter die Handſchrift vor dem Abdrucke 
durchgeſehn. | | 


De H V. nimt es für ausgemacht an, 
daß die Bienen fihwärmen, meil ihnen Der 
Kaum zu enge wird. Der Grund, den man 
wider das Tödten der Bienen von der Undanf. 
barfeit hernimt, fcheint doch in Wahrheit von 
geringem Gemichte-zu feyn; wenigſtens müfte 
er auch wider das Abfchlachten der Schafe; 
bes Rindviches, der Hüner und anderer fonft 
nußbaren Thiere gelten müffen; und das fol 
er doch wohl nicht. Das Buch Conftrudion, 
des ruches de bois ift nicht von Palteau felbft 
aufgeſetzt, ungeachtet es deſſen freylich uner- 
bebliche Verbefferung beſchreibt, fondern’ der 
Verfaſſer ift der Abe Perilliat. Die hier des 
J— ſchrie⸗ 


, 
. J 
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ſchriebenen Auffäße find alle Körbe, und vie⸗ 
re an der Zahl, von denen-die üntern die gröfe 
fern find. Es ift am beften immer den ün« 
tern wegzunehmen. Die Honigfcheiben mer» 
den niemals über zwey Jahre alt. Allerdings 
empfehlen ſich diefe Colonien dadurch, daß 
man leicht einem weiferlofen Stod helfen fan. 
Man treibt das weiferlofe Wolf durch Rauch 
in einen Korb zuſammen, und ſetzt dieſen ei— 
ner Colonie unter, wobey man die erften Tage 
die Flugloͤcher zufchlieiet, Der Gebraud) des 
Boviſts zum Räuchern wird ©; 52 empfoh⸗ 

len; er betaͤubt die Bienen ſo, daß ſie einige 
Stunden wie todt liegen, aber fie erholen fih 
hernach wieder ohne Schaden. ine Kupfer⸗ 
tafel ftellee die vier über einander gefeßte, 
und mit einer in der Mitte durchgefteckten 
Säule verbundenen Magazine vor, nebſt den 
Thüren zu den Flugloͤchern, die fich auf view 
lerley Art erweitern laffen, imgleichen das un⸗ 
tergelegte Brett mit den DIE EIN. 
Schieblaͤden. | Ze 


— 
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Antidote ou examen du mauvais li- 
vre fuperbement imprime intitule : 
Zn en Siberie -— par l’Abbe 

693 . Chappe 


\ 
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J Cbappe 2 Auteroche. Amſterdam 


chez Rey. 1771. 17 Bogen in 8 
IS mir aug dem gar zu koſtbaren MWerfe, 
des in; Californien verfiorbenen Abts, 

einen weitläuftigen Auszug gegeben haben, 


ſo halten wir uns ‚verpflichtet, auch diefer Bo⸗ 


von der Glaubwuͤrdigkeit der aſtronomiſchen 


gen zu gedenken, als die eine bittere Beur— 


theilung deſſelben enthalten, und zwar, wie 
wir glauben, Feine uñgerechte. Ihr Verfaſ⸗ 


ſer kennet auch Rußland ungleich beſſer, als 
der Abt es würde haben kennen gelernt, wenn 
er auch fo viele Jahre darinn gewefen wäre, 
afs:er Monate davinn geweſen it. Die Bits 
gerkeie und Spötterey bat der Franzos aud) 


voͤllig durch. feine Unverfchämtheit, Prablerey _ 


und Charkatanerie verdient ; wenigſtens ſcheint 
or dazu einen gebohrnen Kuffen durch fein Bes 
gragen berechtigt: zu haben. Mur hätten die« 
fe Widerlegungen nicht fo einförmig.feyn ſol⸗ 
fen; auch hat der Kuffe nicht genug Sertige 
feit in der franzoͤſiſchen Sprahe. Die Rede 
ift Hier nur, von dem erften Theil des Werks, 
der die Reiſe und einige gefamlete Nachrich⸗ 
ten von der Gefchichte ; der Keligion und den 
Gebräuchen ‚der Ruffen enthält; .miemwobl es 
ſcheint, als ob van diefer Widerlegung noch 
eine Fortfegung herausfommen ſoll. Hier iſt 


obach⸗ 


\ 
\ 


XXI. Anidote. q4xyt 


Beobachtung des Franzoſen noch nichts ge⸗ 


dacht; die wenige oder gar Feine Achtung vers 
dienet; wie uns- von -einer-Perfon, die es 
mwiffen Fan, zuverläßig verfichere worden. 


Bey der firengften Winterfälte (©. 10) 
pflegen die Ruſſen allerley Hausgeräthe, an eis 
nem dunfeln Orte, mit Zeug oder Pelz zu tei- 
ben, und auf folche Art ftarfe elfectrifche Fun⸗ 
fen zum Scherz zu erregen. Unfer V. : hat 
Recht, wenn er behauptet, daß man in an« 
dern Laͤndern mehr über Kälte klagt, ale in 
Rußland, wo man fich befler zu vermehren 
verfieht. ©. 38 mird die franzöfifche Regie, 
eungsform mit der vermennten befpotifcherr 
rußifchen Regierung verglichen; und mahre 
lich ift die erftere empfindlicher, als die feßte- 
re. Der Abt redet viel von_ben Zollbedien. 
ten in Sibirien, und dennoch ift aller einlän- 
difcher Zoll feit 1752 abgefchaft worden, Ale 
ferdings muß man es der Nußifchen Nation 


zum großen Ruhme nachfagen, daß fie ohne 


Haß, und ganz ohne Verfolgung, gegen andere 
Heligionsverwandte iſt. Unverſchaͤmt ift der 
— der das Gegentheil behaupten mag; 
und 


Menfchen! iebe ſchaͤmet. 


.% 


Gg4 RE. 


‘ a. — 
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er ſich nicht der unmenſchlichen Verge⸗ 
hungen ſeiner Nation wider die allgemeine 
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— XXII. 
Die Pflicht des Geſindes, oder chriſtli⸗ 
her Unterricht für Diener and Maͤg— 
de, was diefelben vorher zu bedenken 
haben, ehe fie in den Dienft gehen, 
und wie fie fich in ihrem Dienft gottfes 
lig, treu und vorfichtig aufführenfollen, 
damit es ihnen zeitlich und ewig wohl: 
- gehe. Berlin bey E. F. Himburg. 
1771. 8— 10 Gr. 4.Pf. 


Dee wohlgeſchriebenen Bogen zeigen wir 

denen Herren und Frauen an, die die 
Schuldigkeit anerkennen, fuͤr die zeitliche 
und ewige Gluͤckſeligkeit ihrer Bediente, fo 
viel ihnen moͤglich iſt, zu ſorgen; und die es 
begreifen, daß es zu ihrem eigenen Vortheile 
gereiche, chriſtliche und fromme Bediente zu 
haben. Wir wuͤnſchen, daß fie dieſes Werks 
‚hen ihrem Gefinde in die Hände geben und 
empfehlen mögen. | | 
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xx . 
Die Vertheidigung des Gypſes als einer 
portreflichen Düngforte gegen ver: 
ſchiedene Zweifel, — von J. F. 
Ze — Mayer. 


— 


XXI. Mayers Vercheid. d. Gypſes. 273 


= Mayer. Franffurtam Mayn. 1771. 


8. — 6 Gr. 


(Sit eine Antwort auf einen hier wieder. 


E abgedruckten Brief, der wider den 
Gebrauch des Gnpfes in der Stuttgarder 
Zeitung 1770. St. 89. befanf gemacht wor» 
den. Der Verfaſſer deffelben leugnet die 
Möglichkeit der guten Würfungen nicht ; zeige 
aber, wie leicht der. übertriebene Gebrauch 
fhaden koͤnne. H. Mayer gefteht ©. 19, 


daß ihm alle chemifihe Unterfuchungen durdis 


Feuer mislich, zweideutig, verdaͤchtig, und, 
in Abſicht auf den Feldbau, gar nicht hinlaͤng⸗ 


lich und nöthig vorfommen. Hinc illae lacri- 


mac! Daher ift H. M. auch nicht fähig, eine 
Erdart von der anderr zu unferfcheiten.. Was 
übrigens von der, im Hannöverifchen laͤngſt 
bekanten Verbeſſerung des Landes mit Gyps 
zuhalten ſey, iſt ſchon oben aus dem Hauß⸗ 
vater angezeigt worden. 


— —— 
XXV. * 


Herrn Hurels, Pferdearztes in Paris, 
Abhandlung über den Wurm, eine 
Sranfheit, melche ſehr oft die Pfers 
de befällt. Auf dem Franzöfiichen. 


Ös5 Bres⸗ 


I 
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Breslau. 1771.43 Bogen in 8. — 
4 Groſchen 4 Pf. 


3 iſt diefelbige Krankheit, von der wir -. 
ſchon oben ©. 205. zu reden Gelegenheit 
gehabt haben. Der franzöfifche Roßarzt giebt 
drey Gattungen derfelben an; bie erfte nennet 
.er den fliegenden Wurm (Farcin volant), 
der fich durch eine Menge Blattern, die ohne, 
Schmerz und Entzündung find, feinen innern 
Ehter verrathen, auch fi) an den benachbars 
ten Theilen nicht anbenfen, fondern fich zwi- 


„ fchen ben Fingern fchieben laſſen, unterfcheidet, 


Die zweyte Gattung heiſt hier, der Schnur? 
wurm (Farcin corde), und ift übler. Cr 
zeige fi ch durd) eine Reihe verftopfter Drüfen, 
Die einen Roſenkranz vorftellen, meiſtens 
auch ohne Schmerz, Entzuͤndung und Eite- 
rung. Die dritte Gattung foll der Hühner. 
arſch, (Farcin cul de poule) heiffen; er zeige 
fich durch Erhebungen, welche alle Eigenfchaf. 
ten der erſten und zweyten Art des Wurms ver. 
einigen, in kurzer Zeit ſchwaͤren, und gemei⸗ 
niglich ſich mit dem Tode endigen. Hiernaͤchſt 
werden die Vorbedeutungen dieſer Krankheit 
erzaͤhlt, dann etwas von der Heilung. Aber 
der V. ruͤhmt ſich eines Wurmtranks, den er 
verſchweiget, weswegen wir dieſe Bogen mit 
Unwillen zuruͤckwerfen. Zeugniſſe von der 
Wuͤrkſamkeit ſeines Gegenmittels hat er nicht 
ausgelaſſen. | XXV. 


\ 
*8* 
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XXV. 


ö Bon Erfentniß und Anwendung det 
verfchiedenen Erdarten, zur Verbef 

ſerung des. Ackerbaues. Leipzig. 

1770. 8 Bogen in 4. — 9 Gr, | 


Der, ungenante Verfaſſer hat eine Cams 


lung von allerley Erden zufammenges 
bracht, und in artige Räftchen gefaffer ; diefe 
will er auf eine Bibliorhef zum öffentlichen 
Gebraud) geben. Er hat fie meiftens nad) 
unfers Herrn teibmed. Dogels Eintheilung 
geordnet, nur daß er die Klaſſen verfeßt, und 
bey dem Margel dem H. Andres zum Theil 
folgt. Beſchrieben hat er die Erden nicht, 
auch die Kennzeichen der Arten bat er nicht 
angegeben, als wozu er weder Einſicht noch 
Zeit genug habe. Sie ftehen alfo hier nur 
in naften Namen. Dann bat er des Hi 
Mayers von uns im erften Theile ©, 192 
angezeigte Schrift abdrucken laffen, aus Ber 
ſorgniß, fie möchfe nicht befanne genug mer: 
den. Das Ende ift dag beſte, nämlich ein 
Auszug aus dein Werfe des H. Andre& von 
ben Hannoͤveriſchen Erdarten, ſo aber je⸗ 
der N feiop befigen ſollte. Er 


xxvi 
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XXVI. | 
Interfuchung und Zergliederung des 
Waſſers mit Anmerkungen und Erfah: 
rungen eines vornehmen Scheidefünft: 
lers herausgegeben von Dioniſio An⸗ 
drea Sancaßani Magati. von 
Scandiano zu Padua im Jahre 1715, 
aus dem Staliänifchen üderfegt von - 
einem Verehrer der Hermetifchen 
Weisheit F.v. B. Mit Kupfern. 
Langenſalza in Martini erlag. 
1771. 183 Bögen in 8.— 18 Gr. 


D laſſen wir wohl bleiben, daß wir von 
n/ diefem Werke, was der Ueberſetzer dem 
Prälaren und Abt des Klofters Murhardt, 
dem 9. Fried. Chriftoph Oettinger zu ges 
fehrieben bat, einen weitläuftigen Auszug ma« 
‚hen folten. Die Kenner der bier verftandes 
‚enen hermetifihen Weisheit wird ſchon die Ans 
zeige des Titels genug anlocken, und die übri« 
gen merden nicht mehr davon zu leſen vera 
langen. Diefe werden auch wohl. nicht glaus 
ben, daß der unbefanfe Verfaffer ganz reines 
Wafler gehabt, in dem er die Salze, bie 
Geifter, "das Oehl und die blätterige Erde 
gefunden hat. Das ganze. Werf ift mit pa« 
radoren Sägen durchwebet. 








7 


Phyft kaliſh- btenomiſhe 


Bibliothek 


worinn 
von den neueften Büchern, welche die 
Naturgeſchichte „Naturlehre nd 


die Land⸗ und Sroptisiethfihaft 
| betreffen,. 





zuverlaßige und volljtändige Nachrichten 
ertheilet werden. 


Zweyhten Bandes viertes Shi. 





Gotting en, 
im Berg der BR Vandenhoec 1771. 


53 


er © 
a re 
* 
’ * 
w 
« .. 
* * 
—— © 
ö * 
* -- 
2 * 
— 
— 
x 
= ’ 
‘ .* 
- s 
a Pr x 
Yu A Lk» 
“n D 
ep ... 
x 
Bir % 
26 z a 
. pi 
Fr . 
— 
=. 
—— 








Bu 


* 


- 


[4 
* 
⸗ = 4 
Fa PR tr. a, _ } ra 
“ 5 
» . a 
u 
a ı ⸗ 
— * 
x u — 
>e > 
« ra * 4 
— = - 
\ N 
. * 
* 
N. 
J no 5 r 
- 
« 
m 
4 [2 
Z * 
> * = 
’ — re 
2 i , - * 
AL * e * 
rn . z 
” , a 2— 
* * * 
- ° — = — 
F — * * 3— 
> 
B i .. 
[3 * 
’ 
- 5 — 
* 
Fi . y 2 
fi * ” 7 
* — * 
” - a Se 
— 'z 
z . 
« > 
* m “ 2 * J 
* 5 * 
+ - « ! 
« N v » 
x v 
j FR J 
7 u mr 
— 
= 2 ° * — 
- 
” € 5 ı x * Pi 
. id « 
_ — . 
I * 2 * u. 
= ’ ’ > — - 
- # . 
» * N ” ® . 
ee, . 0% J F 
x — — 
2 * 
* > x — — | ‘ _ 
227 — 0 . * 
— 
a» S . — .® RE x 3 _ 
' Fu * 
2 — 
— ” 
\ » -, 3 
2 e J * 2 
— ” « ’ S * 
* 
u -r7 
” - * — u * 
— n ” ” Pr a 
» . ° a. 
x 
“ N Ed 
* * 
— 


Digitized by Google 


Inhbalt 
des zweyten Bandes vierten Stuͤcks. 


I. Encyclopédie, ou Ps univerfel 
par M. de Felice 1, 1, III. ©. 481. 

1. Delius Abhandlung = dem Urfprunge 
der Gebürge und Erzadern. S. 495 

Ju. von Juſti chymifche Schriften, Dritter 
Band. S. 504. 

IV. von Juſti Geſchichte des Erd.Cörpers, 

— | 

V. Pont de bois de Charpente horizontal — 
par M. Gennete.. ©. 536. 

VI. ——— ——— Abhandlun⸗ | 
en. ©. 

Vin. ie Hauspaltungstunft im ‚Krieg, © 

i 554. | j 

VIII. Meyers erſte und zweyte gortſetung 
der Beytraͤge und Abhandlungen zur 
Aufnahme der Sand» und. ——— 

ſchaft. S. 58. 

IX. Traité politique = ae a des 

: Communes, ©, 5 

x. S. ©. Ömelins reife durch — 
Erſter Theil, ©; 5893. 

XI. L’art ' de s’enrichir promptement. par 
P’agriculture par M. ‚Despommiers. S. 
596. 

XII. Voyage au Mont-Pilat dans la provin- 
ce du Lyonnois, © 599 

——— XIII. 


* 


FETTE 


Xul. Traiee hiftorique des planen; qui crois 
fent dans la Lorraine-par M. Buchoz, 
Tom. I-X. ©, 602, 


XIV. J. Boͤſens verbeſſerte Hebmaſchine 


des Peter Sommer. S. 606. 
XV. Neue Reifen nah Welt» ndien, ber» 
“ausgegeben von Boſſu. Erſter Teil - 


« 607. 
XVI. von: Brocke Betrachtungen von einis 
gen Blumen. ©. 609. 


"XVIE J. ©. Rabe meteorofogifche Book, 


achtungen für das Jahr 1770. ©. Gır. 

Br Anzeige der Leipziger oͤkonomiſchen 

. Societät, in der Oftermeffe 1771. ©. 
613, 


XIX. C. F. Schulzens Nachricht von den 


bey Zoͤblitz befindlichen Serpentinftein 
. arten. ©. 618. 

XX. J. G. Voigts Bergwerksſtaat des 
| Dber» und Unterharzes, —* 
ben von. J. J. Madihn. ©. Gar, ° 
XXL I. C. D. Schreberi Spicilegium Rome 
- . Lipfiacae ©. 624. 

— —— S. 626. 


Er πν α 


I. Ency- 





l. 


Encyclopédie, ou Dictionnaire uni- 
verſel raiſonné des connoiſſances 
humaines; mis en ordre par M. 
“de Felice. Tome l. Tverdon 1770. 
682 Seiten in 4, Tome Il. 1770. 
753 Seiten. Tome Hl, 1771. 786 
Seiten. — 13 Thaler, 


s Vie erfte Ausgabe biefes großen, und, 
wegen feiner Bröffe, unbequemen Wör- 
terbuchs, wird, menigfiens Durch gute und 
böfe Gerüchte, allen Leſern befant ſeyn; (*) 
| | daher 
) Die erſte Ausgabe beſteht, ohne die Kupfer⸗ 
‘ ans 17 Foliobaͤnden. Der erſte iſt zu Paris 
1751, der kette aber 1765 zu Neuchatel, 
wie es wenigſtens anf dem Zitelblatte heift, 
gedruckt worden. Die Kupfer machen — 

| ee 
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daher fi fi) diefe Anzeige nur auf die neite um» 
gearbeitete und vermehrte Ausgabe einfchräns, 
fer. Dem erften Theite iſt eine Zuſchrift an 
den H. von haller, diefen allgemeinen Ge⸗ 
lehrten, vorgeſetzt. Alsdann folge eine Vor— 
rede des Herausgebers, des Hrn. Prof. de, 
Selice, der gleich anfänglich), die Schwierig« 
feit und den Mugen eines Wörterbuchs über 
alle menſchliche Kentniffen, ſchildert. Er ges 
ſteht, daß die Franzoſen den Plan zu ihrer 
Arbeit von an Woͤrterbuche (**) 

entlehnf 


acht — anf, deren fiebenter zu Paris 
2769 abgedruckt worden; man. bat aber das 
von noch einige Theile ju erwarten. Diefe 25 
Bände koſten 225 Taler. Sie werden jeßf 

©. auch unveraͤndert in Livorno nachgedruft: 


@) Die nenefle mit u. Ausgabe deffelben 
hat folgenden Titel:  Cyclopaedia or an uni- 
verfal Diltionary of Arts and Sciences — 
by ECHAMBERS London, 1742. zween 
Bände in Folid, und zween Bände: a Sup- 
plenıent t0 Mr. CHAMBERS Cyclo- 
paedia, wovon der legte 1753 gedruckt 
worden. — Beh diefer Gelegenheit zeigen 
wir auch ein engliſch geſchriebenes encyelopaͤdi⸗ 

ſches Wörterbuch an, welches in Deutſchland 
‚nicht ſehr bekant zu ſeyn ſcheint: The com- 
plete Dictionary of Arts and Sciences, in 
which the whole circle of human Learning 
is explained , and rhe difhiculties attending the 
acquifition of every Art, wherher Liberal or 
Mechanical, arc removed, in the moſt eaſy 


and 
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entlehnt, haben; aber hätte nich babey das 
deutfche Univerfal - Lericon (***), das mes 
— H. de Felice kennen koͤnte, eine Era 


hbpeh— 


and familiar manner, — London, vol, r, 
1768. vol. 2, 1768. vols 3, 1769 in Folio. 
Die philvlogifchen, theologiſchen und eritis 
ſchen Artifel find von Temple Senry Eroker, 
Die mediciniſchen, anatomiſchen und chemie‘ 
ſchen von Thomas Williams, und die mathe« 
matischen von Samuel Clark, welche drey 
Maͤnner fih auch anf dem Titelblatte genant 
haben. Ich habe dieſes Woͤrterbuch, ſo viel 
mir möglich iſt, mit dem franoͤſiſchen vergli— 
chen, und trage Fein Bedenken, e8 ihm vor— 
äugiehen. Die Artifel.find freplich kuͤrzer, auch 
nicht fo zahlreich, aber fie find deutlich, Ichre 
reich und faft alle jo vollſtaͤndig, daß der Refer 
alle die Erläuterungen findet, die er ſucht; zu 
dem iſt diefes Werk nicht nur wohlfeiler , fon« 
dern auch leichter zu ‚gebrauchen, da es nur 
aus 3 bequemen Bänden befteht. "Die Kupfer 
find gut geftochen und zahlreich, aber nicht jo 
übermäßig vermehrt und vertheuret, als in 
‚dem franzofifchen Chaos. Die jchlechkeften 
Artikel ſind Diejenigen, welche die Naturges 
fchichte betreffen, und die A vielleicht die 
mathematiſchen. 


—— Dieſes ungeheure Worterduch, deſſen 
Ausgabe der Geheime Rath von Cudwig bes 
foͤrdert hat, beſteht aus 64 Bänden in Folio, 
und 4 Banben von Supplementen. Won je— 
wen iſt der erſte Band 1732, und von dieſen 
der letzte, der ſich mit Cay endigt, 1754 gt 
druckt worden. 


28% Pöyfitatifch ⸗ Gekon. Bier, l. B. 4. 


waͤhnung verdiene? Frehlich iſt es, als eine 
deutſche Arbeit, nicht ſo ausgefäjriehen wor⸗ 
den, wie die franzoͤſiſche Encyclopaͤdie; frey⸗ 
lich hat es viele und große Fehler; aber wenn 
deren mehr als in dem franzoͤſiſchen Woͤrter— 
buche find, fo muß man dabey bedenken, daß 
jenes um viele "jahre älter ift; daß in diefer 
Zwiſchenzeit viele Wiſſenſchaften z. E. die 
Naturkunde, die Oekonomie und andere, 
theils erſt gebildet, theils umgearbeitet ſind, 
und daß auch das deutſche Werk einen viel 
weitern Umfang, und eine weit groͤſſere Men— 
ge von Artifeln hat, 


Man hat in dieſer neuen Ausgabe allen 
Artifeln, die zu einer Wiffenfchaft gehören, 
mebr Uebereinftimmung und Zufammenhang 
zu verfchaffen gefucht. Die meiften find aus 
der Parifer Ausgabe unverändert beybehalten 
worden; und diefe haben gar Fein Unterſchei— 
dungszeichen bekommen. Die wichtigiten Ar: 
tifel in allen Wiffenfchaften find ganz und gar 
umgearbeitet, bald vergröffert, bald verfleis 
nert und überall verbefiert worden, fo daß fie 
für ganz neue Ausarbeitungen zu halten find, 
Diefe articles refaics werden von den übrigen, 
durdy den vorgefeßten Buchſtaben R, unter» 
fhieden. Manche Wörter, die gar zu na— 


tionell waren , find ganz ausgeworfen, 100% _ | 


gegen aud). viele neue atnoge Artikel einge 
J ruͤckt 
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ruͤckt ſind. Dieſe Articles nouveaux ſind 


durch ein vorgeſetztes N Fentlidy) gemacht. 
Vielmahls find von -andern Verfaſſern zu 
neuen und alten Artikeln Zufäge gemacht ; 
diefe find an gehörigen Orten eingeruͤckt, und 


mit einem Sterndyen bezeichnet. In der er⸗ 
ften Ausgabe war der Verfaſſer eines jeden: 


Artikels mit einem Buchftaben angezeigt, 
wozu man ben wahren Namen in der Vorre⸗ 
de finder; aber in diefer Ausgabe find: die 
Verfaſſer gänzlich verfchwiegen. Doc) fheint 


der Herausgeber nicht ganz abgeneige zu fegn, 


feine Gehülfen dereinft befant zu machen, 


Die Kupfer follen erſt, warın das ganze Werk 


vollender ift,. in eben der Ordnung folgen, 
welche bey der erften Ausgabe beobachtet wor. 
den; nämlich fo, daß alle Kupfer, die zu ei» 


* 


nerlen Wiflenfchaft, Kunſt oder- Rennen | 


gehören, zufammen Comment, e J 
Hh 3 u r Nach 


(*) An den Rupfern der alten Ausgabe Fan man 
‚mit Recht tadeln, daß man die neu gezeichne⸗ 
ten: nicht genug, von den entlehnten und nach» 
geftochenen unterfchieden,, noch auch angezeigt 


hat , woher diefe genommen find. Durch dies = 
fe Verſchweigung verlichren einige - Kupfer, ſo 


gut ſie auch „wegen ihres Stiches und ihrer 


Gröffe, in die Augen fallen, allen Slauben; z. 


B. die fehr große Zeichnung von Camelopar- 
im ae Wate der Kupfer, iſt — 


rz 


\ N 
% 
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Nach der Vorrede folge der philoſophiſche 
Theil von dem Difcours preliminaire ‚der 
der alten Ausgabe vorgefegt war, den man 
bier, wie der Herausgeber fagt, nur desfalls 
beybehalten hat, weil einige davon viel Wer 
fens mahen. Der Aufſatz ©. Lili. Explis 
cation detaillde du Syfteme figur& des con- 
noiffances humeines ift von dem, der in der. 
erften Ausgabe diefe Meberfchrift Hatte, völlig 
verfchieden; fo mie auch die dazu gehörende 
Tabelle. Hierbey find alle menfchliche Kent: 
niſſen und Wiſſenſchaften in drey Abtheilun⸗ 
geh gebracht, nachdeim fie entweder Begeben⸗ 
— oder Verhaͤltniſſe derſel⸗ 
ben (lesrapports de ces faits), oder Zeichen, 
im die Begebenheiten und ihre Verhaͤltniſſe 
ausjubräcen, betreffen, Dadurch entftehen 
Geſchichte, Philofophie und Symbolik. Un⸗ 
ter der Geſchichte findet man auch die Natura 
kunde, oder die fehr uneigentlich genante Na— 
turgefhichte, die die: eigenfhümlichen Kenn⸗ 
zeichen aller. -fortdaurenden Naturalien lehrt, 
- Auch die vier Elemente machen hier einen befon« 
dien Theil diefer Naturgeſchichte aus. Aber 
en, F die 

alter Wahrſcheinlichkeit nach, nach einer. Bes 
ſchreibung gemacht, indem man nod) Feine 
nach der Natur gemachte Zeichnung, ja, noch 
nicht einmal eine, vollftändige Belchreibung 
von dieſem Thiere hat. Sollen die Befiger 
“ der neuen Ausgabe auch ſolche Kupfer Faufen? 
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die Philoſophie ift.völlig ein ungeheures un« 
abfehliches Chaos, wohin, auſſer der eigenta 
lichen Philofophie (Logik, Metaphyſik, Ons 
tologie u. f. m.) auch, nad) -altem Gebraus 


che, die Sandwirebfchaft, die Medicin, Chie 


rurgie, alle Handwerfer, Fabriken und Ma« 
nufaceuren geworfen find. Won den Unters 
abtheilungen, 3. B. bey den Handwerken, 
bat man ſich mit einem oder mehrern. &c. ge⸗ 
bolfen. 


Ich komme zu den Artikeln des Woͤrter⸗ 
buchs, und zwar zu denen, welche die Na— 
turkunde und bie Hekonomie, beyde im weit⸗ 
laͤuftigen Verſtande genommen, betreffen. 
Weitlaͤuftig iſt der Artikel: Biene (abeille). 
Man wird leicht vermuthen, daß Reaumur 
gebraucht worden; und auf dieſen ſcheint ſich 
auch der V. fo. gänzlich eingeſchraͤnkt zu has 
ben, daß die neuern Beobachtungen gar nicht. 
genant find. Vermuthlich weil fie in Deutſch⸗ 
fand gemacht, und deutſch befchrieben find. | 
Danf fey unfern aufmerffamen Ueberfegern, 
die verhüten, daß uns auslandifche. Entdek—- 
fungen nicht fo lange ‚unbefant bleiben! Die 
ganze Kunft der MWiefenwäfferung iſt unter 
‚ Abreuyer gelehrt, ‘aber {die manhigfaltigen, 
unzuverläßigen, aus dem Vitruv und andern 
genommenen Kenzeichen der verborgenen Waſ⸗ 
ſferquellen, hätten ‚wegbleiben koͤnnen. Von 
er b4 | den 


> 
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den öfonsmifchen Pflanzen iſt faſt allemal ihr 


Gebrauch weitlaͤuftig gelehrt worden; z. B. 


nachdem die ganze Erziehung der Apricoſen 
gelehrt, und ihre Verſchiedenheiten erzählt. 


worden, folgt eine Vorſchrift, dieſe Frucht 


zu trocknen, und zu allerley Gerichten und 


Confituren zu bereiten. Unter Acacia ſind 
die Vorſchlaͤge des H. Bohadſch, naͤmlich 
das Laub dieſes Baums als Viehfutter zu 
nutzen, erzaͤhlet. S. 185 iſt die ganze Ab— 


handlung des H. Formeys, von dem Nutzen 


der Akademien der Wilfenfchaften, eingerückt, 
die doch im Woͤrterbuche wohl Feinen Artikel 
ausmachen follte, Bey Abaque hätte gefagt 
werden follen, daß fich nicht die Chinefer al« 
lein, fondern auch die Ruſſen der Rechen: 


=. „bretter bedienen. - Der Artikel Adherence 
. tft übermäßig, über 2ı Blätter, ausgedehnt, 


indem aus den Muſſchenbroeckiſchen vielen 


Verſuchen, nicht etwa nur die Reſultate, 


fondern die ganzen Werfuche: felbft eingerückt 
find. Die chymiſchen Artifel find alle mit 
vielem Fleiße gemacht ; aber fie find nicht neu, 


ſondern aus dem von H. Poͤrner uͤberſetzten 
Dictionaire de Chymie genommen; doc) ohne, 


daß folches irgend mo wäre angezeigt worden, 
Man fehe z. B. den Artifel Aflinire, Alba- 


ſftre. In dem unveränderten Artifel Agat 


findet man die Runft, dieſen Stein zu fär- 


. ben. Die, Erziehung der Schaflämmer iſt 


"aus 


k 
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aus Haſtfer geborget. Unter Agriculture 
ift vielerley zum Lobe des Ackerbaues aus al. 
ten Schriftiiellern zufammen getragen ; dann. 
find die” Theile diefer Wiſſenſchaft genannt, 
doch ohne firenge Eintheilung. "Vom Mag» 
nete ift umftändlicy gehandelt, fo wie übers 
haupt die phyſikaliſchen Artifel die gröften 
find. Manliefet ©. 678, wie einige Aerzte - 
_ vom Magnete-einen innerlichen Gebraud) ma- 
chen wollen, aber der Erfahrungen, über die 
Wuͤrkungen bey Zahnſchmerzen, ift gar nicht 
gedacht. — — 


Das Meergraß, worauf die Irlaͤnder 
einen Zucker finden, iſt Feine Zoftera, wie 
doch S. 117 gefagt wird, fondern Fucus 
faccharinus. Was von Alica gefagt worden, 
iſt fehr unbedeutend, und entſcheidet nichts, 
Bey verfchiedenen wilden Thieren, ift Die Art 
fie zu fangen gelehrt, z. E. der Jerchenfang 
unter. Alouettes, Oft iſt bey den govlogifchen 
Artifeln das Wörterbuch des Bomarre ges 
brauche; aber duch find in. der Encyclopaͤdie 
die foftematifchen Namen. weit öfterer gelehrt 
worden: Nach ©. 232 im zweyten Theile 
foll vas Thier Paco auh Pacos, aud Als 
paque und Alpagne heiſſen, und von Gla⸗ 
ma und Vigogne verfchieden feyn; aber den 


Unterfchied finden wie nirgend angegeben, ' | 


Die Nachrichten von. Gelehrten find meiftens 
wor Er. weit ⸗ 


\ 
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weitlaͤuftiger, als in der neuen Ausgabe des 
Gelehrten⸗Lexicons; aber man wird doch 
die Encyelopädie noch öfterer vergebens nach⸗ 
ſchlagen, indem diefe Artikel darinn nur fel. 
ten find. Lehrreich ift der Artifel Alterner, 
worunter man die abwechfelnde Nutzung eines :- 
Sandes, zu Getreideland und Wiefen vom 
ſteht. Man lobt diefe Veränderung, fo 
wie- fie es. verdient. Das Aufreiffen dee 
Wiefen wird angerathen, wenn die. Maykaͤ⸗ 
fer. oder Engerlinge fich. ſtark vermehren; 
wider welche Raupen bier auch angerathen 
wird, das Sand mie Graben zu umziehen. 
Aber. darinn irret doch der Verfaſſer, daß 
er meynt, dieſer Ackerumſatz ſey allgemein in 
Schweden, wo man ihn vielleicht am felten« 
fien anwendet. Der V. zeigt zugleic) die be= 
ften Futterfräufer an, und’ meynt, die Eng 
länder verachten den Haber gar zu ſehr. Er 
felbft ſaͤet ihn, fonderlich den ungarifchen, 
mit Vortheile aus, aber er laͤſt ihn erft eine 
. Zeitlang in einer Jauche einquellen. In 
Ländern, wo gemäßigte Witterung ift, foll 
man mit den Futterfräufern nicht zugleich 
Getreide ausfaen, weil die Abfiche, jene durch 
diefes wider die Hitze zu verwahren, über« 
flüßig iſt, und leicht fehadlich werden Fan; 
Luͤzerne und Efparcette reißt der B.. nad) dem 
‚fechften Jahre aus. Eine Anmerfung zum 
‚ Artikel Alveole tadele dasjenige, was bie | 

J Mathe⸗ 


I. Encyclopedia, 1, '2; 3. 491 
Mathematiker über die Bildung der ſechs⸗ 
efichten Bienenzellen ‚gefage haben, aber 
diefer Tadel fijeint ohne Grund zu feyn. Go . 
viel ich weis ,. hat Feiner von denen, welche 
die Berechnung gemacht haben, den Bienen 
geomefrifche Kentniffe zugefihrieben, fondern 
alle haben eben fo gut, als der V. diefer An— 
merkung, in den Bienen den; gröften Geos 
meter, ven Schöpfer ‚ bewundert. Wo vom 
römifchen Alaune die Rede ift, hat man aus 
dem alten Artikel das meiſte weggemorfen, 
und dagegen aus dem Didion. de Chymie 
den Abfchnite eingerückt; aber was von Be— 
reitung des Alauns zu Dange, nicht weit von 
Luͤttich und Hui, in der aften Ausgabe ges 
ſtanden; iſt alles beybehalten worden; auch 
ſind die dazu gehoͤrenden Kupfer angefuͤhrt. 
In dent neuen. Artikel vom Amiante hätte 
nicht das faͤlſchlich fo genante Federalaun füls 
len angeführt werden, als welches offenbar 
ghypſichter Natur ift. Mit Recht wird ge⸗ 
feugniet, daß die Alten ihre Leichen in Asbeſt⸗ 
leinwand verbrant haben. 


} 
’ 


— 


S. 456 Bereitung der Staͤrke in Frank 
reich. S. 505 Kunſt Ananas zu erziehen. 
©. 608 Beſchreibung des Floͤtenſpielers des 
9. Vaucanſon, ver hier Androide genant 
wird.‘ S. 623: Erziehung der Anemonen. 
Der Artikel Animal: ift: nicht umgearbeitet; 
at F nur 


‚A 


Pe 


\ 
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nur iſt eine Nachricht vom Linneiſchen Syſte⸗ 
me angehenket worden. | 


Die Antipathie wird hier gänzlich verwor: 
fen; was man dahin zu.rechnen pflegt, wird 
für fabeihaft, oder für eine Furcht vor- ver- 
meyntlich fehadlichen Dingen, für eine Findis 
ſche Furcht vor eingebildeter Gefahr, für 
verftellete ZäctlichEeit, wodurch fich einige eine 
Achtung erzwingen wollen, oder auch für einen 
‚ Fehler des Magens und des Appetits erflärt. 

Der Artifel Arbre nimt 23 Seiten ein, “und 
handele von der Baumzucht, von ber Phyfio« 
logie der Bäume und ihren Kranfheiten. Un. 
ter Arbre du Vernis findet man einige Nach» 
richten von den ladirten Arbeiten der Chines 
‘fer, auch wie fie den Anftrich bereiten, der 
die vielen Goldfteubchen enthält, und dem 
kuͤnſtlichen Steine ähnlich ift, der Aventuri- 
ne genant, und fonderlich in Italien zu Dofen 
bereitet wird. Gar meitläuftig ift.der Ab⸗ 
fehnitt von Schiefer, Ardefia, wo, Durch wies 
le Kupfer, die Weifeihn zu brauchen und zu 
behauen, deutlich gemacht wird, Zu verwun. 


dern iſt, daß, mas von ber politifchen Re⸗ 


chenfunft in einem eigenen Auffage in der. alten 

"Ausgabe gefagt ift, nicht in diefer neuen. ver. 
mehrt worden, : Vieles was man dafelbft lies 
fer, paſſet niche einmahl mehr auf unfere 
‚Zeiten, 3. E. die englifche Schiffart iſt viel 


a0 
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zu klein angegeben. Des Paſcals Rechen⸗ 
maſchine ift ©. 542. ausführlic) befihrieben, 


aber die von Leibnitz angegebene haͤtte wenig· 


ftens verdient, angeführt zu werden. Kine, 
aber freylich nicht vollftändige Befchreibung, 
fteht in des H. ©. Puͤtters Gelehrten : Ges 


fhichte von Göttingen. _Wom Begieffen . 


der Pflanzen find unter Arrofer gute Kegeln 


gegeben.» Ein Baum muß deſto ftärfer be— | 


goffen werden, je mehr Bluͤthen und Früchte 
er hat, und oft fehlet denen Bäumen, bie 


% 


ihre Früchte unreif fallen laſſen, nichts als. 


Waſſer. — Daß die Spulmürmer ( Afcari- 
des) aud) auffer dem thierifhen Körper ges 
funden werden, wird ©. 702. auf des H. von 
Linne Verficherung angenommen. 


Der legte Artifel im dritten Bande iſt As- 
fyriens, da hingegen der erfte Band der alten 
Ausgabe in Folio, den ganzen Buchftaben 
A enthält. Auf voriger Meffe haben wir 
auch den vierten, fünften, fechften und fieben. 
ten Band erhalten. Unter den naturalifti» 
ſchen Namen finder man gar zu viele barba» 
riſche unerflärlihe Namer, 3. E. Aavora 
Acudia, Agutiguepa, Ambaiba, Ambalan; 
Aning Iba. u; f. w. Die Linneiſchen, fo wohl 
joologifchen als botanifchen Gefchlechtsnamen 
« find faft alle eingerüct, und kurz mit ihren 


| Charalteren verſehn. Viele Artikel ſind ſo 


beſchaf⸗ 


— 
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befchaffen, dag es wohl niemals — ein⸗ 
fallen wird, ſie im Woͤrterbuche zu vermu⸗ 
then oder aufzufuchen ; ein Fehler, den man 
‚ bey allen encyelopädifhhen Wörterbüchern be⸗ 
merket. In dem franzöfifchen gehören das 
hin: Angles correfpondans des montagnes; 
Arrangement des plantes, wo von der Weife, 
die Blumen in einem Garten angenehm zu 
ordnen, geredet wird; Application de lAl- 
gebre à la- Geomerrie; Application de la 
Geometrie & de l’Aftronomie à la Geogra- 
phie u. ſ. w. Fails ſolche Artikel wärklich 

in ein Wörterbuch gehören, fo find viele Du⸗ 
‚gende derfelben ausgelaffen worden. Nah 
Franzoſen Gewohnheit find Die ausländifchen 
Namen verſtuͤmmelt und verftellee z. E. 
Schlüter flat Schlüter, Emelin fat 
Gmelm, Laſſer flat Leffer, Bergkore 
fiat Bergkork u. f. m. ein Fehler, der den 
ſchweitzeriſchen Franzoſen kaum verzeihlich ift, 
Andere Druckfehler find ſeiten. — Vor eis 
tiger Zeit wurde der Vorſchlag, dieſe Ency⸗ 
clopädie ins Deutſche zu uͤberſetzen, ruchtbar. 
Aber wenn der Mugen von der Ueberſetzung 
eines folchen - meitläuftigen und. Eoftbaren 
Merfs gewiß ift, follten denn feine deutfche 
Gelehrte zu ‚finden feyn, die ein ähnliches 
Mörterbuch viel beffer von neuem ausarbeiten 
Fönten? Oder fol die franzöfifche Eneyclopaͤ⸗ 
die etwa in Deutſchland eben die Rolle ſpie⸗ 
kn, 
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len, welche die engliſche Allgemeine Welt⸗ 
hiſtorie, mit der ſie ſich, in Anſehung des 
großen Plans und der Guͤthe der Ausarbei- 
sung, ne läft, wuͤrkich fpieler? 


SsSosussrssusess 
I. 


Abhandlung von dem TEE der 
Gebuͤrge und der darinne befindlichen 
Erzadern, oder der. fo genanten. 
. Gänge und Klüfte; ingleichen von 
der Bererzung der Metalle, und ins 

fonderheit des Goldes. Leipzig 
1770. 10 Bogen in 8. — 7 Gr. 
4 Pfen. | 


| Gy Vergnügen haben wir eben nicht 
| daran, Hypotheſen und Vermuthungen 
umſtaͤndlich anzuzeigen; allein weil hier doch 
auch einige Erfahrungen und eobachtungen 
vorfommen, und weil H. von Juſti fehr eifrig 
wider dieſe Bogen geſchrieben hat, fo geden— 
ken wir derſelben. Der V. iſt, wie man 
aus des H. Schrebers kurzen Vorrede er— 
fährt, der Here ober⸗Bergamtsaſſeſſor Des 
lius im Bannat. leid) im Anfange reiſſet 
der V. die le vom ‚unterirdifchen 

Feuer 
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Feuer ein. Er findet für dieſes Feuer Feine 
brennbare Materien, weil man, beym Nach» 
graben in der Erde, nichts als fiftes Geftein 
antrift; das unterirdifche Waffer würde es 
ausloͤſchen, und dieſes leitet er, wider die 
“ franzöfifhen Unterfuchungen,, die ihm nidye 
befant zu feyn fcheinen, vom Megen ber, der 
fi), vermöge feiner Schwere, nad dem 
Mirtelpunfte der Erde ziehen muß. Luft 
würde dem unterirdifchen Feuer auch fehlen, 


da man nicht einmal in einer Tiefe von So 


Klaftern, wegen der unbewegten Luft, Feuer 
brennend erbalfen fan. Fenerfpeiende Ber⸗ 
ge haben ihre Gluth in fi, und werden, in 
faufend Jahren, nad) ©, ı5, ein gänzliches 
Ende genommen haben, Die Gebürge find 
zum Theil von ber Schöpfung, ‚viele aber, 
und vielleicht die meilten find durd) große Les 
herſchwemmungen entitanden. Zu jenen ges 
hören die höchften felfichten Gebürge, in des 
nen nie Beriteinerungen vorfommen, die bins 
gegen in den niedrigen anliegenden Gebürgen 
genug vorfommen. ft gs nicht Unfunde in 
den übrigen Maturreichen, wenn der V. ©. 
22 behauptet, daß fait in dem ganzen Thiere 
und Pflanzenreiche nichts vorhanden, wovon 
man nicht verfteinerte Theile fände ? 


Nach ven Ueberſchwemmungen finterte das 
Waffer aus den Gebürgen heraus, und bey 
| der 


\ 
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der Austrocdnung, die durch Eonne und Luft 
‚gefhah, entftanden Spalten und Riſſe. Diefe 
ſchlemmete hernach wieder Das Waſſer, und 
zwar auch wieder das Regenwaſſer, voll, aber 
nur mit Erzen und andern Mineralien, Die, 
fe Spalten wurden alfo Gange und -Klüfre, 
bie deswegen nur in den Mitrelgebürgen ber 
findlich find, weil das hohe Grbürge fchon 
‚vor den Ueberſchwemmungen da gewefen, und’ 
bie Vorgebürge hingegen durch. die Fluthen, 
nur von dem groben Schotter und unartigen 
Gefchieben , abgefegt worden, Merfwürdig 
ift der ©. 47 angeführte Fall, ba man 2 
‚große Kalkſtuͤcke von vielen Klaftern im: 
Sihiefergebürge antraf, die, wie der V. 
‚weis, ganz gewis in der Ueberſchwemmung 
vom. hohen Gebürge abgerilfen- ſind. Feste 
entftehen- feine Erze mehr, nad) des VB; Mey⸗ 
nung; nicht, als ob die Natur Hierzu unver⸗ 
mögend wäre, fondern weil ihre Merfftate 
zugeſchloſſen iſt; das heift: meil Feine Spal- 
ten mehr geſchehn. Aber wie ehemals die ur⸗ 
anfänglichen Theile der Metalle vom Megen- 
wafler in die Spalten geſchwemmet worden, - 
‚wie fie dafelbft unter einander geſchwommen, 
und endlicdy zu Boden gefunfen, wird ©. 67 
erzähle. Die Sonne hat das Waffer in dies 
fen unterirdifchen Spalten, fo tief fie auch 
miögen gemwefen ſeyn, rein ausgetrocknet. 
Gleichartige unvermiſchte Theile gaben. gedie⸗ 
:Dhyf Det, Bibl. I. B. 4„St. Ji gene 
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gene Metalle, die nothwendig ſelten ſeyn mu⸗ 
fen; weil zu ihrer Entſtehung ein großes Das, 
zard gehörte.” Die Goldgruben laſſen ſich im 
ganzen Siebenbuͤrgen ſelten in eine groͤſſere 
Teufe als 40, sorbis 60 Klafter edel nieder; 
Der Gang, wird alsdann taub, und der Erz« 
bau hat ein Ende. Die wichtigen Gänge in’ 
Schemnitz, die in der. Welt wohl wenige ih» 
ves gleichen haben, haften obenher, bis in 
einer Teufe won. etwa 120 Klaftern, die. reich 
ſten Silbererze. Von da find fie immer aͤr⸗ 
‚mer geworden; und ungeachtet alle’ beyde 
Hauptgänge noch in einer ‚Teufe, von 200. 
Klaftern in ihrer Mächrigkeit anſtehen, fo. 
find doch die Erze arm, und an manchen Or⸗ 
ten ift der. Gang völlig taub; In den banna-⸗ 
tifchen Bergwerken laſſen die reichen Kupfer⸗ 
Erze niemals.über 30 bis 40 Klafter nieder. 
Der Gang ſchneidet ſich entweder gar aus, 
‚oder er verunebelf ſich in einen tauben Spaat, 
Blende oder Eifenglanz. . Die Urfache ift, 
nach dem V., weil die Sonnenftrahlen nicht. 
in fo tiefe Klüfte dringen koͤnnen; aber viel« 
leicht wundern ſich wohl die meiften darüber, 
daß fie fo tief kommen fünnen. Die ſchoͤnſten 
zn Goldftuffen findet man, in Sie 
enbürgen, mehrentheils wenige Klafter unten, 
der Dammerde,. Wenig tiefer geben die, 
reichften Kupfererze; daher feheinen diefe Me— 
falle die meifte Sonne nöthig gehabt vn 
P J sah en; 
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ben; eben deswegen findet man auch Gold in 
den heiſſeſten Erdſtrichen. Seite 73 wird 
alter Halden gedacht, die noch von den Roͤ— 
mern berrübren follen, und die in 600 Jah⸗ 
ren eine ſchwarze Dammerde von fehs Schub 
über fich erhalten haben. Im bannatifchen 
Bergwerfe, inder Bergftadt Saſka (S. 79.), 
liege in den Gruben ein brauner eifenfchüßi- 
ger Letten, welcher drey bis fehs Pfund 
Kupfer hält, und offenbar aus verwitterten 
Kupferkießen entftanden iſt 


S. 87. Zweyte Abhandlung, von der Ver⸗ 
erzung der Metalle und infonderheit des 
Goldes. Der B. erklärt ©. 88 ein Erı für 
nichts anders , als für einen aus würflichen 
Metalltheilen und Mineralien zufammen ge« 
mifchten Körper, worinn die Metalltheile | 
zuweilen fichtbar vorhanden, meiltens aber in 
fo unbefchreiblich zarten Stäubchen. mit den 
mineralifhen Theilen vermifche find, daß fie 
in ihrer metallifchen Geſtalt nicht erfcheinen,: . 
und: den Augen fichtbar werden Fönnen, bis 
fie durch das. Feuer von den mineralifchen 
Theilen befreget werden. Den Ausdruck: 
durch Schwefel und Arfenif vererzt, ver 
wirft der V. gänzlich, weil er ſich auf die 
vom unterirdifchen Feuer erregten minerali— 
ſchen und - fchwefelihten Dämpfe bezieht. 
er dieſer Gelegenheit wird von den Schwa⸗ 

i den 
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den geredet, die vom Pulverdampfe , vom 
Dampfe des Unfchlirts, von faulendem Holze 
u. f. mw. entftehen follen, oder aud) von ſchwe⸗ 
felichten und arfenifalifchen Dünften, die ent—⸗ 
ftehn, wenn die Luft Erze aufloͤſet; nur foll 
feine unterirdifhe Wärme dabey mürfen, 
Zwiſchen mineralifhen Erzen und Erzen, wor 
ann das Metall gediegen anſteht, ſey Tein 
‚ Anderer Unterfchied , als daß in jenen das. 

"Metall in fehr Fleinen und unfichtbaren, in 
diefen aber in gröbern und fichtbaren Theilen 
vorhanden fey. Ueber die von H. von Juſti 
behauptete Vererzung durch mineralifches Al: 
kali wird ©. 117 gefpottet. Das annaberger 
Er; beftehe aus einem falfartigen Gefteine, 
worinn theils ein Silberglaserz, theils auch 
ein wirflich gediegenes Silber in fehr zarten 
Theilen eingefprengt fen. 


©. 120 befchreibe der V. die fiebenbür: 
giſchen mineralifchen Golderze, oder das dor. - 
tige mineralifirte Gold; und diefe Nachricht 
ift wohl unftreitig dasjenige, was diefe Bo» 
gen ſchaͤtzbar macht, Denn mozu nüßet es 
fonderlih, alte Hypotheſen mit großem Ges 
lächter einzureiffen, allen Hohn zu ſprechen, 
und neue mif prahlender Zuverfiche wieder 
aufzubauen? Diefe Golderze finden ſich bey 
dem Dorfe Nagiapy, wo fie in einem Haupt⸗ 
gange und in etlichen liegenden Kluͤften bres 


chen, 
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chen. Die Golderze auf dem Hauptgange, 
wenn felbige rein, und ohne alle benges 
mifchte Bergart find, fehen einem Weisgül- 
. denerze am äbnlichften, nur daß fie etwas wes 
niges dunfeler an Farbe, doch aber nicht fo 
ſchwarz, als wie ein Spiefiglaserz find. Sie 
find aber aud) von den Weisgüldenerzen in 
der Tertur unterfchieden, indem ihr Gewebe 
aus lauter zarten feft zufammen gebacfenen 
glänzenden Blättchen oder Schuppen beſteht. 
Doch ſind dieſe Blaͤttchen nicht ſo grob, wie 
bey dem Spießglaſe, und ſallen auch nicht 
fo in eine ſtrahlichte Geſtalt. Zuweilen fin- 
det man audy Stufen, welche bin und her 
ein wenig in eine gelblichte Farbe ſpielen. 
Diefe Erze ſind mehrentheils in einen fehr fei⸗ 
nen und zarten Quarz eingeſprengt, doch fin» 
det man auch ganz derbe und reine Stuſen. 
Wenn man beyde Arten zu den allerzärteften 
Pulver ftößt,.und auf den Seigertroge fichert, 
fo findee man nicht die aller geringfte Spur 
von gediegenem Golde, man mag den Schlich 
mit bloßen Augen , oder. Vergröfferungs» 
„gläfern betrachten. : Man: fieht nichts an. 
ders, als einen fhwärzlichen Schlich, wel—⸗ 
cher. faft einen zarten Bleyſchlich gleich ſieht. 
Aber im Eentner reinen Schlid oder Erze 
‚pfleget der Goldgehalt auf jawanzig bis ein 
und zwanzig auszufallen, da das Gold in 
‚der- Scheidung 16 bis 17 Faräthig iſt, und 
2239 es 
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es traͤgt alſo ein Eentner reiner Schlich von 


den beſten Stufen uͤber vier bis fuͤnf tauſend 
Guͤlden im Werthe aus. Diejenigen Erze, 
ſo auf den liegenden Kluͤften brechen, ſind 
von Anſehen ſchwaͤrzer, nicht blaͤttricht, und 
nicht ſo fein in ihrem Gewebe, und ſehen ei— 
nem arſenikaliſchen Kobolt am naͤchſten gleich. 
Won dieſem pflegt der Centner nur 2 oder 3 
Loth zu halten, So wohl die reichern, als 
die Järmern Erze find, nebft der unmetalli- 
‘(hen Erde, mit Spiefglas vererzt. — 
ſchmolzen werden fie faſt auf ſolche Art, 


man mit der — ber: Ciberere | 


"umzugehen pflegt. 


Dieſes in der That ſehr mertwurdige Sol. 
—— iſt noch nicht alt; lange hatte man 
ſeine Erze miskent. Damit niemand zweifeln 
"möge, daß in dieſen Erzen: das Gold in den 
vallerzarteften Theilen vererzt ſey, fü feßt der 
V. noch hinzu, daß man. in Ungarn und 
Siebenbürgen die Manipulation fo hoch ge» 
‚trieben hat, daß, menn in 1000 CEentnern 
Erz, nur ein 'einziges Loth gediegene Gold: 
-ftäubchen befindlich ſind, ſolche durch die 
Puchwerks Maänipularion, ob’ zwar nicht: mie 
Nutzen, herausgebracht werden: fönnen, Es 
wuͤrde folglich auch das gediegene Gold aus 
‚einem Erze gebrachte werden koͤnnen, wo 
“ein einziger Zenener über- 309 Loth hält ‚wenn 


pt 
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anders ein gediegenes Gold darinn wäre. 
Allein da man mit Pucen, Waſchen und 
Sichern nicht eine Spürung berausbringt, 
fo.ift es auch gewis, daß das Gold in den al« 
lerzarrtften Theilen vererzet ſeyn muß. Auch 
würfliche Goldkieſe find in den dortigen Berg: 
‚werfen nieht: felten, die von Henkel’ und. an« 
dern, bisher geleugnet worden, Sie. fehen 
‚nicht dem Marfafit, fondern bennabe denjeni« 
gen Kiefen gleich, welche man Wafferkiefe zu 
nennen pflege. Sie find nicht fehr gelb, ja, 
manche find ganz mweislich; zuweilen fallen fie 
auch) ins dunfelgraug. Uebrigens aber find 
fie fehr kleinſpeißig und ſehen in der Textur 
einem gemeinen Schwefelkieſe ziemlich gleich. 
Sie beſtehen aus vielem Schwefel und etwas 
Arſenik, mit welchen beyden Mineralien das 
Gold wuͤrklich vererzet it. Sie werden auf | 
die Salatner Schmelzhuͤtten geführee, und 
mit den Nagiayer Erzen verfehmolzen. 


"Am Ende ift ©. 129 eine Nachriche von ° 
dieſen Golderzen aus H. Schrebers Came⸗ 
xralſchriften II. ©, 136, und XIL. ©. 498,, 
simgleichen aus Scopoli anno Ill. beygedruckt. 
H. Scopoli hat diefe Erze genauer probirt. 
Mit Queckſilber ließ fih durd) langes Keiben 
doch nicht das geringfte Gold herausbringen. 
H. Scopoli:zieht aus feinen Verſuchen den 
a ‚ das Nagiapyiſche Golderz fen 

Ji4 niches | 


504 Phyſikaliſch⸗Oekon Bibk 1.3, 4. 


‚ ‚nichts anders, als ein bläftriger Glanz (Ga- 
lena), oder eine Bleyerde, fo mit einer mäfz 
figen Portion Schwefel, Eifen. und den Be. 
ftandtheilen des Goldes und Silbers genau 
verbunden fen, und viel flüchtige Theile, Hin. 
gegen Fein Spießglas, enthalte; wie denn aud) 


‚ das Gold und Silber niche darinn fertig, fon. 


dern nur feinen Principien nach, Darinn ver. - 
borgen ſey, mithin in dem Schmelzofen niche 
blos educirt, fordern wirklich gemacht oder 
produeiret werde, i 
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| m. III. 
Des Herrn Berghauptmanns von Ju— 
ſti geſamlete Chymiſche Schriften, 
worinnen das Weſen der Metalle, 
und die wichtigſten chymiſchen Arbei— 
ten vor dem Nahrungsſtand Cfollte: 
für den heiſſen) und das DBergmefen 
ausführlich abgehandelt werden. Mit 
Kupfern. Dritter Band. Berlin. 
1771. 395 Seiten in 8. Alle drey 
Theile koften2 Thaler 10 Ggr. Pr 


Edhe ich den Inhalt Diefes Bandes anzeige, 
till id) auch den Inhalt der vorberge. 
 henden. Fürzlich angeben, - Der erfte Band, 

a — | welcher 
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welcher 1760 gedruckt worden, hat folgende 
Auffüge: ©. 3 Von ben Beftandrheilen 
des Wismurhs und von deffen Gebrauche, 
das Silber, für die Gold⸗ und Silberfabris 
‘ten, damit abzutreiben. S. ı8 von den 
Grundtheilen des Spießglaſes und deſſen ge⸗ 
ringen Nusen in Veredlung ber Metalle, S. 
49 Unterfuchung, ob in dem fo genanten 
Kupfernidel eine Art von Halbmerall ſey. - 
68 Erweis, daß das Eifen nicht in dem Ei⸗ 
fenerze oder Steinen vorhanden fen, fondern 
erft unter dem Roͤſten und Ausfchmelzen ent. 
ftehe. ©. 87 von Berzinnung des Bleches. 
©. 95 von Legirung bes Zinnee. ©. 107 
von Zubereitung und Härtung des Stahles. 
‘©. 126 Anmerkungen vom Stahlmachen. 
S. 137 von WVerfertigung des Tombacks. 
©: 158 vonder Scheidung des Gofdes vom 
Silber im Tiegel. S. 181 Unterfuchung, 
ob man mährfcheinlicheer Weife aus Küchen« 
ſalz, mit Nutzen, Salpeter machen koͤnne. 
©: 236 vom Salmiak. ©. 248 von Er⸗ 
zeugung des Salpeters. ©. 263 von Ver 
“fertigung der blauen Farbe oder Schmalte 
‘aus dem Kobold. ©. 283 Betrachtungen 
über das Berlinerblau. S. 297 von den 
neuerfundenen Sächfifchen Farben. ©. 3273 
von den Materien zum unächten Porzellan. ° 
S. 333 Berfuhe mit dem ſchweren Spate. 
S. 347 Antwort auf des H. Prof. Ports 
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Vertheidigung wegen feiner Verſuche mit 
‚dem ſchweren Spate. ©. 374 ‚von dem 
Talk. oder Schönheiesöhl aus dem Talfiteis 
ne. ©. 352 Verſuche mit dem Kagengolde 
‚oder -Glimmer, ©. 393 von einer neuen 
Art. Silbererz, welche ſich mit alfalifchem 
Salze vererzt befinde, in dem Annaberger 
Bergwerfe in Niederoͤſterreich. S. 438 
Betrachtungen » von Kobolden. S. 455 
Neue Eintheilung der KRupfererze in gemiffe 
Klaſſen. S. 471 vom. Alter der verfieiner. 
ten Foßilien. ©. 478 von - den türfifchen 


Carneolkieſeln. S. 489 von einer neuen 


‚Art, die Kupfererze auf den Schmelzhütten 
zu bearbeiten, wodurch das vielmalige Ro. 
ften und Brennen des Kupferfteines; erfparet 
werden fan ©. sıı. wie: man bleyhaltige 
Kupfererze genau auf Kupfer probiren foll. 


Der ʒweyte Band welcher 1761 heraus⸗ 
gekommen, enthält: : ©, 2. von dem We» 
‚fen des Arfenifs, und ob derfelbe ein Grund. 
ftoff der Metalle, fey, oder zu deren. Eirzeu- 
gung etwas. beyfrage. ©. 49 Kurzer Be⸗ 
griff eines neuen Syſtems des Mineralreichs. 
©. 65 ob das Queckſilber ein elementarifches 


Weſen fen; oder ob man in demfelben ver⸗ 


fchiedene Grund. und Beſtandtheile mahrs 
fheinlih behaupten koͤnne. ©. 9: von 
Meßingmachen. ©. 103 vom Verſi (dern. 
und 
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ind Vergulden. S. 115 von Verzinnung 
der» Rupfernengefüße. ©. 124 vom Ges 
‚brauche des KRupfergefchirres in. der Haushals 
tung. ©. 141 von einer Ölafur für die Kup« 
‚fergefhirre. ©. 147 vom Wefen: des B0« 
‚rare, und ob folcher durch die. Kunſt verfet« 
‚tige werben koͤnne. ©. 179 wie die Vene⸗ 
stianer den Borax bereiten: ©, 185 vom 
‚Salpeter, ©. 195 ob im Salpeter ein 
sbrennliches Wefen ſey, wider H. Pot. S. 
221 Ermweis, daß nur ein faures Salzweſen 
:in der Matur ſey. S. 247 von Berfertis 
gung des Gruͤnſpans. S. 258 von Saft- 
Farben. S. 266 von den Farben des Kup⸗ 
fers in der Verglaſung. ©. 272 von Ver—⸗ 
fertigung bes Zinnobers. &. 283 uͤber die 
Bearbeitung der Steine und Erden im Feuer. 
S. 306 ein Verſuch, wodurch ſich die Erzeu⸗ 
gung des Spates erklaͤren laͤſt "Ss yo vom 
Spate, wider Hi Pott. S. 343 von einer 
neuen Art eines Halbedelgeſteins, ſo in Maͤh⸗ 
gen entdeckt worden. ©. 355 Crinneruns | 
gen wider das Hamburgifche Magazin wegen 
« diefes Steines. S. 360 von ‘einem rothen 
und grünen Jaſpis mit Aebeſt aus dem 
Mannsfeldifchen.: S. 368 von einem Unga⸗ 
rifchen Silbererz, Roͤſchgewaͤchſe genant. ©. 
383 vom Probiren: des Goldes auf. dem 
Strich, fuͤr die Juwelirer und Goldarbeiter. 
:&, 397 vom Eiſenſchmelzen und von Berfer- 
s | tigung 


— 
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tigüng eines guten Eifens. &. 419 Mad) 
richt von.einem Proceffe Gold: zu machen , ber 


= por einigen Jahren in Wien viel: Auffeben 


gemadt hat. S. 427 ein angeblicher Pros 
ceß Gold zu machen mit einem befondern 
Spiesglasöhl. S. 435 Gedichte des Sehr 
felds , eines vermuthlich noch febenden Adep⸗ 
ti. — Faſt alle diefe Auffäge ſtehen ſchon 
in bes Verfaſſers neuen Wahrheiten oder 
anderswo. Der dritte Band aber, deſſen 
Vorrede im Marz dieſes Jahres zu Cuͤſtrin 
geſchrieben iſt, beſtehet meiſtens aus ganz 
neuen Abhandlungen, die wir auch — 
alle einzeln anzeigen werden. 


S. 3 von der Aufloͤſung aller Metalle und 
Halbmetalle, infonderheit des Goldes und 
Silbers, im deftillirten Weineßig. Sogar 
neu, als der V. glaubt, find diefe Werfuche 
wohl nicht; dennoch aber verdienen fie immer _ 
die weitere Bekantmachung. Daß beftillir« 
ter Weineßig Kupfer, Bley, Eifen und Zinf 
auflöfen koͤnne, ift allgemein befant, aber 
daß diefes auch mit Gold und Silber mög. 
lich feyn follte, daran haben fehr "viele gezwei⸗ 
felt. H. von Juſti hat es frenlich geleifter, 
aber doch nur auf die Art, daß er das Gold 
vorher in ſtarkem Konigswaſſe aufloͤſen, die 
Aufloͤſung verduͤnſten, und dann das zuruͤckge⸗ 
bliebene mit ſtarkem deſtillirten Weineßig ei⸗ 
ne 
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ne Zeitlang in der Wärme ftehen laffen. Die. 
eingedickte Goldauflöfung zergieng vollfom» 


men indem Weinefig, und die gewöhnlichen 
Miederfchlagungsmittel des Goldes, der blaue 
Vitriol ausgenommen, blieben unmwürffam, 
Der Vitriol mwürfte erft nach fechs Wochen, 
und ſchlug doc nur etwas meniges nieder. 
Mach vier Jahren ließ der B. die Auflöfung 
einfrocnen, aber das ausgefüßte Ueberbleib— 
fel floß weder für fi noch mit Borax zu 
Golde. Aber mit Silberglätte und fchwar- 
jem Fluß Fam alles das fehlende Gold wieder. 
Die auf eben diefe Art, durch Hülfe des 
Scheidewaſſers, gemadte Silberfolution fe: 
te noch vor Ablaufe eines Jahres ein weißes 
Pulver ab. Quedfilber gab eben fo eine 
Solution, die ein Vierteljahr überaus flar 
blieb, bernad aber auf dem Boden und an 


den Seiten des Gefäßes langſpießichte Try» 
ftalle anfegte, die fid) aber in der Wärme, 


nach Zufeßung von Efig, völlig wieder Flar 
auflöferen. Benm Zinn blieb immer ein Bo, 
denſatz unaufgelöfet. (Erheblicher find die 
Verfuhe, die H. Marggraf gemacht, das 


reinefte Zinn durch Eßig, Citronfaft und an« - 


dere dergleichen fäuerliche Säfte aufzulöfen. 


Sie ftehen im zweyten Theile feiner chymis 


fben Schriften ©. 88.). H. von Jufti 
- befchreibt auch die Auflöfung von Kupfer, 
Bley, Eifen und Zinf, die im Efige, = 

* * 


f 
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| Vorarbeitung mit Scheide. oder Koͤnlgswaſ⸗ | 


. 


fer, möglid) it. Kupfer laͤſt fich unter. kei— 
nerley Handgriffen, zur gänzlichen Auflöfung 
in Weineßig bringen. 


S. i8. Von der Vitrioleſcirung aller Mes 
— auch des Goldes und Silbers. Der 
V. ſucht durch verſchiedene Verſuche zu er⸗ 
weifen, daß die Feuchtigkeit in allen Vitrio— 
len fein bloßes Waſſer fen, fondern die mit 
der Säure verbundene Luftfeuchtigkeit. Ein 


- Pfund ungeröfteter Vitriol giebt, durch die 


Deftilation, wohl acht bis ‚neun Loch Wafı 
fer, che die würflichen fauren. Geiſter übers 
fteigen. Wäre diefes ziemlich. unſchmackhafte 
Waͤſſer gemeines Waſſer , fo dürfte man nur 
diefen Vitriol, in einer gehörigen Quantitaͤt 
Waffer, wieder auflöfen, abduͤnſten, an⸗ 
ſchieſſen laſſen, um das vorige Pfund Vi— 
triol vollfommen wieder zu haben, Aber dieß 
geht nit an, Der V. erweifer dieſen Sag 
aud) dadurch, daß er zeige, man Fönne niche 


durch Schwefel, ohne die Säure und die 
Feuchtigkeit. der Luft, Vitriol machen. Wenn 


er Metalle öurchfchmefelte, fo muften fie erft 


lange der freyen Luft ausgefegt ſeyn, um Via 


‚ triol zu geben. — Der VB, entdedte von 


ungefähr, daß die ungarifchen Vitriole Gold 
enthielten, und daßalfo das in den ungariſchen 


‚ Kiefen Gold wuͤrklich vitrioieſci⸗ 


Br 
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re; weil es ſonſt, bey der Auslaugung bes 
Minerals, in der fodten Erde hätte zurücd.“ 
bleiben müffen. Es ift ihm audy darauf ge— 
gluͤckt, mit Vitriolöhl, fo er auf eine einge 
dickte Goldfolution gegoffen, einen Goldvis 
£riol zu machen, der ſchoͤn goldgelb ausfah, 
und auf eine angenehme Art in das röthliche 
fpielte. Auf eben diefe Arc. laffen fih Sit. 
ber, Zinn,’ Bley und Wismurh zu Vitriol 
machen. | 


S. 41. Bon der Feuerbeftändigfeit der 
edelen Metalle. Der V. nimt die Erfah⸗ 
rung an, daß Gold und Silber im Brenn« 
punfte eines großen Spiegels rauchen, und 
endlich zu Schlacken werden, ungeachtet fie 
ein Jahr lang, ohne einigen oder erheblichen 
Abgang, im gemeinen Feuer, aushalten (*). 
Hieraus fehließt er, daß zwar auch Die edlen 
Metalle ein brennliches Wefen in ihrer Grund- 
miſchung haben müffen, aber ein viel feineres 
und feuerbeftändigeres, als Die unedlen Mes 
talle. Dieß brennliche Wefen der edlen Mes 
falle fchließe der V. auch aus dem Silber 
Kalfe, der, zur Wiederherftellung feiner 
— | Feuer⸗ 


„CH Die Verſuche, Gold zu calciniren, find mit 
dem Tſchirnhauſiſchen Brennglafe gemacht wor: 

den. Bomvberg hat fie in den Abhandlungen 
"+ «der Parifer Akademie erzählet, aber die Fran⸗ 
3... j0fen geben fie ſelbſt für zweifelhaft aus. 


/ 


* 
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Feuerbeſtaͤndigkeit, viel brennliches Weſen 
verlangt. Das Verſchlacken der unedlen 
Metalle ruͤhret daher, weil fie auf ihrer Ober⸗ 
fläche, durch die Mitwürfung der Luft, ihr 
brennliches Wefen verliehren, welches ver- 


hindert wird, wenn man die Oberfläche des 


fchmelzenden Meralles, mit Kohlengeftübe oder 
Unſchlitt, bedecket. Die Würfung des Pag 
goldes entfteher, nach S. 53,‘ blos aus 
dem Widerſtreite des brennlichen Weſens des 
Goldes mit feiner alfalifchen Einhuͤllung, die 
es erhalten, als das aufgelöfete Gold mit 
Alfali niedergefihlagen worden, Nach zuges 
festem Schwefel plage dieſer Kalk nich, 
weil alsdann daB brennliche Wefen ein fo ftar« 
fes Vebergewicht erhielte, daß Fein Wider, 
ftreit entftehen Fönne, — Erflärt dieſer 


Widerſtreit würflich etwas? mir deuche es 


nicht. Ä 


S. 57 von einer Anftalt, das Silber zu 
brennen, oder fein. zu: machen, welche bey 
Gold - und Silberfabrifen, von Goldſchmie⸗ 
den und andern Silberarbeitern, leicht und 
mit Bortheil ‚eingerichtet werden fan. Nicht 
ohne Grund tabelt der V. die allgemeine, 


und fo gar durch die Gefege gebilligte Ge« 
wohnheit, die Metalle zu verfälfchen oder zu 


legiren, wodurch, unter andern Uebeln, aud) 
die Nothwendigkeit entfteht, das Silber 
u | wieder 


“ 
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‚wieder zu einigen, Arbeiten fein zu ‚brennen, 
Der V. bat im „jahre „1763, für einige 
Kaufleute in Hamburg, zu Wansbeck ei- 
ne Silberraffinerie angelegt, deren von ihm 
erfundene Brennofen fo eingerichtet war, daß, 
mie wenigem Holzfeuer, 200 Marf fein Sif: 
‚ber auf einmal: gebrenner werden Fonten, 
Dieſen Ofen befchreibr er * ben davon ger 
gebenen Riſſe. | 


.®. 77. Die bie. Eiſenhutten ſich einen 
Nebenvortheil, durch ein Eiſen- 
ſchrot fuͤr die Jaͤgerey, mit leichten Koſten 
verſchaffen koͤnnen. Hier find die Eiſenkoͤr⸗ 
‚ner gemenner, welche die Schlacken, die 
man aus dem hohen Ofen ablaufen laͤſt, in 
und zwiſchen ſich haben. Man hat an eini⸗ 
gen Orten die Schlacken pochen und waſchen 
laſſen, um die Eiſenkoͤrner von ihnen zu bes 
freyen, und einige haben fie bernach, bey 
dem täglichen Aufgeben des hoben Dfens, mie 
zugefeßt ; andere haben fie bey dem Friſchen 
bes Robeifens, um .Stabeifen Daraus zu mas 
chen, bey jedem Friſchen mir hinzugefeßez 
‚aber weder auf die eine, noch auf bie andere 
Art, gewinnet man Daben. Der Einfall die 
fe Körner durch Siebe fortiren zu laſſen, und 
als Schrot zu verfaufen, fdjeinet in ber That 
nicht das geringfle wider fi) zu haben, 
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©. % vom Meer » oder Bonfalz, wie 
daſſelbe in: Laͤndern, mo Feine Salzquellen 


find, mit Vortheil raffinirt werden koͤnne. 
Erſt eifert der V. wider den unmaͤßigen eu⸗ 
ropaͤiſchen Gebrauch des Salzes, welcher 


ungeſund ſey, weil das Salz gar zu ſtark 


kuͤhlet. Geſunder ſey das Meerſalz, weil 


ſolches mehr Alfali, „weniger mineraliſches 
Sauer, aber zugleich viel vegetabiliſches 
Sauer enthalte. Diefe Säure befomme es 
von den Pflanzen, die jährlich vom Lande 


"ins Meer Fämen und dafelbft faulten. Er 


gedenkt der Weife, durch Froft, das Salz 
des Meerwaffers in die Enge zu bringen, und 
fagt, der verftorbene Geheimte Rath von 
Beuft habe auf diefe Art in Norwegen ein 
Salzwerf angelegt; Hernach giebt: erden 
Rath, unreines Bonfalz aus Spanien font. 
men, und. im Lande felbft reinigen zu laffen. 
Es fcheint, der V. babe es nicht gemuft, 


daß wuͤrklich diefe Salzraffinerien an verfchie« 


Denen Orten an der Dftfee befindlich find. _- 
S. 106. Was für Metall zu den Siede- 
Pfannen bey Salzwerfen am dienlichften 
ſey (). Man bedient fih am meiften der 

| ‚eifernen 


(#) Hicher gehört and G. ©; Angermanns 
Abhandlung über die Preisfrage, welches Die 
vortheilhafteſte Bauart der Defen und Salje 
Pfannen bey Salzwerfen jey; in den Schrif⸗ 

’ gen der Bnyerifchen Akademie 4 ©. 33. 
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eiſernen Pfannen, wiewohl auch, an einigen 
Orten kupferne und bleyerne gebraͤuchlich ſind. 
Dieſe letztere Metalle ſind der Geſundheit 


ſchaͤdlich, ungeachtet es wahr iſt, daß beyde 
von dem Kuͤchenſalze viel leichter und ſtaͤrker 


angegriffen und aufgeloͤſet werden, wenn das 
Sal; in feiner srocenen Geſtalt, Fall und, oh⸗ 
ne Flüßigfeit darauf würfer, und Daß diefe 
Wuͤrkung weit ‚geringer ift, wenn das Salz 
fih in Fuͤßigkeit und Sieden befindet. Des« 
wegen , und auch in Anſehung der Koften, 
find die eifernen Pfannen zu empfehlen, zus 
mal die ‚gegoflenen,, da gegoffenes Eifen dem 
Angriffe des Salzes weniger unterworfen if, 
als das gefchmiedete. Noch beſſer würden 
zinnerne, Pfannen ſeyn, indem ganz reines 
Zinn, weder von Salzen, noch von andern 
fauren Auflöfungsmitteln, wenn es nicht ſtar⸗ 
fe faure Geifter find, angegriffen wird, Des. 
wegen auch die Färber zinnerne Keſſel braus 
dien. Aber Solche Pfannen würden zu Fofte 
dar ſeyn, und die Menfchen find nun einmal 
ſo geſinnet, ihren Körper auf das beſte zu 
ſchmuͤcken, und dazu feine Koften zu ſpahren; 
Hingegen an die Erhaltung deſſelben ungerg 
etwas zu verwenden. Aa ojnliig 
. ©, u19..Bon : Verfertigung der. rofben 
Mennige,. und Anlegung einer Fabrife „dar 
von. Die; Bereitung diefer Farbe, deren 
—8 Kkt23— Vers 


:# 


N 
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‘ \ : 
Verbrauch in jedem Sande fehr groß ift, frei» 
ben die, Holländer’ ganz allein, und zwar ma» 
chen fie daraus), eben wie aus der Borarraf- 
finerie, ein großes Geheimniß. H. von Ju⸗ 
fti erzähle, wie er fid) die Bereitung vorſtel 
fet, wenigftens ſagt er nicht, woher er feine 
Nachrichten erhalten habe, aufjer dem, daß 
ihm berichtet ſey, die Holländer verfertigen 


die Mennige aus Bleyglanz. Diefes Erz 


werde mit fehr feuchten Reiſich dergeftalt ges 
brant und geglühet , daß der dicke Rauch bes 
ftändig über daffelbe wegftreihe. Er meynt, 
der von ihm vorgefchlagene Silberbrennofen 
würde, mit geringer Veränderung, auch zu 
Diefer Arbeit dienen koͤnnen. ' 


©. 132: Bon der großen Würfung der 
Salze und Metalle in der Färberey, wobey 
zugleich die erften Grundfäge eines ganz 
neuen Sarbefyftems vorgetragen werden. Die 
Theorie von der Würkung der Salze (denn 
das übrige in diefem Auffage ift befant) Läuft 
‚ darauf hinaus. Die Salze, wenn fie: fic) 
mit den zarten Farberheilhen und den klein— 
ften Theilchen des zu färbenden Zeuges, ‚vers 
einigen, und fic) feft mit einander. verbinden, 
tragen zu der Sage und Richtung der Fleinften 
Theile der Materie fehr viel bey, aus wel⸗ 
cher Sage und Richtung , durd) das Zuruͤck⸗ 
prallen der Lichtſtrahlen, eben diefe oder jene 

= Eee befons 


\ 
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beſondere Farbe entſteht. Wenn man ein 

Salz trift, nelches fih in feinen zarteften 
Theilchen mit den .eben fo feinen Farbetheil« 
chen genau bereiniget, und der Materie in 
ihren Fleinften Theilen, eben die Lage und 
Richtung giebt, welche die Farbetheilchen an« 
zunehmen und zu bewuͤrken vermögend find; 

fo wird dadurch die Farbe nicht allein bauer. 
baft gemacht, fondern auch verſchoͤnert. Er 
wählet man hingegen ein Salz zur fo genan« 
ten. Beige, deflen zarfefte Theilchen zwar 
eben die Sage und Nichtung annehmen, wels 
che die Farbetheilchen haben, ſich aber nicht 
genau und feſt mit den letztern vereinigen, ſo 
kan zwar eine eben ſo ſchoͤne, und oͤfters noch 
ſchoͤnere Farbe entſtehn ; fie iſt ‚aber nicht 
dauerhaft. 


S. 160, Verſuche mit dem rothen Fernam⸗ 
buckholz; nämlich der V. befchreibe alle bie _ 
Veränderungen, welche die verſchiedenen Sal 
je, und die in ihnen aufgelöfeten Metalle, in 
der Färbebrühe von diefem Holze hervorbrin. 
gen, vornehmlid um die Färber zu ähnli« 
chen Unterfuchungen, die allerdings noch 
brauchbare Entdeckungen hoffen laſſen, zu er⸗ 
muntern. 


S. gr. Von Fayence; eigentlich : Er. 
gänzungen und Verbeſſerungen einer Abhand⸗ 
Kk 3 lung 
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fung des erften Theils. Um die Fayence dem 
wahren Porzellan ähnlich zu machen, fol: 
man leichiflüßige und unfchmelzbare Erden 
vereinigen. Zu der leßten wird der cölnifche 
Thon vorgefchlagen. Die Waare fell in 
Kapfeln gebrant werden; und zum Ofen em: 
pfiehlt der V. den Soupolsofen "oder englis 
fchen Windofen. Um die Kapfeln feuerfefter 
‚zu machen, fol! man den Thon mit bereits 
ehranter cölnifcher Erde , oder mit fein ges 
do enen Scherben abgenußter Kapfeln vers 


mifchen. 


S. 201. Von unſchmelzbaren oder ſchwer— 
\ Aüßigen Thon für einige Fabrifen. Zu den 
Tobadspfeiffen braucht man in der Marf 
Brandenburg den -fehwerflüßigen Thon von 
Magdeburg. Ein gemeiner Fehler ift, daß 
man gar zu große Dcfen hat. Vortheilhaf— 
ter, und auch beffer für die Waare, würde 
es feyn, wenn man Fleinere Defen naͤhme. 
©. 210 von Schmelztiegeln. Die beyden 
fait allein in Deurfchland gebräuchlichen Tie— 
gel find doch nicht oßne Fehler. Die Ipſer 
laffen die Salze durd) , und werden da, wo 
die Salze lang im Fluſſe ftehn, weich. Dies 
fer Fehler ift nicht bey den Heßiſchen, die 
” Hingegen ‚einen, andern haben, von dem jene 
frey find; nämlich fie werden durchbohret, 


Wenn * Bley uud Glaͤtte en darinn im 


Schmelz 


deren Bereifung man Mönch und d 
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Schmelzfeuer erhäften will. Der. ®. räthet | 
an, verfchiedene Thonarten zu verfuchen, zu 


EN 


lonne vom 
Drechsler machen faffen fan, — Diefer 
Auffaß ift weniger lehrreich. 


S 221. Unterfüchung, ob der Bernflein 


ein Meerproduft oder Mineral fy. Der®. 
bat Recht, wenn’er die Inſecten im Bern⸗ 
ftein für Landinſecten halt, Ja, in der ſtar⸗ 


fen Bernſteinſamlung, die ich in der Natu⸗ 


ralienſamlung der verwitweten Koͤniginn von 


Schweden auf Drottningholm; ben dem 9. 


Apothefer Siervogel in Stockholm und ans 
derswo durchzufehen Gelegenheit gehabt, im⸗ 
gleichen bey „denen Stüden, welche ich felbft 
befige, babe, ich laͤngſt die Anmerfung ges 


macht, daß falk.alle Betnſtein eingeſchloſ⸗ 


* 


ſene Inſecten, MWaldinfecten find. Der V. 
fand zu Zanshaufen und danzthal mitten 
in der Meumarf, alfo wenigftens einige 
zwanzig Meilen von der Öftfee , als daſelbſt 
unter feiner Auffiht Huͤttenwerke angelegt 
wurden, in der Erde eine große Menge 
Bernſtein. Der Boden war ſandicht, doch . 
hatte er au) zwiſchendurch graues und [eis 





michtes Erdreih. H. von Juſti hält Berns 


flein für ein feines werhärteteg Erdoͤhl. 


En ©. 239. Von dem Urſprunge und der | 


Entftehung der Erzgaͤnge und. Mineralien. 
Kk 4 wi ‚Diefer 
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Dieſer Aufſatz iſt ber: weitlaͤuftigſte, und, 
wenn ich nicht ſehr irre, auch der unerheblich 
ſte, im ganzen Bande. Der V. reiſſet des 
H. Delius oben angezeigte Hypotheſe nieder, 
und bauet ſo gleich auf ihren Ruinen eine neue 
nach ſeinem Sinne. Die Widerlegung des 
H. Delius iſt ſo heftig, daß ich davon lange 
nicht den Grund errathen konte. Es iſt 
wahr, daß H. D. etwas ſpoͤttiſch von dem 
H. von Juſti geurtheilet hat, aber das hat 
doch dieſer ſehr oft von andern ungeahndet ge. 
ſchehen laſſen. Inzwiſchen finder man die Ur— 
ſache Seite 285. H. Delius iſt ein muͤtterli— 
cher Halbbruder vom H. von Juſti. — 


S. 323. Von Verbeſſerung der fo genan. 
ten Luppenfeuer zum Eiſenſchmelzen. Dieſes 
Schmelzen geſchieht nur in Gruben, und iſt 
vielleicht die aͤlteſte Weiſe, deren ſich unſere 
Vorfahren bedient haben (*); nur daß man 
jegt diefe Gruben ausmauret. Weil fie noch 
auf den Gütern einiger Herren von Adel, die 
das Bergwerksregall oder. das Eiſenhuͤtten⸗ 
recht haben, gebraucht wird, ſo werden hier 
‚einige Verbeſſerungen angegeben, 
Ze J S. 335. 

() Das Eiſenſchmelzen der alten Schweden ge: 
ſchah ſaſt auf eben diefe Urt, S. Brüdmenns 
Magnal. Dein zten Theile, wo Benzelftierna 

Ichediafma de re metall, Swiogotk, einges 


cuͤckt iſt. 


j A \ \ 
UN. Juſti chymiſche Schriften. ser - 
©. 335. Von ben Blechhammermwerfen 
oder. weiffen Blechfabriken. Raſen- oder 
Moderftein iſt zu diefen Werfen vollfommen 
braud;bar; auch dient dazu Eifenftein, der 
zu Stabeifen nicht gut genug iſt. Altes 
Schmiedeeiſen läft ſich vorteilhaft mit etwas 
Srifcheifen verfegen. Die Arbeit wird mit 
dem Blechmeifter accordirt, der hernach bie 
übrigen Arbeiter mierhet und dinget. Das 
- Mierhen geſchieht um Neujahr , und die Arte 
zugszeie iſt Pfingſten. Noch vor. 6 Jahren 
war das Gedingegeld auf einen Blechhammer 
vierzig Reichsthaler, jetzt aber iſt es auf 60 
geſtiegen. Damit die Bleche nicht durch das 
oͤftere Gluͤhen verbrennen, fo taucht man ſie, 
ehe ſie wieder gegluͤhet werden, in Thon, 
den man zu einem feinen Brey aufgeloͤſet hat. 
Der Blechmeiſter wird nach doppypelten 
Schocken bezahlet, und muß ſich fuͤr 6 | 
und Friſcheiſen vom tohne abziehen laſſen, 
damit ſie beydes nicht unmaͤßig verſchwenden. 
Shen fo wird zwar dem Verzinnmeiſter der 
Rocken zur Beige geliefert, aber er muß ihn 
fid) am $ohne abziehen laffen. Seit ungefähr, 
funfjehn Jahren hat man in England gleich» 
fallg verzinnte Bleche verfertigt; fie haben 
ein fehönes Anfehn, weil fie zwifchen zwoen 
ftäplernen Walzen geglättet werden; fo wie 
man auch feit einiger Zeit in Frankreich, Hol⸗ 
fand und England auf eben diefe Art das Pa- 
> a pier 
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pier glaͤttet. S. 359 iſt ein vollſtaͤndiger 
Anſchlag von dem jaͤhrlichen Ertrage eines 
Hammerwerks zu verzinnten Blechen gegeben. 


S. 365. Von dem engliſchen Windofen 
oder fo genanten Coupoloofen zum Ausfchmel. 
zen der Erze und Metalle, Zu den Vorzüs 
gen diefes von Engländern erfundenen Ofens 
gehört, daß er mit Steinfohlen gefeuret wer. 
den kan, daß er fein Gebläfe braucht und ei. 
‚ ne ausnehmende Hiße leifter. Vor ungefähr 
ſechs Jahren hatte man einen foldhen Öfen 
‚ auf dem Preußifcyen Eifenwerf Goto an der 

fächfifhen Graͤnze erbauet, und zwar zum 
Gieffen der Ammunition. Der Verfaffer 
giebt einen Riß davon, der aber viel zu klein 
geratben, um deutlich. zu ſeyn. Er bat die, 
fes felbft gemerfet, und bierher deswegen ges 
gen eine Bezahlung Modelle an; aber er iſt 
am 20 ul. diefes a Ciftrin ger 
ſtorben. 
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Befchaffenheiten hergeleitet und er⸗ 

wieſen. Berlin, bey Himburg. 
In Dctad, 386 Seiten ohne Bots 

vede und Regiſter. — 1 Thaler. 


CO Ner müfle viele überflüßige Geduld und 
Zeit haben, der alle die Hppotbefen, 
oder vielmehr Ehimeren, alle die mit Zuver- 
fiche daraus hergeleiteten Folgerungen und 
andere falfche Säge und Nachrichten , welche 
diefe fälfchlich genante Geſchichte ausmachen, 
ernfihaft widerlegen und verbeſſern wollte. 
Dabin geht unfere Verpflichtung niche, und . 
unfere fefer mögen und werden zufrieden feyn, 
wenn wir bey unferer, Abneigung von Roma⸗ 
nen, nur’ den hauptfächlichen Inhalt Diefes 
"Buchs anzeigen. E 2 


In der Einleitung von der Natur und dem 
Werfen des ganzen Weltgebäudes und der ein, 
zelnen Weltcörper, fagt ber V. ©.4:” Man 
„darf fich nicht abhalten laflen, Hypotheſen 

vorzutragen, wenn ſie auch nicht ‚mit ber 
Offenbarung vollkommen uͤbereinſtimmen 
„ſollten. Die Theologie und die Weltweis— 
„heit arbeiten in ganz. verfchiedenen Feldern. 
„Die erſte fucht die. Seele, und die andere 
‚„den Berftand ber Menſchen zu verbeflern ; 
„und wenn die erfte Bearbeitung auf gr 
| | „heit 
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„heit und guten Gründen beruhet, fo Fan fie 
„burch die letztere Bearbeitung nicht. gehin« 
„dert werden. Heut zu Tage find auch ein⸗ 
„fichtige Geiftliche von allen drey Hauptrelis 
„aionen nicht mehr, wie zu den Zeiten unfrer 
„Vaͤter, mit fo weniger Vernunft eifrig, 
- „daß fie deshalb jemanden verfekern follten. 
„Es find weiter nichts als Hypothefen, die 
„ein vernünftiger Weltweife, welcher die 
„Graͤnzen des menfchlichen Verftandes mehr 
‚ „als andere Menfchen kennen foll, niche für 
„untrüglihe Wahrheiten und Gemisheiten 
„angeben wird.” — Nachdem der VB. auf 
diefe Are ſich und fein Buch wider alle Vers . 
fegerungen geſichert zu haben glaubt, fo 
macht er aus Gott, dem Naume, der Welr, 
den Sonnen, Planeten, Cometen, aus Er 
de und-Waffer, Gebürgen und Ströhmen 
‚was er will. — Das Weltgebäude, oder 
wie es zumeilen heift, der Raum deſſelben ift 
nicht nur unermeßlich, fondern auch unend» 
lich. Ein endlicher und eingefchränfter Geift, 
(wir reden mit des V. eigenen Worten) ift 
weder durch fich ſelbſt, noc) durch feine Macht 
fähig, das Welrgebäude einzuſchraͤnken; es 
müfte der felbitftändige, unendliche und ewis 
ge Geiſt felbft feyn, welcher das Welrgebäus 
de auf irgend. einige Arc einfchranfe. Allein 
durch fich felbft, und durch fein Wefen, Fan - 
biefe Einfchränfung niche-ftart finden. Er 
iſt 
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iſt ſelbſt unendlich; er muͤſte alſo Materien 


erſchaffen, welche das Weltgebaͤude einfchränf 


ten; allein zu diefen Marerien müfte ein 
Kaum. vorhanden feyn. Marerien ohne Ort 
und Raum’ laffen fi) gar nicht gedenfen, 
Folglich würde, bey einer ſolchen Einfchrän- 
fung, der Raum dennody immer fortgeben; 
und womit follte die Materie begraͤnzet wer; 
den, womit der unendliche Geift die Endlich. 
feit des Weltgebäudes beftimt hätte? Man 
würde neve Materien zu den Graͤnzen der er— 
ſten, und: hiezu abermals Raum annehmen 
müflen; und das würde fo ohne Ende forfger 
ben, fo, daß der unendliche Geift, durch 


Beftimmung der Gränzen des Welfgebäudes, 


nichts gethan haben würde, als immer neue 
unendliche Weltgebäude. zu ben. erften hinzu⸗ 


— 


zufuͤgen. — Alſo das Weltgebaͤude iſt un ⸗ 


endlich. — Es muß aber auch ein urfprüng« 


lich felbfiftändiges ewiges Weſen ſeyn, das 
dem Weltgebäude fein Dafenn gegeben bat, 
Diefes Wefen mufte von jeher notwendig ir. 
gendwo, oder an einem gemiffen Orte erifti« 
ven, ob es gleich ein geiftiges und einfaches 
Weſen ift, — Alfo ift auch der Raum ewig. 
Zwey ewige, unendliche, urfprüngliche und 


felbftftändige Wefen Fönnen nicht zugleich 


und neben einander erifliren, und da iſt denn 
der Vernunft des Merfaffers nur ein einziger 


Ausweg übrig gelafien. Sie muß nämlid 


bieie 


if 
*. 
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diefe beyden ewigen und unendlichen Werfen 
‚mit einander vereinigen. Sie muß fchlieffen, 
daß Gott und der Kaum ganz einerfey fey, 
daß Gott der Kaum, ober der Raum u 


ſey. 

Damit nicht die Leſer bey dieſer alten Rey 
zerey das Buch mit Unwillen und Verach—⸗ 
“tung zuruͤckwerfen moͤchten, fo verſicherte der 
V. ſo gleich, daß eben dieſes die Hypotheſe 
(fo beſcheiden iſt er doch, daß er hier dieſen 
Namen gebraucht) der groͤſten und tiefſinnig⸗ 
ſten engliſchen Weltweiſen geweſen ſey. Des 
nen, die mit Des Cartes und Wolf den 
Kaum für nichts würfliches halten; wirft er’ 
vor, daß fie einen leeren Raum lengnen müfe 
fen, und die Bewegung der Körper nicht be— 
greiflich machen Fönnen. Ihr Aether, wo⸗ 
mit fie luftleere Raͤume ausfüllen, fer ein 
Unding. ° Aber bey jener Hypotheſe ficht H. 
v. J. leicht, wie Gott allmädırig, allwiſ⸗ 
ſend, allgegenwaͤrtig ſeyn Fan, weil alle Welt 
ſyſteme, alle Weltförper, alle Arten von 
Kreaturen, und furz, das ganze Welrgebäus 


de in ihm ſelbſi und in ſeinem Weſen ſind, und 


exiſtiren, und alles was geſchieht, in ihm 
ſelbſt und durch ihn vorgehet. Man wird 
leicht vermuthen, daß ſich hieher viele Stel⸗ 
len der Bibel ziehen laſſen muͤſſen. — Weil 
aus Nichts Nichts werben Fan, fo heift es 


‚bier eine vernünftige Hypotheſe, daß die 
Atomen 


ff 
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Atomen zu denn Wefen der Gottheit, ober 
welches nun einerley feyn muß, des Raums 
gehöreren, und mit demfelben nothwendig 
weſentlich und von Ewigkeit vereinigt gemes 
- fen wären. Diefe Atomen haben fi von 
jeher um ihre eigene Are bemeget. Als das 
Weltgebaͤude entftand, -fo liefen unzählige _ 
Atomen an einander, und bildeten.einen groſ⸗ 
fen Klumpen, ‚der aud) um feine Ure lief, 
dadurd) Eugelförmig wurde, weil er fo ges 
fchwind lief, in. Gährung gerierb (fo redet 
ver B. würflid ©. 20), wodurd) viererley 
Dinge erzeugt wurden, Erde, Quecffilber, 
oder der Grundftoff der Metalle, Debl, oder 
brennliches Weſen, und Wafler. Endlich 
gerieth die ganze Maffe. gar in Brand (©. 
., 21); da tiffen fih große Stüde los, ftürz« 
ten fih in den unermeßliden Raum des 
Sonnenfyftems, und — wurden Planerfen 
und Cometen, ‚Alles diefes erfolgte, (nad) 
der Verfiherung ©. 22, 23) aus natürli« 
chen Urfachen, ohne Wunder. — Hier ver: 
fäft ung die Geduld. Vermuthlich bat H. 
v. J. von diefem feinen Romane eben fo mes 
nig felbft geglaubt, als die. Frau von ), Boma 
von den ihrigen, 


S. 41. Erſter Abſchnitt: von dem Un. 
terfchiede und der Beſchaffenheit der Gebuͤrge 
auf dem Erdkoͤrper, und wie daraus ein ſehr 


pet 
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hohes Alterthum geſchloſſen werben muͤſſe. ⸗ 
In der Schoͤpfung ſind nur homogene oder 
gleichartige Theile entſtanden, und die Stein— 
werdung und die Entſtehung ungeheurer Fels 
fen find nur Wuͤrkungen und Folgen viel ſpaä⸗ 
terer Zeiten... Hier widerlegt der DB, mit 
wahren. Gründen des H. Delius Hypotheſe, 
und zeigf aus feiner Erfahrung, mie oft Dies 
fer B. etwas wider die Natur angenommen, 
und faͤlſchlich allgemeine. Saͤtze von der Bes 
ſchaffenheit der Bannatiſchen Gebürge ziehen 
wollen. Aber gleich nach” Diefer. ernithaften 
Widerlegung geräch er felbft auf neue, ebene 
falls unerwiefene, Meynungen. Einige Erw 
höhungen unfers Planeten follen'noch von det - 
Schöpfung herrühren; die höchften Felſenge— 
bürge, bie nach ihm aus allerley Steinarten, . 
infonderheit aber aus Hornflein, feinen 
Sandftein, Gneiß, Syafpisarten und zumeis 
fen auch aus feinem Kalkſteine beſtehen, hat 
das unterirdiſche Feuer empor getrieben,. Ans 
dere Berge find vom Meere gebildet , als 
noch der Boden Meersgrund war. Diele 
Floͤtz, und Sandgebürge find durch Webers 
ſchwemmungen verurfacht. Geite 72. wird 
des vielen Hohes gedacht, mas in unferer 
Nachbarſchaft bey Minden einen ganzen ‘Berg 
ausfüllet, ©. 74 wird nun gemwiefen, wie _ 
man aus dieſen Entftehungsarten ein hohes 
Alter der Erde fehlieffen Fan. Es muß 2 
Er u: 
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z. B. eine recht lange Zeit gedauret haben, 
ehe das unterirdiſche Feuer einen Koͤrper von 
1200 Meilen dick aushoͤhlen, und zum Theil 
verzehren Finnen, ehe es feine Gewalt an die 
Oberfläche erfiteden Fönnen. 


S. 77. Vom Alter des Erdkoͤrpers aus 
den verſchiedenen Erdlagen zu ſchlieſſen. Hier 
ſcheint die Widerlegung derer, welche dieſe 
Schichten von der Suͤndfluth herleiten, das 
beſte zu ſeyn. Daß der Erdboden von Waſ— 
ſer nicht bis auf eine ſolche Tiefe aufgeweicht 
werden koͤnne, ſieht man, weil man Berg⸗ 
ſtollen unter dem Beiue eines anſehnlichen 
Fluſſes hinweg fuͤhren kan, ohne daß das 
Waſſer in die Stollen flieffet. Wie wäre 
ein Ankergrund moͤglich, wenn in der Suͤnd⸗ 
fluth eine ſolche tiefe Aufloͤſung geſchehen 


koͤnnen! 


S. 100. Von den —— un⸗ 
ſere Erde ehemals im Brande geſtanden, und 
ob man daraus ſchlieſſen muͤſſe, daß ſie ein— 
mal eine Sonne oder. ein brennender Comet 
geweſen. Die glaſachtigen Steine ſollen nicht 

ohne Feuer entſtanden ſeyn koͤnnen; noch ge⸗ 
diegenes Silber in Hornſtein. Die Fiſche 
im Mansfeldifchen Schiefer folfen gefrimmet 
liegen, weil fie im heifjen Waſſer geftorben., 
Der Brand in dem alten Spanien , zur Zeit 
Pyyf - Oek. Bibl..B. ASt. SI der 
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der langwierigen Duͤrre, gieng vom unterir⸗ 
diſchen Feuer an. Eben dieſes boͤſe Feuer 
verurſacht noch jetzt die Erdbeben. — S. 122. 
Erweis, daß in dem Mittelpunkte der Erde 
ein Feuer iſt, und daß von demſelben die meis 
ften Selfengebirge bervorgerrieben worden, 
Die Kälte ift deswegen auf hohen Gebürgen 
fo ftarf,, weil ihre Spigen weiter von dem 
Gentralfeuer entfernet find. NH. Delius wird 
widerlegt, weil er diefes ‚Feuer leugnet. Im 
Winter fe) es in den tiefften Berggruben als 
lemal um fechs bis acht Grabe wärmer, als 
oben an ber freyen Luft; und zwar weil dorf 
der Mittelpunkt näher if. — S. 157. Von 
der ehemaligen Weränderung der Pole und 
Himmelsgegenden auf dem Erdförper, und - 
daß Deurfchland meiftens ein fand unmeit der 
tinie gewefen feyn müffe. Der vornehmfte 
Beweis ift der befante von den Foßilien oder 
ausgegrabenen Knochen indianifher Thiere. 
— S. 193. Erweis, daß das Meer zu ver- 
fehiedenen malen feine Stelle verändert, und 
Daß dasjenige Meer gemefen ift, was jetzt das 
fefte Sand ausmacht. So wahr der Sag ift, 
fo fehr muß man doch an viele hier beyger 
brachte Nachrichten zweifeln, die der V. ohne 
Eritif, und meiftens nur aus dem Gedächt« 
niß, ohne Anzeige der Zeugen, zufammen ges 
fchrieben hat. Ohne Anſtand erflären wir 
die Erzählung von dem, in der Schweiß in eie 
| nem 
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nem Gebürge, gefundenen verfteinten Schiffe 
mit den verfteinten Menfchen für ein Mährs 
chen. Hier koͤmt auch die verlohrne Atlantis der 
Alten vor; wogegen Amerifa neu entfianden 
ſeyn fol. Deurfchland fey ſeit vierzig Jahren 
Fälter geworden; alle natürliche Begebenhei« 
fen eräugnen ſich jetzt fpäter,, als fie es nach 
den alten Haushaltungsregeln thun folten. 


©. 229. Erweis, daß die Oberfläche der 
Erde zu verfchiedenen malen bewohnt geme- 
fen, und, durch allgemeine Umformüngen und, 
Verwoͤſtungen „ wieder gänzlich entvoͤlkert 
worden, ehe noch unſere jetzige Zeitrechnung 
ihren Anfang genonamen hat. Der vornehm« 
fie Grund ift von den Erdſchichten in Her⸗ 
zogthum Modena entfehne, in denen man, 
dreymal über einander, Spuhren von alten bes 
wohnten Damerbden finden fol, fo wie man 


bey Langenſalza in Thuringen ‚ tief unter 
\\ Ber Erde, eine $age Torf finder, worin Pflan- 


gen, Hienfehäbel , Pflaumferner und dergleis 
chen gefunden’werden. Ruinen und Denk 
mäler, bie ſich mehr als zehn bis zwölf Fuß 
tief unter der Erde befinden, follen nicht zu 
unferer jeßigen Zeitrechnung oder ber jegigen 
Bevölkerung der Erde gehören. Ein flärker 
res Erdreich, welches dergleichen Ruinen be⸗ 
decket, feßet oft wiederholte Ueberſchwem⸗ 
— voraus, davon wir doch in unſerer 
il2 0 gegie 
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jetzigen Zeitrechnung keine Nachricht haben; 
dahingegen die groſſen und beruͤhmten Städte 
unſers Alterthums, die ſeit 1500 bis 2000 
Jahren ihren völligen Untergang gefunden 
haben ; z. E. Ninive, Perfepolis und andere, 
nod) immer ihre Ruinen und den Ort, wo fie 


geſtanden haben, auf der Oberfläche der Erde 


zeigen, ohne daß fie in dem langen Zeitraum 
auch nur einige Fuͤße hoch mit Erde bedeckt wor⸗ 
den. Es fen unrecht , alle Grabmähler, 
"Säulen und Amphitheatra von den Römern 
herzuleiten , wenn fie aud) gleich feine In⸗ 
fchriften haben, da fie doch eben fo leicht dem 
Menfchengefchlechte , was wor unferer Zeit⸗ 
rechnung die Erde bewohnt hat, zugehören 
fönten. So gar wird ©. 244. die unzuvers 
läßige Erzählung von der Porkugiefinn eins 
gerückt , die Denfmähler des Alterthums, 
über dreyßig Fuß unter der Erde, bloß durch 
ihr fcharfes Geficht, entdeckte. Der B. nen 
net. fie Bamafche. Sch erinnere mich diefe 
Geſchichte in Memoires inftrudifs pour un 
voyageur I, p. 120. gelefen zu haben, mo aber 
diefe Frau , die auch Kinder in Murterleibe 
erkennen Eonte, Pedegache genennet wird. 


Was foll man davon urtheilen, daß der 
V. die-fogenanten Sranfenbergifchen filbernen 
Kornaͤhren würflic für Kornähren haͤlt, die, 
weil unfere-alten Deutſchen Fein Getreide ges 
Fe . bauer 
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bayet faben , aus.der Vorwelt ſeyn follen ? 
Ich befige verfchiebene diefer Kornähren, als 
ein Gefchenf des fel. H. Lehmanns, der ih« 
ren Gehalt genau unterſucht hat, aber der 
muß wahrlich leichtgläubig feyn, der diefe 
Erze, wegen der ſehr geringen Aehnlichfeit, 
für Aehren halten Fan. | 

©. 258. Von den Verfteinerungen, als 
Beweifen des hohen Alterthums unferer Er: 
de; mo der V., ohne Auswahl, wahre und 
falfche , erwiefene und unerwiefene Nachrich—- 
ten zufammen getragen hat, Auch der Hr. 
von Juſti bilder ſich ein, daß man von allen . 
Geſchlechtern und Arten des ganzen Thier- 
reichs , vom Menſchen bis auf das veraͤcht⸗ 
lihfte Gewuͤrme, Verſteinerungen anträfe. 
Kaifer Franz der erſte ließ einen von den Pfä- 
len derjenigen. Brüde, die Kaifer Trajan in 
Servien, unterhalb der Stadt Belgrad, über 
die Donau bauen laſſen, nach Wien kommen 
(S.269), da man denn fand, daß derfelbe 
von auffen, ungefähr einen halben Zoll breit, 
in einen ziemlich guten Achat verfieinert war. 
Die Steinwerdung hatte fih im Umfange an. 
- gefangen , und von da nad) dem Mittelpunfte 
gezogen ; und auf diefe Art foll die Verfteis 
nerung des Holzes. allemal gefhehn. Die 
Nachricht ift artig, aber es laͤßt ſich doch dar. 
aus nicht viel auf die Zeit, welche die Ver. 
‚fleinerung brauche, fchlieflen. | 
Ä 113 
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S. 276. Widerlegung derer, welche die 


Foßilien von der Suͤndfluth herleiten. Mit 
ein wenig Kentniß der Geometrie haͤtte der 
V. den S. 285. gegebenen Beweis viel kuͤr⸗ 
zer und buͤndiger machen koͤnnen. Die wider 
die Allgemeinheit der Suͤndfluth gebrauchten 


Gruͤnde ſind die laͤngſt bekanten. S. 296. 
Wie die in der Bibel beſchriebene Schoͤpfung 


und Zeitrechnung mit dieſem groſſen Alter 
ihum des Erdkoͤrpers zu vereinigen ſey. Hier 
eregefire Juſti die ganze biblifche Erzählung 
- von der Schöpfung. Er nimt drey-ganz 
verfchiedene Gefrhlechter von Menfchen an, 
Das erfte find die weiffen Menfchen, die in 
fehr heiffen Sändern von der Sonne ſchwarz⸗ 
gelb werden. Das zweyte Geſchlecht find die 
— wuͤrklichen Mohren , die eine recht dunfel: 
ſchwarze Farbe haben, und in vielerley Voͤl⸗ 
fern die mittägliche Küfte von Afrifa bewoh⸗ 
nen. Das dritte Gefchlecht foll aus den als 
ten und natürlichen Einwohnern von Amerifa 
beftehn , die in Anfehung ihrer. Hare, und 
durch den Mangel des Barts, fich von den 
weiſſen Menfchen des eriten Geſchlechts unters 
ſcheiden. Ehemals foll es noch viel mehr Ge. 
fhlechter gegeben haben , wohin fogar die he. 


rodotifchen einäugigen gerechnet werden. Die 


biblifche Zeitrechnung erflärt er ©. 316. für 
ein Werk der Ausleger oder Juden. ©. 327. 
Von der Dauer ber Welt, und ob dem gan 

ü — | gen 
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zen: Weltgebaͤude, ober einzelnen Meltförs 
pern bereinft der Untergang, oder eine gaͤnzli⸗ 
che Vernichtung, bevorſtehe. Die Laufbahn 
eines jeden Planeten verkuͤrzet ſich jährlich et— 
was, und nad) vielen unnenbaren Jahrtau⸗ 
ſenden, werden ſich die Planeten, alle mitein⸗ 
ander, wieder in den Sonnenklumpen hinein 
ſtuͤrzen. Auf ſolche Art wird auch einmal 
unfer gute Planet verbrennen. Das Son⸗ 
nenfeuer von auffen, und die häufigen brenn⸗ 
lichen Materien, die noch in dem Erdkoͤrper 
vorhanden ſind, werden dann gemeinſchaftlich 
wuͤrken, den Erdkoͤrper zum ſchmelzen brin⸗ 
gen, und endlich durch das Feuer diejenige 
zweyte Art von Atomen. zubereiten , welche 
der Stoff und die uranfänglichen Theilchen ber 
neuen Himmelstörper ausmachen werden, wel⸗ 
che, darch eine Art von Gaͤhrung und Wie—. 
dererzeugung, den Grundftoff zu den neuen, 
ſchoͤnern und glänzendern Himmelsförpern abs 
geben werden. Wie lange Zeit aber zu dieſer 
Verwandlung und Umformung noͤthig ſeyn 
wird, das hat Hr. von Juſti ſo genau nicht be= 
ftinimen koͤnnen, meynt aber doch, daß wohl 
etliche tauſend Jahre dazu erfodert werden. 
Inzwiſchen wird das Weltgebaͤude im Gan⸗ 
zen betrachtet ewig dauren. — — Mehr als 
einmal ſagt der V. die Franzoſen haͤtten ei⸗ 
dien Grad des Mittagskreiſes in Chili gemeſ⸗ 


fen, da es doch zu Quito in Peru gefchehen. 
{14 Solde 


I 
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X 
® 


Solche Gedaͤchtnißfehler kommen haͤufig vor, 


und rauben denen Nachrichten, die nicht voͤl— 
lig erdichtet ſind, doch allen Glauben. 


— 
| V. | 


"Pont de Bois de Charpente horizon- 


tal fans piles ni chevalets, ou autres 
appuis que fes deux culdes — par, 
Mr. GEENNETE., premier Phyficien 
- defeuefa Maj.Imper. Vancy.1770, 
8.128 Seiten und 7. Kupfertafeln. 


g Yiefes Werk ‚ welches einen Mann zum 
Ye Verfaſſer hat ‚der, durch ſeine guten 
mechaniſchen Einſichten, ſchon hinlaͤnglich be 


kant iſt, verdienet alle Aufmerkſamkeit, und 


allen Dank, den man jedermann ſchuldig ift, 
der zur Vervollkommung der Wiffenfchaften 
und Kinfte, und zum wahren Nutzen der 
Welt arbeiter, — 


Bruͤcken gehören mit unter die wichtig⸗ 
ften Dinge , und die Werbefferung derfelben 
bat die größten Männer befchäftiget. Ihre 
Haupttugenden find, daß fie nicht ſo gar 
groffe Koften erfordern , groffe Laſten fragen 
koͤnnen, dauerhaft, und wider die Wurh auf 
Gy we gefchwell« 


⸗ 
J 
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geſchwellter veiffender Waſſer, Eisgänge u. 
f. m. hinlaͤnglich geſichert find, und wenn fie 
auf eine leichte und gefhwinde Art erbauet, 
und wieder ausgebeflert werden Fönnen, Die 
Brüce des Hrn. ®. hat, feiner Verficherung 
nach, alle diefe Eigenfchaften, und muß da» 
ber fehr ſchaͤtzbar ſeyn. Sie iſt aus lauter _ 
Stüden Holz von fechs bis zehn Schub lang | 

zufammen gefeßet , und in diefem Betracht 
wohlfeil. Es ift gar Fein Eifenwerf daran, 
Sie hat, aufjer den zwoen Widerlagen, we⸗ 

der Pfeiler noch andere Unterftügungen Sie 
ift 202 Schub larig und zwanzig Schub breit, 
horizontal, und träge eine Laſt von 864000 
Mund. Man kan ſie ohne Schwürigfeit und 
geſchwind aufſchlagen. Sie iſt ohne groſſe 
Koſten ausgebeſſert, und hat, da ſie ohne 
Pfeiler und andere Unterſtuͤtzungen iſt von 
den fortſtroͤmenden Gewaͤſſern und Eisgängen 
nichts zu beſorgen. Das Modell diefer ‘ 
Brücke ward, nebft den Zeichnungen und der 
nöthigen Befchreibung , im Jahr 1763 dem 
höchftfeligen Kaiſer Franz von dem Verfaſſer 
übergeben, Herr Gennete“ erfand fie eigeut« 
lich zur Verbindung der Seopoldsvorjtadt ‚mir 
Wien , wozmifchen ein Arm der Donau fliefs 
fet. Privatnachrichten zufolge ,. fol diefe 
Bruͤcke würflic ige in Wien erbauet werben, 
Wir wollen unfere Leſer etwas ‚genauer mit 
dieſem nüßlichen — bekant machen. 
—— ird 


sig und allein * die zwo Widerlagen am 
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Wird ein horizontaler an benden. Enden 


unterſtuͤtzter Balken in der Mitte durd) eine 


aroffe Saft befchweret, fo wird er fich allmaͤh⸗ 
liqg biegen , und. endlid) wird es. gar zum bres 
chen kommen. Es entftehet alsdenn ein drey⸗ 
ecigtprismatifcher leerer Raum. Machte 


man nun in der-öbern und üntern Flaͤche des 
Balkens, , etwa in ber Tiefe von dem dritten 


Theil der ganzen Dice, Einfdnitte, und be 
feftigte Keile in denfelben, fo wuͤrden die Bal⸗ 
fen dadurch) vor dem Zerbrechen zum Theil ges 
fihert werden. Wenn man foldhe Einfeilun 
gen von vier Schuh zu vier Schuh machte, 
fo würde der Balfen dadurch ungemein ftarf 
werden. Denn feine Fiebern koͤnnen fich num 
nicht fo fehr verlängern. Dieſes lehrt audy 
die Erfahrung. WBerfuppelt man gar zween 
Balfen mit einander , fo wird die vorige 
Stärfe noch acht mal gröffer. Aus diefem 
nimt der Verfaffer Gründe zur Eonfteuetion 
feiner Brüfe. Er nimt lauter vier» oder 
ſechsſchuhige Balken , Die, ber £änge nad), 


“ mit ihren Enden an einander und in Riegel, 
welche wie abgekuͤrzte Kegel ausſehen, 


befeſtigt werden, und ſich auf dieſe Weiſe ge⸗ 
gen einander ſiaben. Zu noch mehrerer 
Staͤrke werden immer zwey und zwey Bal⸗ 
ken in der Hoͤhe uͤber einander geleget, und 
wohl verzapfet. Aller Druck gehet itzt ein⸗ 


Ende 
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- Ende der Bruͤcke, und, find diefe flarf ge 
nug , fo muß die Brücke ſelbſt gefichert feyn. 
Diefe Brücke ift vollfommen horizontal. 

- Meil aber bey der DVerfertigung felbft nicht 

- alle Genauigkeit in der Zufammenfügung bes 
— werden kan, ſo erhoͤhet er ſie in der 
Mitte auf funfzig Schub einen Schub, damit 

die einzelnen Stüce noch beffer fid) gegen 

‘ einander ftügen fönnen. Er bringt audı noch 
Queerriegel an , und erhebt die Enden der 

- Brücke, durch Feilförnige Balken, wieder zur 
Horizontallinie.e Das aus Eichenholz ver. 
fertigte Modell diefer Bruͤcke trägt: 800 Pa. 
rifer oder 664 Wiener Pfund. Da nun ein 
Schub im Groffen bey dem Modelle nur ein 
Zoll oder der zmölfte Theil ift, fo muß bie 

Staͤrke bey der Bruͤcke 144 mal gröffer ſeyn, 
ohne den Zuſammenhang der Fiebern zu rech⸗ 
nen, ber doch fo betraͤchtlich iſt, daß von 
zweyen Stüden Holz , vollfommen von ei« 
nerfey Art und Güte, wovon das erfte 6” 
das zweyte aber 1‘ im Quadrat hatte , das 
legte eine fiebenmal fo groffe Stärfe hatte, 
Diefes haben ihn befondere deswegen anges 
ftellte Derfuche gefehret. Auch fand er durch 
die Erfahrung, daß ein Balken, deſſen 
Durchſchnitt 93” breit und 84” hoch war, 
acht mal weniger Stärfe hatte, als ein Balr 
fen, der im Durchſchnitt 83 zur ‘Breite, 
und I zur Hoͤhe hatte; da er dad) eigentlich 


Nur 
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nur eine doppelte Stärfe hätte haben follen.. 
Es waͤchſet alſo die Cohaͤſion noch ſehr durch die 
Dicke der Balken. Hieraus nimt er nun die 
Berechnung der Stärfe feiner Bruͤcke her, 
Es haben alle Balken berfelben 19” im Qua⸗ 
drat. Da er aber eben fo die Balfen mit 
den vorigen der Höhe nach verbindet, fo haben 
fie, bey der nämlichen Breite, eine doppelte 
Höhe, Sie follten alfo eigentlich eine. acht 
mal gröffere Stärfe haben. Er feet fie, 
wegen gemifler nicht zu vermeidenden leeren 
Plaͤtze, gar füglich auf ſechs herunter. Folg⸗ 
lich iſt die Brucke im Groſſen 144 mal 6, oder 
864 mal, ſtaͤrker als das Modell. Sie wird 
alfo fchon 691200 Pfund fragen. Und da, 
bey der vorhin angeführten Erfahrung, die 
Balfen fünf mal fo lang waren, als die Balz 
fen der Bruͤcke, fo wird, durch diefe Verfür- 
zung, die Stärfe wieder fechs mal gröffer. 
Folglich ift der Widerftand der Bruͤcke drey 
Millionen und 456000 Pfund. Da endlich 
die Bruͤcke im Groſſen vier- mal länger iſt, 
als die Verhältniffe des Modells fie angeben, 
fo wird der MWiderftand wieder vier mal: ges 
ringer, und er ift alfo 864000 Pfund, 
‚Sollte man ſich wohl unterfiehen dürfen ein 
weites Gewoͤlbe mit einer. ſolchen soft 
a Genen? ' | | 
£ 


Wer. 


\ 
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Werden die beiden Widerlagen oder Stre« 
bepfeiler, auf jeder Seite des Fluſſes so’ weit, 
mit gutem Mauermwerf in den Fluß gebauer, 
fo Fan man diefe Brücke zu einem 300° breis 


ten Fluſſe gebrauchen. Der Werfafler zeiget — 


auch, wie dieſe Widerlagen zu verfertigen 
ſind, daß ſie der Gewalt des Waſſers am bes 
ſten widerſtehen Fönnen. Wie? koͤnnte man 
bier fragen, wird denn, durch dieſe Veren- 
gung des Fiuſſes , das Waffer ſich nicht zu 
ſehr erheben, und über die Ufer treten und 
Ueberſchwemmungen verurfachen ?_ Diefer 
Zweifel ift von Wichtigkeit. Hr. Gennete“ 
ſucht daher demfelben durch Erfahrungen int, 
Kleinen und Groffen zu begegnen. ; Er ber 
rufe fi) zufoͤrderſt auf diejenigen Verſuche, 
die er in einem eigenen Werke, uͤber den Lauf 
der Fluͤſſe, im Jahr 1760 herausgegeben bat. 
Er ließ ſich einen fünftlichen Fluß, mit dem 
gewöhnlichen Abhange oder Fall, verfertigen. 
In diefen ließ er nad) und nach andere Fünft« 
liche Bäche von dem nämlichen Hange hin« 


. einfallen. Nun fand er 1), daß der Haupt« 


fluß niche aufgefchwellet ward , wenn gleich 
ein anderer Fluß, der eben fo viel Waſſer 
führte, in denfelben hinein geleitet ward, 
Das Wafler lief mit zwiefacher Geſchwindig⸗ 
feit. 2) Weiter unterwärts ward noch ein 
fleiner Nebenfluß hinein geführee, der wie— 
berum eben fo vieles Waffer hatte, - Nun; 
i | | flieg 


x 
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flieg das Waffer um 34 der ganzen Höhe ober 
- Tiefe. Daraus ziehet er den Schluß , daß 
man einen Fluß um z verengen koͤnne, ohne 
daß fi) das Waffer über die gewöhnliche Höhe 
erhebe. Wie viel mehr kan man ihn alfo, 
nad) feiner Forderung, um 5 verengen. Die 
Erfahrung im Groflen nimt er von der Do« 
nau, in welche bey Paflau der: Inn fälle, der 
beynahe eben fo breit, als die Donau ft. 
Und dennod) wird das Bette der Donau, uns 
terhalb Paflau, bis Linz niche breiter. Auch 
führe er zu feinem Vortheil die befannten ge— 
richtlihen Unterfuchungen an, die in den Jah⸗ 
ren 1761 und 3762 von den Ingenieurs von 
Ferrara und Bologna , in einem ähnlichen 
Fall, unternommen wurden. Bey Mainz 
fälle der Main, der, wenn er voll ift, ſo breit 
iſt, als der Rhein, in den Rhein. Das 
Bette des Rheins ift dennoch unterhalb Mainz 
nicht breiter, als vorher. Noch mehr; der 
Rhein nime zu Eoblenz noch die Mofel, und 
in feinem Laufe nad) Bonn und Coͤlln, noch) 
eine Menge Fleiner Flüffe auf; und dennoch 
iſt fein Bere zu Coͤlln nicht breiter , als ober« 
‚ halb Mainz. Durch die verfchiedenen über 
die Seine zu Paris gefchlagenen Brüden, iſt 
bey groffem Waſſer die mitlere Verengung 
ungefehr 4 der-Breite. Dennoch fiehet man 
nicht, daß das Waſſer unterhalb den Bruͤcken 
hoͤher ſtehe, als oberhalb denfelben, Folglich 

| glaubt 


sn 
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glaubt er, daß man, ohne alle Gefahr , das 
Bere eines Zluffes um %, 5,2 jagar umy 
verengen Eönne. Folglich Fünnte feine vorge, 
fehlagene 202 Schuh lange hölzerne Brücke 
auch zum Uebergange der Flüffe dienen, die 
400 ja 600 Schub breit find, wenn man 
naͤmlich die Widerlagen fo weit hinein bauer. 


- Unter den verfchiedenen Worzügen , die 
diefe neue Art von Bruͤcken vor den gem 
woͤhnlichen bat, die Hr. Gennete’ weite 
laͤuftig anführer, und die nicht zu leugnen find, 
ift diefer aud) Fein: geringer, daß man weder 
zu ihrer Conftruction, noch zu ihrer Ausbef 
ferung, das Waffer abzuleiten nöthig bat, 
und daß man nur. zu dem größten Theile vier 
bis ſechs Schuh lange Balfen gebraucht, die 
Leiche zu erbalfen find, und wenig Foften, da 
‚man zu den gewöhnlichen Brüden zwanzig. 
bis fünf und zwanzig/Schuß lange Balken 
noͤthig bat. 


Man kann diefe nämliche Einrichtung auch 
ſehr vorcheilhaft zu Dachftühlen der breiteften. 
Häufer, zu Kirchen, Schaufpielhäufern und 
fo weiter gebrauchen, und baber die fleinernen 
Gewoͤlber vermeiden, die Foftbar, gefährlich 
und zumeilen unmöglich find. Auch fönnen 
fie zur Verbindung enffernter Werke In einer. 
‚ Seftung. dienen, w 
— Man 
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Man fann durch zwo ſolcher Brüden fo. 
gar über einen 1260 Schuh breiten Fluß fer. 
ben, und ber Verfaſſer fordere darzu nur ei⸗ 
nen einzigen Pfeiler in der Mitte, der zwan⸗ 
zig Schuh breit iſt, und, nad) ‚feiner .anges 
gebenen Conftruction, einen vierzig mal gröfz 
fern Widerftand leifter, als die gewöhnlichen, 
und jeden Stoß des Eifes. und die Gemalt des 
flörffien Waffers auszuhalten im Stande ift. 
Diefe Pfeiler , deren Widerftand achtzig mal 
fü groß werden kann, ſchlaͤgt er auch ben den 
gewöhnlichen Brürfen vor. Endlich werden 
"noch einige Cautelen gegeben, die man bey 
dem Verſuche mit dem Modell zu gebrau 
“chen hat. Es müfjen nämlich die Gewichte 
über die ganze Brücke verbreitet werden, 


, In einer zwenten Abhandlung giebt der 
Berfaffer noch einen Verſuch einer Theorie: 
von dem Laufe der Flüffe, worinnen er vers 
fchiedene Zweifel, die ihm, wider fein Werk 
von dem Laufe der Fluͤſſe, mitgetheilet find, 
miderleget. Die Hauprfache,, die: er darin« 
nen durch artige Erfahrungen zu ermeifen ſu⸗ 
het, ift diefe: daß die größte Gefchwindig« 
keit eines flieffenden Waffers in feiner Ober- 
fläche fen, und daß, die Gefchwindigfeit nach 
und nad) gegen die Tiefe abnehme , Darauf 
Null und endlich gar negativ werde, wenn die 


Tiefe ehe groß it, _ 
| | Ä 8 


J 
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Aus dem angefuͤhrten wird ein jeder Leſer 
erkennen, daß dieſes Buch Aufmerkſamkeit 
verdiene, und wenn ſich gleich hier oder dort 
noch einige Zweifel machen lieſſen, es wenig· 
ſtens einer genauen Prüfung werth ſeh. 


ran 
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VI. | er 
Mineralogifche Abhandlungen von 
Friedrich Auguſt Cartheuſer, Hochs‘ 
fuͤrſtl. Heßiſchen Bergrath und Pro: 
feſſor zu Gieſſen. Gieſſen. 1771. 

13 Bogen in 8. 9Gr. 


E— find eilf Abhandlungen ‚die afle Bir 
weiſe von dem geübten. und forgfältigen, 
Fleiſſe des Hrn. Verfaffers , in Unterfichung 
der Mineralien, find, , S. 1. Bom weiffen 
Eifenfpat, oder. dem, Ferro ſpatoſo bes Linne“. 
Man findet ihn vornehmlich im Fürftenthum, 

Naſſau Siegen und in Steyermark, wor 
Pflinz genant , und zu dem dortigen Stable, 
verwendet wird. Vom unmetallifchen Spate 
unterſcheidet man ihn leicht, weil er geroͤſtet 
ſchwarz und vom Magnete gezogen wird. Die 
mineraliſchen Saͤuren loͤſen ihn nur langſam, 


Phyſ. Oek. —— Mm und 
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und nur in der Waͤrme ganz auf. Alſo iſt 
er kalkichter Natur, aber mit dem Unter⸗ 
ſcheide, daß ein in Bitriolfäure aufgelöfeter 
Kalkſpat, gleich nach der Auflöfung, als ein’ 
Gyps nieder Fälle, dahingegen der Eiſenſpat 
aufgeloͤſet bleibet. Die Solution in Vitriols 
oͤhl gab einen. wahren Eifenvirriol, woraus 
der B. ſchließt, daß dabey ein Theil der Falf« 
artigen Erde mit in den Vitriol gehe, ohne 
daß dadurch das Eifen heraus gefioßen wird; 
und da eine bloße Eifenerde fih in Feiner 
Säure auflöfen läßt, aud) Feinen Vitriol bile. 
det, ſo foigert der V. weiter daraus, daß in 
dieſem Kifenfpate ein bollfommenes Eiſen 
enthalten fen. Syn der Reinigkeit diefes Eis 
ſens fheint es -zu liegen, warum es zum 
Stahlwerden fo geſchickt iſt. Der Eifenfpat. 
hat nicht, wie andere Eifenfteine, eine grobe, 
rohe und flrenge Erde , ſondern vielmehr. ein 
Falfartiges Grundweſen, weldyes die Aus« 
fchmelzung und Geſchmeidigkeit befoͤrdert. 
Die Urfadhe , warum man’ den Eifenfpat vor. 
- dem Ausfchmelzen erſt an der frenen Luft 
ſchwarz werden läft, ift nicht, wie Hr. Sco⸗ 
poli meynt, daß die £uftfäure einen Flußſpat 
machen foll; denn der ſchwarz gewordene Spat 
iſt dennoch) ih Säuren auflöstih.. Nach des’ 
H. V. Meynung macht nut die Feuchtig⸗ 
keit der Luft den Eiſenſpat lockerer, und tren⸗ 
net dadurch das Eiſen von dem kalk ——— | 
Pi De ur ei@iee 


* 
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Geſteine. Die Eifenblürhe enrhäle gar Fein 
Eiſen, und wird im Feuer niche ſchwarz. 
Die Vermuthung des V. ift doch fehr wahr⸗ 
ſcheinlich; daß nämlid) diefer Tropfitein aus 
der. Materie des Eifenfpats enrftehe, da zus 
mal beyde in Gteyermarf bey einander 
brechen, 0 * 
S 29. Vom mergelartigen Kupferſchie⸗ 
fer, vornehmlich von dem, welcher zu Tha⸗ 
Tieter in der Herrſchaft Itter in Oberheſſen 
"gegraben wird. Er iſt von Farbe grau, wird 
“in fauren Beiftern zum Theil aufgelöfer,’ und 
Täft eine thonigte Erde zuruͤck. Eben deg« 
"wegen ift er auch fo leichtfluͤßig, daß er beym 
‚Schmelzen , auſſer den Kohlen , Feine Zus 


za 


fehfäge mörhig hat, ein Kupfergcfalt bin 


ſteht meiftentheils in Rupfergrün und Kupfer⸗ 
"blau, welche grüne und blaue Flecken mathen ; 
zuweilen enthält er auth etwas gelbes Kupfer« 
“erz, aud) wohl’ Theilchen von gediegenem Ku⸗ 


pfer. Er hat ein bituminoͤſes Wefen bey fich, 


aber weder Schwefel nody Arſenik. Er hat 


"Deswegen keine Roͤſtung nörhig , und giebt 
ſogleich Schwarzkupfer. Da man in dem 


——— thonartigen Kupferſchiefer Abdruͤcke 
von Fiſchen “finder, fo fehlen fie hingegen in 
dieſem mergelärtigen "gänzlich, der aber doch 
Farrenkraͤuter aufweiſet. Es ift mehr als 
“wahrfcheinlich ‚dag das Kupfergrün und Rus 
pferblau dieſes Schiefers = kupferhaltigen 


NM: 2 Waſ⸗ 
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Waſſern, durch eine kalkartige Erde, niederge⸗ 


ſchlagen worden. 


S. 46. Von den ſchwefelichten und ar⸗ 
ſenikaliſchen Theilen der Eifenfteine, und der 


Enntbehrlichkeit des Röftens derfelben. Der 


H. V. behauptet , daß reine und mit feinem 
' Schwefelfieß vermengte.Eifenfteine gemeinig: 


lich nichts. von mineraliſchem Schwefel enthal⸗ 
- ten , fondern daß, wenn man ſchwefelhalt ige 


Eifenfteine findet, der Schwefelgehalt zufäl« 
lig ift, und.bloß von einem darunter brechen 
den oder eingefprengten Schwefelfieß herruͤh⸗ 
vet. Auch Arfenif hat der V. niemals in 
Eifenfteinen gefunden , weswegen er Denn Das 
Köften derfelben für.überflüßig erklaͤret, wo⸗ 
für man es auch bey verſchiedenen hier genan- 
ten Eifenwerfen durch die Erfahrung erkant 
hat. Ueberflüßig ift es auch, wenn man es 
in der Abfiche vornimt, um zum. voraus dur) 


brennliche Theile die Eifenerde zu metallifiren. 


GS. 60. Vom gediegenen Kupfer, wo 
die verſchiedenen Meynungen von deſſen Ent⸗ 
ſtehung beurtheilet werden. Derjenigen, daß 


das gewachſene Bergkupfer aus, Eupferhaltis 


gen Waſſern niedergeſchlagen ſey, pflichtet der 
V. nicht bey, weil man kein reines Eiſen in 
der Natur antrift, ſo den Niederſchlag be 
wuͤrken koͤnne, und daß dieſer von ſelbſt ohne 

—— Zuſatz 
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‚ Züfaß allemal gefchehe, will er aud) nicht an⸗ 

nehmen. — Aber da es oft gefihieht, war⸗ 
um follte es denn die Natur nicht allemal durch 
die Länge‘ der Zeit bewürfen Fönnen ? Den 
Grund dieſes Zweifels bat der H. V. nicht 
angezeigt; doch beruft er fich aud) darauf, daß 
das Cementkupfer weit reiner, als das ges 
wachfene ift, und alſo mit diefem niche auf 
einerley Art entflanden feyn Fönne, welche 
Unmöglichfeit doch. wohl nicht unzweifelhaft 
feyn möchte. Vielleicht ift dasjenige, was 
das gewachfene Kupfer verunreiniget, erft ein 


nachher geſchehener fe — 


©. 73. Eintheilung der Eiſenſteine; nam 
lich nur ‚derjenigen ‚, tie einen beträchtlichen 
Theil: Eifen enthalten, und, megen Menge 
und Gürhe des Eiſens, fhmelzwürdig. find: 
Bun diefen macht der V. fechs Hauptgattun⸗ 
gen: wakenartige, fandartige , thonartige, 
fpatartige,, Falfartige und Blutſtein, und 
Glaskopferz. Zu den erften gehört der eifens 
haltige Jaſpis z. E. der ungariſche Zinnopel« 


S. 94. Anmerfungen über. den Chryſo⸗ 
lith. Als eine allgemeine Regel nimt der V. 
an ‚daß man nur diejenigen Edelſteine zu 
einer Art rechnen fol, welche nicht allein in 
der Farbe‘ und natürlichen Bildung, fondern. 
auch in der Härte miteinander überein fom« 

on Mm 3 men, 
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men. Gr rechner: es daher dem Eronftede 


als einen Fehler an, daß er den Chryſolith 


und. Beryll zu dem Topas gerechnet, der ſich 
doch nicht, wie jene beyden, feilen laͤſt. Ein 
Verſuch bat. gezeigt, daß der Chryſolith im, 
euer feine Farbe behält. Oft wird er mit, 
dem Ehrnfopras verwechſelt, der doch nur ein: 
feiner. halbdurchſichtiger Hornftein, von groͤſ⸗ 
ferer Härte als jener , ift, und keine Cryſtalle 
bildet , und deſſen hellgrüne Farbe ins. bläu« 


©. 107. Bon einigen Edelfteinproben., 
Falſch ift es, daß die falfchen oder Fünftlichen 
Edelfteine durch Scheidewaffer ihre Farbe 
verliehren. Dem Kenzeichen, fo man von! 
der eigenthümlichen Schwere hernimt, frauet 
der B. auch nicht viel, weil der Unterfcheid. 
zwifchen einem Ebdelfteine und einem ſchoͤn ge⸗ 
färbten und durchfichtigen Spate nicht ſehr 
merflich. ift , fo daß man ſich allein ‚darauf: 
verlaffen koͤnte. Der Seile fan man am meh⸗ 
‚ reften trauen, Schön gefärbte Spate laffen 
fich fhon mit dem Meſſer ſchaben. — Solte 
man wuͤrklich jemals in Cryſtall Moos und 
Gras gefunden haben, wie es der Hr. V. dem! 
Kundmann zuglaubt ? Ich zweifle daran,,, 
Ich habe in der gräflichen Moltkiſchen Natu⸗ 
ralienfamlung in. Kopenhagen, die faft ganz. 
aus Mineralien amd Conchylien beſteht, einen, 
Vz 3 | ia groffen 
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groſſen Bergeryſtall geſehn, den der letzt ver⸗ 
ſtorbene H. von Uffenbach aus Frankfurt da» 
hin geſchenkt hatte, in welchem Zeichnungen 
oder gefaͤrbte Figuren waren, die von dem 
ehemaligen Beſitzer fuͤr Moos ausgegeben 
worden. Aber weit natuͤrlicher war die Ver⸗ 
muthung, daß dieſe Zeichnungen durch ein 
fremdes, vielleicht metalliſches, Weſen, nach 


Art der Dendriten, entſtanden ſeyn, zumal da 


man an den Entſtehungsoͤrtern ber. Cryſtalle 
nicht wohl Mooſe, noch weniger aber Gras 


und Stroh, vermuthen fan. Daß man über« _ 


dem im Bergeryſtalle mürfliche dendritifche 


Gemäbhlde findet , ‚bat fhon Scheuchzer in 


feiner Schweiserifchen Naturgeſchichte 3. 
©. 73 erzählet ; ein Zeugniß, daß ich hier 
nicht würde haben anführen Fönnen, wenn es 
nicht H. Eartheufer ©, 154 angeführer hätte, 


©. 117. Bon den Beftandtheilen des 


rohen urſpruͤnglichen Salpeters. Die her⸗ 
ſchende Meynung iſt wohl die, welche Stahl 
hatte, naͤmlich daß der in den Salpetererden 
befindliche rohe, urſpruͤngliche und unvolls 
Fommene Salpeter,, oder das fogenannte Ni- 
trum ‚embryonatum , aus einem flüchtigen 


‚oder urinöfen alcalifchen Salze und der Sal-- 


peterfäure. zufammen gefegt fey, unb daß 
felbiger folglich unter die ammonlacaliſchen 


Mittelfalze gehöre, Aber diefes urinoͤſe na 


Mm4 \ ka 
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Pati Hat der V. inden Salpetererden nicht ge: 
funden, fondern nur eine kalkichte "Erde, . 
Dieſe wird durch die , auf den Salpeterſiede⸗ 
. renen , binzugefegte Holzafche niedergefchla- 
gen, ba fidy denn die Salpeterfäure mit dem 
‚feuerbeftändigen alfalifhen Salze vereiniger, 
Auch H. Pietſch hat fich geirrer , da er in 
dem Mauerfalpeter ( Aphronitro) ein flüchti. 
‚ges urinöfes Alkali gefunden haben will. “Es 
iſt nichts weiter als eine feine Ralferde mit 
‚der wahren Salpeterfäure, (Eben diefes Hat 
auch Meyer in feinen Verſuchen mit dem 
Kalte ©.366 behauptet.) Die Frage, wo⸗ 
her die Salpeterfäure fey, "die ſich an diefe 
Kalkerde legt, Fäft der V. unentfchieden. 


S. 141. Vom Gypsftein, als einem Zu⸗ 
ſchlage bey dem Schmeljen der Eifenfteine, 
Dieſer Gebrauch des Gypsfteines wird geta« 
delt, weil die Vitriolfäure mit dem breunli⸗ 
lichen Weſen der Kohlen einen Schwefel er⸗ 


2 


zeugt, der das Eifen fpröde macht. - 


8. 153. Von den Dendriten oder Baͤum⸗ 
chenſteinen. Die meiſten entſtehen durch ein 
pitriolifhes Waſſer, und haben ihr Daſeyn 
dem Eiſen zu danken. Auch wird der kuͤnſt⸗ 
lichen Dendriten gedacht, die Condamine 
durch eine Art von Niederſchlag hervorges 
‚bracht hat. Daß die Dendriten allemat, * 
3 P Msn - auch 


* 
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auch nur oft, durch eine. Verwitterung entſte⸗ ed 


ben folten,, wie Hr. Zimmermann in feinen 
Anmerkungen zu Hrn. Henkels kleinen 
— S. 361 gemeynt/ vermuthet der 

V. nicht; wenigſtens ſieht man freylich in 
dem dendritiſchen Chalcedon (Moco) keine 
Spur einer Verwitterung. 


S. 172. Vom Urſprunge des Vernſtei⸗ 
nes. Der Hr. V. beſtaͤtigt die Meynung, daß 
dieſer raͤtzelhafte Körper von den Baumhar⸗ 
zen weſentlich verſchieden ſey, und gaͤnzlich zu 
dem Mineralreiche gehoͤre. Aber dleſes 
ſchlieſſet der V. nicht aus dem Bernſteinſalze, 
fo man ben der trocknen Deftilfation erhält, 
indem man diefes aych nicht von andern wahr 
ren Bergharzen erhält. Wichtiger halt er 
für feine Mennung. den Umftand , daß fich 
Das Vernſteinoͤhl nicht in Weingeiſt auflöfer, 
fo wie auch das Bergoͤhl darin unauflöslic) 
feyn foll. — Aber hiebey fcheint dem Hrn. V. 
dasjenige nicht eingefallen zu feyn ; was Hr. 
Spielmann i in der Abhandlung von dein Erde 
harze in Elfag, die ich aus dem fiebenten 
Theile des neuen hamburg. Mag. fenne, 
berichtet ; nämlich daß ſith das Neufchateller 
Bergoͤhl, weldhes man vermittelft der Der 

flillation aus feiner Miner herausbringe, in 
Alcahol auflöfer.- - Hr. Eartheufer hat den 
ai des Hru. Marggrafs wiederholet, 
— Mu 5— aus 
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aus Bernſteinoͤhl und rauchendem Salpeter⸗ 
geiſte eine gelbe harzigte Maſſe zu machen, 
die einen ſtarken Biſamgeruch hat. Merk⸗ 
wuͤrdig iſt, daß die Oehle der harzigten Na⸗ 
| delbäume zwar eine ähnliche Maffe , aber von 
einem ganz andern Geruche, geben, Mir 
fälle hierbey der Geruch nach Bibergeil ein, 
den das Phlegma der Steinfohlen erhält. 
Siehe oben Bibl. I. ©. 471. aus Models 
chymifchen Nebenſtunden. Dieſe Be- 
merfung bat eigentlih Hr. Johann Chris 
ftopb Weſtendorf gemacht, welcher ge 
ſchickte Mineralog und Chemifus das grofie 
$aboratorium in St. Petersburg viele Jahre 
beſorgt bat, und j ch jett in — 
aufhaͤlt. 


BE a KARKHANH 


VIE Ä | 

Die Haushaltungskunſt im Kriege 
und in der Theurung, nebſt denen 
dazu gehoͤrigen Policey⸗Anſtalten, und 
einer Anzeige der vornehmſten Pflan⸗ 
zen und Gewaͤchſe, die ſtatt des Bro: 
des zur Nahrung dienen koͤnnen. 
Stuttgart, bey Metzler. 1771. 20, 
Bogen in 4, und eine vorgefeßte Ein⸗ 
‚leitung von 10 Bogen. — 12 ©, | 
n 
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2% ‚den: Jahren 1755 bis 1757 fam in 
K Stutgart eine. periodifche Schrift her— 
aus, welche Phyſikaliſch⸗oͤkonomiſche Wo⸗ 
chenſchrift hieß, und mit dem zwenten Ban⸗ 
de gefchloffen wurde. Diefe enthielt manche 
Auffäge und Abhandlungen, welche. ſich auf 
die Theurung, die damals durch den Krieg 
verurfacht wurde, bezogen. Diefe hat der 
Derleger heraus geſucht, und unfer dem art» 
geführten Titel, mit neuen Zufäßen, zufams 
men drucken laſſen. Stat einer Vorrede fins 
det man. eine Abhandlung über die Anftalten 
wider die Theurung ; welche man vor, in und 
nach) derfelben anzuwenden hat; wodurch denn 
diefe. Bogen auf. die jegigen Zeiten eingerich« 
tet worden, : Man findet dafelbfl verſchiede⸗ 
nes von ber Sperrung des Öerreidehandels. 
Es ſey fhädlich , daß das Verboth der. Aus- 
fuhr zu lange vorher befant werbe ‚. ehe. es 
zur Ausübung fomme, weil alsdann noch erſt 
vieles Getreide von den Nachbaren herausge⸗ 
zogen werde. In jedem Lande folte ein ge« 
wiffer Preis feſtgeſetzt werben; fo bald das 
Getreide ſolchen überfliege , folte die. Ausfuhr 
ohne weitere Bedenklichfeit fogfeich verbothen 
werden. Zu Waͤchtern über diefes Verboth 
folten Arme beftellet werden, denen bie Frucht, 
welche midergefeglich ausgeführt würde, ganz 
oder. zue Hälfte preis. gegeben werden. folte. 


Die Zählung des vorraͤthigen Getreibes und 


‚anderer 
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anderer Victualien folte unvermuthet, auf 
einem Tage, im ganzen $ande angefangen, 
tind eiligft mit der gröften Genauigkeit, nad) 
den dazu gedrucften Tabellen, gefchehn. Der 
Ueberſchuß, den man bey einzelnen Perfonen 
über ihre Nothdurft fände , Fönte in Kirchen 
“ und andern öffentlichen Gebäuden zufammen 
gebracht und fiher aufgehoben werden, Ich 
überfchlane die Regeln für die Zeit der Theus 
tung ſelbſt, die zahlreich find. 


Man bedauret ‚daß nicht bei dem letz⸗ 
tern Miswachſe, auf Befehl der Obrigkeit 
noch vor dem Winter allerley Rüben auf die 
Stoppeln gefäet worden. Auch folten den 
Untertbanen allerley frühzeitige Sämereyen 
zur frühen Ausſaat im Frühjahre angewiefen 
werben. Auf das naͤchſte Jahr folte die 
Ausſaat aller ſolchen Pflanzen unterſagt 
werden, die nicht zum Eſſen dienen; z. E. 
Ruͤboͤhl, Krapp u. ſ. w. Auch eine Un⸗ 
art der Aeltern wird geſcholten, welche ihre 
Kinder beſtaͤndig eſſen laſſen, und alſo zu 
Freſſern machen. Man ſolte diejenige Bes 
reitung der Speiſen lehren, wodurch ſie am 
meiſten ſaͤtigen; ſo naͤhret das Mehl zu Mu⸗ 
deln gemacht, zweymal ſo viel Menſchen, als 
wenn es zu Brod verbacken wird. Man fin⸗ 
det hier ein Verzeichniß aller der wenig bes 
kanten Ebaren Pflanzen, weiches nicht 
ota⸗ 
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botanifhe Kentniß zuſammen getragen iſt. 


Das Brod der Lapplaͤnder aus Baumrinden 
iſt Doch zu ſehr gelobt; ic) habe es in Daler« 
ne gefoftet, aber ganz unſchmackhaft und hol« 
zicht gefunden. Die wahren Pataten lafjen 
fih in Deutfchland nicht bauen, und müffen 
alſo aus dem Berzeichniffe ausgeloͤſcht werden, 

(Bibl. 1. ©. 458.) Trigonella Platycarpos 
wird am Irtiſch Strohme wie Spinat gegef- 
fen, und koͤnte auch zu Viehfutter dienen, in« 


dem fie auch. in den Fälteften Gegenden ftark 


treibet , und breite Schoten bringe. Die 
Zeugniffe von eßbaren Erden find gefamlee 
und beurtheilet, Der Borfchlag des Hrn. D. 


Ploucquets, die Knochen zu rafpeln und flat J 


Mehl zu gebrauchen wird zum Theil gut ges 
heiſſen. (S. deſſen Anweiſung, wie man ohne 
Fruͤchte mit geringen Koſten ſich dennoch er. 


naͤhren koͤnne. Tuͤbingen. 1771.3 Bogen ing.) 


Den ganz Armen ſolte man eine oͤffentliche 
Arbeit zur Zeit der Theurung anweiſen, und 


ihnen dafuͤr ſparſam und nahrhaft bereitete | 


" Seifen reichen laffen. 
Bon den Abhandlungen ſelbſt bienen fol⸗ 


gende Ueberſchriften zur Probe: S. 6 von. 


dem franzoͤſiſchen Nahrungspulver. S. 10 
von den Speiſen, die ſich aus Mehl bereiten 


laſſen; aus dem Franzoͤſiſchen. S. 33 das 
Ocgeimniß der Miller und Bäder / deſſen 


oben 
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oben Bibl. J. S. 648 gedacht worden. S. 52 
von Cichorienkaffee. S. 76 wie man Ge⸗ 
treide vor den Streifereyen der Soldaten im 
Kriege verwahren koͤnne. S. 90. Gewaͤchſe, 
womit das Vieh, in Ermangelung der Futte⸗ 
rung, zu erhalten. Hin und wieder find Ver⸗ 
ordnungen von Anlegung der Magazine und 
Anftalten wider die Theurung eingeruͤckt. 
Weitlaͤuftiges Verzeichniß eßbarer Pflanzen. 
S. 209 von dem Wittenbergiſchen Freſſer 
Kaͤhle. S. 276 Polizeyanſtalten wegen der 
Peſt. S. 291 vom Gebrauche des Eßigs 
und Zwiebacks bey den roͤmiſchen Kriegs. 
heeren. ee, - 
2 = Sn Sg 2 =, 22 
VIIlI. 
J. F. Mayers Fortſetzung der 
Beytraͤge und Abhandlungen jur Auf—⸗ 
nahme der Land = und Hauswirth⸗ 
ſchaft, nach den Grundfägen der Na⸗ 
tuclehre und der Erfahrung entivor: 
. fen. Sranffurt am Mayn. 1770, 
275 Seiten in 8. Zweyte Fortfer 
tzung. 262 Seiten. —ı Thl. 2 Mgr. 
De Zahl der Abhandlungen laͤuft hier mit 
den im erſten Theile (©. Biblioth, I. 
Seite 188.) abgedruckten Abhandlungen —— 
| ie 
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Die zehente, welche alſo hier die erſte iſt, hat 
zur Ueberſchrift: Ein durch einen Zeitraum 
von funfzig Jahren erprobtes Mittel gegen alle 
Gattungen der Viehſeuchen, mit erweiſenden 
und unverwerflichen Zeugniſſen belegt. Der 
V. behauptet, daß die Weidgaͤnge die Urſa— 
chen der Viehſeuchen enthalten, und er haͤlt 
daher die Abſchaffung der Huthweiden fuͤr das 
Verwahrungs⸗ und Heilungsmittel der Seu⸗ 
chen. Mit Recht wird S. 33 erinnert, daß 
man von den wilden Thieren, die beſtaͤndig 
unter freyem Himmel leben, nicht auf die zah⸗ 
inen von uns verzärtelten Hausthiere ſchlieſ⸗ 
fen koͤnne. — XI. ©, 55. Ob die gemeinſchaft⸗ 
lichen Huthmweiden, in dem Herzogthum Crain, 
nüglich oder ſchaͤblich find ?- wie folche im er 
fien Falle am leichteflen abgefteilet ; im zwey⸗ 
ten Falle aber dem Sande überhaupt, und dem 
gegenwärtigen Befiger ſelbſt, in Zukunft nüg« 
ficher und fruchtbarer gemacht merden Fönten. 
Durch eine Rechnung und durch andere ſchon 
oft gebrauchte Gründe, wird die Stallfüttes 
rung und der Kleebay empfohlen. Am Ende 
wird die Vermuthung geaͤuſſert, daß Crain 
einen gröffern Vortheil am Gerreidebau als 
an der Viehzucht Haben werde. — XII. S. 9i1. 
Iſt eg vortheilhafter, das Hornvieh im Stalle 
zu füttern, oder meiden zu lafien, ſowohl in 
Abſicht auf die Wiehnugung als auf den, 
Dung? — XI S. 125, Beweis, daß es 


nach 


y 
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nad) den Grundſaͤtzen der Maturlehre möglid) 
fen, die Brache abzufchaffen, und die Aecker 
glie Jahr zu beſaͤen. Mach einem fangen 
exordio fömt der V. erft Seite 152 auf fein 
Thema. Mad) feinem Rathe foll der Acker. 
in vier Theile gebradye werden ; das erfte 
Viertel foll.mit Klee, das zweyte mit Kar. 
toffeln, Turnips, mweiffen Rüben oder Son: 
merruͤbſainen, das dritte mie Winterfruche, 
und das vierte entweder mit Haber und Klee, 
oder mit Sommerfrucht beftellee werden ; 
* diefe Beftelung foll alle Jahr wechſeln „fo 
daß. die Ordnung im fünften: Jahre wieder, 
- anbebr. — 
XIV. ©. 173. Briefwechſel über verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft. Ein 
ungenanter legt dem V. allerley Fragen vor, 
Wwelche vornehmlich die Wuͤrkung des Mergels 
und Gypſes zur Berbefferung. des Landes be⸗ 
treffen, und welche von der Gabe zu beob⸗ 
achten zeugen. Es werden dabey die Unter⸗ 
ſuchungen des Hrn, Andreaͤ angeführt, auch 
wird deflen Buch von den Hannöverifchen 
Erdarten dem H. M. empfohlen, Diefer, 
antwortet darauf ©. 168:- „ch ehre die Ver⸗ 
„ſuche, welche der um den Feldbau fo ver» 
Dune 9. Apothefer Andres zu Hannover; 
„durch Die Chymie, mie dem Mergel gemacht, 
„und dabey entdeckt hat, daß er refpeäive % 
u \ | „und. 
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„und $ Kalk, etivas Thon, Sand , Eifen 
„aber gar nicht , enthalte ; allein zu fagen, 
„was ich denfe! Die Chnmie ift mir allzu 
„verdächtig ; ihre, gemalifame Operationen 


„fcheinen mir zu Entdeefungen in Dingen von 


„der Art nicht zulänglich zu feyn ; die Theile, 
„die wir gern entdeckten, verfliegen durchs 
„Feuer, bleiben unfihtbar, und, die Erudi« 
„täten, die zurücd bleiben, laffen uns im fine 
- „itern nur ungewiß muthmaffen. Ich bleibe 
„dabey, daß das Auslaugen befiere Dienfte 
„zu leiften im Stande fey ; jedoch aber die 
„chymiſchen Verfuche ganz zu verwerfen, bir 
„ih nicht Sinnes ; vielleicht bin ich nur ei« 
„ferfüchtig,, weil ich fonft vielmals gewünfche 
„babe, felbit ein Chymiſte zu fern, aber von 
„diefer Kunft gar wenig oder gar nichts vers 
„ſtehe. Ich rröfte mich damit , daß ich fie 
„bey meinem Plan wenig, oder. gar nicht be= 


„darf. Die Gründe meines Plans find furg 


„nur diefe : es giebt zweyerley Erdarten‘, die 
„zu ſchwere, und die zu leichte, aus beeder 
„Mifchung entſtehet die dritte, oder die Frucht, 
„bare, welche wir ſuchen. — 


Das Geftandniß des H. Pfarrers, daß 
er wenig oder nichts von der Chemie verſtehe, 
iſt ihm feinesweges fdimpflih. Non omnia 
poflumus omnes; und H. M. fan ohne die 
felbe Erfahrungen in der Landwirthſchaft ba« 

Phyk Oek. Bibl.I.B.ASt. Nu ben, 
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ben, durch deren Bekantmachung er Danf 
verdienen fan. Aber alsdann darf es ihn 
auch felbit nicht befremden, daß er. Fehler 
macht, wenn er es ſich dennod) heraus nimt, 
über Gegenftände der Chemie und der Mines 
ralogie, die jene als befant boraus ſetzt, zu 
urtheilen. So ift z. 3. folgende Periode 
aus lauter Fehlern erwachfen: „Der Mergel 
„iſt in feinem Urftoffe Thon oder fetten, der, _ 
- „mweil er feine Naͤſſe durch den Drud der. 
„obern Erde, der Wärnte, oder durch fein 
„Alter, oder durd) die Quellwaſſer, die einen 
„andern Gang genommen haben, (dann fet« 
„ten oder Thon ohne Ausgüffe der Quellen zu 
‘„denfen iſt faft nicht möglich, mid) deucht, 
„daß der Thon durd) fie entftehe, dann über. 
„all, wo die find, ift auch allemal jener, ) 
„die Zehigfeit verlohr, fich in eine würflichte 
„Erde, naher in Schiefer, endlid) in eine 
„Steinart verfeße und ummandelt, der aber, 
„er fene dieſes oder. jenes, in freyer Luft aufs 
„frieret , aufthauet, zerfällt, und in ſchwere 
„Erde zurüd Fehret.” 


Mergel ift allemal eine vermifchte Erde, 
deren vornehmfte Beftandtheile Thon und 
"Kalf find. Alſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß aus bloßem Thone nie Mergel werden 
fan, weder durch den Druck der oͤbern Erde, 
Ko durch den Drud der noch) durch 
ae 


w 


\ 
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Auffrieren, ober was für fonderbare Ausdrüde 


man fonft wählen will. Der Thon hört niche 
auf Thon zu feyn, wenn er glei) trocfen ge« 
worden. Man feuchte ihn wieder mir Wafz 
fer an, fo wird er auch wieder zufammen baf« 
fen, und fih in Feuer erhärten, fo gut, als 
wenn er niemals trodfen gewefen wäre,  &ben 
fo wenig ändere das Alter des Thons fein 
Weſen. — Erde, Schiefer und Steine laf 


fen fi) nicht einander entgegen fegen. Die 
Mineralogen find darüber einig, daß Schies - . 


fer ein jeder Stein heißt, der fih in Blaͤt⸗ 
ter fpalten läßt, oder aus Blaͤttern zu beſte⸗ 
ben fiheint ; oder man giebt auch wohl diefen 
Namen inebefondere derjenigen Steinart, die 
gemeiniglich Ardefia genant wird. Man 
muß daher nicht fagen, daß aus einem Schie⸗ 
fer ein Stein werde ; nein ! Steine fönnen 
fehieferartig und nicht fchieferartig ſeyn. 


Da HM. die Chemie nicht kennet, fo 
hätte er aud) ihren Einfluß auf die Jandwirth« 
fchaft nicht ſchaͤtzen ſollen. Die Operationen, 
welche H. Andre& zur Unterſuchung der Erd⸗ 
‚arten angewendet haf, wodurch er ein Liche 
über diefe dunfle Materie unmiderfpreihlich 
verbreitet hat, find feinesweges gewaltſam, 
und verlangen nicht, einmal die Hilfe des 
Feuers , wenigftens gewiß Feines heftigen ; 
‘Daher denn jener Zweifel, wider den Gebrauch 

Mn 2 der 
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der Chemie, recht übel angebracht ift; ein 


V 


Z veifel, den H. M. von andern entlehnt hat, 


die ihn aber von ganz andern Operationen 
verſtanden. — Ganz gewiß iſt die Abrhei- 
lung der Erdarten in zu ſchwere und zu 
leichte Erde, mit der ſich freylich Mills und 
andere behelfen wollen, unzulaͤnglich. Die 
Grade deſſen, was man dabey ſchwer und 


leicht nennen will, laſſen fid) nidyt beitimmen. _ 


Was an dem einen Orte ſchweres Land heißt, 
beit in andern Gegenden, wo man nod) 
fhwereres Erdreich har, leihtrr Boden, War: 
um folte man nicht Tieber diejenigen Linter- 
ſcheidungszeichen der Erden anmenden, welche 
die Mineralogie anbiether ? Unterfcheidungen, 
die zuverläßıg und leicht find, und den Grund 


von den Fehlern eines Bodens und ihrer Ver⸗ 


beſſerungen einfehen laſſen. 


Ob die candida foſſicia ereta des Varro 

CE. S. 155 nad) Gesners Ausgabe) eben Gyps 
geweſen ſey, wie H. M. S. 189 meynt, will 
‘ich hier unentſchieden laſſen; ungeachtet gar 
‚Kein Grund da ift, warum man nicht darun« 
ter, wie an andern Orten, eine Freidichte 
Erde veritehen ſolte; aber zuverläfig falſch 
it, was HM. Seite 190 fagt, daß die 
würfliche Kreide aus Gyps gebrant werde, 
Gebranter Gyps giebt ein Pulver, welches, 
mit Waſſer vermiſcht, zu Eſtrich erhärtet, 
und 


f 
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und alſo gewiß keine Kreide if, — Der Ter- 


faifer des Brirfes an H. M. vernundert ſich, 
daß der Gebrauh des Grpſes nicht cher alle 


gemein b:fant geworden, da man ihn doch 


ſchon feit geraumer Zeit im Hanndverifchen 


gekant bat. H. Pfarrer meynt, der Neid 


der Bauren ſey davon die Urſache; aber das 
iſt gar nicht wahrſcheinlich; indem die Land⸗ 


leute ihn ganz oͤffentlich debraucen ,‚ und ihn 


# 


auch, feit langer Zeit, ihren Nachbaren, die 


feinen Gyps auf ihren Keldern haben, ver. 
Fauft haben. — Wider Seite‘ 192 fan erin« _ 


ner£ werden , daß zwar aus der Farbe des ge“ 
branten Gnpfes nicht viel, aber doch fo viel 
geſchloſſen werden Fan, daß derſenige, welcher 
am dunkelſten iſt, wohl den meiſten Lhon bey 
ſi ich haben und alſo weniger Gyps ſeyn moͤch⸗ 
te; ein Umſtand, der bey dem vorgefchlager 


nen Gebrauch deffelben , olferdings in Ber 


trachtung fömt. = Die Erklaͤrung S. 192 
des Geſtankes, der bey dem Brennen des 
Gypſes eneftehr, ift nichtig. Die Sache ver- 
hält fid) fo: unter dem Brennen mit Kohlen 
läßt das Vitriolſauer den Gyps fahren, und 
ergreift den Schwefel. öfter man pulverie 
firten Gyps mit Kohlenſtaub, ſo bemerkt man 
zuerſt einen Geruch nach Schwefel, und batd 
darauf nach Schwefelleber. $auget man das 
geröftete aus, fo braufet es mit Säure, und der 
Seruch nad) Schwefelleber wird flärfer. 


a 3. Die 


* 
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Die Bemerkung, welche der B.des Brie⸗ 

fes ©. 178 meldet, ift, wenn fie wahr ift, 
wie fie es allerdings zu ſeyn ſcheinet, einer 
Beurtheilung werth. Der Berfaffer ſchreibt, 
es faͤnde ſich in ſeiner Gegend ein Gyps, (we⸗ 
nigſtens nennet er ihn ſo), der roh und unge⸗ 
brant klein gemacht, und mit Waſſer ver. 
miſcht nah Schwefel roͤche, aber gebrant 
und mit Waſſer vermiſcht nur den gemeinen 
Kalkgeruch gaͤbe. Entweder iſt dieſer Stein 
ein Kalkſtein, der nur mit einem brenbaren 
Weſen vermiſcht, und alſo ein Sauſtein iſt; 
oder es iſt eine mit dem brenbaren Weſen und 
der Vitriolſaͤure vermiſchte Kalkerde, und 
alſo ein fogenanter Leberſtein. Der H. Pfar⸗ 
‘rer irret ſehr, wenn er eine ſolche Unterſu— 
chung wenig nuͤtzlich fuͤr den Feldbau nennet. 
In dem erſten von uns angenommenen Falle, 
wird der Stein, wenn er gebrant iſt, einen 
gemeinen und zwar ganz guten Kalk geben, 
und im Lande als gemeiner Kalk wuͤrken; im 
letztern Falle aber wird man ihn nicht zum 
Kalkbrennen brauchen koͤnnen; auch wird er 
alsdann gebrant im Lande etwas anders, als 
Kalk wuͤrken. Ich ſetze zugleich hieher, was 
H. M. ©. 195. über dieſe Naturerſcheinung, 
wie er ſich ausdruͤcket, antwortet: „Es iſt 
„wuͤrklich nichts anders, als unzeitiger Gyps. 
„Er iſt noch im Werden. Jetzt iſt er mehr 
„Erde als Schiefer, dann wird er mehr Schie⸗ 

| „fer, 
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‚fer, als Stein ſeyn, und endlich in einen fes 
„ten Stein umwandeln. „. — Der Verfafe j 
fer des Briefes meldet ferner ©. 180, daß 
in feiner Nachbarſchaft ein Feld fey, welches, 
nachdem es gemergelt worden, zwanzig Jahre 
bindurd) beffere Erndten gegeben habe , ohne . 
daß es in diefer Zeit gedünget worden. Was 
hierauf ©. 197 geantmworter wird, ift nicht 
übel: „es ift eine feltfame Erfaeinung ‚und 
„ich begreife ihren Grund eben fo wenig als 
„Sie. Kine Erfheiming von der Art muß 
„auf ihrer Stelle unterfucht werden , die vie» 
„terley Nebenumſtaͤnde, die fich daben einmie 
„chen, enthalten vielfältig die Gründe, und 
„geben die Auflöfung ; in der Ferne aber dar« 
„über ſtandhaft und ficher zu urtheilen, ift 

„vielfältig unmöglid.,„ — Inzwiſchen fol⸗ 
get denn doch ein Urtheil. 


Ich wuͤrde Bedenken getragen haben, 
dieſe Fehler des H. Pfarrer Mayers aber⸗ 

mals zu ruͤgen, wenn nicht die Zuverficht, 
mit welcher er den Nutzen der mineralogi« 
ſchen Kentniſſen bey der Landwirthſchaft ver⸗ 
leugnet, einigen von denen ſchaden koͤnte, die 
ſich die Wiffenfchaften erwerben wollen‘; wele 

che die Gründe zu den wichtigſten dfonomis ! 
ſchen Arbeiten enthalten, und die Landwirth⸗ 
Schaft zur Wiffenfchaft erheben. Solte H. 
Pfarrer Mayer, der doch Kruͤgers Na⸗ 
Nu 4 turlehre 
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turlebre anfuͤhret, dawider arbeiten! Was 
aber den ſehr geprieſenen Nutzen des Gypſes be, 
trift, ſo kann niemand ſolchen in Zweifel ziehen, 
noch mit H. M. (©. 193) für geheimnisvoli 
halten, welcher weiß, daß Gyps eine mie 
Bitriolfäure gefätigte Kalkerde ift; nur er⸗ 
ännere ich dabey abermals an zweyerley: 1. ob 
es nicht, nach des H. Popowitſchens Ra 
the, beffer feyn würde , dem Sandmann die 
Vermehrung und Samlung des eigentlichen 


Dauoͤngers zu Ichren, anſtatt ihn fo gar dreift 


bey dem Gebraudje des Mergels und Gypſes, 
ſo nicht einmal H. M. voͤllig kennet und zu 
unterſcheiden weiß hu machen. 2, Ob nicht 
an den meiſten Orten wuͤrklich, nach den un⸗ 


de, und ob nicht alſo die Empfehlung Deffel« 
ben etwas mehr einzuſchraͤnken ſey. 


Uebrigens ſetze ich mit vaterlaͤndiſchem 
Stolze die Steil⸗ ber, wo H. M. Seite 220 
das Beyſpiel ‚desjenigen erlauchten Örafens, 
auf deffen Befehl der. oft angeführte Brief 
aus dem Hanndverifchen gefchrieben worden, 
andern Herren von ‚Adel empfiehlet: „Hier 
„ſehen ſie einen Grafen, einen Herrn, den 
„die hoͤchſten Eprenftellen beym Hofe, eines 
„ber: böchften Aemter im Staate, und eine 


\ 
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„der vornehmſten Chargen im Kriege, beklei⸗ 
„den, dem ein großer Koͤnig alle dieſe Be⸗ 
„weiſe feiner Gnade, als Verdienſt zueignet, 


„der ſelbſt Herr iſt, und Unterthanen beberr« 
„fehet ! Und doch an Ihnen fehen fie die 
„wohlthaͤtigſte Liebe für feine Mitmenfchen, 
„Einſicht und Fleiß, gepaarer in gleichem 
„Grade arbeiten, und für den König, fir 


„den Staat und den Unterthan, die nügliche 


„fte Plane entwerfen und ausführen.” 


S. 20ꝛ wird von einer Birne geredet, die 


Moſtbirn heiffen und im Hohenlohiſchen haͤu⸗ 
fig gezogen werden fol. Sie giebt mehr 
Moft, als man nach ihrer Groͤſſe vermuthen 


ſolte. Diefer hält fich über drey Fahre, und 


wird auch begierig von den Juden gefauft, die 
feinen chriftlichen Wein trinfen dürfen. Das 
Maaß diefes Moftes wird. dort, mitten im 


Weinlande, mit 4 bis g Kreuzer bezablet, 
und ein guter Baum wirft fo viel ab, als ein 


Kapital von vier bis soo Gulden. Mancher 


Baum trägt 10, ı5 auch zo und mehr Enmer 
Moſt; der Eymer zu 24 Maaffen, das Maaß 


zu 23 Pfund Nürnberger Gewicht gerechnet. 


XV. ©. 231. Erweis, daß es weit beques 
mer und vortheilhafter ſey, mit der Senſe 
alles Getreide zu maͤhen, als mit der Sichel 


zu fhneiden ; nebſt der Art und Weiſe, wie 


1 
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das Mähen des Getreides gefchieher. — 
Die Vergleichung der beyden Werkzeuge hat 
nichts neues ; beyde find auch in hiefigem 
Lande gebräuchlich ; aber die bier gegebenen 
Zeichnungen , fo ſchlecht fie find, machen den 
Gebraud) der Senfe deutlicher, als ich ihn ir» 
nn befchrieben gefunden habe. 


XVI. ©, 25t. Geſchichte zweyer auf ein, 
ander gefolgter Hagelfchläge , weldye den 24 
und 28ften May 1769 einen Strich $andes 
in Hohenlohe verdorben haben, Der Einfall 
ift würflih gut, ſolche graufame Unglücks« 
fälle, mit allen ihren Folgen, vollftändig zu 
befchreiben, und dasjenige ber Nachwelt aufs 
zuzeichnen , was eine fraurige Erfahrung in 
folchen Schäden für beilfam erflärt hat. Der 
DB. giebt den Kath, lieber das von Schloffen 
zerfchlagene Getreide bis zur Reife ftehen zu 
laſſen, meil dod) gemeiniglich einige Halme 
unbefchädiget bleiben. Den Nachtrieb oder 
Nachwuchs foll man nicht erwarten, fondern 
lieber das wenige Gewiſſe dem ſehr ungewiſ 

fen vorziehen, 


XVII. ©, ı. “ ber — Fortſetzung. 
Vertheidigung des Gypſes, iſt eben der oben 
©. 473 einzeln angezeigte Aufſatz. Was 
wird noch aus dem Gypſe werden! Mach 


Seite 100 wird ſchon ein — nicht eher 
und 
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und beſſer fett, als wenn man ihm auf jedes 
Futter Gyps ſtreuet. 

Dii meliora piis, erroremque hoſtibus 

illis! 

In wiſchen erinnere ich mich hiebey der Ge⸗ 
wohnheit der Englaͤnder, den Kaͤlbern, welche 
gemaͤſtet werden ſollen, ein groſſes Stuͤck 
Kreide, zum Belecken, in den Staͤllen auf⸗ 
zuhenken. — 


XVII. S. 105. Gedanken bey dem Getreie 
demangel in Deutfchland von 1770 big 1771, 
über deffen Quellen und über die Mittel wi. 
der denfelben auf Fünftige Zeiten. Man fin. 
det hier verfchiedene Fehler der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft angezeigt , auch viele noch nicht 
überflüßige Wiederholungen. ©. 157. „Kuͤnſt⸗ 
„ler, Mahler, Bildhauer, Tändler erhalten alle 
„ſamt Preife; der Bauersmann nie einen, und 
„wir fönten doch ohne jene leben,ohne diefen aber 
„nicht feyn, noch Brod haben. Wie verfehre 
„lohnet nicht die Welt? Der Bauer, der das 
„nüglichfte fihaffer, und das befte vollführer, 
„ist verachtet und darbet 53 der Tonfünftler, 
„der Tänzer, der Frifeur fährt in der Gutfche, 
„wird geehrt, und fchlept aus Deutfchland dag 
„Geld in großen Summen nad) Stalien und 
„Frankreich.“ — Von der eigentlichen Poti« 
je) des Getreidehandels fümt nur ©. 194. 
etwas vor. Der V. hält die Sperrung der 


‚Glieder 
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Glieder des deutſchen Reichs unter fih, für 
verwerflich; aber die Sperrung bey einem nur 
anfiheinenden Mangel gegen alle andere Staas 
ten, für die Pflicht eines Reiches. Er er- 
laͤutert dies mit dem gegenwärtigen Bey⸗ 
fpiele, da man, in den dortigen Gegenden, 
ben Schweitzern, bis zum gänzliden Man 
gel, Getreide verkauft bet. 


XIX, ©, 209. Beantwortung der Fra⸗ 
gen über. die Abftellung der Huchweiden in 
Steyermarf. . Zugleich ift auch die Rede von 
der beften Verhaͤltniß zwifchen Adern und 
Wiefen, Der V. lobt die Bauerhöfe, welche 
21 Morgen Acer und 9 Morgen Wiefen has 
ben. — XX. ©. 243. Ein Entwurf zur Er 
richtung einer Werter- Kaffe. Diefer Auffag 
ift von dem Hohenlohiſchen Rath, H. Herwig, 


Was ſind das fuͤr Feyertage im Hohen⸗ 
lohiſchen, deren der V. in der Vorrede ge⸗ 
denket, an welchen der Bauer nicht arbeitet 
und an welchen doch auch kein oͤffentlicher 
Gottesdienſt gehalten wird? — Solte wuͤrk⸗ 
lich der Sabbat profanirt werden, wenn ein 
Theil deſſelben zum Unterrichte im Ackerbaue 
verwendet wuͤrde? — In der Logik lernt 
man, nur in dem Verſtande, die Kunſt Na— 
£uralien richtig zu befchreiben, wie man darin 
Frumme ‚Linien befchreiben lernt. Zu beyden 

| gehoͤ⸗ 
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gehören noch fehr viele andere Kentniffen, die 
der $ogifer, als Logiker nicht hat, die man 
aber, in erftem alle, bey den Naruraliften, 
fo wie im letztern, bey den Marhematifern 
lernen muß. Iſt es geriß, daß H. Pfarrer ' 
Mayer die $ogif verftebt, fo giebt er felbft, 
nad) den, mas oben argeführen worden, ein 
Beyſpiel, wie menig man daben miffen Fön» 
ne, wie Erflärungen und Befchreibungen in 
der Maturgefchichte von einander verjchieden 
find, und wie man leßtere richtig machen foll. 
Die fich niemals mit der Naturkunde beſchaͤf⸗ 
tigt haben, liefern fait jederzeit nur folche Be« 
. fhreibungen von Maruralien, als wie 9.117. 
vom Mergel, oder ſolche, von denen ich oben - 
Bibl. I. ©, 356 gereder habe. Man vers 
gleihe hiemit Lin. Philvfophia botunica p. 
256, Henkels Rießbiftorie ©. 80; aber aus 
Wolfs Logik lernt H. M. zunerläßig nies 
mals Naturalien befchreiben. — Der V. vera 
fpriht eine umftändlihe DBefchreibung des 
Kupferzeller «Amtes, mozu ihn mein Wunſch 
(Bibl. 1. ©.197) Anlaß gegeben hat. — 
Seite XXXV. 3.12. mag allenfals noch hints 
zu gefeßt werden: XIV, 2 S. 620, 


“ ; IX. Traite 


, 
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Trait& politique & &conomique des 
communes, ou obfervations fur 
Agriculture, fur Porigine; la de- 
ftination & l’erar actuel des biens 
communs , & fur les moyens d’en 
tirer les fecours les plus puiffants 
& les plus durables pour les com- 
munautes -qui les pofledent & 
pour PEtat. A Paris, chez De- 
faint. 1770. Ohne Vorrede 395 
Seiten in 8. zu 
De ungenante Verfaſſer bat wohl die Fra. 
ge, von der befien Nußung der Gemein— 
heiten, in Sranfreid) am vollftändigften abge. 
handelt. Er hohlet weit aus, und unterfu- 
het den Urſprung der verfchiedenen gemeinfa« 
men Güther ; er zeigt ihren jekigen Zuftand 
und ihre jegige Nutzung, die Fehler derfeiben 
- in Anfehung des gemeinen Wefens, die Noth⸗ 
wendigkeit, Nuͤtzlichkeit und befte Arc ihrer 
Vertheilung, und wie diefe nach den Geſez⸗ 
zen erlaubt ſey. Am Ende find Pieces jufti- 
ficatives, oder biftorifche Beweife einiger im 
Werke vorkommenden Säge, angehenfet, 
die ein deutfcher Schriftfieller an gehörigen 
Orten unter den Tert gefeget haben . 
wu 1 er 


* 


⸗ 


IX. Traite der communes. 575 


Der Verfaffer macht. es fehr mahrfehein« 


lich, da& in Sranfreich der zehnte Theil des 
jenigen $andes , welches Getreide oder ut 
terfräufer tragen koͤnte, ungebauet und unge« 


braucht liege, oder Doch wenigftens nicht den 


hundertiten Theil deffen einbringe, mas. e8 


einbringen fönte, Zu den $änderenen, die zu 


Soiſſons gehören, und alfo der Haupeftadt 


am nächften liegen , befinden ſich 50000 More 


gen (arpents) an Moräften, die Gemeinheie 
ten find. ine Pfarre von 95 Feuerftellen, 
die fehr wenig Vieh hält, bauer kaum 300 
Morgen Sand, und hat 1200 Morgen unge« 
bauer liegen. in Fleines Dorf von 35 ars 
men Familien, hat zur Weide für feine 22 
Kühe und 220 Himmel eilfhundert Morgen 


-Gemeinweiden. Wir fchreiben nichts ab von 


der elenden DBefchaffenheit derfelben, indem 


ſie in Deurfchland nicht beffer find. Gemein— 


heiten werden von Feinem geſchonet; jeder ei⸗ 
fet den erſten und groͤſten Gebrauch davon zu 
machen, . Einem $asreife wird nicht die Zeit 


gelaſſen, ein Baum zw werden; Das Gras 


wird abgeriffen, fo bald es hervor koͤmt, Fifche 


kommen felten zu einigem Alter. Gefeg und 


Verboth helfen nicht, und jeder fieht fie als 


eine ungerechte Einſchraͤnkung feines Eigen⸗ 


thums an. Verbeſſerungen find gar niche 
gu hoffen. 


. Aus 


| 
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Aus den S. 88. eingeruͤckten Tabellen uͤber 


102 Gemeinden in der Election von Clermont 
in Beauvaiſis vom Jahre 1728 bis 1768 er⸗ 
giebt ſich, daß $ der Gemeinden, die feine 
Gemeinheiten haben, fich in jenen Jahren, in 
der Zahl der Feuerftellen , vermehrt haben, 


hingegen von denen, die Gemeinheiten beſi— 


gen, nur die Hälfte. In letztern fanden fich 
auch die meiften Familien, die zu arm waren, 
um Steuer zu bezahlen. Syn einer andern 
Election (Chateau: Thierry ) befinden ſich 32 
Gemeinden, die Gemeinheiten haben, und 77 
die feine haben, Von jenen haben fich i in der 
genanten Zwifchenzeit von “fahren , eilfe in 
der Menge der Feueritellen vermehret, 20 
davon haben FKeuerftellen verlohren, und nur 
eine ift unverändert geblieben, Hingegen 
von den 77 Gemeinden find 13 in der Zahl 
der Seuerftellen geitiegen, aber 42 gefallen, 
und 22 haben gleiche Anzahl behalten. Eben 
‘fo überzeugend ift die andere Tabelle uͤber 40 
Gemeinden , die nıan fo viel als möglich in 
‚ andern Umftänden gleich genommen , von der 


nen aber zo Gemeinheiten haben und 20 nicht. 


In letztern leben mehr Menſchen vom Acker—⸗ 
bau, als in den erſtern. In jenen wird auch 
mehr Rindvieh und Schafe gehalten. Auch 

‚ die übrigen Einwohner , die nicht eigentlich 
‚ Aderbau treiben ( Journaliers ou Artifans ) hal- 
ten mehr Vieh, als in den mit Gemeinweiden 
verſehenen Gemeinheiten. Daß 


‚age 
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Daß die armen Einwohner von den Ges 
- meinmweiden in- Frankreich wenig oder gar 
nichts genieffen, fondern nur Die reichen, wel⸗ 
che jene vervortheilen, zeigt der V. ©. 99. 
. amftändfih, Auch nur die reichen haben ſich 
der Vertheilung folcher Weiden und Wiefen 
widerſetzt. Wider die, welche annehmen wof« 
ten, 28 fey gleich, von wem die Gemeinheiten 
genuget würden , zeigt ein eigner Abſchnitt 
©. 115, daß aud) felbft die reichen nicht ein« 
mal den hundertſten Theil deſſen genöflen, 
was diefe Sänderenen als Eigenthum reichen 
koͤnten. Frankreich hat in neuern Zeiten 
vieles nußbare Sand zum Luxus verwendet, zu 
Gärten, Pares, Alleen, Kanälen‘, Heer 
ftraßen und Wegen, zu Schlöffern und Gars 
tenhaͤuſern, zu mehr angenehmen als nügli« 
dyen Pflanzungen. Das übrige tragbare fand 
giebt Doch Dabey weniger als fonft , wovon 
‚zur Urſache Die am Wege gepflanzeten Bäume 
- angegeben werben , imgleichen Das gar zu fehr 
vermehrte Wild, Die Futterung wird groͤ⸗ 
ftentheils nad) der Stade gebracht, um die 
- anmäßige Menge Pferde zu ernähren; der 
Dünger koͤmt nicht auf den Acker, fondern in 
Die Miftbeete der Gärten, und Drey Morgen 
müffen ihre Düngung miffen, Damit einmaf 
ein Reicher vierzehn Tage früher ein Bericht 
Spargel oder eine Melone effen Fönne, "Die 
Anzahl der Kutſchpferde mehrt fi in den 
Phyf.Oet,2ibh 1.2346. Do Sid. 
ß \ 


\ 
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Staͤdten noch — fie. werden vom Sans 
de genommen, und find in der Stadt Feiner 
Fortpflanzung faͤhig. Diefen Verluft muß 
Das Sand mit bahrem Gelde, durch Anfauf 
von den Ausländern, erfeßen. Sm Anfange 
diefes Jahrhunderts follen die Kurfchpferde 
‚ben zehnten Theil der gegenwärtigen ausges 
macht haben; und, in einer Zeit von zwanzig 
Jahren, foll ſich ihre Anzahl verdoppelt: ha: 
ben. Die unmäßige Menge Bediente: lebt 
jegt vom feinften Brode , da fie auf dem lan 
‚be, wohin fie eigentlich gehörten „ von Ge⸗ 
müfe, bey. nüßlicherer Arbeit, gelebt hätten, 
Impoſten auf Kutſch. und Reitpſerde, Ber 
diente u. ſ. w. haben nie zur Einführung ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, fo oft fie auch im Bor 
ſchlage geweſen. Da alſo keine Beſſerung zu 
hoffen, ſo nimt daher der V. einen Grund zur 
Vertheilung der Gemeinheiten, wodurch we⸗ 
nigſtens die Erndten vergroͤſſert wuͤrden. 
Dies giebt Gelegenheit zur: Vergleichung der 
großen und kleinen Landguͤther ©. ı60. Ein 
Arbeiter ‚der etwa nur fünf: oder: fechs Mor« 
‚gen Landes (arpents) eigen hat ;nußet. foldhe 
befier;, als eben fo viel Morgen eines großen 
Landguthes jemals genußet werden. Die er 
:finderifche Arbeirfamfeir , welche die. Noth 
arme Landleuthe lehret, findet fich nicht bey 
‚dem, reichen Pächter, der, durch die Groͤſſe 
eine Bahang, und durch das niedrige 


nr vpet. 
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Pachtgeld, genug gewinnet. Nur in dem 
Falle wird, nach des V. Meynung, eine Pach⸗ 
tung von 1200 Arpents dem Staate unſchaͤd⸗ 
lich und gleichguͤltig ſeyn, wenn der Paͤchter 
wuͤrklich darauf 200 Familien ernaͤhret, die 
darauf haͤtten leben koͤnnen, wenn man jeder 
ſechs Morgen eingeraͤumt bätte z.: wenn bee 
Pächter eben fo viele Abgaben, Hertendienfte 
uf. w. leiftete, als die 200 Familien würden 
geleiſtet haben. (Hiewider ift doch des H. 
Budens,: Bibl. I. S. 407, Einwurf nicht 
unerheblich. — ME | 


— »S. 173 erzaͤhlt der V. wie Diefe geprie⸗; 
ſene Vertheilung geſchehen ſolle. Jede Ge— 
meinde foll über die Frage: ob die Gemeine 
heiten vertheilet werden ſollen, oder nicht, 
votiren. ‚Dann ſollen einige Mitglieder ten 
$andmeffern zugeordnet werden „um fo viele 
Theile gu machen; ‚als jegt Familien da: jind« 
Zugleich foll feft.gefegt werden: 1. Daß fein 
Antheil veräuffere' werben, fondern nur vom 
Mater auf den Sohn fallen ſoll. 2. Daß 
ein Antheil nie verfeßet ‚oder mit Schulden; 
beſchweret werden ſoll. 3. Daß niemand jes 
mals einen Antheil beſitzen foll, der nicht. in 
ber Gemeinde ſelbſt wohnet; auch ‚nicht ein⸗ 
mal wenn er Sohn eines: Beſitzers ſen. 4⸗ 
Dot Fein Antheil weiter in der Erbſchaft gern, 
sheilet werde, Der aͤlteſte Sohn. folle_fich: 
2.2 Oo 2 darüber 


6 
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darüber mit den übrigen vergleichen. 5. Nie 
‚mals foll jemand mehr als einen Antheil bes 
figen.. - Der V. rerter dieſe Bedingungen von 
den möglichen Einwürfen. Die Vererbung 
fol nur in grader Linie gefhehn, und die Ans 
theile, fo auf Collaterallinien fallen, oder fonft 

errenlos werden würden, folten entweder den 

Iteiten Ehemännern, die noch Feinen Antheil 
beſitzen, oder den eriten unter den neu hinzu» 
gekommenen, eingeräumf werden. Die lehns« 
herren, von denen die Gemeinden ehemals die 
Gemeinheiten, gegen gewiſſe zu leiftende Diens 
fte oder andere Gebuͤhre, erhalten haben, 
follen für diefes: Recht ein Drittel oder einen 
andern Theil aller Gemeinguͤther erhalten, 
und dagegen ihre Foderungen und Rechte auf 
den übrigen Theil fahren laffen. Den Ein« 
wurf, daß Leute, die ſchon für fich viel Sand 
befigen , und alfo auch mehr Vieh zu halten 
haben, einen: Theil deffelben abfchaffen mi. 


. ‚fen, wenn fie nicht, nad) der Anzahl ihres 


Viehes, auch mehr von den Gemeinweiden 
erhielten, beantwortet der V. S. 217 befon« 
ders. Einmal balten- diefe würflich niche fo 
viel Vieh, als von ihrem Lande gehalten wer. 
den-Fönte ; und gefeßt auch, daß: fie etwas 
Vieh abfhaffen müften, fo leider das gemeine 
Weſen nicht , da alsdann andere Vieh hal⸗ 
ten, die, ohne die gleiche Theilung,, feines. 
würden haben halten fönnen, An einigen 

0 Se Orten 
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Orrten find von alten Zeiten her Gefeße ein« 
geführt, welche die Gleichheit der Nutzung 
zur Abſicht haben 3. E. an, einigen Orten in 
Frankreich, darf nur dasjenige Vieh auf die 
Gemeinweiden getrieben werden , welches den 
Winter über mit Futterung ernährer werden 
fan, fo in dem Besirf der Gemeinde gemad)s 
fen iſt; an andern Orten darf jeder nur 9 
Schafe hinauf treiben. Auch werden viele 
Rechtsgelehrte angeführt, welche gelehrt has 
ben, daß Gemeingüther von jedem aleidy Hark 
genüßet werden müften. Auch find alle Ver, 
ordnungen und Gefege uͤber die Erhaltung 
und Verwaltung diefer Güther ©. 238 ge 
ſamlet. Die Errichtung derfelben ift fo alt, 
als die Monarchie ſelbſt. Das Parlement 
zu Metz hat zuerft die Vertheilung durch ein 
Geſetz gut gebeiffen. Dies gefhahb im Ju⸗ 
nius 1769 ; einen Auszug findet man ©. 
339. Die Verteilung ift faft eben die vom 
Verfafler empfohlene. Die gemachten Theile 
wurden von allen Abgaben befreyet, um bie 
Bertheilung angenehmer zu machen und zu bes 
fördern. ©. 342 wird aud) gelobt , daß eben 
diefe Vertheilung im Jahr 1767 in Nieder⸗ 
öfterreich erlaube worden. Ä 


&® 
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Cam Georg Gmelins, Doctord 
der Arzney-Gelartheit, der Kapferl, 
Academie der Wiflenfchaften Mitglies 
des, Reiſe durch Rußland zur Uns 
terſuchung der drey Noaturreiche 
Erſter Theil. Reife von St. Peter: 
burg bis nach Tſcherkask, der Haupt: 
ſtadt der Donifchen Koſacken, in den 
Jahren 1768 und 1769. Gt. Pe 
tersburg, gedruckt bey der Kayſerl. 
Academie der Wiſſenſchaften. .182 


Seiten in Groquart, 4 Kupfer. 


tafeln. 

Hr erfte Theil diefer von an Natura: 
liften begierig erwarteten Neifebefchrets 

bung iſt der Rußiſchen Monardin, von dem 

Verfaſſer, aus Aftrachan ven 26 April 1770; 

unferehäniaft zugeeignet worden. H. Pros 


feffor Gmelin ‘trat diefe große Reiſe den 23 


Kun, 1768 an, Aund zwar nahm er mit feinem 
Gefoige, welches aus den vier Studenten, 
Jacob Rliurfchsrew, Stephan Kraſche⸗ 


ninnitow, Iwan Michailow und Ser⸗ 


gei Maslow; ferner aus dem Apotheker— 
Proviſor, Joachim Daniel Luther, dem 

Zeichner „Iwan Soriſſow, dem zum Yus« 
ſtopfen 


— 
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ſtopfen der Thiere beftelften Michael Kotoff, 
einem Jaͤger 'und einem binlänglichen Com⸗ 
mando von Eoldaten beſtand, von St. Pe _ 
tersburg den graden Weg nach NRowgorod. 
Die vornehmften in diefem Theile berührten 
Derter find folgende ;; Stararuſſa, Wal⸗ 
Osp., Lorfchof , Moſcau, Woroneſch, 
Ofirogost,, Dawlowst, KRaſanka, Cim⸗ 
ls, Tſcherkask. 


Da unſere — V. nicht überall 
folgen fan , fo fuchen wir nur einige der. vor« 
nebmften Anmerfungen aus, Man wird 
ohne unfere Beflätinung glauben, daß überall 
die Naturalien mit: ſyſtematiſchen Namen ans 
gegeben, hingegen die ganz neuen, oder auch) 
die zweifelhaften, vollfiändig befchrieben find. 

- Don vielen der leßtern find vollfommene Ab" 
bildungen geliefert: Inſecten aber, und Graͤ⸗ 
fer, und Pflanzen mit verborgenen Staubfäs 
den, fommen hier gar nicht vor. Von den 
erſtern gedenket H. G., nach Vollendung feis 
ner Reiſe, eine vollſtaͤndig bearbeitete Be— 

ſchreibung heraus zu geben, und von den ge⸗ 
nanten Pflanzen hat er auf ſeiner Reiſe bis 
Tſcherkask nichts erhebliches wahrgenommen. 
Die gleich anfaͤnglich (S. 5.) vorkommende 
Nachricht, von den Waldayiſchen Gebuͤrgen, 
verſpricht dem Reiche einen großen Mugen | 
von diefer Reife, Unter der Dammerde die« 
NN, 04 ſes 


f 
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ſes Flöggebürges liegen Kalkſteine fchichrweife, 
die mit Seleniten vermiſcht find’; auch ift es 
. hicht ſelten, Alaunerze-unter ihnen anzutrefe 
fen, Dann folgt gemeiniglicd Thon ; dann 
Thon und Kalkerde unter einander, immer: in 
Schichten. Verſchiedene Erdarten, als Bo⸗ 
lus, Mergel und eine blaulichte Erde mifchen 
ſich mit. darunter ; endlich gelangt man auf 
das Dah der Erze, welches. aus ſchwaͤrzlich 
blauem Schiefer beftent, auf welchem die Mer 
tale in Echiefern und’ Riefen folgen. Eifen 
und Kupfer ſcheinen die vornehmften zu ſeyn. 
Kupferreiche Sanditeine und eine ungeheure 
Menge Der finder man ebenfals in den Floͤ⸗ 
zen, Steinkohlen find. in Menge und fehr 
gut vorbanden ; wo fich dieſe Floͤzgebuͤrge 
ins platte Land verliehren, findet man Salz⸗ 
quellen, | 
Atriplex haſtata effen die. Anwohner. dies 

fer Gebuͤrge, mie Fifchen und Fleiſch gefocht, 
flat Sauerfohls, Einige benachbarte Flüffe 
haben die Fleine Flußmuſchel (mya pictorum ) 
In großer Menge, und der V. giebt den Rath, 
daſelbſt die Fünftliche Vermehrung der Perlen 
- nachzumaden. Um Torſchok bereiteten die 
Ruſſen aus dem Meerrettige ein Oehl, deffen 
gute Wuͤrkung in Gliederſchmerzen, fcorburi« 
fhen Zufällen, Geſchwuͤren, alten Schäden 
u. ſ. w. fie ſehr ruͤhmten. Es wird innerlich 
zu einem halben Quentchen eingenommen; auch 
ar. FE werden 
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werben franfe Thetle damit aͤuſſerlich beſchmie⸗ 
vet. — : Solte nicht die:blaue Erde, weiche 
der H. V. fo oft neben Steinfohlen gefunden 
bat, und. die er ©. ı7 fr verwitterte Stein 
Fohlen hält, eben diejenige feyn,. von der oben - 
(Bibl. 1. ©. 581) geredet worden? — ©. 18 
Beſchreibung der, Eiſengruben bey Tula. 
Die Stadt hat 30000 Einwohner, worunter 
4090 Kaufleute find. . In der Gewehrfabrike 
arbeiten bey 6000 Menfchen. Dedilow hat 
an dem bergichten Theile eine Waflergrube, 
welche ehemals Land war, auf dem Häufer 
ftunden’, wo aber vor 40 Jahren auf einmal _ 
unterirdifche Gemwäfler ‚in die Erde drumgen, 
felbige mürbe machten, $and und Hänfer zu« 
gleich in einer Mache wegſpuͤhlten, und die 
Stelle in eine See verwandelten. Die ganze 
dortige Gegend ift moraftig, S. 22 ſteht ein 
ſchreckliches Beyſpiel von einem. fhon über 
ein halbes Jahr brennendes Torfmoor. Man 

verlegte das darauf gebauefe Dorf, wegen des 
moraſtigen Bodens, und um alles defto leich⸗ 
ter wegzuraͤumen, zlindete man Die alten Ue⸗ 
berbleibfel an, und verurfachte dadurch diefes 
Unglüc , was ſchon 30 Häufer ergriffen hatte, 


©. 26 Befhreibung und Zeichnung von 
Mus jaculus, den H. ©. den Erdhaaſen nennet. 
Ich befige ihn aus Roliwan, als ein Ge 
ſchenk des H. Prof. Larmanns, Das Thier 
oo 005 macht 
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macht ſich kuͤnſtliche Hohlen, ünd traͤgt dahin 


Wurzeln und vertrocknete Pflanzen. Im 


Winter liegt es darinn verborgen. Die Ab— 
bildung iſt nach dem Stande der’ Ruhe ge⸗ 
macht), da hingegen die meiſten bisherigen 
Zeichnungen dies Thier fpringend vorftellen, 
S. 28. Befchreibung und Zeichnung von. der 
Bieſamratze oder Caflor mofihatus. Das 


Thier ift ein Mittelding zwiſchen dem Bie⸗ 


ber: und Maus-Geſchlecht. Es. hat am 


Schwanze, glbeich ‚bey deffen Anfant, in der 


Mitte zwiſchen der aͤuſſern Haut und den bey⸗ 


den Sehnen: des muſeuli rectoris caudae, 18 
folliculos in dreyen Reihen, in welchen ein 


Zibet erzeugt wird; Von einem Ductu fan 
man ,. wie bey dem glandulis conglobatis, 
niche das geringfte finden. > Der Zibet bat 
vollfommen afle Eigenfchaften: deflen, der in 
den Apotheken .verfauft wird‘ Won einer 


‚Rage befömt. man etwa einen Scrupel; 


Galtenblafe und Blinddarm fehlen. Mur⸗ 
meithiere find am ganzen Don häufig ; fie 
machen auch in den Ebenen Höhlen. . DieCals 


uiucken effen fie gern. Das Fell fchwarz,ge: 


färbt koſtet 6 Kopeifen. S. zıeine neue 
Art Hamſter, den der V. den orientalifcdyen, 
Die Ruſſen aber Suslif nennen. Er trägt, 
wie der gemeine Hamfler, Winter» Vorrarh 
in feine Höhle, die er in. fandigtem Boden 
macht. Vom gemeinen Hamfter kommen S. 
a ‚33 


* 
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- 33 auch Nachrichten vor. N. Gmelin ſagt, 
ohne Zweifel aus einem Gedäaͤchtnißfehler, 
daß Buffon den wahren Hamſter nicht kenne. 
Man finder im dreyzehenden Bande der Par. 
rifer Ausgabe in 4. S. ı 17 eine Befchreibung, 
die H. Buffon, nach denen aus hiefigen Ger 
“genden, von dem H. Geheimen Rath von 
Waitʒ erhaltenen Thieren gemacht hat. Die 
vollſtaͤndige Maturgefhichte dieſes Thieres 
werden wir naͤchſtens, mit ausgemahlten Kur 
pfern, von H. Doet. Sulzer erhalten, Einen 
Auszug davon habe ich bereits aus einem 
Briefe. des H. Doctors in den Göttingis 
ſchen Linterbaltungen 1769 © 81 einritcen 
lafjen. — ©.34 und 78 von den Mammons: 
fnochen. Der V. lief dergleichen in der Gegend 
der Stadt Raſtinskoi, welche 30. Werft von 
- Woronefcb am Don *) legt, ausgraben 
Das Ufer ift fandigt, und die unveränderten 
Knochen liegen ohne Ordnung , ‘etwa drey 
Ellen tief und in einer Gegend, Die fid) nur 40 
Faden in der $änge erſtrecket. Nur Elephans 
tenfnochen fand der V., und doch ließ. fich 
auch Fein ganges Gerippe zufammen bringen: 
Auch die fibtrifchen Knochen liegen meijtens 
an Ströhmen. | | 
} F S. 38 


Der V. ſagt: an dem Don; da doch die 
meiften Namen der Fluͤſſe weiblichen Geſchlechts 


find, wie wohl: Euphrat, Dniefter‘, Nil. 


- Mhein und noch einige andere, eine Ausnahme 
‘ - machen. | | 
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@: 38 ſchaltet der V. feine Gedanken ein 
über. die Veränderung der Farbe, welche viele 
Thiere, fonderlid) in. den nördlichen Laͤndern, 
im Winter leiden. Er meynt, durd die un- 
terbrochene Ausdünftung werde das Haar dicht 
und groß ; und durdy die innere Feudhtigfeit 
meis, Letztere foll vornehmlich durch den 
Mangel der Nahrung entfliehen. Thiere, die 
Hunger leiden, geben das: befte Pelzmerf-; 
(moraus eine aufe Kegel für die Schaafzucht 
fliege ; fette Thiere haben wenige Haare.) 
In heiſſen Gegenden entferne fid) die Farbe 
der Thiere und Pflanzen immer weiter von 
der weiſſen Farbe. — (Allerdings deutet 
die weiffe Farbe eine Schwädhe an; wofür 
man das Graumerden im Alter, oder nad) 
heftigem Schrecken, die weiffen Hare, die 
auf.den alten Wunden ſchwarzer Pferde ent: 
ftehen ; die weiffen Flecken auf den Nägeln 
der Finger u. ſ. w. anführen fan.) H. ©. 
bat die Zeit, da fich die Thiere um Woro⸗ 
nefch, wo er überminterte, entfärben, und 


die Anfunfe der Zugvögel aufgezeichnet, und 


ſolche Anmerfungen dienen zum Maturfalen. 
. der, welches ich bier deswegen anmerfe, weil 


man wegen Bibl. J. S.340 gefragt hat, ob 


ſich dem. der Wiefel nicht durchgehende im 
Herbfte fürbe, Allerdings! aber nicht in ale 
len $ändern zu einerley Zeit, — 


©. 


\ 
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S. 41 etwas von der Sibirifchen Coche- 
nilfe, die man theils an den Wurzeln der Erds 
beere, theils an den Wurzeln des Fünffingere 
frauts ( Poten, verna) findet. . Der V. ver« 
muthet , fie fey von der polnifchen verfchieden, 
‚ aber wenigitens ift dieſe getrodfnet der getrocd. 
‚ teten fibirifchen von der Erdbeere, melche ich 
bende befige, völlig aleih. Um Bobrowsk 
( hunderte Werit von Woroneſch) ließ der V. 
wilde Pferde erlegen. Sie find kaum fo groß, 
als die Fleinften rußifchen Ihr Kopf iſt un« 
gemein did. Einige (nicht alle) haben lange 
Dhren, faft wie Eſel. Die Maͤhne iſt fehr 
kurz und kraus. Der Schweif ift fürzer, als 
bey den zahmen Pferden; fie find mausfar 
bicht ; die Hare find lang und fo dicht, daß 
man mehr einen Pelz, als ein Pferdefell an« 
zufuͤhlen glaubt. Sie halten fid) in Haufen 


‘  zufammen, und jeder Haufen hat einen Hengft 


zum Anführer. _ Der B. vermundert fich 
fetbft nicht wenig, in. Europa wilde Pferde zu 
finden; alfo find ihm die in: der Grafſchaft 
Sippe (*) unbefant, Aber meiner Meynung 
0 nad, 


(*) Bon diefen Pferden, welche in einer groffen 
Heide zwiſchen Lippſpringe, Paderborn, Siu⸗ 
kenbrok und Lopshotn wild leben, verdient 
nachgeleſen zu werden: Beſchreibung des ſo 
bekanten Sennergeſtuͤtes in der Grafſchaft 
Lippe, von J. ©, Prizelius, Socharäfl. - 
Lipp · Hauptmann und Stallmeiſter. Lem⸗ 
g9 
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nach, ſind alle dieſe wilden keine einheimiſche 
Thiere und alſo keine wahre wilden, ſondern 
nur Abkoͤmlinge von wieder wild gewordenen 
Pferden, an welchen großen Unterſchied H. G. 
nicht gedacht zu haben ſcheint. Er iſt ſo gar 
geneigt, Eſel für ausgeartete Pferde zu bals 
ten. Das: neunte Kupfer ſtellet ein wildes 
Pferd vor. 

9 ©. — ſch daß er den 
Schneevogel (Emberiza nivalis); um Woro⸗ 
nefch fand, welcher Ort zwifchen dem 52ſten 
und 53ſten Grade der Breite liegt; ich habe 
inzwiſchen eben dieſen Vogel im Winter 1766 
bey ſtrenger Kaͤlte, auch hier um Goͤttingen 
gefunden. Unter den dortigen Fiſchen iſt vor⸗ 
nehmlich der Gaufiſch (Cyprinus Lavaretus) 
©. 60 auch anatomiſch beſchrieben; imglei— 
hen S. 62 Silurus glania. Groß iſt die An⸗ 
‚zahl der. beſchriebenen Voͤgel aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Eulen, Enten, Mewen und 
Schnepfen, welche alle um Woroneſch Yes 
ſchoſſen worden. Die Hirundo pratincola des 

Linne wird ©.77 für eine Schnepfe angege⸗ 
ben. Die Adonis vernalis wird in den Apo⸗ 
wen zu Moskau flat der ſchwarzen Nieß— 

ng wurz, 


go 1776; 596 Seiten in 8. — Der Name 
rührt daher: ,- weil die Heide, die an unter⸗ 

ſchicdenen Drten eingeſchloſſen iſt, die Senne 
genant wird. 


xX. Bmelins Reifa. ts. I sor 


wurz, ſo wie ftat der Eibiſchwurzel (Alrbea 
ofhein) die Lavatera thuringiaca, gebraucht, 
welche Verwechſelungen, wegen der natuͤrli⸗ 
chen Verwandſchaft, eben Feine uͤble Folgen 
haben koͤnnen. — S. 83 von einer Rindvieh⸗ 
ſeuche, die eine wahre epidemiſche Lungenſucht 
(peripneumonia epidemica) war. In der 
Ukraine wird (©. 86), ohne Mühe und viele 
Vorrichtung, Salpeter gewonnen. Der Box 
den ift an diefem Salze fo reich, daß man fol« 
ches in ordentlichen, wie wohl nicht vollfom« 
menen Cryſtallen, auf der Oberfläche der 
Erde antrift. . Die venerifche Seuche ift die ‚ 
gemeinfte Krankheit der Kofacen oder Ma— 
loroßianer, wowider fie fehon ſeit langen Jah⸗ 
ven Queckſilber. Sublimat brauchen; ein Ges 
genmittel, was alfo H. von Swieten nicht 
zuerft gekant hat. Auch das Einimpfen der - 
Blattern ( S.94) ift in der' Ukraine von 
langer Zeit üblih. Man bindet den Kindern 
die Pocken fo lange feſt, bis fi) eine Hitze 
zeiget. Die eingeimpften Kinder geben in 
der. freyen Luft herum, und.effen und trinken, 
als wenn ihnen nichts gefchehen wäre, Bey 
Oſtrogozk ift eine deutſche Kolonie von 72 
Familien oder 300 Seelen. In dem dorti« 
gen gürigen. Clima fommen Kaftanien und: 
Weinreben fort, und H. ©. raͤthet den Wein« 
bau ernſtlich an. Jetzt kommen 20000 Ey⸗ 
mer Wein allein nad) Woroneſch aus der Fe⸗ 
F ſtung 


—2 


’ | | ' Y \ 
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ſtung Dimitri. Die Sibiriſchen Mandeln 
( Amygdalus nana) ſchmecken, mie die bittern 
Mandeln und folten zu Dehl genußet werben. 
Sie erdulden die Petersburgifhe Kälte. 


8.119 und Tab. 19 Befchreibung und Ab» 


‚bildung von einem Echio, fo der ®. für E. 


— 


italicum haͤlt. Die Wurzel hat einen großen 
Ueberfluß von Carmoſinrother Farbe. Das 
doniſche Frauenzimmer reibt mit derſelben, 
wenn ſie friſch iſt, die Wangen, und erhaͤlt 
dadurch eine zierliche Roͤthe. An vielen Dr 
ten fand der V. noch Ueberbleibſel von Garten, 


die Peter 1. angelegt hat. ©.123 Beſchrei⸗ 


bung der Kropfgans ( Peler. Onocrotalus. ) 
Ber Paulowsk fand fi) die Tz/fudo Geo- 
mern | Ä 

Der Wurm, der fi) in dem menfchlichen 
Körper aufhält, und aus. faulenden Men« 
ſchenharen entftehen fol, ift nah ©. 129 aus 
dem Geſchlechte der Dlutigel. Der V. nen 
net ihn Hirudo teres pili ad inftar tennis fla- 
vefcens, linea doriali füfca.. H. ©, fiheinef 
dabey nicht an einen Gordium gedacht zu ha« 
ben. Der ältere Gmelin gedenft deffelbigen 
Wurms in feiner Reife 2 S. 74, und ich habe 


ihn aus eigener Beobachtung im Hannoͤv, 
Magazin 1769 ©. 666 befchrieben, aber den 


Dunfeln Streifen nicht bemerft. Den ſchmal⸗ 
und breitblätsrichen Euonymus hält der V. 


X. Gmelins Reife, 1 . 593 


©.130 für zwo befonbere Arten, die fi ch beyde 
durch Samen unveraͤndert fortpflanzen laſſen. 
Der S. 131 beſchriebene und abgebildete 
Slepez , welcher das Geſchlecht der Mäufe 
‚mit den Maulwürfen verbindet , fo wie die 
Bifamrage den Biber mit der Spigmaus ; 
ſcheint wentgftens ein naher Verwandter von 
Myospalax des H. Laxmanns zu fern. ©. 
deffen Sibirifdje Briefe S. 75; jedoch hat 
diefer , nah) H. Laxmanns ausdruͤcklicher 
Anzeige, einen Schwanz , der dem Slepez 
fehlet. Der Myospalax, den ich als ein Ge— 
ſchenk des H. Larmanns befige , hat viel flärs 
_ fere. und breitere Wörderfüfle als der abgebils. 
dete Siepez. Der Daum iff der Eleinfte Zee. 
Die dritte Zee hat einen fehr ftarfen langen 
pfriemfoͤrmigen Nagel; die zweyte und vierte 
Zee ſind gleich lang, und etwas kuͤrzer als die 


dritte. Die Hare ſind grau, aber an den 


Baden fallen ſie mehr ins rörbliche, Unſer 
Eremplar hat Schwanz und Hinterfüße vers 
lohren, wir haben aber hier deffelben gedacht, 
weil es noch von feinem, als von N. far 
mann, befehrieben worden. Ich ſetze noch 
hinzu, daß die Zaͤhne des Myospalax völlig 
fo befchaffen find, als die Zähne: des Slepez. 
Sie find nicht eigentlich pfriemfärmig, fon 
derm etwas platt und überall von gleicher 
er 
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Aus dem Parenchyma der mitlern Rinde 
der ſchwarzen Pappel (Populus nigra) machen 
die Koſaken Pfroͤpfe. Aus eben’ demſelben 
verfertigen fie auch (S. 133) kleine an den 
Angeln der Netze befindlichen Hoͤlzer, wodurch 
dieſelben, wegen der ungemeinen Leichtigkeit, 
die dies Holz beſitzet, im Waſſer aufrecht er. 
halten werden. Hiebey faͤllt mir die Frage 
ein, welde ich verſchiedenen vergebens vor⸗ 
gelegt habe. Die holländifchen Fifcher, auch 
diejenigen , welche in -unferm Vaterlande auf 
der Wefer fifchen, brauchen an ihren Netzen, 
zu eben der gedachten Abficht, ein Holz, wel⸗ 
es in Holland Tooll- hour oder Zollholz ge« 
nant wird. Es ift ein braunrorhes, fehr 
leichtes und auf dem Bruche fehr fein: fafes 
richtes Holz; In Amfterdam wird das Pfund 
mit 3 Stüber bezahle, und der Wirth mei« 
nes Bruders in Hardinxvelt hatte 2 Säde 
mit 166 Pfund in Amfterdam für 25 hollaͤn⸗ 
diſche Gulden gefauft.. Die Holländer er 
halten dieſe Ware, welche fie.aud) in Deutſch⸗ 
land abfegen , über die Oſtſee. Was ift 
dieſes Zollholz? Iſt es vielleicht ein halb ver. 

faulteg Ellernholz, oder iſt es auch von der 
fchwarzen Pappel ? — 


S. 139 Beſchreibung des Stoͤrs (Aci- 
pen. Sturio), den die Ruſſen Oſſetr nennen; 
wobey die Anmerkung gemacht wird, daß die 
= ; u R. Sat: | 


% 
! 
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Gattungen diefes Gefchlechts nicht hinlaͤnglich 
durch die Anzahl der Ruͤckenſchuppen zu bes‘ 
flimmen find. ©. isı.Befcreibung einiger 


Erdmäufe , und ©. 152 des Charadrius hi- 
 .mantopus, ©. 153 des Turdus rofeus. Süße 


holz wächtt am Don und an der Wolga haͤu⸗ 


fig.‘ Die Wurzel der weiffen Nießwurz wird | 


von den Rofafinnen zur Abtreibung der Frucht 
‘ gemisbraudt. ©. 156 befihreibrder V. einen 
Beſuch, den er bey der Chalmufifchen Vice» 
chanin, auf deren Horde er ftieß, abflattete, 
Die Horde hatte Ramele und Dromedare bey 


fih. Pbellundrium aquaticum wurde durch⸗ 
gehends für ein Gift der Schafe gehalten, 


aber der Rüffelkäfer des Linne‘ ließ fid) dar⸗ 
ann nicht finden Von Cimlia bis nad) 
Tſcherkask wird Wein gepflanzt, deffen Re⸗ 


ben über das ſchwarze Meer aus Griechenland 


dahin gebracht worden. 


Tſcherkask iſt die Hauptſtadt der Donie 
fehen Rofafen, neben dem Ausfluffe des Dong, 
unmeit der gewefenen Feſtung St, Anna, 


Sie ift jegt etwas über 100 Jahre alt und 
fo groß , daß fie mit. andern rußifchen be 
trächtlichen Städten um den Vorzug flreiten 
tan. Der ®. erzähler bier verfdriedenes von 
den doniſchen Kofafen. Sie lagen über bie 


Kalmucken, daß fie ſich mit ihren Weibern 
äu ſehr befant machen. Sie haben mit den! 
er Ruffen 


Pa 


— 


"u 
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Kuffen einerfey Sprache und Religion. Die 


ftreitbaren Männer belaufen fi auf 50000. 
Im Felde befömt einer Proviant und einen 
jährlichen Gehalt von zwölf Rubeln, ein Fah⸗ 


nentraͤger funfzehn, ein Obrifter hundert und 


ein Anführer zmwen hunderte. Ihre Pferde 
müffen menigftens in vier Minuten eine Werft 
zurüd legen. In ihren. Wohnungen: find fie 
reinlicher,als die gemeinen Ruffen,und fie haben 
die Bauart ihrer Häufer in Preuffen verbeffern 
“lernen. Künfte und Wiffenfchaften haben fie 
gar nicht, und Korn bauen fie nur grade fo viel, 
als fie auf ein Jahr brauchen; daher bey Mies 
wachs groffe Noth entſteht. — Mit dem Auf- 
enthalte in Tſcherkask endigt fich diefer erfte 
Theil 5- der zweyte foll die Reife nach Aftra« 
chan und ven Aufenthalt-in der Hauptſtadt 
diefer afiatifchen Stadthalterſchaft enthalten, 
Das legte Kupfer ift eine: Charte yon dem 
$ande der donifchen Kofafen, - 


KEERHNNNRNENHRENNNN 
irre: 


L’art de senrichir promptement par 


Vagriculture, prouvd& par’des ex- 
periences, par M. Despommiers, 
(souverneur de la Ville de Cheroy, 
* Nouvelle edition, augmentee. des 


decou- | 


/ 
/ 


: “ l v 
— * 
— 


XI. Lart de Venrichir. SIE 


decouvertes de Auteur, depuis 


qu'il eſt employé par leGouver- 


nement à l’amelioration de l’Agri- 
culture en France. A Paris 1770. 


Kupfertafeln. 


nter eben dieſem ruhmraͤthigen Titel iſt 
die erſte Ausgabe im Jahr 1763 erſchie⸗ 


nen, welche aud) nich; lange unuͤberſetzt ges 
blieben if. Wie viel die jegigevermehrt fey, 
Fönnen wir, aus Mangel der eritern, nicht be⸗ 


flimmen ;. zu dem’ ift das ganze Werkchen fo“ 


. erheblich nicht. Es enthält einigen Unter 
richt von Anlegung und Unterhaltung kuͤnſt⸗ 
licher Wieſen; es empfiehlt einen: vom V. 
angegebenen Pflug mit: fehr. hohen Rädern, 


und lehrt deſſen Gebrauch zur Urbarmadhung 


des ungebaueten Landes. S. ı 1 vom Baue 
der Efparcette. Dieſe foll gefehnitten wer« 
den , fo bald die üntern Samenfchoten roth“ 
braun geworden find ; und.der Samen, der 


zur Ausfaat beftimmer wird, foll fo gleid) ger 


worfen und. ganz gereiniget werden, ©. 30 
‚von $üferne, deren Samen man mit, der ge« 
ringften Mühe erhält; wenn man das Auss 
dreſchen im Winter , wenn eg friert, vornimt. 
©. 36 von Klee. — Ohne große Unterfüs 


‚hung verwirft der V. die bisherigen Pflüge, 


weiche er als Meberbleibfel aus der Barbarey 
He Pp3 fit, 


\ * 


276 Seiten in Grosduodez, un 2  - 
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anſieht; und weitläuftig'erzähle er, was fuͤr 
Gegenden, Staͤdte, Miniſter und Herren ſein 

Pflug, mit dem er in Frankreich herum ge— 
zogen ift, in Bermunderung ‚gefeßt hat; end« 
lich folgt S. 114 die Befkhreibung deffelben. 
Die Räder find 54 Zoll hoch, und eben darin 
weicht er von den übrigen franzörfchen Pflüs 
gen hauptfächlich ab, Der Grindel, an dem 
die Eifen, das Streichbrett und der Ruͤſter 
befeitigt find, liegt nicht horizontal , fondern 
macht mit dem Horizonte einen Winkel, der, 
nach dem Kupfer zu urfheilen, noch nicht 40 
Grade beträgt. Weber der Are ver Räder 


iſt ein Galgen oder Geftell , fo gegen den 


Pflug geneigt ift, und auf diefem ruhet das 
andere Ende des Grindels, der eben dadurch, _ 
wie am gemeinen. Pfluge, erhöhet und et 
niedrig:t werben fan. Der ganze Pflug fo« 
ſtet einige 60 Livres. 


©. 133 Beſchreibung der Moraͤſte 
und Heiden (les landes ) um Bordesur 
und WVorſchlaͤge, fie urbar zu mar 
chen. ©.:158 Vortheile, die Frankreich 
von. der Urbarmadhung feiner Würteneyen 
haben würde. Nom: feine, Hanfe, Butter 
und andern Producten ; Die das Reich das 
durch haben koͤnte. Faſt bloße Declamation ! 
©. 217 vom Mergel. S. 228 ein Paar 
Worte:von Bienen, Etwas. weitläuftiger: 
ar 4 von 


Al Lart de senrichir, 999 


von der Einſchlieſſung der Felder, wider wel⸗ | 


che der V. eifert. Englands Benfpiel paffe _ 


nicht auf Frenkreich, weil dort der Boden 
ausnehmend fruchtbar iſt. In Frankreich 
wuͤrde das Getreide zwiſchen den Hecken, we⸗ 
gen der eingeſchloſſenen Luft, nicht wachſen; 
die Hecken wuͤrden Voͤgel und Ungeziefer be— 
herbergen. S. 243 ob es vortheilhafter ſey, 
mit Ochſen oder Pferden zu ackern. Ganz 
recht erinnert der V. daß man ben diefer Frage 
auf die verfchiedene Befihaffenheit des Lan⸗ 
des 3. B. ob folches eben oder bergicht, ob es 
ſchweres oder leichtes Erdreich fey, zu ſehn, 
und alsdann Berechnungen beyzubringen babe. 
Sein eigener Verſuch ift inzwiſchen unzus 
laͤnglich. — Wie übel ift doc) der Titel für 
diefe Bogen gewähler! | se 


| ee ee 
| XII. | : 


Voyage au Mont -Pilat dans la pro- 


vince du Lyonnois, contenant des 
 obfervations fur! !’Hiftoire natu- 
relle de cette Montagne , & des 
- Lieux circonvoifins ; fuivies du 
: catalogue raifonne des plantes qui 


F 


y croiſſent. A Avignon. 1770. 


=. ee Pp 4 — Dieſer 
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Fire Pilatus berg, den man mit dem von 
gleichem Namen bey Luzerne nicht 
verwechſeln muß (*), liegt an dem oͤſtlichen 
Ende von Forez, acht oder neun fieues Yon 
Lyon, zwifchen ver Rhone und der Stadt 
St. Chaumond. . Bon Norden nah Süs 
den hat er 6, und von Oſten nach Welten 4 
Lieues in der Ausdehnung. Sein Gipfel ift 
fuͤnf hundert Toifes über der Oberfläche der 
Rhone. Zu den Alpen, (naͤmlich fo wie die 
Kraͤuterkenner diefe Benennung nehmen) ge⸗ 
hört er ingwifchen nicht, indem fo gar auf feie 
nem. Gipfel Bäume -in Menge fliehen. Der 
V. erzählt zuerft feine goologifchen Beobach⸗ 


au 


ungen, Der Berg beberberger verfchjiedene 


Adler, 3. E. ven Goldadler ( F. Chrpfzeros, 
F. fulvus u. a) Den Kreuzſchnaͤbler ( Lox; 


eurviroftra) beſchreibt er S. 32 als einen ſel⸗ 


tenen Vogel. Iltiße, Marter und felten 
auch Hermeline find da. Die Hafen werden im 
Winter auch dorf weis. . Von Inſecten iſt 


der prächtige Papilio apollo nicht ſelten, fo wie 


auch die große Ameife (Formica berculanea), 


Einige’ 


(*) Bon diefem hat man eine Befchreibung in 
etwas veraltetem Gefchmade: Maur. Antonii 
Cappelleris Pilati Montis hiltoria in pago Lu- 


‚ cernenfi. Helveriae. ſiti. Bafleae 1767. 188. 


Seiten in 4,.nebft einigen Kupfern, von denen 

eins auf der vierten Tafel ein durchſchnittenes 

Ammonshorn vorfellet ‚welches in der Mitte 
se Zeichnung eines Dragienbildes hat, 


| - ) \ | n — 
XII. Voyage au Mont- Pilat. 60% 
Einige Quellen haben den Fadenwurm (Gor- | | 


dus), — ©.46 Minerafien des "Berges, 
‚der Granit iſt. Kalk it in der ganzen Nach⸗ 


barſchaft nicht, Daher der V. den Pilatusberg 


zu den urälteften ‘Bergen (montgnes priimi-. 
rves) rechnet. Quarz und Ölimmer find im 
Ueberfluſſe da, und fegterer ‚gab einem ‘Ber 
frieger Gelegenheit, Leuthen eine Hofuung . 
zu einem Bergwerke zu machen. Einer von 
den am Berge entftehenden Fluͤſſen hatte che» 
malg Goldſand, den man jeßt nicht mehr fin« , 
det. Der V. will daraus fhlieffen, daß 

diefer Fluß fein Bette verändert, und den 
geldhaltigen Boden verlaffen habe. — S. 90 
von den Pflanzen des Pilatus. Nadelhoͤlzer 
find die herfchende ‘Baumatt, Die von dent 
Verfaſſer bemerften, und hier nad) dem fin« 


neifchen Syſtem erzählten Pflanzen, find 540 


an der Zahl, unter" denen vierzig Alpenpflan, 

zen find. Zu den feltenern gehören Valeria- 
na tripteris , Agroftis. capillaris , die qute 
Wiefen macht, Avena fragilis, Montia fon- 
tana , die zuweilen fünf. Staubfäden haf, Ga- 
lium rotundifolium, (Cufcuta europaca ift das 
Unglück vieler Wiefen , deren Pflanzen fie fo 
wie. den $ein angreift). Lonicera alpigena, 
‚Thefium alpinum , Bunium bulbocaflanum , 
deſſen Knollen doc) nicht wohlfehmedend find ; 
Siſon verticillatum. Der Spargel (Afpara- 
gus) waͤchſt haͤufig wild auf ben. ſandigen 
nn Pp5. Ufern 


FAR; 


\ 


— 


602 Phyſikaliſch ⸗ekon. Bibl. 11.2. 4. 


i Ufern der Rhone ‚ und iſt von ſehr gutem 
Geſchmacke. Mobhringia mufcofa, Arbutus 


alpına, die man für Uva urfi gebraucht, 
Prunus mahaleb , Genifta pursans, Sonchus 
alpinus , auf beffen Genuß bie Kühe bittere 
Milch geben. Cacalia alpina, Senecio far- 
racenicus und abrotanifoliur. Von Maul 
beerbäumen bauet man für die’ Seidenraupen 
am liebiten die Abart, die man Murier rofe oder 


a feuille d’Italie nennet. Der Hopfen wächft 


wild, dennoch wird er nicht gebauet. Die 
Körner der Prziza lentifera hat der B. oft 
gefäet, aber nie find fie aufgegangen. :S. 140 
gedenfet der V. einer Pflanze, die er für neu 


. hält, und die er, nicht auf dem Pilatus, fon 


bern ‚auf ebenen Moräften gefunden hat ; er 
nennef fie Alisma peltata, foliis cordato-pel- 
tatis, floribus 6-dris, 12-gynis, pedunculis - 


- verticilläto -umbellatis, Iſt es vielleicht 


Alisma parnaſſifolia, deren Linne“ in Syſt. 
nat 3 p. 230 gedenket? 


DD—————— 


XIII. 
Traitẽ hiftorique des plantes qui 
croiſſent dans la korraine & les 
trois Evech&s, contenant leur de- - 
fcription, leur figure, leur nom, 
Pendroit ou elles croiffent, leur 
Fe eulture, 


\ 
* 
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- culture , leur analyfe, & leurs 
proprietes,tant pour laMedecine, 
que pour les Arts & M£tıers, par 
Me. P. I. Buchoz Tome l. à Mancy 

' 1762. Tomell. 1763. Tome ll, 
1764. Tome IV. à Paris & à Man- 
cy. TomeV. ı765. Tome V1.1766. 
Tome VII. a Paris 1767. Tome 

„VII 1708. Tome IX 1769. Tome‘ 
X. 1770. in Kleinoctav. 2 

aſt im Gefhmade von Erharts Pflan⸗ 
zenhiſtorie Hat H. Buchoz, der ſich 

im erſten Theile Advocat au Parlement de 

Mez, Docteur en Philofophie & en Mede- 

“ eine ‚ı im leßtern aber Medecin de feu ſa 

‚ Maj. le Roi de Pologne, Membre du College 

Royal de Nancy nennet , angefangen, Die: 

Befchreibung aller Lotharingiſchen Pflanzen 

-auszuarbeiten , zu denen er auch diejenigen, 

welche dafelbft in Gärten gezogen werden, 

vechnet.. Das erfte Bändchen giebt eine Eine 

Teitung ab, . worin von den Pflanzen über 

haupt, von ihrer Anatomie, ihrem Wacs- 

ehume, ihrer Fortpflanzung und von einigen | 
der befantejten boranifchen Syſtemen gehan« - 
delt wird. Am Ende find zwo Diſſertatio⸗ 
nen bes Verfaffers angehenfot, die gar nicht 
dahin gehören. Die erfte betrift die Einims. 
Ä \ Zu pfung 
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pfung der Blattern, und die andere zeige, wie 
man den Unterfäried des Pulfes mit Singno- 
ten bezeichnen koͤnne. 


Die folgenden Theile enthalten die Be. | 
fhreibungen der Pflanzen felbft. Die Drdnung 
ift nach den Heilkraͤften. Ueberall iſt eine 
kurze Beſchreibung, eine Anzeige des Orts, 
wo jede Pflanze in Lotharingen waͤchſt, einige 
- Synonymen , eine Anleitung die nüglichften | 
Pflanzen zu bauen , und ihr vornehinfter Ge⸗ 
braud) beygebracht. Ungeachtet aud) öfono« 
mifche Anwendungen gelehrt worden‘, fo ift 
doch das meifte zum Unterrichte der Aerzte 

eingerichtet worden, Die neuern fnftematis 
fchen Namen findet man nur felten ; defto 
mehr aber find die ältern Kräuterfenner ans 
geführt morden,, 


Die zu dieſem- Werfe gehörigen Kupfer 
find Quarttafeln ; faft alle fhön, in Ans 
febung der feinen Zeichnung und des Sti⸗ 
ches, aber fie feheinen mehr zur Augenweide 
oder Zierde, als zum betanifchen Unterrichte _ 
zu dienen. Die Eleinften und feinern Theile 
find entweder gar nicht, oder Doc) undeutlidy 
ausgedrudt, und nur felren find Blürhen und 
Srüchte befonders gegeichne. Die Tafeln: 
find auf Koſten einiger Goͤnner und Freunde 
des. ra verfertige worden, ‚deren Titek 

und 


I,” X 


VII. Traite des planser par . Buchoz. 605 | 


und Wapen darunter geſeßt worden, Auf 
biefiger Univerſitaͤts Bibliothek ſind nur erſt 
die Kupfer zu den erſten fuͤnf Theilen 
vollzaͤhlig; hingegen von den übrigen Theilen 
nur erft einige einzelne. Die neueflen follen 
zum zwanzigften Theile gehören, wobey auch) 
eine Charte von Lothringen ift. Es gehören 
übrigens gar feine für den erſten, 31 für den 
zweyten, ıg für den dritten, 14 für den vier. 
ten, und 24 für den fünften Theil. Aus 


einer Dem zehnten Theile angehenften Nach» 


richt fieht man, daß 22 für den fechften, 10 
für den fiebenten , ı2 für den achten, 24 für 
den neunten und 42 für den gehnten Ffommen 
follen, Einige Kupfer Hätten füglic weg» 
bleiben mögen , 3. E. die Zeichnungen von 
den gemeinen Dbflbäumen , die Roſen. Ei—⸗ 
nige find ſpieleriſch Flein gerathen 3. °B. das 
Elichryfum auf der zweyten Tafel des fünften 
Bandes, meldjes wohl Gnaphalium Stoechas 


feyn fol, nämlich nach der Befcreibung zu 
urtheilen. Sonſt finden wir: IV Taf.g 


Piper indicum; 11, 4 Azarum; Il, 5 Cucumis 
afıninus; 11, 23. Palma Chritli; II, 26 Rbeum 


rhaponticum ;. 11, 28 Sambucus laciniata; II, 
31 Lonicera caerulea ; Il, 17 beyde Drofirae 


u.f, w. 





— 
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Xv. ̃ 


Jobſt Boͤſens, Hochadel. Hardenber⸗ 
giſchen Verwalters zu Geismer ohn— 
weit Goͤttingen, verbeſſerte, deutlich 
beſchriebene und gezeichnete Hebma— 
ſchine, fo Peter Sommer in der 
Schweiß 1759 erfunden , — .nebft 
Anmeifung und Zeichnung, wie eine 
Saug: Pumpe von Bley zu verfertis ' 
gen. Göttingen. 1771. 43 Bogen 

in 8. a 
S VNVieſe Mafchine wurde zuerſt mit großem 
— tobe im erſten Bande der Schriften der 
Berner Öfonomifchen Gefellfchaft befant ges 
⸗ macht, wie wohl ſie, der Hauptſache nach, 
laͤngſt ſchon bekant geweſen iſt. Man findet 
bereits eine Zeichnung davon in Swenters 
Deliciis phyfico - mathem. p. 15. ben der 23ſten 
Aufgabe. . Sommer foll.eın Mühlenmeifter 
ſeyn, aber H. Boͤſe hat mit der Heblade nad) 
feiner Angabe feine ftarfe Bäume aushrben 
koͤnnen. Der Verſuch gab ihm zu den hier 
befant gemachten VBerbefferungen Gelegenheit. 
Privatperſonen werden wohl, wegen eines fel« 
ten vorfommenden Falls, diefe Maſchine, die 
doch nicht mohlfeil fenn fan, nicht machen 
- , Saffen ; aber gut wäre es, wenn Gemeinden 


ſie 


| 
‚ 
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ſie auf oͤffentliche Koſten verfertigen lieſſen 
und ſie bey vorkommender Gelegenheit jedem, 
gegen ein feſtgeſetztes Miethgeld, zum Ge-⸗ 
brauche liehen. Dasjenige Modell der Som 

merſchen Heblade, was hier jemand vom Leip⸗ 
ziger Sintelligenz.Comtoir fommen ließ, war 
unbraudybar, meil dabey fein Verhaͤltniß be— 


obachtet war; ungeachtet es mit einem Dur 


caten brzahlet wurde. — Die Saugpumpe 
bat einen Eylinder von Bley, und Ventile 
von Holz und Leder. | 


\ 


— G638 88 ag80 o8ẽs 636888 HEHE 
XV. 


Neue Reiſen nach Weſt⸗Indien, darin: 

nen Nachrichten von der Neligion, 

. der Negierungsart, den Sitten, der 
Handlung und den Kriegen der Bdls 
Fer enthalten, die an dem großen 
Fluße Saint Louis, der gemeinig- 
lich der Mipißippi genant wird, woh— 
nen, Herausgegeben von M. Boſſu, 
Hauptmann unter den Seetruppen, 
Erfter Theil, Aus dem Franzöfifchen 
überfegt. Frankfurt und, Leipzig, 
‚. 1771. 13 Bogen in 8. 


Ein 


> 
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¶ Ein elendes Gewaͤſche, in Geſtalt e einiger 
Briefe! Anſtatt, daß der V. eigene Be⸗ 
obachtungen liefern ſolte, findet man hier be⸗ 
kante Dinge von der erſten Entdeckung einis 
ger Amerikaniſchen Laͤnder zuſammen geſchrie⸗ 
ben; elende Erzaͤhlungen, wie die Franzoſen 
zuweilen die Wilden betrogen, und dieſe ſich 
geraͤchet haben; viel unnuͤtzes von den Ges 
braͤuchen der Wilden u. ſ. w. Der U. ein 
Mann ohne einige Kentniß, will von 1750 
bis 1762 in Louiſiana geweſen feyn, und die 
- Sprache der Wilden erlernt haben, — 


Wenn ihm die Wahrheit berichtet wor. 
den, fo foll das reichfte Bergwerk in Potofi 
‚ eine Teufe von 250 Fuß haben; das Erz foll 
“von den Arbeitern auf den Schultern in Sä. 
den hinauf getragen werden. Die reichen 
Ereofen in Neuorleans, oder die von Euro: 
pdern dort erzeugten, fenden ihre Kinder nach 
Frankreich zur Erziehung. — Verleger und 

Ueberſetzer haben ſich nicht genant; ſe dro⸗ 
ben mit mehrern heilen, 


XVl. 


N 


r 


DNie erſte Ausgabe dieſes Werkchens iſt im 


XVI. Von Brocke von Blumen. bog _ 


a | XVI. — 
Beobachtungen von einigen Blumen — 
von Heinrich Chriſtian von Brocke, 
Braunſchw. Wollfenb. wuͤrklichen 
Regierungsrath. zeipäig. ‚2771. 
17 Bogening.— 126... 


m erſten Theile S:3 18 angezeigt worden, 


Dieſe zweyte ift- dem Braunſchweigiſchen Hels 


den, des Herzogs Kerdinand Durchl. juges 


‘eignet, und um die Hälfte vergröffere worden, 
ſo daß die Anzahl; der. Blumen; ‚deren Wars 


£ungngelehrt worden, über 100: gefliegen iſt. 
Hin, und wieder find Namen: gebraucht ,. die 
auch den Eundigenfefer in Zweifel.laffen, ober 


E fid) dabey die rechten Pflanzen denke. Fine pe- 


renne Pflanze klingt auch befonders, anch.niche 
beffer die perenne Gewaͤchſe ©. 172, Leuca; 
yium. eömt für, einen Druckfehler zu oft vor 
Leonarus foll.Leonurus heiſſen und L,-peren-, 
nis. -Africanus: „..flore phoenicio maiore.&©, ' 


202, fol wohl Eblomis Leonurus feyn; ‚After 


antumpale ift wider die Grammatif, fo wie 


das gelbe After. Die Bignonia S. 216 ift 


L 
’ 


B. radicans. Es iſt falſch, wenn der V. 
ſchlieſt: weil die Pflanze aus Amerika iſt, ſo 
Phyſ.Oek. Bibl. 119.45 Da Halt 


I 


x 
\ 
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haͤlt ſie unſern Winter nicht aus; die nord⸗ 
amerikaniſchen halten ihn aus. Meiſtens 
zeigt der V. aus Miller an, wie viele Arten 
ein Geſchlecht hat, und wie viele davon im 
Braunſchweigiſchen befant find; aber er denkt 
nicht daran, daß von demfelbigen Befchlechte 
einige Arten Bartenblumen, andere hochſtaͤm⸗ 
mige Bäume feyn koͤnnen. Bignomia -Catal- 
pa und andere Arten würden doch in Blumen⸗ 
‚garten zu groß feyn, da einige Stämme treie 
ben, die 4o Schuhe hoch find. Vmbieulus 
veneris’foll vmbilicus heiffen. Die Abarten 
find oft in weit getrennete Artifel gebracht; 
. wären fie in einen gebracht, fo hätte ſich vie- 
les -abfürgen laffen., Die Seidenpflanze, de 
ten-oben Bibl. II. S. 397 gedacht tworden, 
kan harte Fröfte ertragen. ° Miller foll-An- 
thericam Liltaftrum nicht fennen, aber er wird 
es unter Flemerocallis haben. „aller hat es 
in Hiftor. 2 p. 112 befchrieben.  Spiraea fa- 
lici folio gehört zu den übrigen grammatifa- 
liſchen Druckfehlern, die ziemlid) zahlreich 
ſind. Solten aud) diefe indem verfprochenen 
Süpplement von Sommergewächfen nicht ives 
niger ſeyn koͤnnen, ſo wird es doch den Blu. 
menliebhabern nüßlich ſeyn Einen. 


AD 


xvu. 


⸗ 
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— XVIII. | 
Meteorologifche Beobachtungen vor das 
Jahr 1770, morinn ſo wohl die Ba- 
rometer: als Thermometerhöhen, ine 
gleichen die Wind: und Werterveräns 
derungen, nebft der Höhe des gefals 
jenen Regenwaſſers, täglich'zu drey 
verſchiedenen malen aufgezeichnet wor- 
‚ den durch Johann Georg Rabe, 
Math und Profefjor der Mathematik 
und Naturiehre bey dem Gymnafio 
carolino zu Aufpach. Anfpach. 8 Bo⸗ 
genind. — 9Gr. | 
Vo den Tabellen ſteht erft eine Beſchrei⸗ 
bung der gebrauchten Werkzeuge: Aus 
drenjährigen Beobachtungen ergiebt fi) die 
mittlere Barometerhöhe für Anſpach 26 Zoll 
73 Linien franzöf. Maafes, Das gebrauchte 
- Thermometer ifi das Neaumürifdje, mo o der 
‚Gefrierpunft und go der Grad des fiedenden 
Maflers iſt. — Aber folten deutſche Beob⸗ 
achter nicht lieber das Fahrenheitifche Ther— 
mometer wählen, durch deffen Verdrängung 
die Franzofen den Deutfchen eine ruͤhmliche 
Erfindung zu entziehen feheinen, Wenn das 
1 \ Da Fahren⸗ 
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Fahrenheitiſche auch. nicht wuͤrkliche Vorzuͤge 
hat, ſo iſt ſeine Bereitung, Vergleichung und 
Gebrauch wenigſtens nicht ſchwieriger, 

als des Reaumuͤriſchen. ©. Rarftens Leby 
begriff der gefamten Mathem.3 S. 348 + 
Das gefallene Waſſer ift in ein Gefäß geſam⸗ 
let und mit Fleinen Bechern 'gemeffen worden. 
' Den Tabeken folget ein Yuszug. Die groͤſte 
* Barometerhöhe war den 25 Jan. Abends um 
9 Uhr, und’ den 26ſten Mittags von.:2; big 
Abends 9 Uhr, nämlich 27 Zoll s} Lin. Die 


Fleinfte Höhe mar den 6 April früh um 6 Uhr, 


und den 20 Movemb. Abends um 5 Uhr, 26 
Zoll fin ee 5 


Die Thermometerhoͤhen, die ich zum all. 
. gemeinern Gebraudhe, auch fahrenheitiſch an« 
‚gebe , waren folgende : Die flärffte Hige 
war den ııfen Aug. Nachmittags um 2 Uhr, 
wo der Merfur:24°= 86° Fahr. fand. Der 
fältefte Tag war den gten Januar früh. zwi⸗ 
fen 7 und 8 Uhr, wo die Thermometerhöhe 
-12°=5° Fahr. war, Der Wind war am 
öfterften nördlich. Die Höhe des Regens 
und gefehmolzenen Schnees des ganzen Jah⸗ 
res war. 36 Zoll 45 kin, franzoͤſ. M. Nur 
163 Tage waren ohne Regen. 
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ORRURRERENHHNNENRÄNE 
XVII. \ 
Anzeige von der Leipziger dfonomifchen 
Soeietät, im der Oftermefle 17715 
nebft Ausziigen aus den bey derfelben 
eingelaufenen halbjährigen Nachrich⸗ 
‚ten. Dresden 1771. 75 Bogen ing. 
Hi Geſellſchaft laͤſt alle halbe. Jahr eine 
ſolche kurze Nachricht von ihren Ver⸗ 


aͤnderungen, von ihren Arbeiten, und von den 
bey ihr. eingeloffenen Hachrichten, Erfindun⸗ 


gen und, Vorfchlägen druden, - Folgende Are 


merfungen werden aus biefer legten Anzeige 
‚andy: Ausländern, und foldyen, die an der Ge⸗ 

ſellſchaft Feinen. Antheil haben , nüglich und 
\ angenehm feyn. :; Unter den mit allerlen Saͤ⸗ 
‚mereyen gemachten Verſuchen, lobet man bie 
Zuckerertoffeln wegen ihres angenehmern Ge⸗ 
ſchmacks. Braſſica maxima Canadenſis, ein 
Kohl, der mit Choux verds einerley ſeyn 
ſoll, hat vom Froſte gelitten. — Was iſt 
der oſtindiſche Oehlbaum, deſſen S. 17 gedacht 
‚wird? Ungern vermiſſet man bey mehrern 


} 
f 


erſt jetzt befant werdenden Pflanzen, die bo= 


taniſchen Namen, ohne melde doch die mit 
- ‚ihnen gemachten Erfahrungen von ſehr einge« 
ſchraͤnktem Nusen find. Doc) vielleicht ha⸗ 
ben folche Pflanzen nur noch nicht botaniſch 
F Be 7 EB 


— 


* 


* 
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unterſucht werden koͤnnen; ſonſt findet man 
hier die wahren oder beſtimten Namen weit 
oͤfterer gebraucht, als in den Schriften vies 
ler andern Gefellfchaften. Man empfiehlt den 
penſylvaniſchen Toback, und tadelt hingegen 
den tuͤrkiſchen. Von der Weiſe, den erſtern 
zu bauen, werden S. 26 gute practiſche Tach 
richten gegeben. Er treibt eine überaus hohe 
Staude, und viele große, ſpitzig zu laufende 
Blaͤtter von r,auch wohl 15 Eile lang. Ein 
Loth Samen wird um Dresden für 6 Gr. vers 
kauft. Ein eben fo practifcher Unterricht iſt 
©. 33 vom Hopfenbau gegeben. Etwas er. 
habene Gegenden, und befonders ihre mite 
tägliche: Seiten find dazu vorzüglich zu waͤb· 
Ten. Je ſchneller die Trocknung des einge⸗ 
erndten Hopfens geſchehen kan, deſto kraͤfti⸗ 
ger und anſehnlicher bleibt er. Der um 
Zwickau gebauete Hopfen uͤbertraf die Guͤthe 
des Böhmifchen, bey weldyer Gelegenheit er 
zaͤhlet wird, daß die böhmifchen Händler fäch. 
| fifchen Hopfen auffaufen, und folchen fogleih 
im Sande felbft für boͤhmiſchen ausgeben und 
verkaufen. — S. 44 vom Weinbau in der 
Niederlauſitz. Den Einwohnern der Nieder-. 
lauſitz wird der Schaden dorgerechnet, den fie 
dadurch haben, daß fie eine unmäßige Menge 
ſchlechter Zagochſen, ſtat weniger guten, hal⸗ 
‘ten. Sie haben zu einem Pfluge zwölf Och» 
» ‘fen, einen Knecht und einen Pflugtreiber, und 
En dreymal um, Das 


% 
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Das gar zu lange Saͤugent der Schaflaͤm⸗ 
mer wird S. 57 getadelt. Die frühen Laͤm⸗ 
mer follen;bis| Ausgang Mays, und die ſpaͤ⸗ 
tern bis acht oder vierzehn Tage vor Johan. 
nis faugen ; nur fol man alsdann nid)e die 
nächften und beften Brachen den milchenden 
Schafen, fondern den &ämmern widmen, ©. 
62 wird dag von Lewis angegebene, und ſchon 
oben von uns (Dibl. 1. ©. 150) angezeigte 
Mittel die Schafe zu zeichnen, zu Verfuchen 
empfohlen. ©. 66. Befhreibung der Wirter 


rung im $eipziger Kreife vom Jahre 1770. 


Regen und Ueberſchwemmungen vereitelten 


< die Erndten, Ein Pächter ‚an der Eibe ber 
kam dreyzehn Schock Korn, da er. ſonſt 1000 


Schock bekam. Er hatte ſein Winterkorn 
umpfluͤgen muͤſſen, und neue Ueberſchwem⸗ 


mungen verdorben auch dis ausgefäete Som⸗ 


mergetreide. Rebhuͤhner und Haſen ſind faſt 


ganz ausgeſtorben, und man hat viele alte 


Rebhuͤhner ertrunken auf den Neſtern ange⸗ 
troffen. Die allerfetteſten Felder haben das 
wenigſte getragen. Man lieſet hier mit Grau⸗ 
ſen und Wehmuth, durch welche Stuffen die 

Vorſehung die nord au der jegigen Hoͤhe ſe 
gen laſſen. 


S. gı wird angerathen, das Rochfalz, 
. womit man Fleiſch und andere Sachen ein⸗ 


J — will, erſt vor dieſem Gebrauche über 


294 einem 


> 


) 


616 Phyſikaliſch / Gekon. Bibt, IB: 4; 


einem mäßigen Feuer, in einem irderen Ge⸗ 
faͤſſe, unter beftändigem Umruͤhren, vollkom⸗ 


men trocknen zu laſſen, als wodurch deſſen 


* 


Fleckchen, die wie Katzengold se rer 


Staͤrke um ein vieles vermehrt wird. Mit 
den Roßfaftanien Fan man das Hornvieh fut⸗ 


. ‘tern, und zween Aerzte haben die Frucht pul. 
veriſirt flat der Fieberrinde mit gutem Erfolge 
verordnet: - Nach ©. 87 arbeiten einige Mit. 


‚glieder an eirer ‚mineralogifchen Charte von 
Sachſen; eine Arbeit zu der die von H. Ti⸗ 


las in feiner fchwedifchen Mineralhiſtorie, 
welche 1767. in tetpzig deutſch herausgefom. 


men iſt, gegebenen Vorſchlaͤge vielleicht ge⸗ 
brauche‘ werden koͤnnen. Auch Fan ganz 
Deutſchland vieles von den Unterſuchungen 
hoffen, welche die Geſellſchaft uͤber die hol— 


Naͤndiſche Cementerde (ohne Zweifel der ſo ge, 


nanten Terras) anfteffen laͤſt; zumal da fich 
auch einige geſchickte Mineralogen in Schwe, 
den damit beſchaͤftigen. S. 93 hnmifche Un. 
terfüchung der<englifchen Steinföhlen , wo⸗ 
durch ihre groffe Aehnlichkeit mie den Dresd 


nern und Zwickauern erhellet. Derſelbige 


Verfaſſernaͤmlich der H.Huͤttenreiter Mehner 


zu: Stenau hat auch (S. 96) die engliſche 


Walkererde chymiſch unterſucht. Drey Stun⸗ 
den unter der Muffel gebrant, wurde ſie an 
einigen Orten ſchwarzbraun, an andern roth, 
ziemlich hart, und zeigte bier und da gelbliche 


Int» 
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Blutlauge gab einen fehönen. blauen Rieber⸗ 
ſchlag. Sie beſteht gtoͤſtentheils aus Thon, 
etwas feinem Sand, ++ Kalk, und +3 Gyps; 


fie hat nicht fo kleine unfühlbare Theile, ift 


nicht fo Flebrig, auch nicht fo fehr zuſammen⸗ 
haͤngend, wie der gemeine Thon. 


Man ruͤhmet S. 99, daß man nun in 
Sachſen Schmelztiegel verfertigen koͤnne, die 
den’ Heßiſchen in der Guͤthe gleich kommen. 
Auch die Lackfarben, welche die Gebruͤder 
Steiner zu Zwickau bereiten, erhalten, nach 
angeſtelleter Probe, Lob. Das fo genante 
chymiſche Grün, fo fie bereiten, ſoll in Oehl 
vielen Zufag von Bleyweis leiden, und. foll 
zu Anſtreichung fo. gut als. das. franzöfifche 
Grünfpan gebraucht werden koͤnnen. - Eine 
dem br sunfchweigifchen Grün gleich fom» 
mende Farbe fol mit gutem Nutzen in Leim⸗ 
farben, auch mit Vorſicht in Kalk, aber nicht 
in Oehl, wegen feiner blafjen Sarbe und des 
ſchon beygebrochten Zuſabos zu gebrauchen ſeyn. 
Zuletzt iſt noch eine Machricht von einem ver⸗ 
beſſerten Stubenofen. Auch hier leitet man 
friſche erwärmte Luft durch den Dfenfaßen 

Äns Zimmer (Bibl. J. ©.213) Der eigene . 
Geruch, den die eifernen Oefen, nach ihrer 
- Erbißung geben, wovon ©. 106 die Rebe ift, 
fan ſehr vermindert, mo nicht: ganz verhuͤtet 
werden, wenn man ftalibrůchige⸗ Eiſen nimt 

Qa s Sibl. 


— 
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(Bibl. J. S. 73). Der Angeber- diefes 


‚Dfens, deffen vollftändige.- Befchreibung ver. 
ſprochen wird, hat alle Erfindungen und ein— 
zelne Rathſchlaͤge, welche zu verſchiedenen 


Zeiten und von verſchiedenen Perſonen gegen - 


ben worden, genußet und vereiniget. Noch 


wird auch einer Scyöpfmafchine , und einer 


‚bey anlaufendem Waſſer ſich ſelbſt oͤfnenden 
Schleuſe gedacht. Riſſe fehlen. —9— 


— 


XIX. 


| ; Nachricht von den bey Zoͤblitz und * 


dern Orten in Sachſen befindlichen 
Serpentinſteinarten, abgefaßt von 
Chriſtian Friedrich Schulzen, 
Med. Baccal. Nebſt einem Anhan— 

ge vom Topf-oder Lavetzſteine und 
den mancherley Vortheilen, die man 
ſich wahrſcheinlicherweiſe davon zu 
verſprechen hat. Dresden und Leip⸗ 
zig. 1771. 6 Bogen in 4. — 6Gr. 
Ss)“ Zöbliger Serpentinftein ift von feinem 
allzufeften Gefüge, indem. er.fich fehnei- 


“ ‚den und drehen läßt. .. Das: Scheidemaffer 
greift ihn zwar. an, allein cs macht feine aufs 


wallende Bewegung. niit, demfelben, ‚Dur 
I Be er die, 





J 


a 
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bie Politur erlangt er einen giemlichen Glanz, 

am Stahle giebt er feine Funken. Im Gluͤh— 

feuer bekomt derſelbe eine groͤſſere Haͤrte und 

Feſtigkeit, und im Schmelzfeuer verwandelt | 

er fi) in eine glasartige Schlacke. Der 

Stein, den man in Italien Serpentino antico 

nennet, und wovon man dorf noch ‚Säulen 

und Gefäße hat, gehört zu eben dieſem Ges | 

— doch iſt er haͤrter, als der ſaͤchſiſche. | ’ 
Ale Proben ‚ bie ich auf dem ſchwediſchen⸗ 

Silberbergwerke Sahla felbft geſamlet habe, 

find noch weicher als der ſaͤchſiſche, und wer« | 

den , wie ic) eben jetzt ſehe, weit fchneller = 

von den Säuren angegriffen, : Der fächfifche 

Stein ift fhon vor 1540 befant gemefen, und 

ſchon vor dieſem Jahre anf der Drehbank be⸗ 

arbeitet worden; wovon man bier die piflori« 

ſchen Zeugniffe findet. Artige dahin gehörige | 

Nachrichten finden fi aud) in Stembahs 

Hiſtorie des Stäöcchen Zoͤblitz. In | 

und neben dem Steine findet man weißes und 

bräunliches Steinmatf ‚ Asbeft, den Lavetz- 

ftein, und nicht gar felten auch Granate. 

Eifenfiefe entdecken fich zuweilen beym — 

— durch ihren Glanz. 


Diejenigen Steine; welche 4 Ellen breit 7 

und eben fo hoch find, werden nicht in Handel 4: 
- gebracht, fondern als ein Regale an den 3 

— Gefürfticen Gerpentinflein. „Zufpector ab» | Du 
— gegeben. | 


/ 
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gegeben. Das Schleifen und Poliren ges 
ſchieht mit einem weislichen oder blaͤulichen 
Sandſtein, der von Zwickau geholet wird. 
Die Arbeiter machen eine Zunft aus, und der 
Stein darf, vermoͤge eines ‚Privilegiums,, 
nirgend als in Zöbliß verarbeitet werden. 
Ein Fehler ift, daß man den fieinernen Sa- 
cchen zu viel Stein läft, da fie doch eben nicht 
fo gar leicht zerbrechen. Auch ift-gar fein 
Grund da, warum man nie auch Statuen 
und große Gefäße daraus fertige. Der V. 
rärhet auth an, die Waare durch Feuer zu 
haͤrten, welches jederzeit gut feyn würde, ob 
"gleich dadurch die ohnehin nicht fehr ange» 
‚nehme Farbe des Serpentins verlohren gienge. 
Durch faure mineralifhe Geifter ließen fid) 
‚wohl gar-Sarben hervor bringen. Im Baͤy⸗ 
reuthiſchen foll man aus’einem weichern Ser 
"pentin ein fihmarjes Glas, und aus diefem 
Korallen und Steine zu Roſenkraͤnzen machen, 


Von dem ſaͤchſiſchen Lavetzſtein handele 
ein angebenfter Aufſatz des verſtorbenen H. 
Bergraths Eilenburgs. Der V. erklaͤrt 
dieſe Steinart fuͤr elnen ſehr dicht zuſammen 
gewachſenen mehrentheils weisgrünlichen; oder 
‚vielmehr weisblaͤulichen ſpeckſteinartigen 
Schieferſtein. Er ſucht Leute aufzumuntern, 
dieſes Product verarbeiten zu laſſen, und, um 


beche⸗ zu erleichtern, zeigt er die Stellen an, 
' mo 


4 } 
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wo von dieſem Steine und deſſen Bearbeis 


tung gehandelt worden. Da er eber nicht 
ſehr befant iſt, fo ift es vielleicht einigen an⸗ 
genehm diefe Stellen auch hier angezeigt zu 
finden. Scheuchzers Natuͤr geſchichte des 
Schweitzerlandes I. ©. 177. Bromels 
Lithögraphia Suecena. Scheuchzers Oryc- 
rographĩa Helvet. p. 113. Gilb. Burnet Voyage 
de‘ Suiffe, p. 177 und in der deutſchen Leber: 
feßung S. 263. Scaligers- Exercitat. ad Car- 
. den. sed.2. Leſſers Lithotheol. Scheuchz 
zers Itiner, per Helvet. alpin, region, p. 103, 
Neue Verſuche nüslicher Samlungen _ 

zur Natur-⸗ und Runftgefchichte, im drite / 
ten Bande, Commerc, —— Norim. 1741 
p. 224. 


— 6388 —D— ses oo 
XX. 


Johann Gottlieb Voigts, geweſenen 
Oberbergamtsverwalters zu Frey 
berg, Bergmwerföftaat des Ober: und 
—— denen (den) bauluſti⸗ 
gen Gewerken zum Unterricht mit Anz 
merkungen ‚herausgegeben von Sur - 

lius Johann Madihn, Herzogl. 

Braunſchw. Secretair. Braun— 
ſdweig. aa 16 Bogen in * — 

415 Gr. Di 


ar } 
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sit Fleine Werkchen ift aus Grundigs 
Samlungen zur Natur⸗ und Runjts 


| gefchichte genommen. Der ®B, giebt darinn 


eine fehr kurze Rachricht von. der Gefchichte 
ber Harzifchen  Bergwerfe, von den Berg. 
ämtern , den. verfchiedenen Gebürgen, vom 
Holzvorrathe, Waflervorrathe, von den Ges 


' werfen, neuen Gebäuden , Stollen, Schädh. 


ten, von der. Verfaflung der. Streden, von 
den Waiferleitungen und Künfien, von Ges 
winnung der Erze, von Förjten« und Strafe _ 
fenbau, von den Grubenarbeitern, Förderung 
der Erze, vom Puchen und Waſchen derfel, 
ben, von den Hürtenarbeitern, von dem Düne 
zen, Bergrechnungen, von der Ausbeute, 
Am Ende find Befahrungsberichte angehenfer. 
Der H. Herausgeber hat überall Anmerfun. 
gen gemacht, worinn er vornehmlich die al⸗ 


lerneueſten Veränderungen angezeigt, auch 
oft des V. Erzaͤhlung berichtiget hat. 


Der Gehalt der Rammelsbergiſchen Erze 


iſt ſo geringe, daß kaum 3 Loth Silber und 


10 Pfund Bley im Centner ſind. Das Gold 
aus dieſen Erzen wird jetzt in Zellerfeld ge— 


ſchieden, und beträgt keinen groſſen Ueber— 
ſchuß über die angewandten Scheidungskoſten. 


Es werden für beyde Herrfihaften Harjduca« 
ten daraus geprägt. Der VBerbraud) des Hole 
zes mi den — Bergwerken iſt S. 36 

anse- 
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angegeben. Es werden, im Einſeitigen ſo 
wohl als in der — jaͤhrlich erfo« 
dert an großen und kleinen Schachtholze über 
30000 Stämme, an Roͤſte. Treib. und Kohr 
lenholze über 300000 Malter. » Un Waafen 


zum Treiben auf 14000 Schock. An Feuers, 


holz über 300000 Malter und an Bauholz 
über gooo Staͤmme. Polhems Verdienſie 
werden ©. 73 erzaͤhlet. Er hat doch zuwei⸗ 


fen unmäßig ‚gefodert, fo daß aus feinem 
vorgefchlagenen Werfe die Waſſer zu heben, 


nichts werden konte. Die noch jetzt bey dem 
Schieſſen gebraͤuchlichen gepichten Patronen 
hat ein Buchbinder in Clausthal, Namens 
Luft, vor dem Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, angegeben Die Alten warfen den 
Gallmey, ‚der fi) in dem Ofen anfeßte, über 
die Halde , jegt macht man Meßing aus ih» 
ren Gallmeyſchlacken. Da aber diefe Gall« 


meyſchlacken zu mangeln anfangen , fo wird 


man fünftig die $autenthaler Blende, welche 


fehr gallmenifch ift, zum Mekingrmachen neh⸗ 


men, und man iſt ſchon darauf bedacht, dazu 
einen eigenen- Roͤſtofen bey Afıfelde, eine 
Stunde von: Bee anzulegen. | 


PB 
En 
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Jo. Chriſt. Dan. Schreberi :med, bot. 
 &oec. prof. p.o. in Academia Er- 
lang. — Spicilegium florae Lipfia- 
.cae; Lipfiae; 1771. 73 Bogen in gr. 8, 
— 18Gr. z | 


E⸗ iſt eine artige Nachleſe zu der im Jahre 
1750 herausgekommenen Flora Lipſiae 
indigena Georg. Rudol. Bochmeri. H. S. 
hat auch die von ihm gefundenen, und von H. 
B. nicht bemerkten Pflanzen, eben fo wie letz⸗ 
terer die ſeinigen, nach der Ludwigiſchen Ein⸗ 
theilung geordnet, doch am Ende ſind alle 
Leipzigiſche Pflanzen, die ſich auf 1083 bes 
laufen, in ein Linneiſches Verzeichniß gebracht. 
Wenn auch dergleichen Verzeichniſſe einhei— 
miſcher Pflanzen nicht viel zur Erweiterung 
der Kraͤuterkunde beytruͤgen, ſo haben ſie doch 
wenigſtens einen lokalen Nutzen, indem ſie, 
ohne Widerrede, denen dienen, welche an dem 
Orte ſelbſt die Botanik erlernen wollen. 9. 
S. aber hat viele Beſchreibungen von we⸗ 
nig bekanten oder zweifelhaften Pflanzen ein⸗ 
geſchaltet, welche dieſe Bogen noch erheblicher 
machen. 
Man findet hier das Galium aſperum 
Hall, biſt. n,715,©, 13 werden die Linneiſchen 
Synos 


x N 
STK; Schreberi Spieilegtum, 625 


Synonymen von Carduus acanthoides on , 
get. Das Trifol. bybridum wird dem pra- \ 
tenf, in der Güthe der Zutterung, gleich ges 
fhäße. Lotus corniculatus befömt bey 
Salzquellen fehr fhmale Blätter. Panicum 
werticillatum ift ©. 44 befchrieben, ſo wie 
au) P. viride und glaucum, Der türfifche 


. oder ungarifche Hafer, der jegt aud) um feipe - 


jig bin und wieder gebauet wird, heiſt ©, 
52 Avena orientalis, panicula coardara ſe⸗ 
eunda, fpiculis bifloris horizontalibus paral- 
lelis, feminibus laevibus. Die Art, welche 
- der ®. A. firigofam nennet, und melde un. 
ter dem gemeinen Hafer wählt, hat er bey 
ben Botanifern nicht finden Eönnen, Ueber 
die Ungewissheit im Gefchlechte der Weiden 
wird ©, 69 geflager. Die vielen neu bins 
zu gefommenen Moofe find hier mit Fleinen 
“ Anmerfungen begleitet. Einige find wenig 
befant, wie das Hypnum trichomanoides, 
Hyp. piliferum, H. compreflum (welches 
H. Doct. Weis Plantae eryprog. Gotting. p. 
255 Hypnum fericeum praelongum nennet, 
wie denn auch H. ©, die Aehnlichkeit mit H. 
- Sericeo anzeigt.) Won Jungermanniis find 
hier viele genauer beftimmet worden. Den | 
Jungermannia mukifida ©, 109 finden wir . 
den H. D. Weis angeführte, der fih un. 
ter den jeßigen Kräuterfennern um diefe 
—— von ‚Pflanzen — verbient ge⸗ 


/ 


J , 
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macht: hat. Artig find. die Beobachtungen 
an ber Ulva granulata. u 








Vermiſchte Nachrichten. 
I er Verfaffer der oben ©. 219 anges 
‚zeigten Betrachtungen über das 
eutige Gartenweſen, heiſt: Whately. Man 
J auch bereits eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
unter dem Titel: L’art de former les Jar- 
dins modernes, ou l’art des Jardins anglais. 
Der Ueberfeger foll aud) einige Anmerkungen 
binzugefege haben, nn “ 
II. Das Jahr der Ausgabe von Berken⸗ 
bouts S. 370 angezeigten Naturgeſchichte 
ift unrichtig angegeben worden. Der erfte 
Theil it im Jahr 1769, und der zweyte 
1770 herausgefommen. 
‚1. Sn Fritſchens Buchhandlung zu Leip⸗ 
zig foll eine deutfche Ueberfegung von Bou⸗ 
gainville Reiſe um die Welt herausfom- 
men; auch von Noungs Reifen durd), ‚den 
nördlichen Theil von England. Imglei— 
hen hat der Buchhändler Schwickert in 
$eipzig eine Meberfegung von eben diefes Bere 
faffers Experimental agriculture, in 2 Octav- 
bänden angefündiget. Die bereits engliſch ads 
gedruckte Reife durch den oͤſtlichen Theil des 
Königreichs foll im. erften Stüde des dritten 
Bandes der Bibliothek angezeigt werden. 
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Androide 491 
Animal rotiferum 1350 
Antipatbie wird geleug« 
net 492 


Aphronitrum, deſſen Bar | 


ſtandtheile 552 
Apris 


„% 
* - 


t 


131 
9 


J 


N 


Zyweytes Regiſter. 


Apricoſen, deren War⸗ 
tung 488 
Argonauta Argo 78 
Asbeft, deffen Entſtehung 
und Auflöjung 352 
Afclepias [yriaca 397 
ae ‚ deren Urftücke 


‚190 


Aftronomie, deren Nu⸗ 


ken 307 


Atomen, ob es ewige gebe 


14 527 
Atriplex haflata 534 
Avena elatior 254. Vers 

fchiedene Artın. 625. 


B. 


Balanithen 196 
Balken, ihre Staͤrke zu 


berechnen 539 
Bamberger Bänme 276 
Dauern, wie fie auf ein 

Guth zu feßen3 02,303. 

ob fie reijen follen 358. 

Verichiedenheit ihrer 

Beſitzung 426. ob fie 

frey ſeyn follen 428. 

handeln durch Umfag 


453. ihre MWinterbes- 


ſchaͤftigung 326 


. Bauerböfe follen verfleis 


nert Werden 57, 133, 

, 329 
Bäume, ihre innere Theis 
le 162. Schroͤpfen der- 
ſelben 431. ausländi- 
ſche, wie zu naruralifis 


. ren 278. deren Ausfaat 
.z81. deren verfchiedene ' 
Vermehrungsarten 282 
durh Blatter 294, 
Bamberger 276. wie 
in Gärten und Wilde 

niſſen zu ordnen 224 

Baumfchulen, deren 
Bortheile 262, 276 
deren Anlegung 27x 

Baumwachzs, wie zu ma⸗ 
chen 282 “ 

Baumzucht, deren Vor⸗ 
theile 262: 

Bayſalz, wie zu rafiniren 


jıqa | 
Deere, ſchmale find zu⸗ 
teilen nöthig 56 
efriedigungen anf 
Pachtungen 178. von 
Steinen zu machen 303 
Belenmiten 194 


Bergoͤbl, ob in Weingeiſt 


aufloͤslich 53 

Bernſtein, ob es ein Mi⸗ 
neral zu9, 553. gearas 
bener 719. deſſen In⸗ 
ſecten 719. 


Bibernelle, deren Nu⸗ 


tzung 15. iſt Porerium 

fanguisoıba 260 
Bieber, deſſen Naturge⸗ 
ſchichte 205 — 
Bienen, tragen die Eyer 
in andere Zellen 933. 
haben zumeilen gelbe 
Buͤſche am Kopfe 38 1. 
| Raub⸗ 


Zweyree Kesifte, 


gaubbinen abzuhalten 
377, 111. werden für 
eigene Art gehalten ııs 
DBienenpflanzen anzu⸗ 
bauen 331 
Bienenkoͤniginn aus ei 
ner jeden Raupe zu ers 
zeugen 33 2 ihre Entſte⸗ 
bung 332, 333 
— — 112 


333, 


——— ——— zu verſetzen 


375 weiſelloſe zu Defs 
ſern 381 wie zu helfen, 
wenn einer umgeftofjen 
380 
\ Birnenſchwaͤrme einzn⸗ 
faſſen 376 ſchwache zu 
vereinigen 377 
Bienenmotten zu vertrei⸗ 
ben 377 
Bienenʒellen, 
ſechseckt #91 - 
Bienenzucht in Crain 94 
Bier in Gewitter zu ers 
halten 299 befümt von 
Nich einen guten Ges 
ſchmack 297 Anleitung 


warum 


zum Bierbrauen 296 


zu 296 
Brauordnung, die Goͤt⸗ 


‚Birdgras 274 

Birne zum Moft 569 . 

Blackgras 255 

Blätter, daraus Baͤume 
zu ziehen 284 


- Blättern, wie fie in Gie- 
birien eingeimpfer wer⸗ 


den 591 


Blartläufe, deren Fort⸗ 
pflanzung 126 

Blaue Erde aus alkali⸗ 
ſchen Salzen 354 


Bleche, deren Verzinnung 


521 gewalzte 521 
Blechfabriken, wie an⸗ 

zulegen 521 
— ihre Wartung 


Store tödten Fiſche 
und Endten 198 
Boͤhmen, Zuſtand der 
en Landwirth⸗ 
fchaft 266 
Bockofen 311 
Botaniſche Namen, der 
ven Uriprung 358° 
Bovifl zum Näuchern der 
Bienen 469 
Boyfals, wie zu rafini« 
ren 514 
Brache, wie ſie das Land 
beſſert 270 
Brandtewein aus Pflau⸗ 
men 340 
Braſſiea maxima canaden- 
fis 613 
Brauerey, Anleitung da» 


tingifche 297 


Braupfannen:beffer als 


Keffel 296 
Bridgewarers Kanal in 
ee. 1,24. 
Brod 


— 


— 


A! 


J 


Zweytes 


Brod aus Baumrinden 
557 aus Knochen 557 
Bruͤcke, neu erfundene 


$37 
rudelftein aus dem 
Carlsbade chemifch uns 
terſucht 414 
Brunnen, ihre Entfie 
hung 348 


Buͤchfen mit doppelten 


Laͤufen 416 
Bufonia 361 
Fenium. bulbocaſtanum 


— Steinguth 


Butomus umbellatus 260 


Byfus der Alten 441. 
5. | 


. Ealcorbar giebt Gold a 
Ä Calender für Baumgaͤrt⸗ 
ner 2.7 | 
Calyx, wie von Corolla 
verſchieden 100, 105 
Cameraliftenfchule, wie 
anzırlegen 45 
Camelopardalis iſt noch 
J — richtig abgebildet 


— deſſen Be 
ſchreibung 413 


Caruben, Ceratonia 3 38 


Caftor mofcbatus <36, 
Ceiba 399 


‚Ebarybdis der Alten 437: 
— — 
wann ſie nügen 355 ,, 


Regifter. 
find den Oekonomen 


nothwendig 563 
zn unterfucht 


Eheyfopras, tie von je⸗ 
„nen unterſchieden 550 
Choux verds 613 
Clavaria auf Inſecten⸗ 
puppen 250 _ ; 
Cochenille, ſibiriſche 7 89 
Conchylien neue Einthei⸗ 
lung derſelben 60 wie 
fie zu ſchnitzen 73 Ab⸗ 
bildungen derſelben 123 
Corallen, ob ſie Pflanzen 
ſind 152 
Corolla, wie von Calyx 
verſchieden 100, 105 
Coronilla varia-259 
montana 260 
Coupoloofen 522 
Cremor tartariy mie zu 
ſchmelzen 249 
Cry ſtall, ob darin Moos 
und Gras gefunden s so 
enthalt Dendriten 551 
Curculio hacchus, S. Res 
benſticher. 
Cuccuta 601 
Cypraeae 79 
D. 


Pachftüble, nene Ark. 
derfelben 543 

Darre zu Obſt 424 5, 

Dendriten, ihre Entſte⸗ 
bung ss in Cryſtall 


sie 
Deutſch⸗ 


Öweptes Regiſter. 


Deutſchland hat einmal 
unter der Linie gelegen 
430 iſt ſeit 40 Jahren 
kaͤlter 631 
Diamant chemiſch unter⸗ 

ſucht 199 
Dinte, ſympathetiſcher249 
Dionaea mufcipula 368 
Dörfer, ob fie nothivens 

dig 328 
Dünger, deſſen verſchie⸗ 

dene Arten 29,338,464 
sE 


Echium italicum farbt 
roth 592 
Edelſteine, ihre Proben 
550 chemiſch unter— 
fucht 198 ihr Preiß iſt 
nicht dem innern Wer⸗ 
‚the gleich 200 
Eiche, deren Berfchiedens 
heiten 388 . 
Eier chineſiſch anszubrus 
ten 204 
Einſchlieſſung der Fel⸗ 
der widerrathen 599 
Einſiedlexeyen in Gaͤr⸗ 
ten anzulegen 231 
Eiſenſpat unterſucht 545 
Eiſenſteine nicht zu roͤ⸗ 
ſten 548 ihre Eins 
theilung 549 _ 
Eiſenbluͤthe hält Fein 
Eiſen 547 


| Eiſenſchrot wie su erhals 


fen 513 


Kifenkörner in GSchlas 


den, wie zu nutzen 513 


CH 


Elaſticitaͤt, worin fie bes 
fteht 290 
Klectrifche Sunfen 471 
Elephanten, ob ehemals 
in Europa geweſen 193 
‚deren Knochen in Si⸗ 
Dirien 587 
Emberiza nivalis g90 
Encriniten 189 
Engerlinge oder Mayr 
föfer 345 | 
England, defien Gröffe, 
Reichthum, Erndten 
39, 40 | 
Epidemiſche Krankhei⸗ 
ten des Viehes 244 
Epidermis der Bäume 
165 | 
Epitenia. 191 
Erbſen ſtein, Sarlsbadeg 
Dir ( 
erde, ob es eine allges 
mein fruchtbare gebe 
268 Kennzeichen. der 
Erdarten 473, 475, 
564 chbare 557 blaue 
ss blaue aus alkalis 
fchen Salzen 354 
Erdkugel, ihr hohes Als 
ter sr nd fie Sonne 
oder Comet gemwejen 
“529 ‚ihre Pole find 
verrückt 530 iſt ver⸗ 
ſchiedene mal bewohnt 
geweſen 731 
Erndten in England 33 
Erndtezeit in Schwe⸗ 
den 201 


Kerze, 


EXſel, 
ſchaft mit dem Pferde 


Zweytes Regiſter. — 
Erze, ihre Entſtehnng 


497 was ſie ſind 499 
deſſen Verwand⸗ 


599 23 
Eßigaͤale ſind keine Rau⸗ 
pen 152 | 
Eſparcette 257 


Fadenwurm aus dem. 
Gefhlehte der Igel 


792 

Sarcin, eine Pferdekrank⸗ 
heit 205 

gayence, wie zu verbeſ⸗ 
ſern 718 

Zelder, ob fie einzuſchlieſ⸗ 


en 599 
Sernambudbols, Verſu⸗ 
che damit 517 
Ferrum fpatofum 545. 
Fefluca ovina 25% 


Zeuer, deſſen Materie 


289 unterirdiſches ge— 
leugnet 496 behauptet 
730 


Feuerbeſtaͤndigkeit der 


edlen Metalle sır 
Seuerftein enthält Co» 
rallen 187 
Fiſche, jeltne beſchrieben 
142 deren Begattung 
noch dunkel 143 welche 
zufammen in einen 
Teich zu Teßen 197 
neue Eintheilung ders 
“ felben 212 ob ſ e hoͤh⸗ 


\ 


* 


ren 213 ihr Alter zu 
beftinnmen 213 wirfie 
ſchwimmen 214 0b fie 
riechen 214 ihre Luft⸗ 
blaie 214 

Sifchteiche anzulegenz2o2 - 

Stiege, Spanische ift nicht 
in Enoland 372 

Slötenfpieler des Vau⸗ 
cenfon 491 

Slugfand, wie anzubau⸗ 
en 204 

Fluͤſſe ſchwellen ni ht 
durch den Zutritt an⸗ 

derer auf 541 ob ihr 
Bette verengt werden 
dürfe 542 wo ihre Ge 
fchwindigfeit am grös 
fien 544 

Fowl-Meadow-Gras 254 


Srobndienſte abzuſchaf 


fen 57 
Fromental 254 
Fruchtbarkeit ift ein res 
lativifcher Bearif 268 
neue Theoric derjelben 
288 - Erflärung der. 
‚felben 2 89. | 
Seuchrbäume in Wal 
dungen zu fhonen 39 2 
Futterkraͤuter, welche 
die beſten 252 deſſen 
Anbau empfohlen 3245 


Gäbrung geſchieht in der 


Eufe ss... 
Galefus der Alten 439 
| Gallmeyz 


Zweytes Regifter. . > 


Gallmeyſchlacken 623 
' Garten, wie einzurich 
NR 219 
Öartenmeffer 282 
Gaſſenlaternen 152 
Gebuͤrge, deren Entftes 
hung 528 die 
hoͤchſten und aͤlteſten, 
woraus ſie beſtehn 528 
Öemeinbeiten ‚wie ab: 
zuſchaffen 8, 574,579 
ob fie Viehzucht vers 
mehren 576 
Gerſte, mildwachfende. 


435 
Gefellfchbaft, gelchrte zu 
Charles Town 448 


Öefinde, Pflicht deſſel⸗ 


ben 472 


Getreidebau leidet nicht 


allemal durch Vieh⸗ 
zucht 461 Getreide, 
wie vor Streifereyen 
zu bewahren 558 
Getreideausfuhr ver⸗ 
mehrt die Erndten 10 
wie zu ſperren 55, 571 
| Gewächsbäufer, wie ans 
‚zulegen 423 wiedarin 
die Bäume zu ordnen 
- 422 
Gewitter, Borbothen 


derjelben 87.verderben 


das Bier 299 
Gewitterſchaͤden, wie zu 

beſchreiben 770 
Slama, was ſ für ein: Thier 
438 | 


£ ‘ 


Glasartige Steine, der 
ren Beftandeheile 351 , 
Gold aug croco martis 
411 warum im den 
heiſſeſten Ländern haͤu⸗ 
figer 499 wie genau 
es aus feinen Erzen zu 
bringen 502 laͤſt ſich 
in Eßig aufloͤſen 508 
vitrioleſciret So feine, 
Feuerbeſtaͤndigkeit gut 


ob es ſich vor dem . 


DBrennfpiegel verſchla⸗ 
det 511 
Golderʒe zu Nagiay in 
Siebenbuͤrgen 500,503: 
Goldgruben in Sieben⸗ 
buͤrgen 498 
Gelofand verliehrt fich 
in Stroͤhmen 601 
Goldkieſe 3— 
Gott, ob vom Raume 
verſchieden 526. 
Gradirwaſſer 410 
Granat, ſehr groſſer 416 
Grasraupen 313 
Guaperva 209 | 
Byps wie er. ein Land 
beffert 293, 473, 968 
woher. fein Geſtank 
beym Brennen 7565, 
566 ſoll zur Maſt die⸗ 
nen! 570 taugt nicht 
zum Zuſchlage der Eis 
ſenſteine 552 


Baber, deffen — 
S8S8s3— lung 


Zr u 


* 


Zweytes Regiſter. 
I lung in Rocken 136 


wann zu ſaͤen 304 
wild wachſender 435 
verſchiedene Arten 6e5 
Salden aus den Zeiten 
der Römer 499 
Haliotis, Meerohren 75 
me deffen Arten 


— wie zu fär- 
ben 388 

Bare der Thiere, warum 
fie ſich färben 588 

Harzer Bergwerke bes 
ſchrieben 622 

Hafen von Baumſchulen 
abzuhalten 275 

Beblade, Sommers, 
verdeflert 606 

Bederich zu bertreiben 
304 


Hedyjarıum — 
257 H. alpinum, ob- 
— corunarium 

58 


9 wie zu bereiten 


Zerendienfke abzuſchaf⸗ 
fen 451 
——— der Bäume 


En — pr etincola iſt 
eine Schnepfe 590 
Hof um der Sonne, Urs 
fachen deffelben 87 
Bolz in feine Scheiben 


au ini 16 3 deſ⸗ 


ſen Verbrauch auf dem 
Harze bar 

Bopfen wie zu bauen 
61a4 wie beym Biere 
zu brauchen 298 | 

Hornſtein, defjen Des 
ſiandcheile 351 

Buͤlſenfruͤchte zu Futter⸗ 
kraͤutern 252 

Buͤnde belaufen ſich mit 
Schafen 367 

Buth, wie vom Acker ab» 


zuuhalten 330 


Burbgerechtigkeit ſchaͤd⸗ 
lich — 


Jaͤtepflug 421, 423 
Jagd iſt nicht den Bau⸗ 
ven zu erlauben 43 2 
Ichneumon 243 
llex Aguifolium , wie zu 

verfeßen 3897 
Indigo, wie zu bauen 
449 
"Infufionstbiere leben 
wieder auf ı51 
Infecten, vb ımter ihnen 
Baflarte 153 
Jobanngeorgen ſtadt, 
deſſen Angbeute 417 


Jobannisbrod;,; Cerato- 


nia 338 
Jumars — 


Kaͤlte, Mer fie fey 289 
Balkgebürge,deren Vers 
ſchiedenheit 350 

Ranal 


{ 


\ 


| Kanal des Herzog von, 


Bridgwater 1,24 
Kafianienbolz , deſſen 
Nutzung 388 
Biefelfteine, chemiſch un⸗ 
terſucht 198 
Klüfte der Berge, wie 
fie entftanden 497 
lee , rother 256 
Knochen, wie flat Mehls 
zu gebrauchen 557 der» 
fleinerte. 19 
Koppelwirtbfehaft in 


Mecklenburg 134393 ° 


304 . 
Borallen, deren Ge 
fchichte 186 
Bornäbren, filberne von 
Frankenberg 53? 


Kofacken , doniſche 595 


Krankheiten, epidemi⸗ 
fche des Viehes 244 
Kriebelkrankheit, Deren 
Character 116 ihre 
Urfachen 117,120,121 
Kunſtgaͤrtner, wer? 222 
Zupfer, gediegenes, deſ⸗ 
ſen Entſtehung 548. 
Bupfererse , wie tief fie 
gefunden werden 498 


Rupferſchiefer unter» 


\ 


fücht 547 
Buppelweide abgeichaft 
. 416 
Lackirte Arbeit, wie zu 
machen 492: ' 
Lana penna 440 


\ oo. 


Zweptes Regiſter. 


S.andauth ohne Weiden, 
tie zu nußen 459 das 
bloß Srasland hat 460 ı 


groſſe find ſchaͤdlich , 


133, 578 
Landwirthſchaft, ihr 
Lob 182 ihre Geſchichte 
263 ihre Hindernifle 
324, 329 ihre Kent 
niß nöthig 342 Bere 
hältniß zwiſchen ihren 
Theilen 458 ihre Bers 
einigung mit Der 
Stadtwirthſchaft 37 
S-.angenfalsa, deſſen Bo⸗ 
den beſchrieben 531 
Lathyrus pratenfis 260 
Cava 437 J 
CLavetten/ woraus zu ma⸗ 
chen 388 J 
Cavetʒſtein 620 
Legiruͤng der Metalle 
getadelt i2 
Leibeigenſchaft iſt ſchaͤd⸗ 
lid) 266, 309, 429 
Lepadogıfter 216 
Libellulae 243 
Lolium perenne 254 
Lophius hiflrio 209 \ 
CLotharingiſche Pflan« 
jen 603 
S.otterien 309 
Luft, was fie, ift 291 
Luftmals ift das befie 
297 nl, 
Lupini werden um Ca⸗ 
pua gebaurf 338 
s 4 Lup⸗ 





N‘ 


Malta, 
dieſer Inſel 339, 434 


4 


| Zweytes Regiſter. 
Luppenfeuer zum Eiſen⸗ Meer hat ſeinen Boden 


ſchmelzen 520 
Luzerne 255,597 
mM 


Maas, allgemeines 347 


Magazʒinkoͤrbe 469 
Magnet, deſſen Abwei⸗ 
chung 208 worinn 
ſeine Kraft beſteht 290 
Malzdarre 297 
Beſchreibung 


Mammonsknochen 587 
Mancheſter, deſſen Ma⸗ 
nufacturen 23 


Wandeln, ſibiriſche 592 
u 


Manna 43 

Meanufacturen wuͤn⸗ 
ſchen theure Lebensmit⸗ 
tel 24 wie viel Men— 
ſchen in den engliſchen 


41 
Mark der Baͤume 169, 

173 A 
Mauer, Ueberbleibſel der 


roͤmiſchen 

RE | 

Wauerſalpeter, defien 
Deftandtheile 552 

Maulbeerbsume, wie zu 
erziehen 154, 397 
Krankheiten derſelben 
109 


in England 


Waykaͤfer, ihre Geſchich⸗ 


te und Ausrottung 344 
Medicago fativa 255 


„ Jalcara 256 2 


verändert "30 j 


. Meerrettig, deffen Ge⸗ 


brauch 584 F 
Meerohren, Haliotis 75 
Meerſalz, mie zu rafini⸗ 

ren 614 — 
Mehl, wie cd am mei 

ſten fätiget 556 
Meilenfäulen 308° 
Meloe wefisatorius iſt 

nicht in England 372. 
Miennig,. deren Berei⸗ 

fung 515 
Menichen,, verfchiedene 

Arten derfelben 534 ° 


WMergel befchrieben 154 


62 0b deſſenGehrauch 
nothwendiq 342 
Metalle, deren Praͤcipi⸗ 
tation durch Adftrin« 
genfia 353 deren Wuͤr⸗ 
fung in den Faͤrberey 
516 wie in Efig ‚aufs: 
zulöfen so8 ob fie ver 
erzt gefunden. werden 


499 N: 
Mereorologifche Beobs 
achfungen 6117,83 
Microfcope, the variable 
164 — | 
Mineralogifche Chur 
- {en 616 eo 
Minorka litte vom Aas 
des Rindviches 245 


‚ Wiftbeete, wie fie ſcha⸗ 


den 577 
Miſt⸗ 


Zweptes Kegifter. 


miſiſtelie mit einer 


‚Pumpe zu verfehn 305 


Moeo,dendritifcher Chal⸗ 
- cedon 953 

Moftbirn 569 
Murmelthiere 586 
Mus jaculus 5385 
Mufca vegetans 250 
Mutterforn, deſſen Ents 

fichung 355 
Myospalıx Laxmanni 

593 


Xlabrunaspuiver 557 
 Xlaturgefdichte , eine 
fehlerhafte Benennung 

436 | 
Nautilus fipbunculus 71 
N. pompilius 77. 
Nebenſchoͤßlinge tau—⸗ 
gen nicht zur Zucht 275 
Verven, vb wejentlicher 
Charakter der Thiere 


444 ———— 
Newcaſtle, deſſen Koh⸗ 
len und Eiſenwerke19 


‚ Nitrum embryeonatum , 
deflen Beftandtheile 
‚ssı 


GObſtdarre 24 
—— oſtindiſcher 


13 

Orgelwerk, Tubipora 
mufica 79 . 

Ofen, neuer vortheilhafe 
ter 311, 6122. 5 


— — — — — * 


Okuliren der Bäume 
“286 
Ortſtein 291 


P. 
Pacht darf nicht zu ge⸗ 
ringe ſeyn 40 vortheil⸗ 
hafteſte 179, 465 mit⸗ 
lere in England 33 
Bedingungen bey der 
Pacht 177 Regeln fuͤr 
Paͤchter 462 | 
Pachtung, Abriß einer 
englifchen 19, 38, 36. 
tie anzuleaen 179 wie 
zu vergröffern 176 
Pacos, mas fürein Thier 
489 
Parallellinien 347 
Patellae 73 P. lutea 76 
Dentacriniten 196 


Petroleum in Aleahol 


aufloͤslich 553 


Pferde freſſen ſcirpus 


paluſtris 107 deren 
Kentniß 365 daͤniſche 
werden ſchlechter 366 
ihre Anzahl in Paris 
578 wilde Pferdessg 
ihre Kranfheiten 205 
365,474 ° / 


Pflanzen, wilde auf eie 


nem neuen Boden 249 
haben eine Seele 294 
empfindende 368 Vers 
jeichniß der eßbaren 


ss7, 558 Phnfiologie - 


der Planzen 43 
65. Pins 


— ⸗— e 
nn 


- 


Pidy'gie 
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Zweytes Regiſter. 


ren Oder Eijenfpat un⸗ 
terſucht 545 


Pflug mit doppeltem Ei⸗ 
ſen 26 ein mecklenbur⸗ 


giſcher 304 ein neuer 


Da 598 ! 
Pfroͤpfe, worans zu mas 


hen 594 
Pfropfen der Baͤume 
285 
Pbalaena gramimis 3 ı$ 
Phleum pratenfe 255 
t dem Biere gie 
onen guten Geſchmaͤck 


207 - 
Pilatusberg beichrieben 

600 
Pinna, deren Seide 440 


Piſcidia erythrina.ı7ı 


Platzgold deſſen Wuͤr⸗ 
fung erklärt sıa 


ur Podara nivalis 383 
Porzellan von Burslem 


9 
Poterium. fanguisorba , 
Bibernelle 260 
Porofi, Teufe der dortis 
gen Bergiverfe:608 
Präcipitstion der Mes 
talle > ran 
‚tia 35 


Preiſe Lebensmittel 
Rinde der Baͤume 166 


müffen nicht zu niedrig 

feyn 24 der oͤkonomi⸗ 

ſchen Geräthe ia Eng⸗ 
: dand 31 


Pe. find zum Seil 


Vaͤchter 182 


Puls, deſſen Geſchwin— 
digkeit beym Viehe 247 
Pumpe, die von Win— 
de getrieben wird zıı 
eine von Bley 607 
Purple Fesue z5$ 
Pufula , was für eine 
Kranfpeit, 246 


Queckſilberſublimat wi⸗ 
der veneriſche Syuche 
II 


Rainen ſi nd ſchaͤdlich 
273 

Raum, was er iſt 526 

Raupentödter 243 


Raoaygras 254 


Rebenfticher iſt nur noch 
in Unterpfalz 308 wie 
ausjuroften 308, 335 
336 deſſen Naturge⸗ 
ſchicht e 357 

Regen, jährliche Menge 
in Anfpach 62 

Reb in Schottland 371 

Reifen junger Camera⸗ 
liften 51 


‚Reif, deffen Ertrig in 


Carolina 447 
Rhabarber, wie fie ge 
trocknet wird 393 


ob zum Wachsſthume 

uöthig 174° > 
Rindvieh, welches das 
beſte in England 18 
Robi- 
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Robinia Pjeudoacacia 


259 
Rocken friſcher iſt unge⸗ 
fund 121 wird in Apu⸗ 
lien gebanet 442 
Roßkaftanıenbaum , 
wann nad) Frankreich 
gefummen 388 fein 
Nutzen 616 
Ruder, Berhältniß der⸗ 
ſelhben zes 
Ruinen kuͤnſtliche im 
Garten 230 
Ruſſen — 471 


Sabella chryfoden 72 
Saͤemaſchine des Tulls 


465 
Sgen muß weitlaͤuftig 
geſchehn 272 
Saͤure, deren Erklaͤrung 


290 
Saftgefaͤſſe der Baͤume 
172 
Sal ſedativum boracis 


353 | 
Salmiake, natürlicher 
437 
Salpeter Beftandfheile 
des rohen 551 natür- 
licher in der Ukraine 


591 deſſen BVerfül 
ſchung 407 feine Der 


ſtandtheile 400 feine 


Gewinnung 401 od 
aus Küchenfalz zu mas 
hen 405. - 


‚Salpeterwerf , deffen 


Vortheil 412° 


Salpetergeiſt, deſſen Be⸗ 


reitung 410 
Salz, Kochſalz, welche 
Metalle es angreift 


415 wie deffen Stärke 


ju vermehren 616 
Wuͤrkung der Salgein 
der Faͤrberey 516 


Salzſohle, wie vor wil⸗ 


des Waſſer zu verwah⸗ 

ren 349 wie durch 

Froſt zu beſſern 514 
Salzpfanne, aus wel⸗ 


‚chem Metalle zu ma⸗ 


chen sı4 J 
Samen, hundertjaͤhriger 
keimet 2168 


Sandhaber wird Un⸗ 


kraut 205 - 
Sauftein 566 


Scarabaeus  melolantha 


344 | | 
Schafe belaufen fi mit 


Hunden 367 deren At⸗ 
mosphäre 393 weiſſe 
in altem Griechenland 


439 J 
Schaflaͤmmer, wie lange 
fie ſaͤugen ſollen 615 
Scheidewaſſer zu bren⸗ 
nen 408 
Scheuchzeri homo di« 
Juvianus 192 


Schiefer, welcher | 
fo 


: 


Zweptes 


ſo Beift 663 deffen Ber 


. arbeitung 492 
Schieſſen der Erze 623 
Schildkroͤtenſchale für 

: Berfteinerung gehalten 
316, 

Schlaf Fühlet 203 
Schläge oder Koppeln 
303, 304 
Schmelstiegel , 
Wuͤthe 13 
Schnee, Fünitlicher 201 

Fan der Winterfrucht 

ſchaden 204 
Schneeinfecten 353 
Schneden zu vertreiben 


* 2 9 2 
Schraubenſtein 190 
Schwaden, deſſen Ent⸗ 
ſtehung soo 
Schwefelleber zur ſym⸗ 
pathetiſchen Dinte und 
Weinprobe 249 
Schwere, was ſie iſt 289 
Sclavenhandel 436 ihr 


Preiß in Carolina 247 


von Seckendorf, deffen 

Landwirthſchaft 340 

Sedativſalz, deſſen Saͤu⸗ 
re 353 

Seelen, vegetabiliſche 
24 

Sehen, deſſen Erklaͤrung 
354 

Seidenbau mit Wein⸗ 
bau zu verbinden 334 

Seidenmuͤhlen 16, 397 


deren 


Seidenraupen, wie zu 
erziehen 396 
Senſe, deren Verglei⸗ 
chung mit der Sichel 
272, 569 
Serpentinſtein beſchrie⸗ 

ben 618 wie zu verbefs 
fern 620 
Sichel, deren Verglei⸗ 
‚dung mit der Senfe- 
272,569 
Silber. fein zu machen 
512 \ 
Simia wedipus 208. 
Soda, deren Bau 433 
Solive, ein Holmaas 
394 ° ” 
Sommers Hehblade vers 
beflert 606 - . 
Spargel, wilder 601 
Spargula arvenfis 260 - 
Spat, gemeiner, wie vom 
Eiſenſpat unterſchie⸗ 
den 546 Ba 
Speifen, wie zu bereiten, 
daß fie am meiften fäti« 
gen 556 
Sperrung des Getreide: 
haudels 55 
Sphex ſubuloſus 243 
Stärke, wie in Franke 
reich genracht 491 
Stallfutterung empfoh⸗ 
len 305 | 
Stechpalme, wie fie zu 
verießen 387° 7° 
Stedreifer 383. . 
Ei Steine 
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Steine au, Befriedigung 
zu nehmen 303 
Strafen, deren Reine 
gung 341 
Strumpfſtricker in Eng- 
land 22 
Stutereyordnung, daͤni⸗ 
ſche 365 
Suͤdcarolina, deſſen Be⸗ 
ſchreibung 445 
Suͤmpfe durch Muͤhlen 
auszutrocknen 304 
Suͤndfluth war nicht all⸗ 
gemein 734 deren 
Wuͤrkung zu groß an- 
gegeben 529 
on deſſen Bau 


Sulla,Hedyfarum coron. 
258 


Taranteln, Wuͤrkung ih» 
res Biſſes 441 
Terras 16 
Thermometer beym 
Brauen zır brauchen 
299 Fahrenheitiſches 
empfohlen 612 
Theurung, Polizey der 
ſelben 55 
Thierpflanze/ Vorticella 
88 
Thon sur Reinigung des 
Alaung 202 unjchmelz- 
barer 5:8 
Tiegel, deren Güthe 518 
Timothygras 254. 


- 


Tobad, venſylvaniſcher | 
614 


Töpfe zum Ablegen der 
Baͤume 282 
Torf, deſſen Zuwachs zu 
befoͤrdern 293 
Torfmoor in Brand ge⸗ 
rathen 585 
Tourmalin 208 
Tremella thermalis 417 
Trifolium pratenfe 256 
flellatum 256 
Trigenella platycarpos 


57. | 
Trochiten, rothe 139 
Tub:pora mufica 70 


deſſ en Eiſenwerke 


Eelenbaumi in Frank⸗ 
reich 389 
‚U. 


Urbarmadyungen find 
portheilhaft 183 


Varro de re ruftica es _ 
Elärt 33 
Vaucenfons Floͤtenſpie⸗ 
ler 491 | 
Vegetation der Pflans 
sen, neue Theorie: 294 


Vererzung der Metalle 


geleugnet 499 durch 
Alcali gelengnet 500 | 

Derfteinerungen , tho⸗ 
nichte 350 find über: 
ll main | in “nen 
den 
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den Sehirge 496 ihr 


Alter 53 

Yerfncen oͤbonomiſche 

184,466 

Viciac dumetorum 259 
Vigogne, — für, ein 

hier 8 

Vitriol —* fein ge⸗ 


meines Waſſer 510 


Ungariſcher haͤlt Gold 

510 — 

Vitrioleſcirung aller 
Metalle 510 

Viuerra Narica 208 

Vogelleim 387 

Vor ticella 92 


m. 
Waaren, ausländifche, 
(hädlich 527 
Waͤſſerung der Wieſen 
252 
Waid, wie zu bauen153 
| Malo, deffen Anlage und 
Nutzung verglichen 17 
wo auszurotten 329 
Waldayiſche Gebürge 


783 

zn unterfucht 
6i Ä 
me um England 


— chemiſch unter⸗ 

uch 

Moafleriungfern, Libel- 
lulae 243 

Mege find Pachtungen _ 

ſchaͤdlich 179 ob mit 


Bäumen zu bepflanzen 

308 
Weaebeflerungen 309 _ 
Weltgebäude, ob es uns 

> und ewig 524 


Wein an hohen Bäus 
men zu ziehen :33< 
Weinbau mit dem Seis 

— zu vercinigen 


Weinefia loͤſet Metalle 


auf 508 
Weinprobe 249 
Meitzen, tuͤrkiſcher dient 

sum Mealze 298 
Miefen , Vortheile der 

ren Wäfferung 252, 

330 ihr Verhältniß zu 

Getreideſeldern 32€ 

Wieſe durch Sand ge⸗ 

— 330 Wieſenbau 

30 
wort ; wie von Aeckern 
abzuhalten 423 | 
Mindofen ‚ . englifcher 
zum Ausjchmelzen der 

Erje 522 


MWinterbefchäftigung 


der Bauren 326 

Mitterung, deren Bors 
geichen 420 um Dans 
sig 33 

Mürze, wie zu bereiten 
296 wie fie aufjuhes 
ben 390 _ 

Wucherblume 308 
| Wurm 
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Wurm der Died 474. Zollholz 594 


ee wie zu nu⸗ Zucker, wird nicht mehr ' 


gen 54 


ſtark in Suropd, ge⸗ 


Zinnarbeiten in Carls⸗ bauet 436 


| bad 415 





Druchfebler. 


© 329 3. 6 von unten ließ: die. 
Be 19 9 * von einerley 


371 — 
468 ⸗ 
478 * 
‘498 ⸗ 


— 


.» 573 


V. 


Bruttafel. 


8 ⸗ N ⸗Corvus. 


6 + , iſt muͤſſen wegzuld den. 
8 ließ: balten. m. 


6 » Daß fie doch in einige kom⸗ 
men koͤnnen. 
4 von unten ließ: ihm. 
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